











<36642099670019 


<36642099670019 


Bayer. Staatsbibliothek 8 


er‘ 


re 


* 


Digitized by Google 


Befhreibung 
der 
turbaierifhen Haupt- und Reſidenzſtadt 
5 r | Pi; 
Wunden, 

J | un. | 

ihrer Umgebungen, 
serbunden mit ihrer Geſchichte, 


son 


Lor. Hühner 





Zweite Abtheiltung. 
Statiſtik. 
—rh h h — — — — — 
| Münden, 1805. 


Im Verlage, und aus den Preffen des Eurfürfl. privilegirten 
Zeitungs: Comtoire. 


* 


.a—- —tte tt Tr Ti bpsur pn ut Den : - — 8 
t 


x > ‚ 


ı F ni. 





Digitized by Google 


Finalerklaͤrung. 

| | 
Mer Druck diefer zweiten Abtheilung der Minchner 
Stadtbefchreibung war bereit im September des verfloife: 
nen Jahres 1804 vollendet. Einige Hinderniffe verzoͤgerten 
ihre Ausgabe. Seit jener Zeit ſind nicht nur die oben 
angefuͤhrten Nachtraͤge und Berichtigungen hinzugekommen; 
ſondern auch ſpaͤter noch viele Umſtaltungen geſchehen, 
welche das eben Angefuͤhrte und Gedruckte noch in ſelbiger 
Woche antiquirten. Das unvermeidliche Schickſal eines 
Hiſtoriographen des Augenblickes, und der neueſten Um- 
gebungen! Man wird vorhergeſagt finden, was bald dar: 
auf geichehen; angedeutet, was bereitö ausgeführt iſt; un: 
ter die Lebenden gezählt, die bald nachher aus dieſer Zeitz 
lichkeit gefchieden find. So wenig Macht iſt uns uͤber 
den kuͤnftigen Augenblick gegoͤnnt! 

Der Verfaſſer findet ſich alſo neuerdings gebrungen, 
wie das bereits im VBorberichte gefchehen iſt, Supple- 
mente anzukuͤndigen, die nach einiger Zeit erfcheinen, 
und über jede topographifche und ftatiftifche Neuerung, 
und andere Merkwirdigkeiten der folgenden Tage genaue 
Controlle halten, und das nicht ganz richtig Gezeichnete 
aus ber früheren Zeit berichtigen werden. 
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Hiermit lege ich die zweite Abtheilung der mir 
gnaͤdigſt aufgetragenen Beſchreibung der kur— 
pfalzbaieriſchen Haupt- und Reſidenzſtadt 
Münden vor dem Throne meines durchleucht ig— 
ften Kurfürften nieder. Möchte ib Hoͤch ſt⸗ 
feiner Erwartung entſprochen, möchte ich dem gnä- 
digften Vertrauen einige Genüge geleiftee haben! 


Bei den unausgefekten Fortfchrirten unferer Re⸗ 
girung in Begründung der Staatswohlfahre und 
Verbeſſerung alles Mangelhaften der politifchen ſo— 
wohl, als ftaatswirchfchaftlihen Cultur, fühlte ich das 
ganze Gewicht der vorgelegten Aufgabe: jede neue 
Anftalt, jede neue Schöpfung (und es gab derfelben in 
einer fo kurzen Kegirungs-Periode fo viele!) mußte mit 
unverrückten Blicfen aufgefaßt, und in das Ganze 
der neu hervortretenden Staatsform verſchlungen 
werden. Es war nicht ohne Grund zu beſorgen, 
das Auge des ſtillen Beobachters moͤchte unter der 
großen Menge weiſer Reformen ſerliegen; oder deſſen 
Aufmerkſamkeit uͤbereilt werden. 


— 


\ 


Das Staatsgebäude befeftiger ſich täglich mehr 


auf den Pfeilern der Staatsmacht. Aber im feiner 
Bollendung kann e8 dann erft da fiehen, wenn alle 
Plane zur Meife gediehen find, welche die Weisheit 


feiner Begründer für alle Zufunft entworfen hat. 


Dem baierifhen Hifforiographen wird es alfo 
Tange nie an neuem Stoffe gebreden: eine Re— 
girung, die fo thateifrig begonnen hat, berechriget 
zu immer größeren Erwartungen; ihre Keime treiben 


bereits uͤberall, und ein weites Feld ift für die Aernte 


des Fünftigen Befchreibers geöffner. 


Möchte diefe Schrift eine wirdige Vorläufer 
inn ſeyn! 


Ich gedenfe, von Zeit zu Zeit Nachtraͤge in ein- 
zelnen Heften zu liefern, und diefer Beſchreibung anzu- 
reihen; auch über Dinge Berichtigungen aufzunehmen, 
in denen meine Aufmerffamfeit irregeleiter war. 


Wenn e8 Feine Schande ift, menfchlich zu fehlen, 
fo ift es Pflicht des Weifen, ſich belehren zu laffen, und 
dem Beflerwiffenden Gehör zu geben. Selbft das Bes 
wußtfein, ein der höheren Vollendung würdiges Werf 
verfaßt zu haben, ift des gelehrten Stolzes würdig! 
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prägung. 
— — Teste 3. — Halbe und Viertel kreutzer. 


Bu ber Munchner Bibliothek iſt noch beizuſetzen: | 
Chronica von vil namhafftigen Geſchichten, die gefhehen ſeynd 
feid man zalt ıc. 

Der Roͤm. Kaiferl. und Königl. Maieſtaͤten Gnaͤdigſter Ein: 
kehr? welche dife hohe Yerfopen in Begleitung einiger Chur: und 
Fuͤrſten ıc. nad Dero Abzug aus Augsburg bey IH. Kurf, Durchl. 
and Bayern in Dero Nefidenzftadt Münden gnno 149a deu 4. 
Febr, genoiten, Ausführlich nach allen Begebenheiten befchrieben. 
Augsburg gedrudt und zu finden bey Jak. Köppmayer Stadtbuch⸗ 
drucker. Mit einge Kupfertafel dev Reſid, Stadt Minden von 
der Iſar heran. 

(War ein Tournier mit Lanzen, Degen, Wurfpfeilen ah 

Pirtofen. ) | 
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Bon den 
Einwohnern der Hauptſtadt München, 
oder ihrer Bevoͤlkerung 
| im | 


Allgemeinen. 





U. die Bevölkerung eines gegebenen Ortes Ceinet 
Stadt, eines Fleckens u. f. w.) oder eines ganzen 
Landes aufjufinden, gibt es nur zwei Hälfsmittel: 

ı) die Volkszählung, weit das zuverlaͤßig— 
fie, wenn fe von Zeit zu Zeit unter den Augen der 


Polizei mit Sorgfalt und genauer. Nachfrage vor⸗ 
genommen wird, 


Statiſt, II, 3». 5 I 


Bon den Sinwohn. der Hauptft. Muͤnchen, 


a) die politifhe Rechnung nach den Wer 
hältniffen der Lebenden zu den Geftorbenen, nach 
den Confumtions - oder Zehrungstabellen, nad) den, 
Herdftätten u. dergl. 


gebteres Hülfsmittel, als Grund, auf eine feft- 
ſtehende Bevoͤlkerurſg zu ſchließen, ift bloß annähernd, 
und vielfältigen Veraͤnderungen untermorfen, welche 
das erhaltene Reſultat fehr oft nicht über das 
Wahrſcheinliche erheben. | 


Kir werden beide Methoden in Verbindung 
ſetzen, und die Bevölkerung der Hauptftadt Müns 
chen, fo meit ung Die Urkunden nicht verlaflen, 
nach ihren verfchiedenen Epochen unterfuchen. 


In den erften Sahrhunderten nah Erbauung 
der Stadt war die Bevoͤlkerung nothwendig ‚im 
Steigen begriffen. Die Anzahl der neuen Anſied⸗ 
ler, welche die Staͤdteverfaſſung, und das Beduͤrf⸗ 
niß gemeinſchaſtlicher Sicherheit in den Zeiten der 
Fehden, und des Fauſtrechtes überall aus den of 
fenen Gauen heranlockte, verurfachte eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Anzahl von Gewerbsleuten, welche für die 
Beduͤrfniſſe der Städter forgten, und fih in die 
nährende Wechſelwirkung ihrer Erzeugniſſe auf ih⸗ 
ren Lebensunterhalt gefeßt fahen. ö 


Diefe Bevölkerung vermehrte fi nothmwens 
dig mit den ‚hierher wandernden Hofhaltungen der 
Herzoge; Der zehrenden Samilien wurden mehr, 
und die Zahl und Thätigkeit der nährenden flieg 


oder ihrer Bevoͤlkerung im Allgemeinen. 3 3 


nah Verhältniß. Lange war nur Eine Pfarr 
Firche, welche die hier mohnenden Bether aufnahm; 
man fah fih nun genöthiget, diefe in zwei Kirchen . 

zu fammeln, weil jene Eine die Menge nicht mehr _ 
zu faſſen vermochte, — Einleit. 1. Ab⸗ 
theil. ©. 21.)— 

Das geſchah im J. 1271, ſchon im erften 
Jahrhundert nach Erbauung der Stadt, alſo bald, 
nachdem die erſte herzogliche —— ſich hier 
niedergelaſſen hatte. 


Die duͤrftige Geſtalt des damahligen Stadt: 
umfanges iſt aus den Urkunden bekannt. Wir 
beziehen uns auf die Einleitung der J. Abtheil. 
von ©. 22 u. ff. 

Aus der von Zeit zu Zeit ſteigenden Haͤuſer⸗ 
zahl, und der Anbauung des erweiterten Bezirkes _ 
ift der Schluß. auf vermehrte Bevölkerung feinem 
Zweifel unterworfen. Auch die Hofhaltungen der 
Herzöge wuchſen an Glanz, und Menfchenmenge, 
Die der Hof naͤhrte. Dadurch entflanden Künfte 
und Gewerbe des Lurus, und die Künfte und Ge 
werbe des Bedürfniffes mehrten fich nothmwendig im 
geraden Verhaltniß zu Glanz und Menfchenmenge. 


Dieß ift die Geſchichte aller Städte, 


Diefe Vermehrung flieg von Zeit zu Zeit. 
Wie fih die Bedürfniffe mehrten, der Hofſtaat 
ſich vergrößerte, felbft der Prunf und das Anfe 
ben des Hofes wuchs, immer eine größere Anzahl 


BERN 


4 Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 


von Ritterfamilien fi um den Hof fammelte; vers 
mehrten, erweiterten, vergrößerten fich die Gebau- 
de der Stadt, und mehrere Arbeiterhaͤnde wurden 
in Bewegung gefekt. | 


Weſtenrieder nimmt CV. DB. Beitr. zur Hi 
ftorie ©. 79) an, daß fih die Zahl der hiefigen 
Einwohner feit 1580 Menigftens um ein Drittel 
vermehrt habe. Es mußte alfo ſchon unter Herzoge 
Wilhelm VI. die Volkszahl über 20,000 Mens 

ſchen hinangeſtiegen ſeyn. 


Die bluͤhende Epoche der Hanſe hatte einen 
beträchtlichen Einfluß auf den Gemerbsfleiß der 
Stadt München, und mittelbar des ganzen Landes, 
In diefen Zeiten regten und beftrebten fich mehrere 
Tauſend Arme nüglicher Handwerker hier und Durch 
ganz Baiern, um für jene Großhändler: Magazine 
vorzüglich Tuch und Leder zu liefern, woraus der 
wahre Neichthum des Aftivhandels wieder ins Va⸗ 
terland zurückfloß. Magiftrat und Landſchaft eifers 
ten in die Werte, dieſe Thätigfeit bei Kraft und 
Schwung zu erhalten, und mit großen Summen 
zu unterſtuͤtzen. 


Wenige Jahre noch vor dem unſeligen dreißig⸗ 
jaͤhrigen Kriege ſtand dieſe nuͤtzliche Bevoͤlkerung in 
voller Bluͤthe. Die Berechnung der damahligen 
jährlichen Bürgeraufnahmen zu Münden, deren 
sojährigen Durchfihnitt von 1617 bis 1626 H. von 
Sutner in feinee Abhandlung: „München 
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während des Dreißigiährigen Krieges 
©. 61 mit einem fpäteren von 1785 bis 1794 ders 
gleiht, und mobei letzterer um g Dürger herab- 
fällt, mag hierüber einiges Licht geben; ob man 
gleich nicht mohl annehmen kann, daß fich diefe 
Aufnahme nicht: immer in gleicher Proportion ers 
halten koͤnne. Theuerung, Hoffchuß, fchlechte Po— 
figei, größere Sterblichfeit, die vermehrten, ftchens 
den Deere haben auf folche Zahlen —— mit⸗ 
telbaren Einfluß. 


Allein gewiß iſt es, daß nach dem Zojaͤhrigen 
Kriege ſich die Gewerbe, und beſonders die oben 
genannten ſehr nuͤtzlichen, beinahe unter die Hälfte 
vermindert, manche fogar, 3. D. jene der Tuchmacher, 
Lodenweber, Zeugmacher, einige andere, z. B. der 
Meflingarbeiter , Saitenmacer , Sammtmeber, 
Kunftführer u. vergl. ganz verloren haben. 


Obgleich die Zahl der Bürger in den ſpaͤte⸗ 
ren Zeiten wenig, oder nur unmerklich fich vermehrt 
hat, fo fcheint dennoch bis auf die Zeiten Mar 
Emanuels die Bevölkerung der Stadf von 26,000 . 
Menfchen, welche man im J. 1688 zählte*), maͤh⸗ 
lich tieder gemwachfen zu ſeyn, wozu der Glanz 


) Im J. 1634 ſoll die Em 15,000 Menſchen getoͤd⸗ 
tet haben. Aber nach welcher Zählung ? Betraff dieſe 
Niederlage mehr oder weniger als die Hälfte der gauzen_ 
Bevölkerung ? 
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des Kurfürftenhofes, und die immer fleigende Ver 
mehrung des Soldatenftandes fehr vieles beitrug. 
Nach allen vorhandenen Urkunden jener Zeiten war 
die hiefige Bevölkerung immer zwiſchen 30 + big 
34,000 Menfchen; ja es hat Jahre gegeben, in 
Denen fie noch um ein Betrachtliches größer war; 
befonders fpdter unter Karl VIL, mo ſich die 
fremden Sefandrfchaften anfehnlich- vermehrten, und 
die Künftler des Lurus aus allen Gegenden hierher 
ſtroͤhmten. 


Die Bevoͤlkerungs⸗Urkunden neuerer Zeiten ſind 
forgfältiger gefammelt; wir koͤnnen alfo auch Davon 
weitlaͤufiger und entfcheidender fprechen. 


Leit die genaueften Befchreibungen der Eins 
wohner der Stadt und ihres Burgfriedens haben 
wir von den Jahren 1776, 1784, 1790 und 1794 
erhalten. Alte diefe haben Haidhaufen, Au, 
Lohe, Falkenau und Gießing als‘ Vorſtaͤdte 
betrachtet, und in das Ganze der Bevoͤlkerung auf⸗ 
genommen; dieſe ſchwankte demnach immer zwi⸗ 
ſchen 46⸗ bis 48,000 Menſchen, wovon aber mehr 
als 39,000 der Stadt und ihrem Burgfrieden al 
kein angehörten. 


Meftenrieder führt in feiner Befchreibung von Muͤn⸗ 


chen eine ganz befondere Zählung an; er nimmt auch die - 


Einwohner der kurf. Luftfchlöffer Nimphenburg , Schleiß- 
heim und Zürftenried , aber nicht von der Au ıc. dazu. 
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| Nach diefer Angabe, welche ſich auf eine leßte Zaͤh⸗ 
lung bezieht, war die hiefige Bevölkerung im J. 1783, wie 


folgt: 
Maͤnnl. Weibl. 


Erwachſene 30,559 oder 14,706, 15,853 
Kinder Wa 3,589, 3,679 


37,836 *) ’ 


Diefe Anzahl Menfchen befand fich wirflih in ber 
Stadt; die Summe aller nach München gehörigen Seelen 
mit Einfchlnf der kurf. Schlöffer Nimphenburg, Schleißheim 
‚ and Fürftenried belief fich aber auf 


Erwahfene = = : 16,070 männl. 


16,758 weibl. 
3,768 männl, 
3,783 weibl. 


Surmme 40,379 Seelen. 


Kinder unter 15 Jahren | 


Dabei nimmt Weftenrieder in der Stadt 1488 Häufer, | 
im Lehel 188, zu Nimphenburg ı2, zu Schleißheim ıı, und 
zu Fürftenried 1, und in allen diefen Häufern 9829 Herds 
ftätten an. Man kann abermahl fragen, nach welcher Zäh- 
lung ? (Man vergleiche hiermit I. Abtheil. S. 463 diefer 
Beſchr.) | 

Das Allerwunderbarfte dieſer Zählung ift die Claffifica- 
‚tion, in welche fie zerfällt. Wir ſetzen fie als hiftorifche 
Seltenheit und zur gefälligen Vergleichung mit jenen Zeiten 
hierher. | 
= Außer der hei j jeder Rubrik) angezeigten Seelen: 
Anzahl befinden fi) hier, vermög der letzten Befchreibung, 


») — Weſtenrieder ſteht irrig und —* Rechnungsiehler 
37,849. 
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78 inl andiſche Adelsperſonen ohne Charge FB: ea bi 
'295 fammtl. Seelen. 

210 charafterifirte Perfonen. 

431 fammtl. Seelen. 


506.mÄnnl. Ehehalten. 
4256 a Ki 


6026 verheuratheten Standes. 
7409 Witwen: 
3490 männl. Ledige. 
1949 weibl. 
12,329 eheliche Kinder, wovon Kinder unter 13 Jahren: _ 
36r2 männl. und 3722 weibl. Gefchlechts. 
121 uneheliche Kinder, wovon unter 15 Jahren: 
50 männl. und 61 weibl. Gefchlechts. 


73 verhenrathete Schreiber und ——— 
194 ledige. 
104 Gouvernanten und — 
64 Inſtruktores. 
62 Perſonen, welche in Prozeßſachen oder anderwegs hier 
ſind. 
126 Privatiſirende ohne Titel, welche von eigenen Mitteln 
leben. | 
109 Haubenmacherinnen und Galanteriearbeiterinnen. 
338 verfchiedene, Theils Furfürftl., ——— und ſtaͤn⸗ 
diſche Penſioniſten. | 
222 verheurathete } 
519 ledige . 
14 Lehenlaquais. 
217 angenemmene Kinder. _ 
16 Auätragöperfonen. 
726 Inleutsperſonen ohne Titel, 
3359 Tagwerkersleute. 


) Bediente, 
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168 Weibsperfonen, welche Dienft fuchen. 

455 Naderinnen (Näherinnen), Wäfcherinnen, Striderins 
nen und Spinnerinnen. 

731 Züchtlinge im Arbeitshauſe. 

1275 Bettelleute. 

46 bloß müßige Perfonen. 

21 Juden, deren Familie in 56 Judenſ eelen beſteht.“ 


Mancher politiſche Rechner wird dieſe Angaben bela⸗ 
cheln; aber zugleich uͤberall das Syſtemloſe derſelben mit 
Unwillen bemerken. Allein das Meiſte fällt auf die Unbe- 
hilflichkeit der damahligen Volkszähler zuruͤck; und man er- 
fieht daraus, daß nach den damahls herrfchenden,, fehr 
ſchwan enden Begriffen auch keine genaue ———— 
moͤglich war. | 


Burgholzer gibt in ſeiner Stadtgeſchichte von 
Muͤnchen im J. 1796 die Bevoͤlkerung der Stadt mit 
Einſchluß der Vorſtaͤdte (2), oder aller Angebaͤude, 
wie er fie nennt, auf 46-bis (welcher Sprung!) 48,000 
Menfchen, ebenfalls nach letzteren Befchreibungen, 
an. Wie unbeftimmt muß die Volkszählung einer der mit- 
telmäßigen Städte feyn, wenn ihre Summe zwifchen zwey 
vollen Tauſenden ungewiß fchwebt ? 


. Dem Münchner Staatsfalender von 1802 
zu Solge beläuft fich die Bevölkerung der Stadt, 
mit Einſchluß ihres Burgfriedens, an 45,000 Sees 
len. (Alſo ohne die fogenannten DVorftädte Au, 
Sießing ꝛc.? Denn diefe liegen außer dem Umfange 
des Burgfriedens.) Welcher Unterfchied zwiſchen 
der obigen Angabe von 1796, mo alle Worftädte 
mitgesahlt find, deren Bevoͤlkerung über gooo 
Menſchen hinanfteigt, und leßterer von ıgo2, wor⸗ 


/ 
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in diefe nicht mitgesählt uch Wie viel Unbe 
ſtimmtheit uͤberall! 


Die allerneuefte Volkszaͤhlung ift im J. 1801 
don dem Furf. PVolizeidireftor Baumgartner, 
und zwar nach einer bisher beifpiellofen Beſtimmt⸗ 
heit unternommen mworden. Es ift zwar in der 


Hauptfumme die Bevölkerung der nahegelegenen 


Gerichtsorte Au, Lohe, Falkenau, Gießing 
und Haidhauſen, welche nur im uneigentlichen 
Sinne Vorftädte genannt werden, mit aufge 
nommen toorden (weil, wie in einer Poliseierinnes 
rung geſagt wird, Diefe Orte ein unmittelbareg 
Eontinuum von der Stadt ausmachen, und ihre 
Bewohner täglich über die Sfarbrücke hin und her 
gehen); allein man hat bei der gewählten Sacher: 
. theilung die Dequemlichkeit, die Bevölkerung der 
Stadt und ihres Burgfriedens vollfommen davon 
zu trennen, und jede für fich allein zu beftimmen. 


Diefe Tabelle liegt hier bei: 


— —— — 
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Fremde | Summe 
aller Art. eined jeden Viertel. 
heurathet Ledig Verheurathet Ledig 


ver | Weiber |Männt. | Weibl. | Dräner Weiber Maͤnnl. Weibl. 














11 | 137 | 56 1779 | 2197 | 2952 | 3229 





1288 | 2333 | 2240 





7 | 14 | 134 | 54 | 940 
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Diefer Tabelle zu Folge betrug alfo die Be 
völferung der Stadt und ihres Burgfriedens in 
den 4 Stadtvierteln ohne das beinahe immer vers 
Anderlihe Militär in. den Caſernen — 35,760, 
mit dem damahl. Militär in den Caſernen — 40,450 
Menfchen. 


In den fogenannten Vorftädten Au, Haids 
haufen, Salfenau, Lohe und Giefing be 
fanden fi 8295 Menfchen. Diefe mitgerechnet, 
fliege demnach die ganze Bevölkerung auf 48,745 
Menfchen hinan. ö 


Diefe Zählung kann als die richtigfte aus allen 

vorhergegangenen angefehen werben. 
a u. — 

Wir wollen dieſe Aufgabe nun auch nach den 
Huͤlfsmitteln der politiſchen Rechnungskunſt 
pruͤfen; und aus den bekannt gemachten Geburts⸗ 
und Sterbverzeichniſſen ihre Loͤſung verſuchen. 


Die Stadt München zählte, von ihren aͤlte⸗ 
fien Zeiten an, nacheinander 3 Pfarren: ı) die St, 
Peters, 2) u. 1. Frau⸗ und z) h. Geiftpfarre, 
‚ wobon aber Ießtere jederzeit bloß auf die Spital 
einwohner eingefchrankt war. Die fpdter hinzuge⸗ 
fommenen a Pfarren der Sarnifon (1780) und 
des Hofes (1788) find nicht von der Art, daß 
fie über die Bevölkerung entfcheiden Finnen, Falls 

man ihren Zuwachs oder ihre Abnahme durch mehr 
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oder weniger Geburten, durch zu> oder abnehmende 
Sterblichfeit beftimmen wollte. Zudem: ift ihre Ent 
fiehung zu neuen Urfprungs, und ihr Pfarrvolk 
nur don den älteren Bfarrbesirfen getrennt, daß 
alfo ihre Angaben in jenen älteren Zahlungen gar 
Feine Irrung verurfachen Eönnen. 


Nach den in MWeftenrieders Befchreibung &. 220 
angeführten Verzeichniffen Cihre Nichtigkeit vorausgeſetzt, 
bie kaum verbürgt werden kann) find von 1700 bis 1781, 
alfo in einem Zeitraume von gı Sahren, 


I. in der St. Peterspfarre 
| ‚getauft worden — geftorben 





22,654 58,056 

II. inder Pfarre zu u. l. Frau 
33,183 36,160 

In beid. Pfarren 55,8333 94,216 


Der ungeheure Abftand der Getauften von ben Geftors 
benen in der St. Peteröpfarre macht jenes Berzeichniß 
äußerft unwahrfcheinlich; denn in diefem Zeitraume, hätte 
die Entvoͤlkerung diefer Pfarre allein fi) auf 35,402 Men: 
fchen belaufen, welches allen Glauben überfteigt, da die 
Mittelzahl der jährlih Gebohrnen zu den Geftorbe- 
nen fi 


== 279 $£ : 716 gr verhielte. 


Mahrfcheinlicher wirft ſich dad Verzeichniß der Pfarre 
zu u. I. Sr. heraus. Hier ift die Differenz zwar ebenfalls 
auf Seite der Mehrzahl der Geftorbenen, naͤhmlich 2977 
weniger gebohren als geftorben, und die Mittelzahl 


} 
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der jährlich Gebohrnen zu den jährlih Geftor: 
benen 


== 407 33 : 446 34 


Allein wer fieht nicht, daß es ein barer Unfinn wäre, 
anzunehmen, daß in einem Zeitraume von gr Jahren bie 
Entvölkerung der Stadt München auch nur auf die Hälfte 
beider Angaben hinangeftiegen feyn follte. Die ganze 
Summe würde nicht weniger als | 


38,379 
Menfchen betragen haben ; indem ri in beiden 
Pfarren Geftorbene zufammen die Zahl 


94,216 


ausmachten, und dagegen nur durch 35,937 Gebohrne er= 
fest worden wären. Von anderen aus Suͤßmilchs 
göttliher Ordnung bhervorfpringenden Verhältniffen 
der Lebenden zu den Gebohrnen und Geftorbenen ift gar 
feine Erwähnung zu machen. 


An eine Compenfation aus der uralten und nicht fehr 
beträchtlichen Pfarre zum h. Geift ift um fo weniger zu ge= 
denfen, da die ©. 225 folgenden Tabellen diefer Pfarre 
durchaus eine fehr große Mehrzahl der Geftorbenen über 
die Gebohrnen in einem Zeitraume von nicht vollen 50 
Fahren enthalten. Was hierauf ©. 226 und 227 folgt 
(„„E8 find alfo fämmtlich gebohren worden und geſtorben“ ꝛc.) 
ift durchaus unverftändlich; oder muß wenigftend durch 
Drud = oder Rechnungöfehler fo fehr entitellt feyn, daß 
man überall nicht weiß, durch was für eine Art von Gals 
cuͤl der Verfaſſer auf feine Refultate gefommen feyn mdge. 


Oben gedachte Verzeichniffe führen ung vielmehr auf 
eine ganz verdehrte Art zu den Beweiſen angemwachfener 
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Bevölkerung. Von 309 ift in diefem Zeitraume die Zahl 
der Getauften auf 569 und über 600 in der St. Peters: 
pfarre, und von 303 durchgehende weit über 400 in der 
U. 2. Fr. Pfarre geftiegen. Selbſt die großere Anzahl der 
in den lebten Jahren dieſes Zeitraumes Werftorbenen, 
welche in beiden Pfarren immer auf ein Mehr von 2= 
bis 300 fich belief, deutet auf eine größere Bevölkerung, 
befonderd wenn man die aus den Verzeichniffen erfichtliche 
ungewöhnliche Sterblichkeit wegrechnet, dergleichen in ben 
Jahren 1704 und 1705, 1741, 42 und 43, Dr 177L 
und 1772 ſich eräugnete. 


Nimmt man nah Suͤßmilch an, daß in den ge: 
wöhnlichen, durch Feine außerordentliche Sterblichkeit bes 
zeichneten Jahren in der hiefigen Hauptftadt ſich die Sters 
benden zu den Lebenden verhielten wie ı : 36, fo war die 
Bevölkerung im J. 1700, in weldhem in beiden Pfarren 
nach dem angeführten Verzeichniß 841 Menfchen geftorben 
find, 22,276 Menfhen; alfo.mit Hinzurechnung der in 
der h. Beiftpfarre Geftorbenen von ungefähr 40 Men: 
ſchen nicht viel über 23,316 M. — und dann im J. 1781, 
in welchem in beiden Pfarren eine Zahl von 992 Geftors 
benen fich herauswirft, bereit von 35,812 Menfchen, de⸗ 
nen man noch die Geftorbenen bdesfelbigen Jahres in der 
h. Geiftpfarre 113, und in der Garnifonspfarre (die Hof: 
pfarre ift erft 1788 errichtet worden ; ihre Sterblichkeit 
war alfo ſchon in dem älteren Pfarren enthalten) 205 
beizählen kann, fo daß bei einer Gefammtzahl aller Ge: 
ftorbenen diefed Jahres, in allen 4 Pfarren 1310, die Bes 
vdlkerung fich auf 47,160 belaufen haben müßte, voraus⸗ 
geſetzt, daß weder die Verzeichniffe unrichtig find, noch das 
Verhältniß der Geftorbenen zu den Lebenden, ı : 36, zu 
groß angenommen war. 
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Da fi aus jenen früheren Zeiten und den 
vorhandenen Verzeichniffen nichts Beftimmtes fehliefe 
fen läßt, fo gehen wir auf die neueften, von der 
Regirung felbft bekannt gemachten Volkszaͤhlungen, 
und Geburts: Trauungs- und Todtenverzeichniffe über, 
melche überall mehr Licht zu geben bermögen. 


Sm %. 1802 hat die Eurf. Regirung in ihren 
Negirungsblättern zehnjaͤhrige, „nach den Kir⸗ 
chenbüchern fämmtlicher 5 Pfarren verificirte, * Ver⸗ 
zeichniffe bekannt gemacht, melche alfo öffentlichen 
Glauben verdienen. 


Wir nehmen dieſe Dabellen ‚in fo weit ſie zu 
unſerm Endzwecke taugen, hier auf; und fuͤgen am 
Ende unfere Bemerkungen bei. 


»6 Von den Einwohn. der Hauptft. München, 
A. Verzeichniß der von dem J. 1791 












































R 41 ne ae Er i 

20 | äner..| Febr. I März. ; April, x Mai. | Juni. r Zuli. 
5 la — Tg” pe) Ten ren 
JE EN e 
1791 45 561 48 481 62| 61 48 611 60 60 56| 58] 68 66 
17921 604: 551464 351 60} 62] 621 ar 49| 50] 50| 36] 6r| 43 
17931 6ıl 481 51] 44] 68] 611 46) 56] 48) 645 59| 58] :51| 60 
17941 52| a0] a9| 48] 56 51] 42| 53] 60| 58] 61 57] 61 59 
17951 49| 48] 38] 58] 55) 54] :53| 42] 48] 45] 53] 37) 46] 40 
17061 49| 53] 55| 52] 53] 511 a5| 39] 51] a2] 64| a5] 52 64 
1797| 51 41] 63] 511 52| 48] 51} 47] 49| a8] a8] a2] 68| 43 
17081 661 641 59] 511 57| 75] 52] 51] 52) 52] 53] 60f 42) gr 
17991 581 70] 58] 56] 63) 65[ 61] 60 65) 56] 51| 541 56] 54 
18001 62 451 48| 44] 67| 63] 53| 62] 671 55] 58) 53] 45] 42 
“er, unge apa WERE HERE Del Ka un I IE re Ba 7 Be 
geb. 
. Si] 353527] 533| 507] 593 | 501] 513] 512] 549] 530] 553 | 500] 550 512 
Su: x_!_ A __ ol —— — — — 1 — 
ſam. 1080 1040 1184 1025 1079 1053 | 1062 


oder ihrer Bevoͤlkerung im Allgemeinen, 17 
big 1800 zu München Gebohrnen. | 






































SQ 

— 85 

— > 

— eteleluleleielels|8j8r 
E- 8. nr 2. an >, Dun 2. > ©, En ©, x 2 
= = = = = = = = = or = | — 27 
win u um Im TEE IM — ME: 
a 41] 43| 503 53) 651 64| 55] 46! 54] 6530| 675] 1325 
57! a7] a5| 57] a6| 531 531 541 59| a8] 666| 599] 1265 
= 48 48 52 611 6321 6491 1281 
58 491 501 61163 484 351 44] 47| 48] 63464251 1259 
56 I . 46 . I i 68 > 49 . 5921 1183 
621) 533 66]. 59 60! 481 48| 39 a "| 658: 6135 1271 
" ; : 39] 52 i i 39 “| Mn ” = 1196 
571: 741 48| 581 63 “ 5353| 58] 58| 553 0662|. 68311 1343 
64 551 49] 58] 53| as} a7) 51 55| 51] 6380| 6781 1358 

— — — u 
321551 63| 52 u - 61) 561 67| 441 0683| 6321 1313 
BE 53 Da I I De Da an ua 





ö NE nun ul — vor 1 


528 sa8|sıe|an | 











s20| 545). 52416496 16350 


— ——— — 62906309] 12804 


56513253516 


ne — — 


1090 1044 1046 1024 1069 12796 
rn — EEE — AT En TR a mn 


2» 


Statiſt. II Bd. 


— —— —— —————— ———— nn — 


gorz | #5 | 655 | 962 | #61 | Sgı | #6r | Z8ı | 86% | g0z | 82 | 9z& | 127 | uswvjng 
977 # | ww 61 | € zu | 6 | 0081 

















— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 














m— — — — — | — — — — — — | — —— — — — — — — — — — — — — 




















— — — — — — — — | — — — — — — — 











— —— — — — — — en | —— — — — | — — — — — 








— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — 


—— — — —— / — — — — — —— — — — — — — — — — (—— — — — — — Jſj — — — —— 





— — — — — — 











— — — — — — — — | — — — — — — 








— [| — | — | — | om — — — — | — — — / — — — — —— ——·— — 











— Zu 








uouivlnt BE | so | AG 2 Lavr agoꝰ 





ng ng 





Yung | "WIE 








mdm 








ug | agvu 





| uad4j3vuorg uag Pv%K (I 
av masnva79B mapungg n? oogr eig 16/17 °C mag mon 299 giucpioſaogeg 


18 Von den Einwohn. der Hauptft. München, 

F 
a 
F 
= 
a 

un 
a 
8 

O\ 
U 

je 2 
- 
8 
[ee] 

— 

* 


29 


1 im Anlgenteinen. 


Ba 
03 


8Hrz |gzz * letz |206 Jıto |oLa |2te |695 [ehe lıtz 






























69 8 | 99 8. Jıı e 18.9. |x 
028° Ss 65 Fr ıv |&g .lo&..\es. Iss . los 
"ose I6E Iso I Ipm lee er (ge. 064 [ze los 
Eec zer |sre Josr [86x gez Iosr j8Srj2ir Iesr losc 
But 0081 1662118621] 2621 1962:| 56211462: [6621 [e61r 1621 





























uaummjng x 
Jaıgz aauıa m guangg gan * 


uabiqog 1 u Ham guy) 














JUNE aꝛuj⸗ zus uobiqog gay 











en. "nah ru” 
—————— ———— —— 


u; 4 2 


INPRERTERELT.- ualljusipgrag uaadı Poig (7 


»o Bon den Einwohnern der Hauptft. München, 
' | 
C. Verzeichniß der von dem fahre 1791 big 1800 it 


er En EEE u a ER TEE EEE ur 
Bon der Bon | Bon | Bon Bon Bon | Bon 
Geburt bistr bis 5,5 bie 10, Io bis 20120 big 30] 30 bis 405 40 big 5: 
zum ıften | Sahren, | Jahren. | Jahren. Jahren. | Jahren. } Sahren. 

ahr. 


Li 
wu 
— 
> 





:s Sem. m. | Im.Im em.) Im || In. |» 


1791] 323| 300 72| 584 ı2| 141 13) 81 17] 22] 92 
17921 327] 2535 62| 64| 22| 171 I0| 20] 21] 28] 30 


— — — — — — 


1793] 345] 284107) 66] ı4| 81 16) 141 341 211 2604 


35 z8 3: 


— — — 


3947 4 








1794| 331] 281) 64| 67] 81 9 10] 10| 25| 49 “ 
1795] 304| 27o| 49| 541 9| 19] 17] 311 42] 41] 39 


17961 385| 3381156 167) 60} 795 17) 271 36| 33] 37 


— — — — 
— —— — — — — — — 


181 17] 34| 395 38 


4797| 311] 223] 64] 52| 181 26 


— nd 
— | — — — — 


1798] 309| 240] 39] 43] 17) 11] zz] ss] 27| 44) a7 


1799| 360) z06| 97| sıj 36| 35] 23] 191 51] 38] 40| 45] 49| 4 


— — — 1— — — — — — — — — — — 


1800| 423] 4231132 1401 53| 43 81) 24j214| 56Jı83} 63] 69 6: 





— — — — — —— — — — — — — 


er er — REED oe Or Den 
Sun.]| 34182844862 |798]249 26112211781501 371131614441513 47: 
—— 


— — mu) U — — — — un) U — 
— 6262 vr 510 — A 960 988 
— SERBIEN, SER 


oder ihrer Bevoͤlkerung im Allgemeinen. 21 
Muͤnchen Geſtorbenen, nach dem Alter und Geſchlechte. 
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22 Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 


| Nach diefen Verzeichniffen von zo Jahren find 
in de Stadt Münden und ihren Burg 


frieden 

gebohren. worden -° - 12804 

getraut Pare 2498 

geftorben 16676 
alfo nach den Mitteljahlen in 1 Jahre ohne 
Bruchzahlen 

gebohren 1280 

getraut Pare 249 

geftorben 167. 


Die Mehrzahl war immer auf Seite der 
Geſtorbenen, und dieſe Differenz belief ſich in 
10 Jahren auf 3872, oder im jährlichen Durch⸗ 
fehnitte auf 387, welche man zum Theil auf Fremde, 
Durchreifende, und das Militär vertheilen Fann. 


Nimmt man nun an, daß aus 36 Lebenden 
immer ı in einer Hauptftadt, wie München, flirbt, 
fo gäbe das eine. Bevoͤlkerungsſumme von 60012 
Menfchen, auf deren 249 Jährlich ein neuverehlich— 
tes Dar kaͤme, d.i. unter- 249 Perfonen wäre jähr- 
fich ein heurathendes Par = ı : 249. | 


Wir müffen hierbei aber nicht außer Augen 
laſſen, daß das DVerhältniß der Lebenden zu Den 
_ Sterbenden, 36:1, hier nur willkuͤhrlich ange⸗ 
nommen ift, und daß die refultivende Bevoͤlkerungs⸗ 
fumme durch Verminderung oder Dergrößerung 
diefes Verhältniffes fallen oder fleigen muß. 


\ 


oder ihrer Bevoͤlkerung im Allgemeinen. 23 


Hierin kann ung aber nur. eine genaue Volks⸗ 
sählung Licht verfchaffen. Naͤhme man an, welches 
aber etwas unmahrfcheinlich fcheint, da bier im. 
Ganzen gefunde Luft herrſcht: Schon aus 27 Leben- 
den ftärbe jährlich Einer, fo würde man der gewoͤhn⸗ 
lih angenommenen Bevoͤlkerung von 45,000 Mens 
fihen (runder Zahl) freylich fehr nahe Fommen. 
Auch das Verhältniß der Getrauten zu den Ler 
benden würde demnach .beträchtlicher feyn. 


Eine im J. 1802 den 3. Febr. von dem Furf, 
Regirungsblatte mitgerheilte Anzeige der im % 
1801 in der Stadt München (alfo mit Augs 
fhluß der fogenannten Vorſtaͤdte) Gebohrnen und 
Geſtorbenen beftimmt das eben erwähnte Vers 
haͤltniß näher: es iſt ı : 28.%5 das richtigfie, 
das mit den befannten Mefultaten zufammenftimmt, 


Nach diefer Anzeige tar im gedachten fahre 


1801 Die | 
| | MW, 
a) Summe der Gebohenen 5756 6517 ° 
| . 1092 
| | MW . 
b) Summe der Geftorbenen 846 752 
| 1598 


Nimmt man nun die runde Summe der Be⸗ 
völferung = 45,000 Menſchen an, fo ergibt ſich bis 
auf fehr geringe Bruchtheile das Verhaͤltniß 1: 28% 


24 Bon den Einmwohn. der Hauptft. Mintchen, 


fo daß immer Einer aus 28% Lebenden in der 
Hauptftadt und. ihrem Burgfrieden ſtirbt — ein 
Verhaͤltniß, das der gefunden Lage und den guten 
Polizei Einrichtungen derfelben fo ziemlich entfpricht, 
und der S. 22 angeführten sehnjährigen Mitteljahl 
ſehr nahe kommt. 


Eine von eben demſelben gahre dem Muͤnch⸗ 
ner Publikum vorgelegte Polizeitabelle (von den 
Stadtkirchenbezirken allein) weicht von der eben an⸗ 
geführten um ein Merkliches ab; indem fie 1281 
Gebohrne und 1757 Geftorbene verzeichnet. 
Allein diefer Unterſchied ſcheint von den militäris 
fhen Gebohrnen und Geftorbenen waͤhrend 
der Kriegszeiten herzurühren, welche zwar der Po: 
lisei befannt; aber in den pfarrlichen Verzeichniſ⸗ 
fen nicht genau verzeichnet waren. Es waren in den 
verſchiedenen Lazarethen in gedachten Jahre 
allein 201 Menſchen geſtorben: darunter waren noch 
mehrere von den zuruͤckgebliebenen NEE: 
Kriegern. | 


Zu größerer Beftätigung fügen wir bie offentlich bekannt 
gemachten Bevoͤlkerungs-Verzeichniſſe aus den 
3 letten Jahren ıgor, 1802 und 1803 an, und überlaffen 
ed unfern Lefern, ihre weiteren Betrachtungen hiernach zu 
beftimmen. 

18c1. 


Die Polizei hat von diefem Jahre folgendes Verzeich— 
niß bekannt gemacht, 
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A. Getraut wurden in der Hofpfarre 21 Pare ; 


in der 


U. 8. Frauenpfarre 161, in der St. Peteröpfarre 155, 
und in der Garnifonspfarre 38 ie welches im Gans 


zen 375 Pare beträgt. 


B. Gebohren wurden _ Maͤnnl. Weibl, 
in der Hofpfarre 30 24 
in der U. lieben Frau Pfarre 229 204 
in der St. Peters Pfarre 278 250 
in der heil. Geiſt Pfarre | 62 66 
in der Garnifond Pfarre 69 69 
| * 668 613 


Summa 1281 


C. Geſtorben find 
in der Hofpfarre | + 
in der U. 2. F. Pfarre 
in der St. Peters: Pfarre 
in der heil. Geift: Pfarre 
in ber Garnifons: Pfarre 
in den verfchiedenen echerethen waͤhrend der 
Kriegszeiten 


133 


201 


Summa 1757 . 


Das biefige kurf. privil. Zeitungscomtoir bat 
nach pfarrlichen Zählungen für 1802 und das nachfolgende 


Jahr in ee Pfarren der Dia berechnet : 


180 2. 
Gebohrne 1437 
Getraute Pare 355 
Geſtorbene 1767 


26. Von den Einwohn. der BEER München, 


1803. 

Gebohrne 1388 
Getraute Pare | 320 
Geftorbene 12383 
* 


* 


Um durch Annaͤherung die Bevoͤlkerung zu 
beſtimmen, bedient man ſich auch der vergleichenden 
Anzahl der bewohnten Haͤuſer und ihrer Herd— 
ftätten; obgleich man nur eine ſchwankende Unge 
* fährfumme erhält. 


Nach den flddtifchen Berechnungen 
enthielt die Stadt in ihrem Um | 
fange am Ende des Jahres ıgoa 1193 Häufer 
in ihrem Burgfrieden 72 — 
alfo in beiden zufammen 1915 Häufer 


Wir koͤnnen, ohne Furcht der Uebertreibung, 
bis auf dieſen Augenblick mwenigftens eine Vermeh⸗ 
rung von go neuen größeren oder Fleineren Ge 
bäuden annehmen, fo daß die Zahl aller in der 
Stadt und im Burgfrieden bewohnbaren Haufe: an 

| 1995 
Sinanfkigt Wir nehmen nun eine Menge von 
45,000 darin lebenden Menſchen (runder Zahl) an, 
fo treffen einige über 2o Menfchen auf Ein Haus, 
welche Annahme Feineswegs übertrieben ift, da man 
im Durchſchnitte 3z— 4 Herdſtaͤtten auf Ein 


oder ihrer Bevoͤlkerung im Allgemeinen. 27 
Haus, das iſt, in allen 7194 Herdſtaͤtten 
zaͤhlt. ) ne F 


Um aber bei ſolchen bloß annaͤhernden Ver⸗ 
gleichungen nicht unnoͤthig zu verweilen, gehen wir 
auf den alljährlihen Verbrauch der unent— 
bebrlichen Lebensmittel über, moraus, in 
Vergleichung mit Städten von ähnlichem Umfange 
und ähnlicher Menfchenzahl, fich ein nicht ſehr 
unwahrſcheinlicher Schluß auf aͤhnliche Bevoͤlkerung 
ziehen laͤßt. BZ 


Das Unentbehrlichfte aller Lebensmittel ift das 
Getreid. Wenn wir genau wiſſen Eönnten, was 
täglich an Weisen und Korn von dem ſaͤmmtlichen 
Baͤckerhandwerke zu Brode verbacken wuͤrde, ſo 
koͤnnten wir auf eine annaͤhernde Menge des hier 
verzehrten Brodes ſchließen. Allein da auch von 
dem nahen Landgerichtsorte Au viel Brod. zuge 
führt wird, und die zahlreichen Conditoreien, die 
Haarpuder = und Staͤrkemacher, Lebkuͤchner, Klei⸗ 
ſterarbeiter 2c. und überhaupt alle Küchen den Ge 
freidverbrauch fehr erhöhen, fo ift hierin überall an 
Feine beftimmte Zehrungsfumme zu denen. 


Durchſchnittzahlen, melche man hier und 
da in Nückficht auf Einzelne angenommen hat, be 


H Sieh 1. Abtheil. S. 462463. 
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28 Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 


zeichnen zwar einiger Maßen den alleenöthigften, 
aber nicht den wirklichen Verbrauch. 


Die durch ganz Baiern eingeführten Schrans 
nenperzeichniffe führen für jede einzelne Stadt 
ebenfalls zu Feinen feftgefeßten Refultaten, da eine 
Menge des aufgefauften Getreides in die umberlie 
genden DOrtfchaften verführt, und eine ‚nicht gerin⸗ 
gere Menge von Getreidwucherern unnöshig aufge 
fpeichert wird. 


Die Polizei hat von den fahren 1801, 1802 
und 1803 die Summe des auf der Münchner 
Schranne (dem woͤchentlichen Kornmarkte) erfaufs 
ten Getreides Durch den Druck befannt gemacht, 
moraus fich im J. ıgor eine Summe von 50,466 
baier. Meben des erfauften Weitzens, und von. 
38,396 M. des erfauften Korns herausmwirft, wo⸗ 
von der Geldbetrag des erfteren in gao,gaı fl. 162 kr., 
des zweiten in 406,187 fl. 473 Er. beftand. Im J. 
1802 war die Metzenſumme des erfauften Weitzens 
47,865 (1,231,758 fl. 36: fr. Geldbetrag), jene des 
Korns 30,440 M. (555,100 fl. 48: fr. Geldbetrag). 
Endlih im J. 1803 ertkug die Metzenſumme des 
auf der hiefigen Schranne erfauften Weitzens von 
44,883 M. die Seldfunme von 121,589 fl.g fr., und 
jene des erfauften Korns von 31,232 M. die Selb» 
ſumme von 610,147 fl. 228 Fr. 


Allein die große Ungleichheit der Preife läßt 
überall auf. Fein feſtgeſetztes Verhaͤltniß kommen, 
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uud der GStatiftifer, welcher einen feften Kalkül 
hierauf bauen will, findet von allen Seiten Feine 
Befriedigung. Krieg, Theurung, Witterung, zu 
fällige Leerung von Speichern, Magazinen, Sterb⸗ 
lichfeit u. a. m. verändern bon Zeit zu Zeit den ge 
nommenen Geſichtspunct; oder verrücken ihn ganz 
aus dem Auge des Beobachters.- 


Naher Fann die Menge des gefchlachteten 
Viehes führen, da hierüber ordentliche Verzeich— 
niffe von dem Stadtbußamte geführt find, und 
manches aus den gefeßlichen Abgaben gefolgert mer; 
den kann. 


Sm ganzen J. 1802 find in den = Bänfen der 
Stadt gefchlachtet worden 6aoz Ochſen und Kühe, 
24,794 Kälber, 5521 Laͤmmer, 8377 Schafe, und 
678 Schweine. Bis zum 1. ul. 1803 zählte man 
2997: gefchlachtete Dchfen und Kühe, 14,589 Käl 
ber, 3875 Laͤmmer, 641 Schafe, und 217 Schweine, 
(von den leßtern werden in den Wintermonathen 
beinahe 2 Drittel mehr gefchlachter), fo daß am 
Ende des Jahres eine mit der Anzahl vom J. 1802 
beinahe gleichftimmende Summe fich ergeben müßte. 
So wars auch in den nahe borhesgehenden Jahren 
des Friedens. 


Allein hierbei iſt das von den der Fleiſcherei 
berechtigten Wirthen vor und in der Naͤhe der 
Stadt, den vielen Koͤchen, welche Schafe, Laͤmmer 
und Schweine ſtechen, und der im Finſtern 
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ſchleichenden Kauderei, auch beſonders das in den 
Freibaͤnken und von den Regimentsmetzgern geſchlach⸗ 
tete Vieh nicht mitgerechnet, deſſen Summe bei⸗ 
nahe uͤber ein Drittel des Ganzen hinanſteigt. 


Von den Jahren 1800, 1801, 1802 und 1803 
hat die kurf. Polizei ordentliche Viktualien— 
Verzeichniſſe durch den Druck bekannt gemacht, 
worunter das von dem letzten Jahre 1803 weit das 
zuverlaͤßigſte iſ.. Wir führen dieſes hier an, und 


zugleich die Preife in jeder Jahreszeit nach den Mo: 


nathen, um zugleich Liebhabern ähnlicher Calcuͤle 
Gelegenheit zu geben, ihren Scharffinn zu üben. 


Verzeichniß 
der im Jahre 1803 verkauften Viktualien. 





Schmalz. Butter. | Eyer. Hennen. | Hühner. 
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un — 
Waͤlchhuͤhner Gaͤnſe. 
oder Stuͤckel. Kapaune. alte. junge, 
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Die Summe des Geldbetrages aller diefer auf 
dem hiefigen Viktualienmarkte eingefauften Zehrungs⸗ 
bedürfniffe belief fi) auf 498,649 fl. 12 fr. 3 pf. — 
eine nahmhafte Summe für Eleinere, eben nicht ganz 
unentbehrliche Lebensmittel, woran. freilich auch die 
zahlreich hier Durchreifenden Sremden Theil genom⸗ 
men haben. Hierbei ift die fafttägige Nahrung 
von Sifchen allerlei Gattung und Art, Krebfen, 
Froͤſchen u. ſ. w. nicht gerechnet, melche von chrift- 
fichen und unchriftlihen Magen in Anſpruch genom⸗ 
men werden; auch die Bedürfniffe des Hofes nicht, 
welche durch- eigene Meiereien und Lieferungs = Ca- 
näle größten Theils befriediget zu werden pflegen. 


Was von dem baierifchen Volksgetraͤnke, dem 
braunen und weißen Bier (vorzüglich dem erfteren) 
bier verzehrt wird, ıft um fo weniger in genaue Be⸗ 
rechnung zu bringen, als es Zeiten gibt, 3. B. die 
Herbfttage, in denen man aus Mangel des hiefi- 
- gen Gebräues zu auswärtigen, mehr und minder 
nahe gelegenen Brauereien (fogar und zwar fehr ber 
trächtlich den Toͤlzeriſchen, melchen die Ifar fehr gut zu 
Statten kommt) feine Zuflucht zu nehmen pflegt. 
Bis zum Anfange gegenmwärtiger Negirung hatte 
man Winter » und Sommerbier in Klaffen getheilt, 
und Ießteres nach) 2 Lofen verzapfen laffen, in 
die fich die hiefigen Brauereien theilten. ) Allein 


*) Um von dem ehemaligen Gebrauche, das Märzenz, 
eigentlihb Semmerbier, durch abgeordnete Handwerks— 
kommiſſaͤte in 2 Säge oder Loſe abtheilen zu laſ— 

ſen, 
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Diefe Loſe find nun aufgehoben, und jeder Braͤuer 
öffnet feine fogenannten Sommerkeller (wovon nun 
eine größere Anzahl erbauet iſt) nad) "Belieben und 
dem Beduͤrfniß feiner Gaͤſee. Man kann, ohne | 
weit zu fehlen, für die Sommermonathe allein eine 

Summe von 60,000 Eimern als Zehrung rechnen, 





1 


fen, einen Begriff zu geben, heilen wir ein Par 
der früheren Berzeichniffe aus den Fahren 1750 
und 1751 mit, die den damahligen Beſtand diefer 
Bierverloſung, zur Vergleichung mit den jetzigen Loſe⸗ 
befreiungen, dem Statiſtiker beurkunden. Fuͤr den ers 
ſten Satz wurden damahls für die Pfarre m. L 
Drau, von 26 Bräuern 326 Faß mit 8300 Eimern 
und für die Pfarre zu St. Peter von 27 DBräuern 
349 Faß mit 8892 Eimern: alfo für dag ganze erfte 
Los 675 Faß mit 17,192 imern verzeichnet. Der 
zweite Sag war in u. I. Frau Pfarre von 31 Bräuern, 
wovon einige zweimahl, einige nur einmahl in beiden 
£ofen Bier fchenften, auf 291 Faß mit 7470 Eimern; 
in der, Pfarre zu St. Peter von eben fo vielen Bräuern 
(nad) eben angeführtem Verhältniß) auf 232 Faß mit 
7236 Eimern angejest; fo daß die ganze Summe des 
in beiden Pfarren und beiden Abtheilungen verzehrten 
Dieres auf 1248 Faß mit 31,898 Eimern ſich belief. 
Hierzu war das damahls von den Klöftern der Jefniten, 
Garmeliter, er Paulaner, des Angerflofterg ıc. 
gebraute, aud) das Hofbier nicht gerechnet, Dan Fann 
hieraus auf die ganzjährige hiefige Bierzehrung und die 
Summe des hierdurd) in Umlauf gebrachten Geldes nad) 
den jedesmahligen Preifen den Schluß maden. 


Man vergleiche damit die im 3. 1803 öffentlich bekannt ge- 
machte Zehrungsfumme der Stadt Wien nad) einer an: 
nähernden Gleichung von ı zu 5, uud — ermeſſe. 
Bien verzehrte im verfioffenen Jahre — 90,167 
Ochſen, 1332 Kühe, 63,353 große und Hleine Kälber, 
67,418 Schafe, 209,705 Laͤmmer, 38,844 Schweine, 
28,639 Friſchlinge, 556,503 Cimer Wein, 1,356,123 

. Eimer Bier u. f. f); ee 


Statiſt. II, Bd. 


/ 
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und die gansiährige Anzahl der gebrauten und vers - 
jehrten Eimer nur des. braunen Bieres allein nicht. 
unter 150,000 Eimern annehmen, fo daß auf eis 
nen individuellen Magen ungefähr 3 Eimer im jähr: 
lichen Durchfchnitte treffen. Es gibt ja deren, wel⸗ 
he mehr’ als 6 Eimer unter ihre ordentlichen Be 
dürfnifje zählen. 


. ”’  . 


Und nun zum Schluße diefer, fo viel es moͤg⸗ 
lich war, annähernden Beurfundung der hiefigen Ber 
voͤlkerung nur noch einige Worte über die von We⸗ 

ſtenriedar im J. V, und VI Bande feiner: 
Deiträge zur vaterländifchen Hiftorie ıc. 
fo dringend angeregte Webervölferung dieſer 
Hauptſtadt, die er Doch nirgends (ohne Militärs 
ftand) auch im J. 1800 (fieh ©. 238 VL Bd.) 
über 40,000 Menfchen hinaufrückt. 


Es ift überall ſichtbar, daß diefer fehr fleißige 
baierifche Schriftftellee mehr durch moralifche, als 
politifche Blicke auf diefe Furcht verbreitende dee 
geleitet worden if. Denn es ift ſchon am fich felbft 
. auffallend, daß die Bevölkerung von 40: bis 50,000 
Menfchen einer von einem der bornehmften Höfe 
Deutfchlandes bewohnten, mit allen Regirungszwei⸗ 
gen verfehenen, für Bildung der Künfte und if 
fenfchaften auserfefenen, einer zahlreichen Befakung 
bedürftigten, und zur Befriedigung beinahe unzahs 
liger phyſiſcher und intellektueller Beduͤrfniſſe be⸗ 


oder ihrer Bevoͤlkerung im Augemeinen. 35 


auftragten Hauptſtadt für ein Sand von einer 
Million Bewohner, die noch immer um ein Drit 
tel vermehrt werden koͤnnen, ohne den Slächeninhalt. 
zu: überbölfern, gefährlich werden Fönnte. 


. Da aber H. W. mit diefem trüben Gedanken 
fo ernftlich auftritt, denfelben überall, mo es in 
den Text paßt, mwiederhohlt, und an dem gutherzis 
gen Burgholzer fogar einen Proſelyten gefunden 
hat, welcher ©. 62 feines Wegmweifers Weſten⸗ 
rieders hochtoͤnende Phraſe) nachſpricht: „M uͤn⸗ 
chen in Baiern wuͤrde mit 150,000 Seelen ſein, 
was Paris in Frankreich und London in England 
iſt““; fo finden wir es nicht uͤberfluͤßig, dieſe graͤulichen 
Angaben und ihre Quellen. etwas näher zu beleuch- 
ten und zu unterfuchen, ob es Noth iſt, München 
um viele taufend Einwohner, mit denen e8 
höchft nachtheilig, bedenklich, und dem Sand und 
dem gemeinen Wohl höchft läftig überfeße iſt, zu 
entoölfern, wie in Welten. V. B. der ge 


dachten Beiträge ©. 381 mit duͤrren Worten 


fieht, und im VI. B. ©. 238, „als aus hoͤchſt⸗ 
wichtigen Gründen. erwuͤnſchlich⸗, wiederhohlt 
wird. 


Wir haben oben die — gemacht, 
daß Weſtenrieder die Gruͤnde ſeiner traurigen 
Behauptung mehr aus moraliſchen allgemeis 








*») 1.8. Beitr. ©. 311. 
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nen Grundfäßen, als aus den allgemeinen for 
mohl als individuelleren der Politif zog — ein 
Derfehen, das überall von fehr bevenklichen Solgen 
ift, befonders wenn jene moralifchen Anfichten nur 
über einen fehr befchränften Umfang fi verbreiten. 


Die Hauptgründe des gelehrten Darf drehen 
fih um folgende Dunfte, 


ı) Eine größere Volfsmenge hat eine 


2) 


größere Theurung aller Lebensmittel zur 
Folge. 


Nicht immer wird durch groͤßere Bevoͤlke⸗ 
rung die Moralitaͤt befoͤrdert. Es gibt Ge⸗ 
werbe, wodurch fie fogar gefährdet und un 
tergraben wird. | 


3) Die befoldeten Stände find bei der fleigen: 


den Bevölkerung und fortdauernden Vicht 
erhöhung ihres Soldes bis zur Dürftigkeit, 
und zu den fürchterlichften REIN 
herabgefeßt. 


M Die Bettler mehren ſich; und Bettler find 


die Peftbeulen der Staaten. 


5) Der Wohlftand und die Ergiebigkeit aller 


oͤffentlichen wohlthaͤtigen Stiftungen, als der 
Spitäler, der Almoſen⸗ Caſſen ꝛc., geraͤth 
durch zu große Bevoͤllerung in unerſetzliche 


Unordnung. 
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6) Noch ſchaͤdlicher ift e8, wenn die Bevoͤlke⸗ 
rung mit ſolchen Leuten geſchieht, deren 
Anwuchs wider alle Grundſaͤtze eis 
ner wahrhaften Bevdlferung läuft, 
4. B. der Kaffeefchenken, Bierwirthe, Muſi⸗ 

kanten, Advokaten Stuhlſchreiber, a 
ten ıc. 


In der Hißperiode eines moralifchen Redners 
muß es dieſem leicht ſeyn, der Induction aller dies 
fer Staatsgebrechen in einem ununterbrochenen 
Fluße der Rede eine Ausdehnung von mehreren 
Sermonen zu geben. Nichts iſt überhaupt frucht- 
barer, als Das Thema bon Theurung, Dürftigs 
keit, Bettelei, Heillofigkeit, und allen Zweigen der 
Unfittlichkeit, um, tie das wirklich auf allen Kans 
zen der Mönche der Fall war, eine agnptifche Wacht 
von Gräueln über einen ganzen Staat aussugießen. 
Allein Fein kluger Mann wird das Einfeitige fol 
cher Sittenpredigten überfehen; er wird die Woth: 
wendigkeit folcher,, obgleich fehr unreiner Erfchei- 
nungen von Feier bürgerlichen Gefellfehaft wegden⸗ 
fen, und, fo wie der Schöpfer aus feiner weifen 
Schöpfung, nirgends Schatten vom Lichte zu fon: 
dern vermögen. Alle moralifche Uebel aus den po: 
litifchen Verfaffungen der freithätigen Menfchheit 
hintan zu halten, waͤre gleich viel, als alle fogenannte 
Sünden aus der fittlichen Weltordnung vertilgen 
zu wollen — eine Aufgabe, welche die weiſeſte göft- 
liche Geſetzgebung felbft nicht loͤſen kann, fo lange 
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Sreithätigkeit des menſchlihen Willens unerldßliches 
Bedingniß iſt. 


Doch wir wollen die angegebenen Gruͤnde auch 
in individueller Hinſicht pruͤfen, ohne uns in lange 
Diraden auszulaſſen. 


1) Es iſt im Allgemeinen falſch, daß eine — 
Bevoͤlkerung auch eine groͤßere Theurung der 
Lebensbeduͤrfniſſe zur Folge habe. Der Beob⸗ 
achter der Zeit kennt gar wohl den Zuſammen⸗ 
fluß von Umſtaͤnden, auf deren Rechnung die 
traurige Erſcheinung einer uͤbermaͤßigen Theu⸗ 
rung kommt; und, ohne die zahlloſe Menge 

‚der hierbei einwirkenden Staatsuͤbel aufzuzaͤh⸗ 
len, geben wir nur zu bedenken, daß der ge⸗ 
genwaͤrtige hoͤhere Preis der Lebensbeduͤrfniſſe 

auch in dem kleinſten Flecken, fo wie in den 

‚größeren Städten fühlbar ift, und daß nur 
eine weniger fihnelle oder häufige Conſumtion 
die laͤſtige Brogreflionsfumme beftimmt. Lon⸗ 
don und Paris fühlen diefen Wechſel, fo mie 
die Heinften Weiler in Lincolnfhire und der 
Normandie, wenn Krieg, Mißwachs und dhns 
liche phyſiſche Uebel den fpesififen und relativen 
Werth des umlaufenden Metalld erniedrigen. 
Auch in den früheren, befferen Zeiten, wo der 
Geldwerth höher fland, und alfo alle Lebens: 
bedürfniffe wohlfeiler Cauch diefer Begriff ift 

‚nur relativ) einzutauſchen waren, gab «8 
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in gewiffen Schresiäufen Theurung in lecken 
und Städten, fo gering auch ihre damahlige 
Bevölkerung war. . Alle Chroniken: find mit 
‚Klagen diefer Art angefüllt, die feinem Urfuns 
denforfcher unbekannt ſeyn Eönnen. Der Sak, 
daß größere Bevoͤlkerung immer eine größere 
Theurung zur Folge habe, ift alfo, allgemein ges 
nommen, falfch: man müßte nur annehmen, 
daß der größere Zufammenfluß von. Menfchen 
blindlings fih auf eine ungeheure Wüftenei 
fammelte, melche aller Produktion unempfängs 
lich waͤre. Allein ein folcher Gall iſt nicht eins 
mahl unter Wilden gedenfbar.” | 


2) Daß eine größere Bevoͤlkerung nicht. immer 
die Moralität befördere, ift eben fo wahr, als 
daß die Minderzahl gerade auch die moraliſche 
feyn müffe. Es kann in einem Fleinen Städt 
chen mehr Unfittlichkeit herrſchen, als in einem 
ganzen bevoͤlkerten Staate, der von guten Ges 
feßen beherrfcht wird. Es gab Gräuel in den 
Klöftern ; indefien die unbekutteten Nachbarn 
gute Menfchen waren. Es Fann aber auch) 
das Gegentheil mahr fern, ohne Daß die Bes 
völferung unmittelbar darauf einfließt. Die 
Zahl der Boͤſen kann mit der Mehrzahl der 
Zufammenlebenden fleigen, fo wie die Zahl der 
Guten. Drdnung, Zucht, Ausßkeitung ſittli⸗ 
cher Ueberzeugung , und Handhabung der bür- 
gerlichen Geſetze geben den Ausfchlag von beia - 
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den. Athen und Rom hatten, bei gleicher Be⸗ 
völferung, ihre Epochen bürgerlicher Tugenden, 
fo wie ihrer DVerfehlimmerung. Das minimis, 
vrgeri vitiis beftimmte überall die Güte der 
Regirungen, die früher oder fpdter das Staats» 
ruder ergriffen; fo mie wir in der Gefchichte 
der Deutſchen gar mohl die Perioden zu uns 
terſcheiden wiſſen, in denen Kraft oder Schwaͤ⸗ 
che auf dem Throne faffen. Daß unter einer 

. Million verfammelter Menfchen es mehrere Gau⸗ 
ner gebe, als unter einer Einmwohnerfchaft von 
Tauſenden, ift eben fo natürlich, tie das Gegen⸗ 
theil, daß es unter einer Million mehrere gute 
Menfchen geben könne, als unter der Minderzahl. 

- - Wer wird aber auf den Einfall gerathen, einen 
Staat entvoͤlkern zu wollen, um lauter Unfträf 
liche zu behalten? Würden die Fommenden Ge 
merationen nicht zu ewig neuen Wiederhohlungen 
diefer Sonderungs » Operation genöthiget fein? 


3) Daß die befoldeten Stände bei der fleigenden 
Bevölkerung bis zur Dürftigfeit herabfinfen, ift 
nur in fo ferne wahr, als die Theurung mit der 
Bevölkerung feige. Wir wiſſen aber aus den 
Zeiten unfrer Borältern, daß gerade nur größere 
Theurung das Motiv mar, wenn Negirungen 
die Einfünfte ihrer Diener und Söldlinge erhöh- 
ten. Beinahe ein jedes SSahrhundert liefert ung 
Beifpiele dieſer Mehrung. Sreilich, fo lange es 
den Degirungen unmöglih war, zu helfen, 
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(j. DB. nach langen ſchweren Kriegen) treffen 
gerade dieſe Klaffe der Staatsdiener die meiften 
Kummertage, in der Stadt und auf dem Lande, 
in der Hauptfladt, mie in den Provinzſtaͤdten. 
Allein dee Staat Fam zu Kräften, und, wo 
ein hochherziger Fürft thronte, ward auch die 
fer Noth duch Solderhöhung abgeholfen. 


. Das neuefte Beifpiel liefert unfer Daterland, 


nicht weil die Bevölkerung fih 'minderte; fons 
dern weil der allberechnende, mirthfchaftlichere 
Staat zu ftärkeren Kraftäußerungen fich fähig 
fühlte Hätte er bei felbiibeförderter Mens 
fehenzahl nicht vielmehr auf den mörderifchen 
Gedanken verfallen follen, Staatsdiener zu ent⸗ 
laffen, und den Staat zu entvölfern , wie der. 
laut gedußerte Wunſch des Populationsfeins 
des verlangte ? 


4) Daß fih bei größerer Bevolterung auch die 


Bettler mehren, iſt eben ſo wahr, als es wahr 
iſt, daß ſich zugleich auch die Mittel vermeh⸗ 
ren, den Bettlern Nahrung zu verſchaffen, 
wenn ſie arbeiten koͤnnen, und wenn es eine 
kluge Polizei dahin bringt, daß ſie auch wol⸗ 
len, oder muͤſſen. Traͤgheit erzeugt uͤberall 
Bettelei, ſo lange die Goͤtter nichts ohne Ar⸗ 
beit geben. Aber Traͤgheit iſt mehr Peſtbeule 
der Regirung, als die Bettelei, welcher dieſe 
durch die Finger ſieht. Warum find Bettler 
fo zahlreich durch die Provinzen verſtreut? 
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Weil dort die Polizeimacht weniger ſtraff an⸗ 
gezogen iſt. Fuͤr den heimiſchen Kruͤppel ſind 
uͤberall Anſtalten, bei kleinen Gemeinden wie 
in großen Staͤdten. Allein nur wegen arbeits⸗ 
faͤhiger Bettler iſt die Polizei, welche fie dul⸗ 
det, verantwortlich. Eine groͤßere Bevoͤlke⸗ 
rung beſchaͤftigt mehrere Haͤnde, und man hoͤrt 
haͤufigere Klagen uͤber den Mangel dieſer, als 
uͤber ihre Vermehrung. Bettelei iſt alſo nichts 
weniger, als Folge der Bevoͤlkerung, in einem 
Staate, der gut regirt wird. 


5) Daß der Wohlſtand der Spitaͤler und oͤffent⸗ 
lichen Mildthaͤtigkeitsanſtalten in Verfall ge 
raͤth, wenn fie für die Mehrzahl der Doͤrfti⸗ 
gen bei dem immer gleichen Stiftungsfonde 
Nahrung fchaffen follen, iſt gewiß. Allein es 
liegt fläts in der Macht der Mildthätigen, 
„bei ihrer Durch die Bevölkerung fteigenden Mehr⸗ 
zahl entweder dieſe Sonde zu erhöhen, oder“ 
für neue Hülfsanftalten zu forgen. Wo dieß 
nicht gefchah, traten Armenanftalten ins Mit 
tel, die man in früheren Zeiten Eaum dem Wahr 
men nach Fannte. Theurung, ſchlechte Deko: 
nomie, Kriege, Drande und andere phnfifche 
Uebel haben gewiß auf das Derabfommen der - 
mwohlthätigen Stiftungen mehr eingewirft,, als 
größere Bevölkerung, indeffen die Kloͤſter zu 
allen Zeiten ihre Einmwohnerfchaft weit über die 
Halfte ihrer Stiftung erhöhten. Daß dort 
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und da ein Spital, eine Armenftiftung tief 
herabfam , gefchah wohl auch bei gleicher Ans 
zahl der Aufgenommenen, wozu die Stiftung 
Graͤnzen geboth. Aber hieran war Theurung 
der Lebensmittel, nicht felten die unmirthfchaft- 
liche Verwaltung ; nicht die Bevölkerung, Urs 
ſache, mie die Erfahrung lehrt. Wir haben 
aber auch Beifpiele, daß weiſe Negirungen ins 
Mittel traten, und heilfame Reformen. gebo: 
then. Man mache den Zweck. der: öffentlichen 
Wohlthaten und ihre gute Verwendung ficht- 
boarer, und e8 wird der Wohlthaͤter immer 
mehr geben. \ 


. Endlich kommen wir auf den 


Gten Anklagepunct, wodurch die größere Bevoͤlke⸗ 
rung bor den firengen Richterftuhl der Moralität 
gezogen wird. „Noch ſchaͤdlicher ift es, wenn die 

Bevölkerung mit folchen Leuten gefchieht, deren 
Anwuchs wider alle Grundfäße einer wahrhaf—⸗ 
ten Bevölkerung läuft, z. B. Kaffeefchenken, 
Dierwirthe, Mufitanten, Advokaten, Stuhl 
Schreiber , "Agenten 2.” Warum nicht auch 
Pfuſcher, Landſtreicher, Raͤuber, Diebe und 
Moͤrder? Wie weit doch ein unpolitiſcher 
Verſittlichungseifer treiben kann! Die Be⸗ 
voͤlkerung ſollte alſo nur mit Reichen, und ar⸗ 
beitſamen Bauern, oder allein mit moraliſch 
guten Menſchen geſchehen! Ja, wo das moͤg⸗ 
lich waͤre, waͤre das Eden gefunden. Aber 
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fterbliche, endlichgefchaffene Lykurge werden ung 
diefe Seligkeiten nie verfchaffen. 


Nur der Polizeigerwalt ift es übergeben, für 
die Anzahl der Gewerbe zu forgen, die ſich von der 
gegebenen Bevölkerung naͤhren können. Mehrere 
Schenken, Wirthe, Mufifanten, Advokaten, Stuhl- 
fehreiber 2c. find für jede fleigende Menfchenzahl 
noͤthig, fie mögen für Bedürfniß oder Annehmlich- 
keit des Lebens forgen. Was die beflimmte Be⸗ 
oölferung nicht: nähren kann, zehrt und löfet fich 
felbft auf, und tritt in die arbeitende Klaſſe zurück, 
um menigftens Brod zu finden. Daß fie dann 
nicht träge die Hand in den Schoß legen, oder 
dem Staate gefährlich werden, dieſe Sorge über: 
nimmt unmittelbar der Staat felbft. Sand der Mor - 
ralift- nicht längftens Die fruges confumere natos, 
die der Moralität vielfaltig nicht großen Vorſchub lei: 
fteten, und, bei den vielen Mitteln auszufchweifen, gute 
Sitten mordeten, zur Verbannung reif? Und den: 
noch erhoben ſich höchft wenige Stimmen, die fie 
der Bevoͤlkerung gefährlich hielten! Eine wach» 
fende Bevölkerung ift freilich Urfache, Daß es mehs 
rere Kaffeewirthe und Bierfchenfen ꝛc. gibt: allen 
fchafft fie nicht zugleich auch Diefen mehr Wahr 
rung und Unterhalt? Alles hat überall nur relati⸗ 
ven Werth, und es hat Menfchen gegeben, welche 
Die Uebervölferung der Kiöfter nie zu bedenflic) 
fanden, ob fie gleich der wahren Bevoͤlkerung und 
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der DVerbefferung der öffentlichen Sittfichfeit, be | 
fonders in neueren Zeiten, fehr wenig zufagfe. 


Ein meife geordneter Staat erfchrecke nicht vor 
der machfenden Bevölkerung; er bediene fih nur 
klug und geriffenhaft der Mittel, die ihm zu Ger 
bothe fiehen, um fie nach gutberechneten ftatiftifchen 
Zwecken zu leiten, und Arbeitfamkeit und Induſtrie 
zu befördern! Sein Reichthum wird fich erhöhen, 
und allgemeine Wohlhabenheit feine Macht vor 
mehren. re 
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Einwohner der Hauptſtadt 


| und 
ihres Burgfriedens 


ind Befondere. 
— — 


Die 
Landesherrſchaft. 


Maximilian der Vierteh), Herzog in Ober⸗ 
und Yeiederbaiern , der oberen Pfalz, Sranfen 
und Berg ꝛc., Erspfalsgraf, Ersteuchfeß und 
Kurfuͤrſt. 


Gewoͤhnlich führen Se. kurf. Durchleucht das in Baiern 
allgemein beliebte Nahmenspar Marimilian Joſeph, 
das fo angenehm an Baierns hellere Zeiten erinnert. Unter 
den baierifchen Herrfchern, welde den Nahmen Mari: 
milian führten, ift Höchftderfelbe der vierte von 
baierifcher Abftammung. Der Stammvater Seines ho— 
ben Haufes war Otto von Wittelsbach im J. 1180, 
Ottos Sohn, Ludwig, erhielt im J. ızı5 von Kaifer 
Friedrich II. auch die — — am Rhein, und 
vereinigte alſo Baiern mit Pfalz, in welchem ſchoͤnen 
Beſitze ihm fein Sohn Otto (der Erlauchte) folgte. 
Dieſer hinterließ zwei Söhne, Ludwig und Heinrich; 


! 
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Marimilian IV. ift gebohren den 27. Mai 1756, 
und tar feit dem 16. Febr. 1799 Kurfürft der Rhein⸗ 
pfalz, Herzog in Baiern und zu Zweibruͤcken. 
Durch die im J. 1802 geſchehene Abtretung der 
Rheinpfalz und des Herzogthums Zweibruͤcken ſind 
Ihm als Entſchaͤdigung Franken, und ein großer 
Theil von Schwaben nebſt verſchiedenen Bißthuͤ⸗ 
mern und Reichſtaͤdten zugetheilt worden. Er be 
herrfcht Baiern nicht volle 5 Jahre, und hat in 
diefer Furzen Epoche fich in den Herzen feines Vol⸗ 
fes unzählige Monumente gebaut. 


Beide theilten ſich in die Pfalzgraffchaft am Rhein 
und in Dber = und Niederbaiern. Ludwig (der 
Strenge) erbte jene nebft Oberbaiern; Heinrich aber 
HNriederbaiern und das Nordgau (jett die obere Pfalz 
genannt). Ludwigs zwei Söhne, Rudolph und Lud: 
wis (der Baier genannt), theilten fid) nad) ihres Va— 
ters Tode und einer langen Vormundſchafts-Regirung 
in die Rhein und obere Pfalz; und in ganz Baiern; fo 
daß erfterer die Reihe der Pfalzgrafen, und der zweite 
die der Herzoge in Baiern begann. Man Fannte nach— 
ber, als bald alle Nebenlinien abgegangen waren, nur 
‚ bie Rudolpbinifche, nachher Ludwig Wilhelmifdye 
oder hide und die Ludwigſche oder baieriſche 
Herrſcherreihe. Als legtere mit dem Kurfürften Maris 
milian III. im J. 17%7 erloſch, gieng die Erbfolge auf 
bie Rudolphbinifche über, und Karl Theodor, 
Kurfürft in der Pfalz, vereinigte beide Länder. wieder. 
Die Erbfolge traf nun, — K. Theodors Tode, die 
naͤchſtanverwandten pfälzifchen Linien, wovon die Neuburg⸗ 
Zweibruͤckiſche die naͤchſte war, welche uns unſern jetzigen 
Herrſcher gab, nachdem Er durch den Tod feines älteren 
Bruders Karl im J. 1795 den ı. Apr. das Herzogthum 
Pfalz-Zweibruͤcken geerbet hatte. = 
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Marimilian IV. ıft in der Reihe des Wittels⸗ 
bachifch = Dfätzifchen Haufes der 2ofle, und der 
Ludwig⸗Wilhelmiſchen Abftammung der bte Kurfürft. 


Mit der Pfals mar fchon unter den Karolın- 
gern die Pfalzgraffchaft verbunden, und die 
pfälsifchen Befisungen wurden im ıoten Jahr⸗ 


- Hundert ausfchließlich die pfalzgräflichen genannt. 


Seit der letzten Theilung des deutſchen Reiches gieng 


zwar die Pfalz am Rhein für Baiern verloren; aber 


Die einft mit der Rheinpfalz vereinigte obere Pfalz 
blieb. Se. kurf. Durchleucht behielten die auch im 
getrennten Baiern immer geführte Benennung 
Pfalzgraf bei; nur mit dem Unterfchiede, daß 
Sie, Ihrer urfprünglichen Würde getreu, das Aus- 
zeichnende der Erspfalsgraffohaft Sshren hohen 
Reichswuͤrden beigefellten. 


. Ms Erztruch ſeß führt der Kurfürft in Baiern 
den Faiferlichen Reichsapfel in Seinem Wappen. 


Griderica Wilhelmina Carolina, Prinzep 
fin von Baden*) und Hochberg, Furfürftliche 
Semahlinn. | 


Ihre kurf. Durchleucht find den 13. Sul. 1776 
gebohren, Tochter des durchleuchtigften, nun ver: 
| ewigten 





®) Jetzt Kurbaden. 
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ewigten Erbprinzen Carl Ludwig von Baden und 
Grafen zu Hanau, und der Durch. Amalia ride 
tica, Tochter Ludwigs IX. Landgrafen von Heffen- 
darmftadt, ist Markgrafinn Witwe. 

Shre Durchleucht find unfers durchl. Herrſchers zweite 
Gemahlinn ſeit dem 9. März 1797, nachdem die erſte, Wil⸗ 
helmina Auguſta, Prinzeſſinn von Heſſendarmſtadt ꝛc. 
in einem Alter von nicht vollen 31 Fahren, nad) einer nicht 
ganz eilfiährigen gefegneten Ehe, am 30. März 1796 ‚ges 
forben war. 


Durchleuchtigfte Naditommeniünft, 
Erſter Ehe. 
2 Kurprinz, Karl Ludwig Auguft, Pfalzgraf bei 


‚Rhein und Herzog in Pfalzbaiern rec., geboh⸗ 
ren den 25. Aug. 1786. 


2) Augufta Amalia, Pfalzgraͤfinn bei Rhein ꝛc., 
geb. den 21. fun. 1788. 


3) Karolina Augufta , Pfalzgraͤfinn bei Abm — 
geb. den 8. Febr. 1792. | 


4) Karl Theodor, Pfalsgraf bei Rhein 26, geb. 

ben. 7. Sul. 1795. X 
Zweiter Ehe. 

1) Maximilian Joſeph Friedrich, Pfalzgraf bei 

Rhein ꝛc., geb. den 27. Det. 1800 zu Amberg 

-(geftorben zum höchften — hier im 2; 


1802). | 
Stetift. II. Bd. + 


so Von den Einwohn. der Hauptſt. Münden, 
a) Elifaberha Ludonica, und 


3) Amalia Augufta, Ztoillinge, Pfaligraͤinnen bei 
Rhein 2c., geb. den 12. Nov. ıgor. 


Durchleuchtigſte Geſchwiſter. 
Von Seite des Kurfürften, . 


ı) Mar. Amalia Augufta, geb. den ro. Mai 1762, 
vermaͤhlt mit Friedrich Auguft, Kurfürften in 
Sachſen ꝛc., den 17. Jaͤn. 1769. 


2) Maria Anna, Pfalzgrafinn bei Rhein und Her 
zoginn ın Pfalzbaiern, geb. den 18. Jul. 1753, 
vermahlt mit Wilhelm, Pfalsgrafen und Her: 
309 in DBaiern (aus dem Haufe Pfalz » Bir: 
kenfeld), den 30. Jaͤn. 1780. 


Bon Seite der Kurfuͤrſtinn. 


1) Catharina Friederica Amalia, geb. d. 13. Sul. 
1776, Dekaninn zu Quedlinburg. 


2) Louifa, jetzt Elifabetha Alexiewna, geb. d. 24. 
San. 1779, Gemahlinn des iftreg'renden Kais 
fers von Rußland Alerander Paulomirfch. 


3) Sriderica Dorothea Wilhelmina, geb. d. ı2. 
März 1781, Gemahlinn Guſtav Adolphs II. 
Königs von Schweden. 
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4) Maria Eliſabetha Wilhelmina, geb. den 7. 
Sept. 1782. 


5) Karl Friderich, geb. den 13. Sr. 1784 
(geft. den 1. März 1785). 


6) Karl Ludwig Friderich, geb. d. 8. un. 1786, 
Kurprinz von Baden. F 


D Wilhelmina Louiſa, geb. den 10. Sept. 1788. 


Durchl. Anverwandte des Kurfürften. 


1) Ihre Durchl. Maria Amalia, Furf. Brinzeffinn 
von Sachfen 2c., des veremigten Herzogs Karl 
von Zweibrücken, älteren Bruders unfers durchl. 
Kurfürften Witwe, geb. den 26. Sept. 1757, 
vermählt den 12. Gebr. 1774, Witwe ben I. 
Apr. 1795. 


a) Ihre Durchl. Ehriftiana, Witwe von Karl 
Auguft, Fürsten von Waldeck ꝛc., geb. d. 16. 
Nov. 1725, vermaͤhlt den 19. Aug. 1741, 
Witwe den 29. Auguft 1763, Vaters» 
Schweſter. 


Durchleuchtigſte Agnaten. 


1) Wilhelm Pfalzgraf und Herzog in Baiern ꝛc. 
(aus dem. Haufe Pfalz⸗Birkenfeld), geb. den 
10. Nov. 1752, vermaͤhlt mit Maria Anna 
Pfalzgraͤfinn ꝛc., Schweſter unfers Kurfürften. 

4* 


s2 Bon den Einwohn. der Hauptft. München, 
u Kinder. Zr. 
1) Maria Elifabetha Amalia, geb. den 5. 
Mai, 1784 | 
2) Pius Auguft, geb. d. 1. Aug. 1786. 


a) Louiſe Chriftiane, Schweſter Herzogs Wil— 
helm, geb. den 17. Aug. 1748, vermaͤhlt mit 
dem Zürften Neuß zu Plauen feit d. 18. Dit. 
1775 


* 
* * 


Frau Kurfuͤrſtinn Witwe. 


Maria Leopoldina, Erzherzoginn von Oeſtreich, 
Erzherzogs Ferdinand Tochter, geb. den 10. 
Dec. 1776, vermaͤhlt mit Kurf. Karl Theo⸗ 
dor den 15. Febr. 1795, und Witwe den 16. 
Febr. 1799. (Bervohnt, außer dem erfauften 
Sommeraufenthalt der Herrſchaft und des 
Schloſſes Stepperg bei Neuburg, die Herzog⸗ 
Maxiſche Burg in München.) 


— —ö — 
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%* 
* * 


Kurfuͤrſtliche Hausorden. 





Sie haben dieſe ihre Benennung von ihrer 
Stiftung aus dem durchl. Hauſe: der regirende 
Kurfuͤrſt iſt jederzeit ihr oberfter Ordens» oder Groß⸗ 
meiſter. < 


— 


I. Ritterorden des h. Huberts. 


Gerhard V., Herzog zu Juͤlich und. Berg, ſtiftete ihn 
im ı5ten Jahrhundert zum Andenken eines im J. 1444 an 
bem Sefttage des h. Huberts über Arnold von Egmont ers 
fochtenen Sieges. Man. nannte ihn damahld den Orden 
som Hornue zu Linnich, weil die Ritter ein Halsband 
von ZFägerhörnern trugen, woran bas Bild des Heiligen 
bieng. Er fam nach und nach in Verfall. Aber Kurfürft 
Johann Wilhelm von der Pfalz erneuerte ihn im J. 1709, 
als er die obere Pfalz erhielt. Er übernahm felbft die 
Stelle ded oberften DOrdensmeifterd. Der Orden 
befteht aus fuͤrſtlichen Rittern, deren Zahl unbeftimmt 
ift, und aus 12 Rittern aus dem Grafen: und Freiherren: 
ftande , wovon der erfte Große: Kommenthur ift. Die Sta: 
tuten verlangen ferner einen Kanzler, BVicefanzler, Sekre⸗ 
tär, Schaßmeifter, Herold und Garderober. Gegenwärtig 
ift Don Niklas Spieler, Abt zu St. Hubert im Ardenner 
Walde, Großalmofenpfleger, Ferdinand Neichöfreiherr von 
Lamezau Vicekanzler, und Fr. X. Freih. von Staader Ce: 
‚remoniar. Die dazu gewidmeten Aemter waren in. der Pfalz 
zu Commenden gemacht worden, wovon ein. jeder Ritter, 
außer den fürftlihen, eine erhielt. Die erften 3 Ritter 


* 


* 
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befamen 600, die folgenden 6 jeder 500, und die legten 3 
jeder 350 Rthlr. Einfommen; von den fürftl. Nittern ein 
jeder ein Furpfälz. Regiment, ober, bis eines erlediget war, ' 
den Sold eines Oberften aus den Einkünften ber oberen 
Pfal;. 


Das Ordenszeichen ift ein goldenes, achtfpißiges, weiß⸗ 
geſchmolzenes Kreutz mit dem Bildniß des h. Huberts und 
der gothiſchen Umſchrift: In trau vaſt (das iſt: in der Treue 
feſt, oder beſtaͤndig). Dieſes wird von den Rittern außer 
den Cerimonien (das Cerimonienkleid iſt ſchwarz im ſpani⸗ 
ſchen Coſtuͤme mit einer goldenen Kette um den Hals) an 
einem handbreiten ponceaurothen Bande mit grüner Einfaſ⸗ 
fung getragen. Außerdem haben fie auf der linfen Bruft 
einen fpißigen, mit Strahlen matt geſtickten Stern, worin 
ein von Gilber geftictes und mit Gold durchwirktes vier- 
edichtes Kreug mit goldener Einfaffung und in der Mitte 
bes Sterns eine ponceaufarbige Zirkellinie angebracht ift, 
welche obige Devife enthält. Diefer Stern befindet fich 
auf dem Gerimonien: Mantel. 


Die Ordenspflichten beftehen darin: 1) dem Kurfürs ‘ 
ften hold und treu, 2): gegen die Armen mildthätig zu 
fein. Bei der Aufnahme übergibt jeder Ritter 100 Dufas 
ten für die Armen dem Schagmeifter. 


Ihre Wahl geſchieht im Capitel durch Stimmenmehr. 
Der Statthalter (der erſte des ernannten Ordens war Graf 
Adam von Dimantftein) und der Kanzler werden von dem 
Kurfürften unmittelbar ernannt. 


Der Orden zählte im J. 1802 66 ter 6 aus 
dem Fuͤrſtenſtande. 
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11. Ritterorden des h. George *) 


Kaifer Friedrich III. hatte im J. 1470 in den unfeligen 
Zeiten der Kreußzäge einen Rittterorden von St. 
Georgen in Deftreih und Kärnthen errichtet. Die 
Ritter trugen einen weißen MWappenroc mit einem rothen 
Kreuge auf der Bruft: ihnen war es aufgetragen, bie 
Gränzen von Ungarn und Böhmen gegen die Tuͤrken zu 
ſchuͤtzen. Ihr erfter Großmeifter führte den Titel: Fuͤrſt 
von Muͤllſtadt in Kärnthen. Diefer Orden gerieth in Ver: 
fall, und blieb über 250 Jahre vergeffen. Im %. 1723 ges 
rieth Karl Albrecht, Kurfürft in Baiern, nachher Kaifer 
Karl VII, auf den Entfchluß, diefen Orden zur Ehre der 
Religion und des h. Georgd, und zur Beſchuͤtzung (Vers 
theidigung) der unbefledten Empfaͤugniß Martens in Baiern 
zu erneuern. Man verlangte und erhielt die päpftliche Ber 
ftätigung, und am 24. April (dem Stiftungsjahrtage ) 
1729, am Feſte des Ordensheiligen, wurde das erfte Dr- 

© densfeſt in der Kirche zu m. I. Frau feierlichft begangen. 
Das zweite war am 8. Dec. des naͤml. Jahres. Das ge⸗ 
ſchieht noch immer; aber in der Hofkapelle. | 


Sroßmeifter find die Kurfürften in Pfalz 
baiern felbf. Dann folgten Anfangs 3 Groß 
prioren, welche Prinzen aus dem Furfürftl, Haufe . 





) Man zählt mehrere derfelben unter diefer Benennung. 
Dapft Paul II. Hat einen zu Ravenna errichtet: und 
Kaiferinn Katharina I. einen militär. St. Georgen: 
Drden in Rußland 1769. Der unter Eduard III. in 
england errichtete Hofenbandorder (the knights of 
the Garter) führt ebenfalls den Beinahmen of St. 

\ George. Auch zu Genua waren Ritter di S. Giorgio. 
Der biefige ift ganz deutſchen Urfprungs. 
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fein mußten.  Gegenmärtig ift nur Einer, Kurs 
prin; Karl Ludwig. Das Capitel befteht nach 
den Statuten, außer dem Großmeifter und den 
©roßprioren, aus 6 Öroßcommenthuren oder Großs 
freugen, und 12 Commenthuren; fo biele führen 
auch wirklich noch die Benennung Capitular vor 
ihrem Namen. Die Zahl der Ritter, toelche Feine 
Stimme.im Capitel haben, war in ben Statuten 
auf 24 feftgefekt. Allein die Zahl aller 3 Klaſſen 
ift nach und nach weit über die Hälfte vermehrt 
| worden. 


Das Ordenszeichen iſt ein goldened, auf einer Seite 
blaus und auf der andern- rothgefchmolzenes Kreutz: auf 
jener Seite ift das Bildniß Mariens, (mit fliegendem Ges 
wande, emporgehobenen Händen, und auf dem gefrönten 
Monde in den Wolken ftehend mit z Sternen um das Haupt, „ 
und einer Schlange unter dem Monde, deren Kopf fie. mit 
dem rechten Fuße zertritt); auf diefer dad Bildniß des heil: 
Georgs (ganz gepanzert, in erhobener Arbeit, mit der Lanze 
den Lindwurm durchbohrend) zu fehen. Das erftere Bild iſt 
in den 4 Winkeln mit himmelblau gefchmolzenen Rauten ums 
geben, worauf die Buchftaben V. I. B.I. (Virgini immaculatae 
Bavaria - immaculata ) ſtehen; das zweite ebenfalls mit 4 
blauen Rauten und den Buchſtaben J. V. P. F. (Juſtus ut 
palma florebit). Die Großkreutze tragen es bei Ordens» 
feierlichkeiten an einer goldenen Kette, worin die Attribute 
und Buchitaben angebracht find, welche auf die Worte: In 
Fide, Juftitia et Fortitudine deuten. Die Cerimonienklei⸗ 
dung iſt altburgundiſch, blau, weiß und roth. Gewoͤhnlich 
tragen die Ritter rothe Uniformen mit weißen Klappen 
and dem Ordenskreutz auf ber Bruſt an einem blau: und 


— 
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weißen Bande. Die erſte Klaſſe des Ordens traͤgt dieſes 
Band von der rechten Schulter zur linken Huͤfte; die 


zweite nur vom Halſe auf die Bruſt; beide nebſt einem 
ſi lbernen Ordensſtern auf der linken Bruſt. | 


Vor der Aufnahme. werden firenge Ahnenproben und - 
zwar von 16 Graden auf den 2 Reihen des Stammbau⸗ 
med erfordert... Bei der Aufnahme werden die Gelübde 
beſchworen, Die Zwecke des Ordens zu erfüllen, und dem 
Großmeifter auf Anrufen ins Feld zu folgen. 


Der Orden hat eine Klaffe von ritterbürtigen 
Geiſtlichen, welche aus einem Biſchofe, einem ge 
infelten Propſte, 4 Defanen und a Ordenskapel⸗ 
lanen befteht. Im Jahre 1802 zählte er 14 Groß⸗ 
freuße, einen: Großkanzler, einen Propft (die Bis 
fchofsftelle war unbeſetzt), 25 Commenthuren, 4 


Dekane, ı Schagmeifter, g2 Nitter, a Kapellane, 


14 Ueberzählige, einen Sekretär, der zugleich Hofs 
und Landherold und Wappencenſor ift, einen Zahl 
meifter, Nechnungsrevifor, Dbergarderober , Kans 
zelliften und Wappenmahler, Garderober, Juwe⸗ 


lier, und eine Stickerinn. 


III. Ritterorden des Pfaͤlziſchen Loͤwen. 


Dieſen Orden ſtiftete Kurfuͤrſt Karl Theodor 
den z1. Dec. 1767 oder den 1. Jaͤner 1768 zum 
Andenken feiner agjährigen Regirung in der Kurpfalz 
(feit J42) für verdiente Staatsdiener. Die Zahl 
ber Ordensritter war deßhalb Anfangs auf 25 ade 
lige Landſaſſen oder Staatsdiener feftgefegt, welche 
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25 fahre lang dem durchl. Haufe gedient haben 
mußten. Der durchl. Großmeifter gieng aber von 


diefer Strenge ganz ab; und im J. 1802 zählte, 


der Drden 113 Nitter aus allem Adel, einen Groß: 
Almofenpfleger, den Abt zum. h. Marimin, einen 
Schätmeifter und Garderobe. (Die Stelle deg 
Sekretaͤrs war unbefeßt.) 


Das Ordenskreutz iſt von Gold blau gefchmolzen, im 


' 


deſſen Mitte ein zwifchen goldenen Flammen ftehender ges . 


Frönter Löwe von Gold etwas erhaben zu fehen ift, mit der 
Ueberfchrift: Merenti. Auf der Kehrfeite lieft man unter 
dem Kurhute den Nahmensbuchftaben des Stifter C. T. 
mit der Auffchrift: Inftitur. Anno 1768. Es wird an eis 
nem weißen, blau eingefaßten, 4 Finger breit gewäfferten 
Bande, von der linken zur rechten Schulter; von den geifts 
lihen Mitgliedern aber an einem etwas ſchmaͤhleren Bande 
auf der Bruft getragen. 


* 
* 


Hofftaat Sr. Durch. des Kurfuͤrſten. 


Dieſen bilden die ſogenannten 4 Staͤbe, des 
Oberſt⸗Hofmeiſters, Dberft » Kamerers, Dberft: 
Hofmarfchalls und Dberft - Stallmeifters, und das 


Dberftjägermeifteramt, unter welche fich die ganze 


kurfuͤrſtl. Hofdienerſchaft theilt. 


Ueber die Jurisdiction der ſaͤmmtlichen 4 Staͤbe iſt un⸗ 
term 31. Dec. 1799 die kurf. Verordnung ergancth, daß 
alle Individuen derfelben, welche adelig oder graduirt, oder 
nad) Cod. jud. Cap. 20. $. 9 fiegelmäßig find, unmittelbar 
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unter der Gerichtbarkeit des Hofgerichtö, die übrigen aber un: 
ter jener des Hofoberrichters ftehen follen. Im Dekonomifchen 
ftehen fie, fo wie alle Hofämter (das Gerimonielle und die uns 
mittelbaren Hofdienfte ausgenommen), unter der Landesdirek⸗ 
tion, zufolge einer höchften Verordnung vom 7. Jaͤn. 1800. 
Diefe Verordnung iſt unterm 14. März des naͤml. Jahres 
dahin erläutert worden, daß die Hofftäbe in Sachen des 
Dienftes und Cerimonield ferner unmittelbar den höchften 
Befehlen, das Defonomifche aber und die Rechtspflege der vori⸗ 
gen Anordnung unterliegen ſollen. Doch ſoll zur Beſchleu⸗ 
nigung des Geſchaͤftes bei Anſtellungen, Penſionen, und an⸗ 
deren Bewilligungen jederzeit das Gutachten der Hofſtaͤbe 
von dem kurf. geheimen Finanzdepartement verlangt, und 
die Entſchließungen darauf ſollen an ſie in ſtylo majori aus⸗ 
gefertiget werden. 


Stab des Oberſthofmeiſters. 
Unter dem Oberſthofmeiſter, als Vorſtan⸗ 
de, ſtehen 
ı) der Hofkirchſprengel. 


Diefer befteht aus einem Mofbifchofe und 
Sroßalmofenpfleger, melcher zu feinen Dienften a 
Affiftenten und einen Bothen hat. 


Aus der Reſidenzhofkapelle, mit einem 
Director und a Hofpredigern, 2 Hofprieftern und 
4 Kapelldienern, 


— der Altenhoffapelle, nebft den bends - 
thigten Prieftern und dem Küfter, 


— dir Herzogs Mars Kapelle, 


6o0 Von den Einwohn. der Hauptſt. München, 
— der Herzogſpitals⸗Hofkirche, 
— der Joſephſpitals-Hofkirche, 
— der Wartenbergiſchen Hofkapelleꝛe. 
nebſt den benoͤthigten Kapellaͤnen, Beneficiaten, 
und Kuͤſtern. 
2) Die Leibgarden. 
| a) Die veibgarde der Artſchiers.) 


Sie beſteht aus einem Capitaͤn en Chef, wel⸗ 
cher Generallieutenants⸗Rang hat, 3 Lieutenants, 


wovon der ıfte Generallieutenant, der ate General⸗ 





*) Man fpricht insgemein Hatſchiers oder Hartichiers. 


Hiermit ward an den Faiferl. Höfen (mie nod) itzt 
zu Wien) die Leibgarde zu Pferde bezeichnet, zum 
Unterſchiede von der Trabanten = Leibwahe zu Fuß 
(im tal, und Span. Arcierg, im Franz. Archier, eim 
Bogenfchüge, vom Lat. Arcus; weil Diefe Leibwache in 
den älteften Zeiten aus Bogenfchügen zufanmengefegt 
war). Diefer Ehrenunterfchied ſchreibt fid) von den 
Zeiten der Kaifer aus dem baierifchen Kurhaufe ber. 
In den Älteren Zeiten unterhielten die baier. Herzoge 
ein fogenanntes Hofgefind als Leibwache, dem fie 


jaͤhrlich eine eigene ſpaniſche Kleidung nad) dem Eos 


ftüme jener Zeiten als Liverei gaben. 


In einer Sammlung baierifcher Seltenheiten befindet 
fi) ein eingebundenes koſtbares Manufeript in Folio mit 
der Auffchrift: „Bayriſche Hof-Klaidung von 1508”, 
in dunfelbraunem Ledereinbande mit Haften, worin ſich 
102 Gemaͤhlde mit den jaͤhrlich abwechſelnden Hofklei⸗ 

dern des herzogl. Hofgeſindes befinden. | 


Das erfte Gemälde ift von 1508, und bezeichnet ei- 
nen Mann in Trauerkleidung nebit völliger Ruͤſtung. 


— — — — 
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majoMınd der zte Oberſt ift, a Cornets mit Oberſt⸗ 
fieutenants + Range, 4 Erempten mit Oberſtlieute⸗ 
nants » und Majors-Range, einem Adjutanten 
mit dem Range eines Nittmeifters, einem Quar— 
fiermeifter, einem Medicinaltathe als Arzte, einem 
Wundarzte mit Oberlieutenants⸗ Range, einem Au 
diteur und Sourier, 4 Dberbrigadiers und Dber 
lieufenants, 4 Unterbrigadiers und Unterlientenants, 
100 Mann Artfchiers, 4 Trompetern, ı Paucker und 
ı Profofen. | | 


Ihre Uniform ift Tichtblan mit ſtrohgelben We⸗ 
ften und Beinkleidern, und ſchwarzſammtnen Klap- 





Die Kleidung ar — Sitte mehr weib⸗ 
lic) als männlid aus. Der Kopf, mit einem Schnauʒ⸗ 
harte unter der Naſe, — mit einer runden, uͤber und 
über gekrauſeten Muͤtze bedeckt, nach Art, wie man ſie 
Rod) bier, und da bei alten Weibern ( Kraufemüge, 
Katharrmüge im Salzburgiſchen) fieht. Hals und ‚Kinn 
find mit ſchwarzem Tuche bis an den Mund ‚eingehullt, 
und uber dem Panzer, der unter diefer Einhuͤllung her— 
vorragt, iſt ein in viele Falten gelegter, vorne ganz ges 
ſchloſſener ſchwarzer Roc, der bis an die Knie reicht, 
und bis an die Hand mit. vielen Abfägen fünfmahl über 
der Bruft gefchligte und gepuffte Aermei hat. Der Danzer 
ſcheint durch die 5 Schliken auf der Bruft duch. Der 
Mann trägt einen altdeutichen langen Degen, mit lanz 
gem Griffe und einem Duerhafen verfehen, rückwärts 

an ben Hüften hängt ein Doldymefler. Die Schuhe find 
beinahe eitund, auch mit mehreren Krauſen gegen die 
Abfäge bis an die Knoͤchel umgeben, woran lange Sporen 

feſtgemacht find. Die Strümpfe find ſchwarzgeſtreift big 
unter den Leibrock anfgezogen. Die übrigen Gemählde 
find Reifiger = Anzüge von allerlei Farben und — 
ſelnden Coſtuͤmen, welche ſich allmaͤhlig mehr und mehr 
dem neueſten Spaniſchen Anzuge nähern. Die Winters 
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pen, mit Borden von Silber, ſilberbordirteth Huͤ⸗ 
ten, ſilbernen Degengriffen, und Stiefeln. Als 
Gala tragen fie eine Art Ueberrock nach Art der 
Caſacken mit 3facher Befeßung von Blau, Silber 
und ſchwarzem Sammt, Freugmeife über die Schul- 
tern hängenden filbermontirten Kuppeln und Degen: 
gehängen von Silber. Ihre Bewehrung find Pars 
tifanen. Dei ihrer erfien Einführung (vermuthlich 
nach Aufhebung der fogenannten Einfpänniger, 
die man einft bei allen Höfen hatte) waren fie ſaͤmmt⸗ 
lich beritten; jeßt iſt es nur eine Eleinere Abtheilung 
des Corps. Bei öffentlichen Feierlichkeiten ift ihr 
Heranzug aͤußerſt prächtig. Ihre anfehnliche Größe 





anzüge find wegen der Pelsmuffen über den Lanzen fehr 
auffallend. Für den Beobachter des Zeitwechfels ift diefe 
Sammlung, welche der herzogliche Hoffchneider Jakob 
Stephan Fifcher felbft veranftaltet hat, ein Eoftbarer 
Schatz. Den Gemählden gegenüber ſteht eine Art Furs 
zer Chronif, fo mie fie aus der Feder eines gleichzeitis 
en Schneidermeifters in aller, Hersenseinfalt fließen 
onnte. Sie reicht bis an den 7. März 1550, das To: 
desjahr des Herzogs Wilhelm, 


Dem erften Gemählde gegenüber fteht gefchrieben: 


Alß man zeltt von der geburtt Chrifiy 1508 ar. 
Am famstag Neminifcere in der re in der 11 
fiundt in. der nacht ift — hochloͤblichen gedecht⸗ 
uns der durchleuchtig hochgeborn Fuͤrſt und heer heer 
Albrecht der Weiß pfalzgraue bey rhin hertzog in 
Obern vnd Nidern bayrn Ain ainiger Regierender 
Landts Fuͤrſt In dieſem Jar hat auch mein genedi— 
ger herr Hertzog Wilhelm Sein Erſte Kleidung Aus 
Laſſen goͤben ſeiner gnaden Hoffgeſindt vnd ſeiner 
gnaden herrn Vettern hochloblicher gedechtnus klagt 
In Sollicher Maß, Wie hier Neben gemalt Stett. 
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mit den hohen Kofarden von Schwarz, Weiß und 
Blau gewähren den: feierlichſten Anblick. | 


b) Die Leibgarde der Trabanten. 


Dieſe hat einen Capitaͤn en Chef mit — 
lieutenants ⸗Range, 3 Lieutenants mit Generalma⸗ 
jors- und Oberſten-Range, x. Faͤhnrich mit dem 
Range eines Oberſten, 3 Erempt - Hauptleute mit 
dem Range von Oberſtlieutenanis, I Quartiermei⸗ 
ſter und Auditeur mit Hauptmanns⸗ Range, I Ads 
jutanten mit Hauptmanns + Range, ı Medicug, ı 
Ehirurgus mit Dberlieutenand-Range, 3 Dberrotts 
meiſter, 4 Unterrottmeiſter, 100 en — 
und einen Profoſen. | 


Ihre Uniform iſt lichtblau mit ſchwarzen gie 
fchlägen und Klappen von Sammet, meißen Welten 
und Beinkleidern, filberbordirt, mit filberbordirten 
zftülpigen Hüten. Ihre Bewehrung find Degen 
und Delleparden. Ihr feierlicher Anzug ift der eis 
ner Schmweißergarde mit weiß, blau und Silber, 
und hohen, vorne aufwaͤrtsſtrebenden Federhuͤten 
nach alter Schweitzertracht. 


3) Die Hofmuſik. 


Dieſe beſteht aus einem ee und Vi⸗ 
ceintendanten, welchen a Sekretaͤre und ein Buch⸗ 
halter beigegeben find, 3 Kapellmeiſtern, einem Ka- 
mermufifus und Ramercompofiteur, 8 Sängerinnen, 
3 Sopranifien, a Contraaitiften, .g Tenoriſten, 
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eben ſo vielen Baſſiſten und einigen Acceſſiſten, 3 
Organiſten, ı Klaviermeiſter, 2 Directoren ber In⸗ 
ſtrumental⸗ Muſik, 1 Concertmeiſter, einigen und 
30 Violiniſten, 7 Flautraverſiſten, 6 Dautboiften, 
7 Bracciſten, 6 Violoncelliſten, 5 Fagotiſten, 7 
Violoniſten, 7 Corniſten, 3 Klarinetiſten. 


Zu mechaniſchen Dienſten der Hofmuſik ſind 2 
Kopiſten, ein Inſtrumentenmacher, ein Geigen/ und 
Lautenmacher, 2 Klavezinmacher, ein Muſikalienver⸗ 
leger, ein. Waldhornmacher und 2 Calcanten be 
ſtimmt. — | | | 


Die Obliegenheit der Glieder Der Hofmuſik if, 
die Hoffapelldienfte zu verfehen, in den Kamercon⸗ 
certen und Afademien des Hofes und im Dof- und 
Nationaltheater Dienfte zu leiften. Die Männer 
haben eine eigene Uniform, bouteillengrün mit ro⸗ 
then Krägen und Klappen nebft Degen und golde⸗ 
nen Hutquaften; die Direftoren und Kapellmeifter 
tragen Stickerei am Halsfragen. Die meiften aus. 
dem dienenden Perfonale find penfionsfähig. 


HD DieHofärzte, Hofwundaͤrzte, der Hofe 
augenarzt und der Hofapotheker. P 


5) Die Auffeher und Wärter der hiefigen 
Reſidenz, ein Burgpfleger, ein Zimmerwaͤr⸗ 
ter und Schakdiener, 14 Apartementsdiener, 
2 Cabinetsheißer, 6 Zimmerpußer, ı Kranfens 
tärterinn, a Thorwaͤrter, a Auffcher, 6 Thurm⸗ 
und Feuerwaͤchter. | By — 


\. 


, 
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6) Die Schakfamer mit einem Antiquar und 
Schatzmeiſter, welchem ein Schatz⸗ und Mine 
Cabinets » Auffeher beigegeben iſt, nebſt a 
Schatz⸗ und Münzcabinersdienern. — 


7) Die Gemaͤhlde⸗ und Kupfergalerien, 

nebſt einem. Director, Dicedirector, Inſpector, 

Aufſehern und Galeriedienern. 

8) Die Gardemeubels mit 3 Hofobertape— 

zierern, und mehreren Tapezierern und Matras 
tzenmachern. # 


9) Die Leinwandfamer nebft den Leinwand⸗ 
meiſterinnen, Leibtoäfcherinnen, der Spitzwaͤſche⸗ 
rinn, Spisfrauferinn: und Seibnäherinn, | 
10) Die Dersogmarifhe Burg nebft ihrem 
Pfleger, dem Ballmeifter, den Burgdienern, 
Hofwaͤrtern, Heißern und Feuerwaͤchtern. 

11) Endlih dad Perfonal der Nefidenz 
fhlöffer zu Nimphenburg, Schleißheim und: 
Fuͤrſtenried, nebſt ihren Verwaltern und 
Schloßdienern. | 


Stab des Oberſtkaͤmerers. 


Dieſem find in Dienftfachen untergeordnet: 
1) Die kurf. Kämerer, deren gegenwärtig über 
450 mit Diefer Ehrenauszeichnung bekleidet find, 


Stetift, I, Bd. 5 
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2) Der Leib: undDberarzt, welcher zugleich über 
alle Soldaten: Kranfenhäufer und Lazarethe die 
Aufſicht hat, nebft dem Leibwundarzte und dem 
Hofaugenarzte. 


3) Die a Kamerfouriers. 


4 Die 6 wirklichen und übrigen ch Kar 


merdiener.. 


5) Die 6 KRamerportiers und der Garderobe 
meifter nebft dem Garderobediener. 


Etab des Oberſthofmarſchaus. 


Hierher gehören 

1) Der Oberftfilber-Kdämerer nebſt a Stabes 
ſekretairs und einem Stabsbothen. 

2) Die 12 Truchſeſſen. 

5) Der Stabsarzt und Stabswundarit, 

4) Der Hoffourier. 

93 Ritterportiers. 

6) Der Hofzehrgaden mit dem Proviantmeiſter, 


2 Sahlmeiftern, dem gr und den Zehr⸗ 


gadengehuͤlfen. z 


D Das Perfonal der Hoffüche, der Hofkuͤchen⸗ 
meifter,, die 7 Mundföche, die Mundkoͤchinn, 


die 3 Dratenmeifter, die 3 Backmeiſter, Die 


— 
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Mundkuͤchegehuͤlfen und Luͤchen jungen, vn den 
- auf Penſion gefeßten. 


8 Die Hofkellerei nebſt einem — 
Controloͤr, Credenzaufſeher, den Kellerei⸗ Dfs 
ficianten und Gehuͤlfen, und einem Kuͤfermeiſter. 


9) Die Mund ſchenkerei nebſt einem Mundfchen: 
ken, einem Gehuͤlfen und 2 Jungen. 


10) Die Hofpfifterei, 


11), Die Sit berkamer nebſt ihrem Verwahrer, 
4 Dafeldeckern und einem Gehuͤlfen. 


12) Die Hofkonditorei nebſt dem Gonfectmei- 
ſter, dem Decorateur, 4 bis 5 Gehuͤlfen, dem 
Porcellaͤnverwahrer und einem Beilaͤufer. 


13) Die Leinwandkamer, wozu nur weibliches 
Perſonal angeſtellt iſt, als eine Tafeltuͤcher⸗ 
frau nebſt Gehuͤlfinn, eine WWeißzeugvermaltes 
rinn nebſt a Gehuͤlfinnen, eine Tafelwaͤſcherinn, 
eine Kuͤchenweißzeugwaͤſcherinn und eine Apo⸗ 

thekewaͤſcherinn. | 


14 Die Hofgärtnereien nebſt — Hof⸗n und 
Kuͤchengaͤrtnern zu Muͤnchen in der Reſidenz, 

im Herzoggarten und im engliſchen Garten, 
zu Nimphenburg, Schleißheim, Dachau, Fuͤrſten⸗ 
ried, Berg am Starenberger See, — 
Licht⸗ und — =, 


5 * 
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15) Die Hoffifhereien zu München (nebſt ihr 
rem Bifchereifchreiber, Sifhmeifter und Inſpec⸗ 
tor), Landshut, Ambach, am Kochelfee, zu Pop. 

ſenhofen, und am Walchſee. a: 


16) Dee Hofprofoslieutenant. 


Etab des Oberſtſtallmeiſters. 


Dem Oberſtſtallmeiſter ift ein Dice ⸗Oberſt⸗ 
ftalfmeifter beigegeben, nebſt 2 adeligen Gtallmeis 
fern. | | | 


Zu diefem Stabe gehören: 


1) 2 Stabsfefretäre nebſt einem Magasinier, 
einem Amtsfchreiber und einem Stabsbothen. 


2) Die Furfürftl. Pagerie.”) Sie befteht aus 
14 Edelknaben, über die ein Hofmeiſter, ein 
Praͤceptor und ein Gehülfe, die Aufficht haben. 
Ihre Gefundheit beforgen ein Arzt und ein Wund⸗ 
arzt, und für ihr Wiflenfchaftliches und die freien 
Künfte, denen fie fich zu widmen haben, , find 
einige Lehrer und Eprerzitienmeifter aufgeftellt. 
Dier Männer find zu ihrer Bedienung. befoldet. 





9 In den aͤlteſten Urkunden der baieriſchen Hoͤfe trifft 
man ſchon die Benennung von Kamerknaben und 
Edelfnaben an. 
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3) Das Perſonal der Hof⸗ und Feldtrompeter 
Cietst 16), Der 2 Hofpaufee und Zu —— 
traͤgers. 


4) Die 3 Buͤchſenſpanner, die 2 Buͤchſenmeiſtet 
und ihre a Gehuͤlfen nebſt 4 Leibjaͤgern. 


5) Die 4 Kamerlafais, ı Reislakai, a Kamer⸗ 
hufaren, 4 Laufer, 4 Mohren, ein Hofzwerg, 
12 Heiducken, ı Oberhoflakai nebft 46 gemei⸗ 
nen Lakaien. 


6) Der Hofmarſtall mit einem Stallmeiſter, 
einem Ober⸗ und einem Unterbereiter, einem 
Bereiter, einem Neitfchulpfleger Calle für Die 
Reitſchule). 


7) der Campagneſtall mit einem Oberbereiter, 
2 Bereitern, einem Sattelmeiſter, z Leibkutſchern, 
1 Leibpoſtillon, 1 Senftenmeiſter, 1 Stallpfle⸗ 
ger, 1 Wagenmeiſter, z Kurſchmieden, ı Satt⸗ 
ler, 14 Kutſchern, 13 Vorreitern, 6 Poſtillons, 
6 dazu gehörigen Vorreitern, 12 deutſchen Po- 
ſtillons, 5 Reitſchmieden, 33 Reitknechten, 4 
Senftenknechten, a Wagenhaltern, 15 Fuhr⸗ 
knechten, 13 Karrern und ı Thorwaͤrter; fer: 
ner die Stuͤterei in Rohrefeld, in der Naͤhe 
. des Jagdſchloßes Grünau im Herjogthume Neu⸗ 
burg, worüber ein Bereiter und Geftürmeifter, 
ein Nechnungsführer, ein Stutenmeifter, ı Roß⸗ 
arzt und 7 Stallknechte geftelle find. 


' ! 
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Das Dberftiägermeifteramt. we 


Diefes ſteht unter einem Oberſtjaͤgermeiſter. 
Die oberfte Leitung der oͤkonom. Gefchäfte Diefes Amtes 
ift der Landesdirection zugetheilt. Dazu gehören 7 
Jagdkavaliers, ein Sejaidamtsvermalter, 6 Meifter: 
jäger, 3, Faſanmeiſter, der Menageries Auffeher zu 
Primphenburg, der Oberjäger und Auffeher des Thier- 
gartens, ı Zermirfmeifter, 23 Hof: und Landjaͤger⸗ 
jungen, ı Wagenmeifter, 7 Zeugdiener, ı Hunds⸗ 
koch. | | 


Das Forftperfonal in den Eurf. Staaten, 
fo, wie das ganze Forſtweſen, fteht nach einer Der: 
ordnung vom 7. Def. 1803 unter der oberften Lei: 
tung des geheimen Sinanzminifteriums. Erſteres 
befteht aus Sorftinfpectoren, Saratoren, Oberfoͤr⸗ 
ftern und Revierfoͤrſter. Die Waldungen der Ges 
meinden, Körperfchaften und Privaten bleiben nach 
Der Natur des Staatsforftregals unter Die oberfte 
Staatsaufficht gefiel. Da die meiften Eurf. Jag⸗ 
den verpachtet find, fo iſt das Furf. Jagdperſonal 
fehr geſchmolzen. Zur Nachersiehung der Forſtkuͤn⸗ 
digen befteht nun eine eigene Sorftfchule zu Wei⸗ 
benftephan nachft Freiſing. 
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Hofſtaat der regirenden Frau Kurfuͤrſtinn. 
Der maͤnnliche Theil desſelben ſteht unter einem 
Oberſthofmeiſter; der weibl. unter einer Ober ſt⸗ 
hofmeifterinn. Erſterer befteht aus einem Leib: 
arste, einem Gabinetsprediger, einem Kamerdiener, 
3 Kamerportiers, ı Gantor und ı Leibfchneider : 
der zweite aus = Kamerdamen, 3 Dofdamen, 2 
Kamerdienerinnen, = Sarderoberinnen und ı Ka- 
mermädchen. 


Hofſtaat des Kurprinzen. 


Dieſer wird erſt nach der Zuruͤckkunft Seiner 
Durchleucht von den angetretenen Unterrichtsreiſen 
vollſtaͤndig organiſirt werden. Indeſſen beſtand er 
aus ı Hofmeiſter, z Lehrern, der Religion, der 
Mathematif, der Zeichnung, der Mufif und der 
Tanzfunft, und ı Kamerdiener. 


* «& “ 


Prinz Karl Theodor, Prinzeffe Augufta 
Amalia, Prinzeſſe Charlotta Augufta, und 
die beiden. Prinzeffen Zmillinge der zweiten 
Ehe haben ihre eigenen Erzieher, Hofmäiſterinnen, 
Aufwaͤrter und Aufwaͤrterinnen. 
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In dem Furfürftl, a erden fans 
angeführt 


a) der Hofftaat der Frau gurfuͤſtinn Witwe 
Maria Leopoldina. 


b) der zuruͤckgebliebene Hofſtaat der hoͤchſſſeligen 
Kurfürftinn Maria Eliſabetha, Karl 
Theodors ıfler. Sattinn. 


—— c) der zuruͤckgelaſſene Hofſtaat der hoͤchſtſel. Kur⸗ 
fürftinn Maria Sophia, Sattinn m 
milians III. 


ed) der Hofſtaat der Herzoginn Witwe von 
Pfalz -Zweibruͤcken, Herzog Karls Gat⸗ 
tinn, welche zu Neuburg Ihr Hoflager hat. 


e) der Hofſtaat des Herzogs Wilhelm im 
Baiern nebft den Hofſtaaten der durchl. 
Frau Gemahlinn Maria Anna, des herzogl. 

Sohnes Pius und der Prinzeffe Eliſabe⸗ 
tha Amalia, melche in diefem fahre nach 
Düffeldorf ihre Beftimmung erhalten haben. 


f) der zurückgefaffene Hofftaat der Herzoginn Wit⸗ 
ne, Madria Anna Charlotta, Gattinn 
des Herzogs Clemens. 


— — — — 
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* 
* * 


Das geheime Staats: und Conferenz⸗ 
Miniferium, 





* 


Diefes hat zum Zwecke, unter den unmitte- 
baren Vorſitze des Rurfürften alle Anträge und _ 
Beſchluͤſſe des Staatsrathes, und alle wichtigen 
Staatsangelegenheiten vorzutragen, und zur hoͤch⸗ 
ſten Entſcheidung vorzulegen. Man nennt dieſe 
Sitzung die geheime Staatsconferenz. Ihre 
Verſammlung iſt in der Regel woͤchentlich einmahl. 
Die Herrn Staatsminiſter machen die Raͤthe da—⸗ 
von aus, und ein Conferenzſekretaͤr führt das Pro: 
tokoll. Die Befchlüffe werden an das geheime Mir 
nifterial: Departement ausgefertiget, in deffen Ge 
fchäftsfreis fie gehören. Zwei geheime Conferenzdies 
ner vertreten die dahin gehenden Bothfchaften. 


Der geheime Staatsrath. 


Diefer verſammelt fich wöchentlich einmahl an 
dem Mittwoch Morgens um g Uhr; auch außer 
ordentlih nah der Dringlichkeit der Gefchäfte- 
Er befteht aus den Hrn. Miniftern, und den bei 
einem jeden Minifterials Departement angeftellten ges 
heimen Meferendären. Der Conferenz » Sefretär 
führt das Protokoll, Der Kurfürft wohnt demfels 
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ben nur in dringenden Gefchäften, aber nicht ge 
woͤhnlich bei. Die Anfrage hat der ditefte aus dem 
beimohnenden Minifterium. 


| Die Gegenftände der Berathung find : 


a) alleSyftematica eines jeden Berwaltungszweiges, b) alls 
gemeine Regirungsgrundfäßge,, c) Entwürfe zu allgemeinen 
Berordnungen und Anftalten, ftnatsrechtliche Verträge mit 
Auswärtigen, d) alle Organifationsplane, e) alles, was zu⸗ 
gleich in mehrere Departements einfließt, f) alle geiftliche 
und weltliche Verbefferungsplane, g) Penfionen, Dienftbe: 
fegungen, b) bedeutende fiscalifche Prozefle, i) die Feftie- 
Bung der jährlichen Fonds fur jedes Departement nad) feis 
nem Etat, k) die Rechenfchaft über die geführte Verwal: 
fung eined jeden Departements, in fo weit fie in den Wir: 
Fungsfreis des Staatsrathes gehört, und die Darftellung 
des Zuflandes der einem jeden Departement anvertrauten 
Hauptgeihäfte, der darin gefchehenen Kortfchritte und Ver: 
befferungen mit Anzeige der entgegentretenden Hinderniffe, 
I) endlih die Vorbereitung der wichtigen inneren Landes: 
angelegenheiten fir die Minifterialconferetz. | 





Geheime Mitifterial - Departenients. 


| Ihre Anzahl ift vier, jedes mit einem eigenen 

Gefchäftsfreife. Sie haben entweder die zum Staate: 
rathe eigenen Gegenftände vorzubereiten, oder ihre 
unmittelbare Behandlung und Ausfertigung zu be 
forgen. 
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1. Geheimes Minifterial- Departement | 
der auswärtigen Angelegenheiten, 


Geſchaͤftskreis. 


Alle wichtige Hoheitsſachen im ganzen Umfange des 
auswaͤrtigen und inneren Staatsrechtes. Dieſe zerfallen 
in folgende Unterabtheilung. 


a) Anſtellung und Inſtruction des ſaͤmmtlichen kurf. 
Geſandtſchaftsperſonals an auswärtigen Höfen, bei Reiche: 
und Kreisverfaommlungen, b) Führung der Correfpondenz 
mit diefen ſowohl, ald mit auswärtigen Höfen und ihren 
Miniftern etc., c) Unterhandlung und Schliefung der Ver: 
träge mit fremden Staaten, d) alle active und paſſive 
Staatöprätenfionen, e) alle Gegenftände, welche kurf. Ge: 
sechtfame außer Landes, oder jene anderer Reichsftände im 
Sande betreffen, f) Reichötags - Kreis- und reichögericht: 
liche Angelegenheiten, g) fämmtliche Landeshoheits - und 
gehenfachen, "in fo weit fie nicht Gegenftände einer in 
einigen Furf. Erbländern hergebrachten befondern Lehensge— 
richtbarfeit find, h) alle conftitutionelle Fragen, die fich 
mit den Ständen der verfchiedenen Provinzen in Anfehung 
der individuellen und collectiven Prärogativen der priviles 
girten Klaffe ergeben Fönnen, i) alle. Gegenftände, welche 
Familien- Verträge, bas Hausfidei-Commiß, und über: 
haupt das Privat » Fürftenrecht im kurf. Haufe betreffen, 
k) die oberfte Leitung der neu = acquiristen Provinzen und _ 
bes Herzogthumd Berg, 1) die oberfte Aufficht über. das 
Raths- und Kanzleiperfonal fämmtlicher Landesdirectorien, 
alle Archive, und der Johanniter » Orden. 
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Dirigirender Minifter 


dDiefes Departements ift Se. Ereellen; Maximilian 
Joſeph Reichsfreiherr von Montgelas ꝛc. 


Unter diefem Minifterium ftchen : 
3 geheime Referendaͤrs. 
ı Legationsrath. 


Das Buͤreau der franz. Expeditionen mit 2 ge 
heimen Sefretären und ı wirkl. Sekretär. 


Das Düreau der deutfchen Erpeditionen mit ı 
geh. Sekretär, ı geh. Erpeditor, ı geh. Re 
giftrator, ı Affıftenten, und 2 geh. Kanzelliſten. 


Die diplomatifche Pflanzſchule von 4 Individuen 
nebft 3 Cabinetscouriers, ı Conferenz⸗ und ı 
Departementsdiener. 


Das geheime Hausarchiv mit einem Archivar, 
ı Officianten, ı Kanzelliften und ı Bothen. 


Das geheime Staatsarchiv mit ı Archivar, 
ı Regifirator, ı Kanzelliſten und 1 Bothen. 


Das: geheime Landesarchiv mit einem Ars 
chivar, ı Regiſtrator, 2 Officianten und ı Bor 
then, worin die baierifchen Sandesarchıvs » Ur; 
Funden, vermöge Furfürftl, Meferipts vom 28. 
März 1800 unter unmittelbarer Leitung des 
Miniſterial⸗Departements der auswaͤrtigen Ge 
ſchaͤfte hinterlegt werden. 


Va 


und ihres Burgfriedens ind Beſondere. 77 
Die kurfuͤrſtl. Geſandten, Reſidenten, Geſchaͤfts⸗ 
traͤger, Agenten und Erontionsfehetäes im Aus⸗ 
lande, als | 
2) Agent zu —— | | 
2) ein Geſchaͤftstraͤger am ie Sr u 
Salzburg. | 


3) ein bevollmächtigter Geſandter zu Berlin nebf 
einem Legationsfefretär zc. J | 


4) ein bevoͤllmaͤchtigter Geſandter und zus 
extraordinaire su Dresden, 


5) ein Sefandter und Directorialrath am ober, 
rheiniſchen Kurkreiſe, nebſt ı — 
taͤr zu Frankfurt. 


6) ein Geſandter und Env. extr. im .: 
7) ein Reſident zu Heilbronn. | 


8) ein bevoͤllmaͤcht. Gefandfer und Env. extr. 
zu London nebft einem Gefchäftsträger und 
Legationsſekretaͤr. 


9 ein bevolimaͤcht. — und Env. extr. 
zu Paris. 


10) ein bevollmaͤcht. Geſandter und Env. extr, 
nebſt ı Legationsſekretaͤr zu St. Petersburg. 


11) ein beyollmaͤcht. Geſandter bei der Reichsver⸗ 
ſammlung zu Regensburg nebſt = Legations⸗ 
ſekretaͤrs und a Kanjelliſten. 
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12) ein Gefandter nebft einem Legationsfefretdr 
su Kom.” Ka 


13) ein Sefandter am Weſtyhaͤliſchen Kreife. 


14) ein bevoͤllmaͤcht. Gefandter am Faif. Reichs— 
fammergerichte zu Wetzlar nebft 2 Agenten. 


15) ein bebollmächt. Gefandter und Env. extr. 
zu Wien nebft x Legationfefretär, 2 Kanzel 
liften, 2 Acceſſiſten und 4 Agenten. 


Die auswaͤrtigen Geſandten und Reſidenten am 
kurfuͤrſtl. Hofe. 


2) Der Env. extr. und bevollmaͤcht. Geſandte 
vom erſten Conſul der franz. Republik nebſt 
einem Legationsſekretaͤr. 


— 


) Unterm 27. Febr. 1804 haben Se Furf. Durchleucht 
verordnet, daß diejenigen Furf. Unterchanen, melde fid) 
in dem Falle befinden, in geiftlihen Suchen Difvene 
fen an dem päbftlichen Stuhle nachfuchen zu müffen, 
damit fie nicht mit unnügen Koften befchwert wer— 

. den, alle ſolche Gefuche bei ihren Landesdirectionen 
übergeben ſollen. Diefen liegt ob, vorzüglich das For: 
melle ſolcher Gefuche zu unterfuchen, das Ma .gelhaite 

A erfegen zu laflen, und hierauf die auf Diefe Weife gm 

ruͤften Bittfchreiben an das Furf. geheime Minifteriak 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten zu ſen— 
den, welches das Weitere durd) die zu Rom bejie: 
hende Geſandſchaft beforgen wird. Die erfolgenden 
päpfilihen Entfcheidungen gehen dann auf demfelbigen 
Wege an die Bittfieller zuruͤck. ” 
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2) Der Env. extr. und bevollmächt. Gefandte 


vom Fönigl. großbritt. Hofe nf einem Ges 
ſchaͤftstraͤger. 


-3).Der bevollmäct. Minifter vom — 
| veriſchen Hofe. | 


4 Der bepollmädht. Deiner bes Zehanaite 
Ordens. 


6) Der bevollmaͤcht. Miniſter vom kaiſ. koͤnigl. 
Hofe nebſt einem Legationsſekretaͤr und Leg. 
Commis. 


6) Der Env. extr. und bevollmaͤcht. Miniſter 
— vom koͤnigl. Preußiſchen Hofe nebſt einem 
akkreditirten Reſidenten. | 


7) Der außerord. Geſandte und —— 
Miniſter vom kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe nebſt 
einem Collegienrathe und Collegienaſſeſſor. 


8) Der Env. extr. und bevollmaͤcht. Geſandte 
vom Furfächf. Hofe nebft einem Geſchaͤfts⸗ 
träger. 


1. Geheimes Minifl. Finanzdepartement. 
Geſchaͤftskreis. | 


Diefes hat den Vortrag, die oberfte Aufficht und Lei: 
tung über alle Gegenftände,, welche. a) die directen und in⸗ 
directen Auflagen, b) die Iandesfürftlichen Kamergüäter und 
Regalien, c) die Vertheilung der Staatseinkuͤnfte und Ver: 
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beflerung ihrer Verwaltung, d) das Kameral : Rechnungs- 
wefen, e) die Befegung der zur Erhebung und Verwaltung 
ber Staatseinfünfte angeordneten Unterftellen, f) die Auf: 
fiht über Haupt: und Landes, Nent = und Kamerfaffen, 
g) die. oberfte Leitung des Commerzes, der Induſtrie und 
Gewerbe, h) die Direction des Waſſer-, Chauffeen - und 
Bruͤckenbaues, i) die Bearbeitung ber Finanz - und Poftus 
latögegenftände zu den Verhandlungen mit den Ständen 
ber verfchiedenen Provinzen, in Benehmung mit dem aus- 
wärtigen Departement, k) der Vortrag über Civilgnaden = 
Penfionen und über neue, nicht bereits etatsmaͤßig beftimmte 
Befoldungen betreffen. 


Dirigirender Minifter 


dieſes Departements iſt Seine Excell. Maximilian 
Joſeph Reichsfreiherr von Montgelas ꝛc. 


(Nad) dem im J. 1800 erfolgten Tode des kurfuͤrſtl. 
Finanz-Miniſters Freih. von Hompefch hatten Se. kurf. 
Durchleucht die proviſoriſche Leitung dieſes Miniſteriums 
Sr. Exc. dem Hrn. Reichsgrafen Johann Theodor Topor 
Morawitzki, durch ein Reſcript vom 17. Auguſt 1800, 
wodurch zugleich Se. Exc. M. J. Rfreih. v. Montgelas 
als erſter Minifter ernannt wurde, übertragen. Als ſich 
aber Se. Exc. im J. 1803 dieſe Geſchaͤfte verbethen haben, 
fo wurden beide Minifterien, der auswärtigen Angelegen— 
heiten und der Finanzen, in der Perfon Sr. Exc. des Hru. 

Staatöminifters Freih. 9. Montgelas vereiniget.)*) 


2) Diefe Sonzentrirung ift durch die kurf. Landesdirection, wie 
. folgt, befannt gemacht worden. 

„Ans einem umſtaͤndlichen Vortrage des baierifhen Mi— 

niſterial⸗ Finanz⸗ Departements wurden Seine Churfuͤrſtliche 
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zu biefer geheimen Miniſteialſtele gehoͤren: 
4 geheime Referendaͤrs. | | 


4 geheime Sekretaͤrs, wovon. einer — expe⸗ 
dirt und das geheime Protokoll führt, ı geh. 
Taxator, 5 Kanzelliften, 1 Tarators : Diche 
und ı a | 





Durchlaucht von der aͤußerſten Nothwendigkeit überzeugt, bie 
Adminiftrationen aller Hoͤchſtdero alten und neuen Erbftanten 
zu Eonzentriren, damit felbe alle. zu den - Univerfal - Staates 
ausgaben, nachdem diefe vorläufig auf das Verhaͤltniß der 
Moͤglichkeit werden reduzirt worden ſeyn, gleichheitlicht in die 
Konkurrenz gezogen werden koͤnnen. a 


Da nun Höchftdero Minifter des geiſtlichen Departements 
Graf von Morawitzkyp, welcher feit- dritthalb Jahren 
auch das baieriſche Finauz⸗Departement proviſoriſch dirigirt, 
und unter ſo vielen Drangſalen des Staates ſo rechtſchaffen 
als ſtandhaft ausgeharrt hat, ſolch einen neuen, noch mehr 
erweiterten Geſchaͤftskreis neben feinem nicht minder wichti: 
gen. Departement der geiftlichen Angelegenheiten, und bey fei- 
nem verdienftvolfen hohen Alter zu übernehmen ſich verbe: 
then; fo haben Seine Ehurfürftlihe Durchlaucht vermög hoͤch⸗ 
ſter Entfhliefung vom 28ſten April dieſes Jahrs gnaͤdigſt 
beſchloſſen, dieſe neue zu konzentrirende Finanz-Adminiſtra⸗ 
tion Hoͤchſtdero Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Freyherrn von Montgelas, welcher ohnehin bisher 
alle Adminiſtrationen der Indemnitaͤtslande ſeit ihrer Beſttz⸗ 
nehmung ausſchließlich dirigirt hat, zu uͤbertragen. 


Welches zu Jedermanns Wiſſenſchaft bekannt gemacht wird, | 
Münden den sten May 1803, 


Statiſt. IL, Bd. 6 
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Dem kurf. Finanz⸗Miniſt. Departement iſt das 
unterm 4. Jaͤn. 1804 errichtete Gener albuͤr eau 
des Berg- und Huͤttenweſens in den Fur 
pfalzb. Staaten unmittelbar untergeordnet. Die 
Landesdirectionen find hierbei bloß als exequirende 
Stellen angefehen. : Chef diefes Büreaus ift der ges 
heime Neferendar im Berg» und Hüttenmwefen: ihm 
find beigegeben 2 Raͤthe im Range und mit ber 
Befoldung der Sandesdirectionsräthe, ı Rechnungs⸗ 
reviſor, der zugleich Sefretär if. Die Gefchäfte 
diefes Büreaus find in N. VI. des kurf. Negirungse 
blattes 1804 genau auseinandergefeßt, worauf fich 
die Inſtruction für die Berg: und Hüttenämter ıc. 
aus dem IV. N. und folg. des naml. Blattes 1804 
gurückbegieht. Unter dieſer Stelle ſteht auch das 
Inſtitut der Bergs und Hüttenzöglinge, deren 
Anzahl mit. jener der Beamten im gehörigen Ders 
hältniß zu beftimmen ift. Ihre erfte Bildung fol 
- hier durch eine eigene Anftalt begründet werden. 


Das Münzmwefen ift ihrer unmittelbaren Leis 
tung untermorfen. Dabei befinden fih 1 Specials 
wardein, ı Kaſſier, 1 Materialverwalter, ı Amts 
praftifant, ein Buchhaltereir Gehülfe, ı Praͤgſchnei⸗ 
der, ı Graveur, 1 Münz- Schloffermeifter und 1 
Amtsdiener. 


| Das gefammse Zorfimefen alle Provinzen 

fieht ebenfalls unter der oberften Leitung Diefes Mi 
nift, inanzdepartements. Die Landesdirectionen has 
ben für jede Provinz entweder größerer Wichtigkeit 


1 
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wegen ige eigene Sektion, oder nur einen befonderen 
Dererenten erhalten. Die neue Eintheilung aller 
Waldungen in Inſpectionen, diefer in Dberförftereien 
und Forſtreviere iſt nebſt den Beſoldungen und 
Geſchaͤften des Perſonals unterm 7. Detob. 1803 
Reg. Bl. N. 42) für alle kurf. Staaten ergangen. 
Eine eigene für das Herzogehum Baiern folgte un 
term 13. Apr. 1804. —6 


Der Flaͤcheninhalt aller baieriſchen Staatswal⸗ 
dungen wurde annaͤhernd auf 1,070,480 Tagwerke 
berechnet, und in 7 Inſpectionen (4 für das 
flache, 2 für das Gebirgsland und ı für die Sa— 
linentaldungen) getheilt, nämlich 1) in die Inſpe⸗ 
ction Münden mit 4 Oberförfiereien nebſt ag Ne 
bieren, wovon eine jede ihren Sörfter und übriges 
Perfonal hat, 2) in die. Inſpection Sriedberg mit 
3 Oberförftereien nebſt ıg Revieren ( wie oben), 
3) in die Inſpection Neuftadt mit 3 Oberförftereien 
nebft 17 Revieren (wie oben), 4) in die Inſpection 
Deggendorf mit 3 Dberförftereien nebſt 17 Revies 
ren, wovon einige nur probiforifch angefeßt find. 
(mie oben), 6) bie erfte Gebirgsinfpection zu Mies⸗ 
bad mit 2 Dberförftereien nebft 1o Revieren (mie. 
oben), 6) die zweite Gebirgsinfpection Sarmifch mit 
a Dberförftereien nebft 7 Revieren (wie oben), ende 
lich 7) die Salineninfpection Traunftein mit Dbers 
förftereien und 11 Revieren (wie oben). Zugleich 
find die Befoldungen und Nükungen des Perfonalg, 
deſſen Diſciplin und Geſchaͤfte genan beſtimmt. 

wre a 
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Die Drganifirung des Furf. JSagdpgafonals 
ift unter dem zo. Apr. 1804 bekannt geinächt wor⸗ 
den. Es fieht unter einem Hofjagd-⸗-Inten— 
danten mit 4260 fl. Befoldung, dem ein Inten⸗ 
Dance» Steretär mit 2040 fl. und ein Oberidger 
und Jagdzeugmeiſter beigegeben find. Die Abthei- 
lung it dd indie Hofjagerei mit 4 Hofjaͤgern und 
ZJagdgehuͤlfen zu Neuhauſen, ı Jagdzeugwagen⸗ 
meiſter und 6 Jagdzeugdienern, 2) indie Faſane⸗— 
rien mit den Safanenmeiftern zu Nimphenburg, 
Schleißheim, Hartmannshof und Mofa, dem 
Futterwaͤrter im Faſanengarten, dem Thiergarten⸗ 
Aufſeher, dem Thorwaͤrter im Thiergarten, dem 
Schwanenwaͤrter und dem Biberfutterer in Nim⸗ 
phenburg und dem Zerwirchmeiſter, 3) in Das Leib⸗ 
gehege zu Forſtenried, Neuried, Baierbrunn, Bu: 
chendorf, Farchach, Gruͤnwald, Deißenhofen, Ber⸗ 






lach, Hechenkirchen, Rammersdorf, Grasbrunn, 


Foͤching, Sendling, Gern, Germering, Allach, Ol⸗ 
ching, Ezenhauſen, Stetten, Indersdorf, Schleiß⸗ 
heim, Hirſchau, Ismanning, Anzing, Poͤring, 
Buch, Pfremering, Glonn, Helfendorf, Hofolding 
und HM die Reſerve-Jag den zu Feching, Arget, 
Wolfratshauſen, Traubing, Brunn, Andechs, 
Weſſobrunn, Dießen, Utting, Vilgertshofen, Lich⸗ 
tenberg, Moreweis, Schoͤngeiſing, Fuͤrſten-Feld⸗ 
bruck, Schwabhauſen, Kranzberg, Maſſenhauſen, 
Schwaig, Aſchheim und Schoͤnegg. (Das oben 
genannte Oberſtjaͤgermeiſteramt erhielt dieſem zufolge 
ſeine veraͤnderte, naͤhere Beſtimmung.) 
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Zur Vorbereitung des Gefchäftsperfonals ift 
eine eigene Forſt⸗- und Jagdſchule zu Weihen⸗ 
ſtephan bei Freiſing errichtet, wo auch eine Mus 
ſterwirthſchaftsſchule vom Jaͤner 1804 ge⸗ 
gruͤndet iſt. 


III. Geheimes Miniſterial-Juſtiz-De— 
partement. 


Geſchaͤftskreis. 


a) Die Aufſicht über hohe und niedere Tribunale, Ju⸗ 
ſtizbeamten, und ihre Subalternen, b) der Vortrag uͤber 
Dienſtbeſetzung und. Entlaſſung bey den Juſtiz- und Polis 
zeyaͤmtern, c) Verbeſſerung der Gefeße in Zuftizfachen, 
d) Verfaſſung und Eintheilung der Gerichtöbezirfe des Lan- 
des, e) Ermäßigung über unbefugte Ausdehnung der privi⸗ 
legirten Gerichtbarkeit, £) Nefurfe über verzögerte und ver⸗ 
weigerte Juſtiz, g) Ertheilung der auf den Givilftand Bezug 
habenden Rechte und Privilegien, als Indigenat, Verleihs 
ung von Moratorien und Gonfenfen zu Fidei » Commiß- 
Berhandlungen bey Privaten, h) Aufnahme der Advokaten, 
Procuratorn, Notarien, i) alle Gegenftände der Polizei im 
engeren Sinne nebft der Aufficht über alle Anftalten, wel: 
he ſich darauf beziehen, k) die obere Aufficht über die Vers 
waltung der Städte, Märfte und Gemeinden ind Befons 
dere, 1) alle Gegenftände der ftaatswirthichftlichen Polizei, 
bei welchen befondere Rechte und Privilegien vorfommen, 
und zwar mit Einverftänbniß des Finanzdepartements. 


_ Dirigirender Minifter 
Se Exc. H. Srid. Neichsfreih. v. Dertling x. 
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Zu dieſer geheimen Minifterialftele gehören 
7 geheime Referendare. 


= geheime Sefretärs, wovon einer Expeditor iſt, 
und das Protokoll führt. 


a geheime Kanzelliften. 
ı Bothe. 


IV. Geheimes Minifterial: Departemene 
der Künfte und Wiffenfhafsen, und der 
| geiftlihen Angelegenheiten. 


Geſchaͤftskreis. 


a) Die Aufrechthaltung der landesfuͤrſtlichen Rechte über 

Die in den Furfürftl. Staaten beftehenden Kirchen und relis 
gidfen Gemeinden, b) die Aufficht über die mit den Biſchoͤ⸗ 
fen beftehenden Verhältniffe, c) der Vortrag über die Cor: 
refpondenz mit dem päpftlichen Stuhle und den Bifchdfen 
wegen Ausübung der Didzefünbefugniffe einverftändlich mit 
dem Departement der auswärtigen Angelegenheiten, d) der 
Vortrag über alle erledigte Kirchenpfründen, und die Aufs 
ficht über alle frommen Stiftungen und Stipendien, e) die 
oberſte Aufficht über das Nechnungswefen und die Ders 
waltung fämmtlicher Kirchengäter, f) die unmittelbare oberfte 
Leitung des Adminiſtrationsrathes der Kirchen und milden 
Stiftungen, der evangelifchen Eonfiftorien und der fimultanis 
fhen Kirchendeputation zu Sulzbach, g) der Vortrag über 
alles, was landesfürftliche Rechte über Perfonen, Handluns 
gen und Güter der Geiftlichen betrifft, wie auch alle jene 
Mechte, welche der Landesfürft ind Befondere über die ins 
ländifchen proteftantifchen Kirchen auszuuͤben hat, h) die 
oberfte Aufficht über Gegenftände der Geiftes - Eultur und 
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fittlichen Bildung, als: der Nationalerziehung, des Schul⸗ 
weſens, der Univerſitaͤten ıc. und ſonſtiger Anftalten zur Bee 
förderung ber Künfte und Wiſſenſchaften, i) die oberfte Auf: 
fit über den Buchhandel, k) die Leitung und Oberaufficht 


über die Verwaltung und Verwendung des zu den Schulen 
angerwiefenen Fonds. 


Dirigirender Minifter 
Se. Exc. H. Theodor Reichsgraf Topor Mora⸗ 
witzky ꝛc. | | | 
Zu dieſer Minifteriafftele gehören . 
3 geheime Referendaͤrs. 
a geheime Sekretaͤrs, wovon einer die Erpeditis- 
nen beforgt. | Ä 
ı geheimer Protokolliſt. 
® geheime Kangelliften. | 
1 Kanzleibothe. 


Die Univerſitaͤts⸗Curatel hat ind Be 
fondere den Minifter diefes Departements zum Vor— 
ande und 3 Curatoren nebft einem geheimen 
Sekretär, einem geheimen Regiſtrator und einem 
Regiſtraturdiener. 
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Das geheime Sabinet. a 


Diefes iſt eigentlich zu unmittelbaren geheimen 
Dienſten und Aufträgen des regirenden Sans 
des fuͤrſten beſtimmt: es beſteht aus zwei Cabi⸗ 
netsſekretaͤrs und Proponenten, einem Zahlmeiſter, 
Caſſacontroleur, Protokolliſten und zwei Zahlamts⸗ 
kanzelliſten, und einem Cabinetsdiener. 


Zu eben dieſem Zwecke beſteht eine geheime Ca⸗ 
binetskriegskanzlei mit @ geheimen Kriegsſe⸗ 
fretärs, einem Kriegsfefretäar und 3 Kriegsfanzellis 
fien, und. eine. geheime Negifratur, mit zwei 
Hegiftratoren des Finanz, zwei des Juſtiz⸗ und 
zwei des geiftlichen Departements, einem des Mili⸗ 
taͤrdepartements, und einem Bothen. 


Seheine Raͤthe. 


Mit dieſer Aufſchrift enthalt das unter der _ 
Benennung Hoffalender jährlich erſcheinende 
Verzeichniß fämmtliher Hof» und Staatsdieners 
fchaft eine Anzahl von ungefähr 130 geheimen 
Raͤthen, melche in wirkliche mit der Auszeich⸗ 
nung Ercellenz, und in titulare ohne dieſe Aus⸗ 
zeichnung getheilt ſind. 


Dieſe Ehrenbenennung wird von dem Kurs 
fürften nach Adel, Rang und befonderen Ders 
dienften verliehen, und ift außer der Damit ver 
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bundenen Würde. mit. Feiner befonderen Dienfts 


obliegenheit verfehen. Diefe Würde wird in der un ⸗ 


ten folgenden Rangordnung näher. beftimmt. 





Das Militär» Departement. 


Dieſes fteht, fo wie das ganze Armeemefen, 
unter den oberften Befehlen des | 
Durchleuchtigſten Kurfürken. 


Sr. kurf. Durchleucht werden alle Militaͤrge⸗ 
genſtaͤnde im Perſonal⸗Commando, in Dienſt⸗, Artil⸗ 
lerie⸗,/ Armatur⸗, Kriegsbau⸗, Juſtiz⸗- und Oeko⸗ 
nomieſachen der ſaͤmmtlichen kurf. Lande unmittelbar 
vorgelegt, und von Hoͤchſtdemſelben eben ſo unmit⸗ 
telbar entſchieden. 


Zu dieſem Ende haben Se. kurf. Durchleucht | 
unter den 9. März 1804 ein geheimes Kriegss: 
büreau errichtet, don welchem die kurf. Perfonals 
und Commandofachen der Armee vorbereitet, und 
Höchftdenfelben zu unmittelbarer Entſcheidung vor⸗ 
gelegt werden. Zum Chef diefes Büreau ift Gene 
talmajor und Generalquartiermeifter von Triva es 
nannt. Anſtatt der bisher in Militaͤrſachen einges 
führten Cabinets⸗ Drdres werden Fünftig von dem 
Kurfürften eigenhändig unterzeichnete, und, wenn 
fie an Militärbehörden gehen, von dem Chef des 
geheimen Kriegsbüreaus; wenn fie aber an Civil⸗ 
ftellen gerichtet find, von dem geheimen Sinanzmis 
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nifterium conttafignirte Reſcripte erlaffen. Die Bes 
richte in Sommandofachen der Armee, welcher Ses 
Furf. Durchleucht felbft vorftehen, werden uns 
mittelbar an Höchftdiefelben ftilifirt. 


Bis auf den Regirungsantritt des. regirenden 
Landesfürften beftand hier ein Oberkriegs⸗Col⸗ 
legium, oder Hofkriegsrath unter einem Praͤ⸗ 
ſidenten, Director und Raͤthen. Se. kurfuͤrſtl. 
Durchleucht haben aber die Einrichtung im J. 
2802 gefroffen, daß alle Gefchäfte diefes Departe 
ments unter a Raͤthe getheilt wurden, nahmlich 
in den | 

a) Kriegsjuftizrath, 
b) Kriegsöfonomierath. 


Keine diefer Abtheilungen war der anderen unters 
geordnet; beide ertheilten ihre Berichte unmittelbar 
an des Hrn. Kurfürften Durchleucht; beide fra 
ten woͤchentlich zweimahl, an Diens s und Sreitagen 
zu ihren Berathungen zuſammen; beide haften ihren 
eigenen Geſchaͤftskreis, und ihre Untergeordneten. 


a) Der Kriegdjuftigrath 


hatte zum Geſchaͤftskreiſe alle Gegenftände, welche zu 
der militärifchen Gerichtbarkeit gehören. (Die Eivilfachen 
bed Militärs werben vor den ordentlichen — 
verhandelt.) 


b) Der Kriegsdkonomierath 
hat zum Geſchaͤftskreiſe dad Montirungsweſen für das 
gefammte Militär umd die kurf. Garden, dad Proviante 
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und Fouragewefen, die Lieferung aller Cafern » und Laza⸗ 
reth=,Erforderniffe, die Beifchaffung der Pferde für die Car 
valerie und das Fuhrmefen nebft den dazu gehdrigen Beduͤrf⸗ 
niffen, die Beifhaffung der Erforderniffe für den militäris 
fhen Gottesdienft und die dazu gehörigen Kirchen, die Vers 
pflegung der militärifchen Waifen, ‚ihre Aufnahme in die 
dazu beftimmten Häufer, und überhaupt die Beforgung als 
ler militärifchen Stiftungen, 


Diefer Abtheilung zu Folge beftand 

1. der Kriegsjuſtizrath 

aus 1 Director, 3 Affefforen, 1 Mititärfisfal, a 
Sefretärs und ı Bothen. | 
I. der Kriegssfonomierath 


aus z Director, 3 Näthen, ı Affeffor, 3 See 
tars und a Bothen. 


Zum Behufe aller in beide Abtheilungen eins 
fchlagenden Geſchaͤfte, fo weit der Gefchäftskreis eis 
nes jeden reichte, wurden aufgeftellt 


a) die Kriegsbuchhalterei mit 1 Superre⸗ 
vifor und g Nechnungscommiffären, ı Kanr 
selliften und ı Bothen, 


b) eine Kriegsregiftratur mit einem Ober⸗ 
regiftrator und 3 Regiſtratoren, ı Erpeditor, 
8 Kangelliften und ı Diener. 


ec) das Hofkriegszahlamt mit ı Hofkriegs⸗ 


jahlmeifter, ı Controfeur, 1 Offi cianten und 
1 Zahlamtsdiener. 


* 
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d) das Oberkriegscommiſſariat mit z 
Dberfriegseommiffär, dem einiges Perſonal 
aus der Kriegshauptbuchhalterei untergeord- 
net ift, ı Nechnungscommiffär, ı Verwalter, 
4 Dfficianten, 3 Kangelliften. 


Unter diefem ftehen fämmtliche Proviant ⸗ und 
CAfernverwaltungen, die Monturs⸗, Magazins s 
und Lazarethvermwaltungen. 


Unterm 9. Apr. 1804 haben Se. kurf. Durchl. 
ben bisherigen Kriegsjuftisrath ganz aufgelöfer, 
und eine felbftftandige oberfte Milttärjuftisftelte uns 
ter der ihrem eigenthümlichen Geſchaͤftskreiſe anges 
mefjeneren Benennung General: Auditoriat 
errichtet. Zum erften Chef desfelben wurden Gene— 
rallieutenant von Gaza, zum zweiten Generalmajor 
von Thibouft ernannt. Dieſe neue Stelle ift die 
dritte und letzte Inſtanz in allen Militär: Sufisfar 
chen. In Anfehung der Civil» Suftisfachen bleibt 
es, wie bisher. Als oberfte Militär» Suftisftelle hat 
das General» Auditoriat gleichen Rang mit dee 
oberften SSuftisftelle. 


Sür die fämmtlihen Sazarethe haben Ge. 
furf. Durchfeuche unterm 18. März 1804 für die 
wiffenfchafttichen Theile der Militarifchen Krans 
Pen: Berpflegungsanftalten eine eigene Ges 
neral-Lazareth-Inſpection mit einem Dor 
ftande und 3 Medicinalräthen errichtet. 
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Unter einem Oberſtlandzeugmeiſter ſtehen 


a) die Zeughaushaupt: Direction unter x 
Prafidenten, ı Dberften und Brigadier der Ars 
tillerie, ı Major, ı Artillerie-Commiſſaͤr, 3 
Capitäns, ı Oberzeugwart, ı Sekretär, ı 
Regiments-Quartiermeiſter, ı Lieutenant, ı 
Stücbohrmeifter, 1 Stückgießer, ı Beſchau⸗ 
meifter und ı Zeugmeifter nebft dem Perſonale 
der fämmtlichen Zeughäufer und Gemehrfabris 
fen in den kurf. Landen. 

b) die Furfürftliche vor etlichen Jahren errichtete 
Artillerie: Akademie mit ı Director, ı 


- Lehrer der Mathematid und x Lehrer der Bei 
nungskunſ.. 


Kurfuͤrſtliche Generalitaͤt. 
Commandirender en Chef der Kurfuͤrſt. 


Se. furf. Durchleucht haben unterm 18ten 
März 1804 hoͤchſt- Ihre Armee in folgende fünf 
Militärinfpectionen getheilt: 2 


1) Die oberbaierifhe Sonfanterie ns 
fpection über die Garnifonen zu München, 
Landsberg und Burghaufen unter einem Ger 
neralmajor, welcher feinen Standort in Maͤn⸗ 
chen hat. | | 
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3) Die niederbaierifhe Infanterie-In— 
fpection über die Sarnifonen zu Landshut, 
Straubing, Paffau, Amberg, und Ingol⸗ 
ftadt unter einem Generalmajor, der feinen 
Standort in Landshut hat. 


3) Die baierifhe Cavalerie⸗-Inſpection 
über die Garnifonen zu Münden, Freiſing, 
und Neumarkt in der oberen Pfalz, unter 
einem Generalmajor, der feinen Standort zu 
Münden hat. 


| 9 Die ſchwaͤbiſche Militaͤr-Inſpection 
ſowohl uͤber die Cavalerie als Infanterie in 
den Garniſonen Ulm, Neuburg an der Don⸗ 
au, Kempten und Dillingen unter einem Ge 
neralmajor, der feinen Standort in Ulm hat. 


5) Die fraͤnkiſche Militär: Snfpection 
über fämmtliche Truppen in Sranfen unter eis 
nem Generallieutenant,, deſſen Standort in 
Wuͤrzburg iſt. 


Das Commando uͤber das im Herzogthume 
Berg verbleibende Militaͤr haben Se. kurf. Durch- 
feucht unterm a4ften Februar 1804 an des Herrn 
Herzogs Wilhelm von Baiern Durchleucht, 
und deffen Nachfolger in der Eigenfchaft eines Di: 
vifions- Commandos übertragen. 

2 Sämmtliche Regimenter und Bataillond müffen in ih: 
sen Einfendungen und Verhandlungen dem Nahmen ihrer In⸗ 
haber den Nahmen ihres Regiments, wie folgt , vorfegen: 


, 
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7. Infanterie u . Leibregiment. 
2. . . . . Kurprinz, . 
3 . . . . Herzog Karl, 
— —— Salern. 
5. Preiſing. 
6... Be —— Herzog Wilhelm. 
T. 0°: Morawitzky. 
2 rue Herzog Pins, 
"a En Dfenburg. 

x0. Junker. 

Ix. — Kinkel. 

12. .. dwenſtein. 


1. Leichtes Infanterie Bataillon Metzen. 
2. — . Vincenti. 
2. . e..:% Preifing. ' 


4 . a . Stengel, 
5 en ——— Delamotte. 
6. . 6 : re Weinbach. 
1. Dragoner: Regiment . Minucci. 
2. 2 .Taxis. 


x. Chevaurlegers Regiment Fugher. 
2. — F . Nurfuͤrſt. 
3. Leiningen. 


4.. Bubenhofen. 


Die Generalitaͤt theilt ſich in Comman—⸗ 
dirende und nicht Commandirende (& la Suite, 
dag ift, zum Einruͤcken in Den wirklichen Dienſt 
dorbehalten) mit einer eigenen Uniform. (Silber, 
blau mit ſchwarzen Klappen und Ueberfchlägen von 
Sammet,) Die lesteren größtentheils mit dem 
Range der Generalmajors. 


f 
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‚Sie beſtkht aus 
2 Generalfeldzeugmeiſtern, 
16 Generallieutenantg,, 
ao (und darüber) Generalmajors. 
Die Generaladjutanten mit Generald- 
Range (gegenwärtig a), und die Slügeladjutänten 
mit Majorsrange (gegenwärtig 4) hangen von Sr. 
kurf. Durchleucht hoͤchſter Beftimmung ab. 

Der Generalftab beftcht aus ı Generals 
quartiermeifter, 2 Quartiermeifter » Lienfenantd, 2 
Majors, und 3 Dberlieutenants, . 


Nahdem die SEommandantfchaften in 
alten Furf. Staaten, die Reſidenzſtadt München 
ausgenommen, aufgehoben, und ihre Gefchafte den. 
Garnifong » Commandanten überall übertragen find, 
fo hörte diefe Benennung ganz auf. Dloß hier 
befteht noch die Abtheilung in Civil: und Mile 
tärfachen unter 2 Coimmandanten, wovon ein 
jeder alfo feinen ‚eigenen Sefchäftsfreis hat. 
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Die 
Landesdireftion in Baiern. 





Kurzgefaßte Geſchichte diefer Regirungsſtelle. 


Se. itzt regirende kurf. Durchleuch.t haben 
unterm 23ſten April 1799 „um in alle Staatsgeſchaͤfte eine 
zweckmaͤßige und ſchnell wirkende Cen tralkraft zu brin— 
gen“ (ſieß Verordnung im XX. St. des Muͤnchner Sn 
telligenzblatted vom 11. Mai 1799), anftatt der biöher be: 
fandenen Oberlandesregivung , der Hoffamer, bes Kriegs⸗ 
rathes im Oekonomieweſen, des Bergcollegiums, des Oberſt⸗ 
Muͤnz- und Bergmeiſteramts, der Forſtkamer, des medicis 
nifchen Collegiums, der. 2 Nentdeputationen zu Straubing 
und Burghaufen, und des Rentamts zu Landshut, eine 
einzige Landesftelle unter den Nahmen General: 
Landesdireftion mit einem Präfidenten, 2 Vicepraͤſi— 
denten (beideaus dem Adel) 7 Divectoren (aus dem gelehrten 
Stande) und 42 flatusmäßigen Räthen angeftellt, welche 
der damahls noch lebende geh. Staats: und Eonferenzminifter 
Reichöfreyherr. von Hompefch am zten Mai des nämlis 
hen Jahres feierlich inftallirte. Diefe General: Landes- 
Direction umfaßte die furfl. baterifchen und neuburgifchen 
Lande zu München, und erhielt mit der, von der hiefigen 
ganz unabhängigen, Landesdirection der oberen Pfalz, von 
Sulzbach und Leuchtenberg, in Amberg, eine beinahe gleich: 
lautende Inſtruction. | 


Die Generallandesdirection zu München, als erfte Lan⸗ 
beöftelle der. baier. Kurlande wurde in 7 Deputationen ge: 
theilt, wovon einer jeden ihre eigenen Geſchaͤfte (mit Aus: 

Statiſt. I, Bd. 7 
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nahme der Gegenftände der Juftiz und des geiftl. Rathes) 
angewiefen wurden, nad) folgender Eintheilung: 


1. Deput. Alle Landeshoheits⸗, Graͤnz - uud Fiskus⸗ 

Saden. 

a) Die Gegenftände des auswärtigen Staatsrechtes un— 
ter Leitung des Minifteriums der auswärtigen An— 
gelegenheiten. 

b) Alle Gegenftände des inneren Staatsrechtes und 
Fiskalats. 

II. Deput. Alle Polizeigegenſtaͤnde. ö 

a) Sorge für Erhaltung der dffentlichen Ruhe und Si: 
cherheit. 

b) Sorge für Sicherheit wider fchädliche Menfchen. 

c) Sicherheitsanftalten wider ſchaͤdliche Thiere. 

d) Sicherheitdanftalten wider Unglüdsfäle. 

e) Sorge für Sicherheit in Hinfiht der Gefundheit 
der Menjchen. 

f) Sorge fir Arme, Kranfe und Wahnſi innige. 

g) Sorge für Sicherheit wider Mangel und Vertheus 
rung der Lebensmittel. 

b) Sorge für Sicherheit wider Gewerbs- Beeintraͤchti⸗ 

| gungen. 

i) Befondere Polizeigegenftände auf dem Lande. 

k) Beſondere Polizei in Städten und Märkten. 

1) Gerichtöpolizet. 

Diefer Deputation wurde ein dahier beſonders auf: 
geſtellter Polizei-Director untergeordnet, 
und anſtatt des medicin. Collegiums wurden 8 


Medicinalräthe in Sachen der Medicina 
forenlis ernannt. 
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II. Deput. Alle Gegenftände des Rechnungsweſens, 
jedesmahl mit Zuziehung der einfchlägigen Deputation. 


IV. Deput. Alle Salinen:, Muͤnz- und Bergwerkö- 
fachen. 


V. Deput. (Diefe und obige 4 mit 7 Räthen.) Alle Cul⸗ 
tur⸗, Forſt- und Baufachen. 


VI. Deput. (Mit 4 Raͤthen.) Alle. Commerz: und 
Mauthfachen. 


VI. Deput. (Mit 3 Räthen.) Alle —— 
Sachen. 


Die Deputationen verſammelten ſich wöchentlich zmahl, 
und an Sonnabenden die Directoren und 2 Mitglieder ei— 
ner jeden Deputation, weldhe in dieſer Directorials 
figung zu referiren hatten, unter dem Vorſitze des Prä- 
fidenten umd BVicepräfidenten. In diefer Sitzung wurden 
alle Ausfchreibungen und Gutachten ꝛc⸗ vorgetragen. 


Die Centralcaffe = Deputation blieb von diefer Lan⸗ 
deöftelle ganz getrennt, und nur dem Finanzminiſterium 
untergeordnet. 


Anftatt der bisher beftandenen Rentdeputationen wur: 
den 4 Randes- Commiffarien aufgeftellt, welche die 
Generallandes: Direction zu Amts: und Kaffenunterfuchuns 
gen auszufenden hatte. Meder diefe Commiffarten, noch 
andere Beamte, follten in einem Collegium als wirkliche 
Räthe angeftellt feyn, noch den Charakter des ihnen vor= 
gelegten Collegiums führen. 


Hierbei find die gehörigen Meifungen in Ruͤcſi cht der 
Perſonaldienſte, der Communicationen mit den Stellen und 
Behorden, ihres Stiles, der Diäten u. a. m. audeins 
Andergefegt worden. 

7 
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Den Kanzleidienft beforgten unter dem Vorſtande 
des Directors der Iften Deputation 


15 Sekretaͤrs. \ 
33 Rechnungsfommiffäre. 
2 Zabelliften. 
2 Erpeditorn. 
1 Eontroleur. 
I Oberregiftrator. 
I Archiväregiftrator. 
9 andere Regiftratoren. 
2 Kanzlei » Repartitorn. 
40 Kanzelliften. 
Das Plancopirungsbüreau mit 5 Definateus. 
2 Rathödiener. 
12 Kanzleibothen. 


Der fogenannte alte Hof nahm diefe oberfte Landes⸗ 
ftelle auf, und bewirthet fie noch im ihrer veränderten 
Geſtalt. 


Durch ein Reſcript vom 5. Oct. errichteten Seine 
kurf. Durchleucht für das Herzogtum Neuburg eine 
eigene Landesdirection in der Stadt Neuburg 
mit bdemfelbigen Wirkungsfreife, _ welcher der ober= 
pfälzifhen Landesdirection zu Amberg bereitd an⸗ 
gewieſen war. Der Wirkungsfreis der General Landesdi: 
rection verlor demnach an Ausdehnung. | 


Im J. 1803 den 15. Aug. erhielt die General⸗ 
Sandesdirection eine nähere, zum Theile veränderte 
sBeftimmung. 


1) Hat fie in Zufunft den Titel: Landes di⸗ 
rection in Baiern, zu fuͤhren. 
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2) Ihr Wirkungskreis erfireckt fih auf den 
bermahligen ganzen Umfang der Herzogthuͤmer Ober: 
und Niederbaiern und die im baierifchen ur hin: 
jugefommenen neuen Besirfe; *) 


3) Die nähere Beſtimmung der ihr zugetheil⸗ 
ten Geſchaͤfte befaßt‘ nun 


a) alle jene Gegenſtaͤnde, welch in der Inſtruction 
der erften General » Landesdirection enthalten 
ſind. 


b) diejenigen, welche nach dem — ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Einrichtung in der Folge mit der 
felben vereiniget worden find, als die Gegen: 
ftände des geiftl. Staatsrechtes, der Religions: 

und Kirchenpolizei, und alles deſſen, was dazu 
gerechnet wird, und zwar nach der Entſchließ— 

ung vom 6. Det. 1802, bei erfolgter Auflö- 
fung des geiftlichen Rathes; das Lehenmwefen in. 
Baiern; die von dem kurf. Haufe herrühren: 
den Lehen extra curtem des ehemahl. rheinpfäl: 
ziſchen Lehenhofes in Mannheim, ver zugleich 
‚hierher verlegt worden iſt ); Die Auflicht. über. 





* Fr Schwaben und Franken find eigene Landesdirectio⸗ 
nen in Ulm und Wuͤrzburg errichtet worden, ſo, daß 
derſelben, wovon eine jede von der anderen unabhaͤngig 
iſt, wirklich 5 beſtehen. 


**) Das Lehenweſen ſtand bis auf den Tod des im verfl. 
Jahre geftorbenen Lehencommiſſa aͤrs, B. Karl von Aretin, 
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Buchdruckereien, Lefeinftitute und das ganze 
Buͤcherweſen nach dem Cenfuredicte vom 13. 
Sum 1803; endlich alle Militär, Marſch⸗, 
Einquartirungs =» und Vorſpanns⸗- Angelegenz. 
heiten in Baiern nach der Verordnung vom 
20, April 1802, j 


Die Eintheilung gefchah nun (anſtatt der 
bisher beftandenen in 7) in z Dauptdeputationen. *) 


I) In die ſtaatsrechtliche, ohne Sektion. 
2) Sin die der Polizei mit 3 Sektionen. 
3) In die ffaatswirthfchaftliche mit 4 Sektionen; 


Die erſte Deputation wurde nichf getheikt, 
weil ſie größten Theils Deliberations = Gegenftande 
aus größeren Akten behandelt, und ein unbedeutens 
des Current: hat. | 


Die zweite erhielt eine Sektion für die 
Gegenftände der gewöhnlichen Polizei (mit Ausnahs 
me der Juſtiz- und der ſtaatswirthſchaftlichen), wel⸗ 
che letztere der erſten Deputation zugewieſen iſt, Des 


unter dem ſogenannten oberſten kehenhofe, deſſen Oberſt⸗ 
Lehenpropſt der Juſtizminiſter war, mit einem Archivar 
und Expeditor, 4Officianten und ı Lehenbothen. 


*) Die te Deput. in Kriegsöfonomiefahen war bereits 
erlofchen, indem ‚Ihre Geſchaͤfte einem eigenen Militärz 
Oekonomierathe übertragen waren; und die Gegenflände 
der sten waren bereits der zten Depuf. zugetheilt, fo 
daß nur noch; übrigten, | 
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Bauweſens, der Derwaltung der gemeinen Güter und 
Wohlthaͤtigkeits- Anftalten und ihres Rechnungswe⸗ 
ſens, und des Marfch » und Einquartirungsmefens; 
eine zweite die Gegenftände der Meligions - und 
Kirchenpolijei, und eine dritte das Medicinal 
weſen, unter dem Vorfiße eines Rathes zur Beſor⸗ 
gung des Sormellen bei den Verfammlungen ver 
Medicinalrathe. . 


Die dritte erhielt 4 Seftionen: 


a) für Landescultur-,, Commerz⸗ und Mauth: 
fachen und die indirecten Auflagen. 


b) für die Verwaltung aller directen Auflagen, 
der Domänen, und aller denfelben gleich zu 
achtenden Güter. 


c) für die Salinen-, Müng, Bergwerks⸗ und 
Baufachen nebft ihrem Rechnungsweſen. 


d) für Forſt⸗- und Jagdſachen nebft ihrem Rech⸗ 
nungsmwefen und ‚der Sorfthaushaltung im en 
geren Sinne, 


Der Gefhäftsgang wurde hierbei näher beftimmt, 
und einige Gegenftände für die Deliberation, andere für 
das Buͤreau des Neferenten zur fchleunigften Execution 
angewiefen. Zugleich wurden die Verhältniffe des Praͤſi— 
denten zu dem Collegium, der Landeödirectionen zu den 
Minifterialdepartements, und den ihnen untergeordneten Bes 
amten, dann der Perfonalftand, die KRanzleigefchäfte, der 
Eintritt in den Etaatödienft, die Stufenfolge der Befoͤr— 
derung 16. genau auseinandergefegt. - 
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Der Anfang dieſer neuen Organiſation erfolgte 
wirklich am ıften Oct. 1803. 


J 


Zu den der Sandesdirection in Baiern unters 
geordneten Aemtern werden noch folgende gezählt: 


a) Die Unterhaltungs» Commiffisn der 
'sffentliben Straffen. 


Ihre neuefte Inſtruction ift unter dem 13. Jan. 1804 
befchloffen worden. Der Anbau der Straffen wird an Privaten 
verpachtet; doch ift diefer und die Gefchäftsleitung dem 
kurf. Oberften und General: Straffen : und Wafferbaudirector 
Adrian von Riedl anvertraut. Drei Commiffärs haben den 
Auftrag, jährlich zweimahl die Straffen, Bräden und 
Durchläffe zu bereifen, und das Nöthige mit den Rent: 
und Straffen: Snfpectionsämtern zu verhandeln; außerdem 
find noch 2 Hauptleute (A la fuite) zur befonderen Straffens 
Inſpection angeftellt , um nebft 2 MWegbereitern alle Straf: 
fen im Lande abwechfelnd zu bereifen. Ihr Buͤreau iſt ge⸗ 
genwärtig noch im MWilhelmfchen Collegium. 


b) Das Eorps der Landfeldmeffer, wos 
bon gewöhnlich die Zahl 12 if. | 


co) Die Armen» Snftituts» Commiffion 
mit x Director, ı Commiffär, 6 Affefforen von 
verfchiedenen Ständen, morunter ein Mechtsges 
Ichrter die Streitſachen des Inſtituts zu vertres 
ten hat, ı Sekretaͤr, ı Reviſor, 2 Kanzelli⸗ 
ften und ı Bothen. Sie hat das Armenwe 
fen der Stadt und die Kechnung über Beiträge, 
Einnahmen und Ausgaben zu beforgen, und alle 
Sanre öffentliche Nechenfchaft abzulegen, 


’ | 
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Zu diefer Commiſſion gehören 30 Unterabtheis 
fungscommifläre, 20 geiftliche Auffeher, 18 Aerzte, 
21 Wundärzte, 7 Geburtshelfer und 11 Hebam⸗ 
men. Unter ihe ftehen ein Spinnhaus in der Au, 
und ein Armen » Berforgungshaus auf dem Gas 
fteige. Ihr Büreau befindet fich im kurf. Polizei⸗ 
hauſe. | 


d) Die Brandfchadens- Berfiherungss 
Eommiffion. 


Diefe ift den 17. Sept. 1799 don Sr. turf⸗ 
Durchleucht fuͤr Baiern, Neuburg und die obere 
Pfalz errichtet worden. Sie führt eine Vorſchuß⸗ 
kaſſe, und macht jährlich die erhaltenen Beiträge 
und Die für Brandfchäden abgegangenen Summen 
in einer öffentlichen Abrechnung bekannt. Ihr Buͤ⸗ 
reau befindet fich ebenfalls im Eurf. Polizeihauſe. 


Die Gefchäfte leitet ein Commiſſaͤr mit einem 
Rechnungsfuͤhrer, a Kanzelliſten und ı Bothen. 


e) Hof⸗ und Nationaltheater— Commifs 
fion. | 


Ueber fie if ein Commiſſaͤr aufgeftelle, dem 
ein Nechnungsführer und ein Caſſier beigegeben find. 
Unter ihm ſtehet das bei Hoftheatern BR 
Perſonale. | 


f) Das Hof- und Landbauamt mit einem 
Oberbaudirector, ı Dber: und ı Unterbau 
meifter, 1 Bauverwalter, ı Conteoleur, 2. 
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Banzeichner, 1 Maurer » und. ı Zimmermei⸗ 
ſter, unter denen mehrere Sindibiduen Des uns 
tergeordneten Perfonals ftehen. 


E) Das Brunnen » und Mafhinenamt 
mit einem Commiffar und dem unfergeoebnes / 
ten Perſonale. | 


b Das Hof: und Stadtbeleuchtungs— 

amt mit einem Commiffär, ı Schreiber, ı 
Kottmeifter, und dem dazu gehörigen anſehn— 
lichen Berfonale. 


D Das Hoffuttermeiſteramt. 

k) Das Hofkaſtenamt. 

) Die Hauskaͤmerei. 

m) Das Saljamt. 
0) Das Dberfiegelamt: 

0) Die Porcellänfabrif zu Nimphenburg. 
pP) Das Triftamt. 

q) Die Perterinarfchule 


9) Die Hauptlottofamer in München und 
Stadtamhof. | 
S) Die Hoffpitäler und Waiſenanſt al— 
ten. 


Die Adminiſtration der furf. Srauhäuf er, 
welche bisher einem Braͤuamte übertragen mar, 


x ‘ 


— 
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iſt durch eine hoͤchſte Entſchließung vom 4. Kan. 1804 
von der Landesdirection getrennt, und dem bisheris 
gen Adminiftrator zu Wörth, Clemens Grafen von 
Arco anvertraut worden. (Sieh Reg. DI. N. 
Il, 1804) | 


Die oberſte Juſtizſtelle. 
Geſchaͤftskreis. 


Sie iſt fuͤr die kurf. Lande in Baiern, Neuburg und 
der Oberpfalz das Surrogat der hoͤchſten Reichsgerichte, und 
erkennt in allen Civil-Juſtiz-Gegenſtaͤnden als die letzte 
Inſtanz. Sie verſammelt ſich in dem vormahligen Theati— 
ner- Gebäude vier, auch fünf Mahle wöchentlich. 


Sie beficht aus x Director, x Vicedirector, 
ı7 Raͤthen, a Sefretärs und ı Kanzleidiener. 


Das Hofgeridt. 
| Geſchaͤftskreis. u 


Es erkennt in. bürgerlichen und peinfichen Nechtöfällen 
in Ober: und Niederbaiern. Sn erfter Hinficht ift es die 
erfte Inſtanz über die im Bezirke Münchens begüterten, 
oder wohnenden adeligen und fiegelmäßigen Perfonen: in 
zweiter Inſtanz erfennt es in allen bürgerlichen Rechtsſa⸗ 
hen, worin ein Theil fich über die Sprüche der Regiruns 
gen zu Straubing, Amberg und Neuburg, des Wechfelge: 
richts, und der Untergerichte im Münchner Bezirke bes 
ſchwert. In letzterer Hinficht erftreckt fich die Gerichtbar- 
feit des Hofgerichtd über alle peinlichen Nechtöfälfe im 
Münchner Bezirke, ohne Unterfchied der „Perfonen, mit 
Ausnahme der Faͤlle, weldhe vom einem mit dem Blut— 


* 
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banne begabten Stande abgeurtheilt werden. In Wechſel⸗ 
fachen hat Feine weitere Appellation Statt. Es verfamnelt 
fid) wöchentlich drei Mahle, Mondtags, Mittwochs und 
Freitags (bisher im Wilpelmifchen Collegium, in Zukunft 
* ehemaligen Kloſter der Auguſtiner). 


Es beſteht aus ı Prafidenten, 1 Vicepraͤſ⸗ 
denten, ı Kanzler, ı Vicekanzler, 27 Raͤthen, wo⸗ 
von 4 Acceſſiſten find, 7 Sekretaͤrs, ı Erpeditor, 
der zugleich Depofitar und Tarator if, 1 Contros 
kur, 5 Megiftratoren, 1 Repartitor, ı2 Kanzelli⸗ 
fien, 2 Rechnungscommiſſaͤrs, ı Nathefchreiber, 1 
Kanzleibothen, 3 Regiſtraturbothen und 1 Hofge⸗ 
richtswaͤchter.“) 


Zu den Aemtern des Hofgerichts werden gezählt 
| a) das Hofoberrihteramt. 


Diefed hat die Jurisdiction nicht nur über die Hofbe⸗ 
dienſteten und Hofſchutzverwandten; ſondern auch uͤber das 
Perſonale der Hofſtaͤbe mit Ausnahme der Privilegirten und 
wirklich Siegelmaͤßigen, welche letztere ferner dem line 
Hofgerichte untergeben bleiben. | 





*) Aehnliche Hofgerihte befinden fih zu Straubing, Neuburg, 
und Amberg. Es war den lehteren Zeiten vorbehalten, die 
unſchickliche Theilung der Hofrathe in bie Nitter = und ge: 
lehrte Bank aufzuheben. Diefe nah den Ahnherren, nicht 
nad) der wiffenfchaftlihen Bildung berechnete Trennung bes _ 
gann ſchon 1599, wo man die erfien Spuren davon ent: 
deckt, und ihielt ſich bis in die neueſte Regirungsepoche. 
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Es hat einen Hofoberrichter nebſt einem 


Subſtituten, ı Regiftrator, ı Actuar, ı Officianten, 
ı Bothen und a Hoffidenten. 


b) das Wechfelgericht erſter Inſtanz. 


Diefe Stelle erfennt ohne Unterfchied der Perfonen in 
allen Streitfachen, welche aus dem Wechfelgefchäft entfte- 
hen; auch in Streitigkeiten zwifchen Kaufleuten, Negotians 
ten und Gewerbführenden in merfantilifhen Verhandlungen. 
Von ihr geht die Appellation in zweiter Inſtanz an das 
Hofgericht, welchem 4 — Aſſeſſoren in dieſer Hinz 
ſicht beigegeben ſind. 


Es beſteht aus dem Wechſelrichter, 6 Af 
fefforen aus dem Handelsſtande, ı Sekretaͤr, ı 
Kesiftrator, der zugleih Erpeditor ift, 2 Kanzel: 
liſten, ı Serichtsanfager, ı Profoslieutenant und 
ı Schäßmanne. 


co) Die Hofgerihts- und Landes-Advo— 
Faten, die Fleineren Pfalzgrafen und 
Notarien. 


Der Adminiſtrationsrath der Kirchen und 
milden Stiftungen. 


Dieſer iſt zugleich mit der Aufloͤſung des ehmahligen 
geiſtlichen Rathes*), „der, wie die hoͤchſte Verordnung 





Rurzgefaßte Seſchichte des ehm. geiſtl. Rathes. 


Fr Anfange des 10ten Jahrhunderts, d. i. in der Ent— 
ehungsepoche der Reformation, — ein allgemei⸗ 
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vom ten Oct. 1802 fi) ausdrüdte, „als für ganz andere 
Zeitverhältniffe errichtet, zu dem gegenwärtigen Regirungs- 
foftem nicht mehr paſſe““, entjtanden. Er trat in alle 





ner. Sittenverfal unter dem Clerus in und außer den 
Klöftern. Die Bifchofe wurden zur Abhulfe aufgefor— 
dert: allein fie waren Miethlinge, und taugten nicht 
mehr, als ihr Elerus. Herzog Albert in Baiern fandte 
im J. 1521 den berühmten Kegerhammer D. Joh. Eck, 
Pros. zu Ingolftadt, nach Rom, um die ganze Heillofigfeit 
dort vorzuftellen, und eine Bulle wider vie fchlafrigen- 
Biſchoͤfe auszumirfen. Papft Leo X. erließ Diefe am 
15. Nov. wirflih, und ertheilte den Aebten zu Nieder- 
alteih, Aldersbach, Zegernjee und Furfienfeld, dem 
Dropften zu Polling und dem Prokanzler ver hoben 
Schule zu Jngolfiadt den Auftrag, mit Umgehung der 
Biſchoͤfe alle Klöfter beiderlei Geſchlechts zu unterſu— 
chen, unter beſſere Zucht zu bringen, ihre alten Vorſteher 
EN neue aufzufiehlen, den Bannflud) gegen Wider— 
fpenftige zu gebrauchen, und im benothigten Falle auch 
des weltlichen Armes fid) zu bedienen. Papſt Leo X. 
ftarb wahrend der Ausfertigung diefer Bulle, die aber fein 
Nachfolger Adrian VI. nicht verfäumte: fie war vom 
legten Auguft 1522. Die Bifchöfe firäubten fi) dage— 
gen; allein im 5%. 1523 donnerte eine zweite Bulle von 
Vatikan die Straubigen darnieder. In diefer wurde den 
Aebten zu Tegernfee, Weflobrunn, Naitenhaslad), Wei: 
henſtephan, Prifening und Niederalteich, ferner den De=_ 
Fanen der 3 Collegiarftifte zu Münden, Detting und 
Moosburg auf ewige Zeiten Fug und Mad)t eingeräumt, 
den Biſchoͤfen einen beftimmten Zeitraum feſtzuſetzen, 
innerhalb deſſen fie ihr Hirtenamt erfüllen, und Zucht 
und Drdnung herfiellen ſollten. 


Selbſt die Degradation der Geiftlichen und Weber- 
gabe an die weltlichen Richter ward gebothen, wozu fie 
3 oder 4 infulirte Aebte beizuziehen hatten. Der päpit- 
liche Nuntius Lorenz; Campeggi Fam zu gleicher Zeit 
auf den 1523 zu Nürnberg gehaltenen Reichstag, und 
bemühte ſich, die Stände zu einer von ihm- entworfe= 
nen Reformation Deutichlanves zu bereden, worin im Ar—⸗ 
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Verhältniffe des geiftlichen Rathes in Rüdficht auf Ges 
ſchaͤftsform ein. Die Kirchenſtaats- und übrigen Rechtöge: 
genftände, und jene, welche die Religions = und Kirchen: 


EEE — Sn 


tifel XV. und XVI. bedungen war, daß die Fürften bes 
fondere Commiffäre in ihren Landen aufftelen follten, 
welche die Uebertreter diefer Reformation aus dem Laien = 
fowohl, als geiftlichen Stande zur Strafe zu ziehen haͤt⸗ 
ten; Dagegen follten die wegen der neuen Lehre aus dem 
Lande verwiefenen in Feinem anderen Fürftenlande auf- 
genommen werden. Diefer Vorfchlag fand Anfangs 
große Schtwierigfeiten; ward aber dennod) im J. 1524 
von jenen Fuͤrſten angenommen, welche dem vömifchen 
Hofe am meiften ergeben waren. Der Bruder des Kai⸗ 
fers Ferdinand, Erzbifhof Matthäus zu Sal:burg, 
die beiden Herzoge in Baiern, Wilhelm und Lud 
wig, die Bifchofe zu Trient und Regensburg, und neun 
andere Bifchöfe, deren Gefandte mit dem römijchen Le— 

gaten in eben gedachtem Sabre zu Regensburg verfams 
melt waren, nahmen den 6. Zul. den Entwurf an. 

In Baiern wurde alles fogleich ins Werk geſetzt. 
Graf von Schwarzenberg, Leonhard und Johanu Eck, 
der Kanzler von Löfch und einige Geiftliche wurden, zu 
Eommiffarien ernannt; Herzog Albert fammelte he 

“ nachher unter die Benennung Religions- und Lehen 
rath*), wobei Wilhelm‘ von Loͤſch als Präfident, Wis 
guläus Hund, Georg von Gumpenberg, D. Seld und 
Prebinger als Raͤthe angeftellt wurden. Diefes Colie— 
gium wurde 1559 aus verfchiedenen Urfachen in die ur: 
ſpruͤnglich beftandene landesherrliche Commiffion umge= 
ſchaffen. 1570 erhielt fie wieder die Benennung ‚Reli: 
gions = und Lehenrath”, wobei Graf von Schwarzenberg 
mit neun anderen, meiftens geiftlichen Näthen angeſtelit 
wurde. 1573 iſt diefem Collegium unter dem Nahmen 
eines geiftlihen Rathes eine eigene Inſtruction er— 
theilt worden.) Bis dahin hatte diejes Collegium 


”) Sieh neueſte Staatöfunde von Deutfchland T. St, (Baiern 2) 
©. 5 im J. 1556, nad Kreitmayr ©. 1557. 

**) Gine Forma vom XVI. Auguft 1574 enthält! „Wie fih die 
Heren Neligions = Näthe von unfers gnädigiten Fürften und 
Heren wegen dem Hrn, Propft follen angeloben.“ 
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polizei betreffen, wurden unter die zwei erften Deyutatios 

nen der Fandesdirectionen zu München, Amberg und Neu— 

burg getheilt, Das Schulen : und Studienwefen ward ei— 
ner 


immer einen weltlichen Präfidenten, und aus- geiftlichen 
und weltlichen vermifchte Käthe. 
Die Anftelung eines eigenen geiftlihen Rathes 
war den baieriſchen Bifchöfen in der Folge nicht ange— 
nehm; es gab Streit am römifchen Hofe, das Recht 
des Pandesfürften circa facra ward angefochten, und, da 
die Sache in einem betheiligten Forum lag, fo mußte 
man zu den befannten baierifchen Concordaten jeine Zus 
flucht nehmen. | 
1583 erhielt diefes Collegium: eine neue Inſtruction, 
welche aber mehr das Perfonal, als die innere Haus⸗ 
haltung betraff. Das Prafidvium erhielt D. Lauther 
Dropft bei u. I. Frau zu Münden.*) 
In den Fahren 1608 und 1629 erfolgten abermahl 
neue Jnftruckionen. ; 
Seit 1583 führten Geiftlihe das Präfidium und die 
Direction. Daher. Fam es, daß die landesherrli« 
‚chen Rechte vernacyläfiget, den Drdinariaten mancher 
. Eingriff geſtattet, und überhaupt allerlei Unbefugniffe 
nachgefehen wurden. (Sieh neuefte Staatsfunde ©. 9.) 
Sm J. 1768 traf Marimilian Joſeph eine 
ganz neue Einrichtung, feite diefes Kollegium. in den 
urfprünglichen Stand wieder ein; ernannte den Confes 
renzminiſter Grafen von Paumgarten zum Prafidenten, 
den unvergeplichen Peter von Dfterwald zum erften 
und den Dekan zu u. I. Frau zum zweiten Director, 
und ertheilte. diefem Collegium eine feiner erjten Stif— 
tung ganz entiprechende Inſtruction. 

m J. 1779 erſchien wieder eine Inſtruction im 
Geifte der vorigen. Graf Spreti ward Prafident, 
von Eifenreid) erfter, und der Dekan bei u. I. Frau 
zweiter Director. , 

Die legte traurige Epoche übergeben wir der Ver— 

gefienheit, in die fie ein beſſerer Genius begraben hat. 

* Semand befist eine latein. Inftruction von 1584, wovon mes 
ber die neuefte Staatsfunde, noch Kreitmapr erwähnen. , 
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ner eigenen Direction übertragen, und dem neuen Admini- 
firationsrathe die dkonomiſche Werwaltung der Kirchen, 
Schulen und. frommen Stiftungen, nebft dem Rechnungs» 
wefen berfelben, dad Kirchenanleihenswefen, die Verpach— 
tung und Veräußerung der Kirchengüter und Zehenden, die 
Dberauffiht über die Kirchenverwaltungen, die genaue Er⸗ 
hebung der Kirchen, Schulen = und uͤbrigen Stiftungsges 
fälle, die Nachlaßgefuche, die Laudemialbehandlungen, die 
Kirchenadditionen, die Fortfegung der zur allgemeinen Ueber⸗ 
ſicht des geſammten Kirchenvermdgens angefangenen Arbei⸗ | 
ten, die Sorge für die Erhaltung der Kirchen: , Pfarr = 
und Schulgebäude (mit Beiziehung des neuen Schulendi- 
vectoriums), Die Regulirung der hierzu noͤthigen Concurrenz, 
die Beſtimmung der Pfarrhof: Schillingsfriften, das Gut: 
achten über die Entbehrlichfeit einzelner Kirchen (mit Beizie⸗ 
hung der einſchlaͤgigen Kirchendeputation, das Gutachten 
uͤber Stiftungsreductionen), und die Aufſicht uͤber ſaͤmmtliche, 
mit dem ehmahl. geiſtlichen Rathe verbunden geweſene Kaf- 
ſen uͤbertragen. 


Er hat einen Praͤſidenten, ı Director, 7 Ad⸗ 
miniftrationsräthe, ı Sekretär, a Rechnungsfuͤh⸗ 
rer, 5 Kanzelliftien, ı Nathsdiener und ı Bothen. 


Das General-, Schulen - und Studiens 
Direstorium 


Seine Epoche beginnt ebenfalls mit Aufldfung des 
geiftlihen Rathes. Die Errichtung eines eigenen 
Eollegiums für das deutfche und Iateinifche Schulwefen war 
um fo nöthiger, als es feiner im Geifte der jeßigen Regi⸗ 
zung verfaßten Wichtigkeit und feines Umfanges wegen eigene 
Männer erfordert, welche die ndthigen theoretifchen und 
praftifchen Kenntniſſe in der Erziehungslehre ei; igen, und 

Statiſt. I. SD. 8 
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befonders defhalb, damit eine unausgeſetzte Aufficht dariiber 
beftehen koͤnne, wenn die landesfürftlichen Erwartungen und 
Münfche, die Volksbildung mit der Jugend anzufangen, 
durch einen fruchtbaren Erfolg gefrönet werden follen. 


Sein Wirkungskreis it, wie folgt, beftimmt. ' 


Das General: Schulen: und Studien = Directorium hat 


1) die Auffiht über “alle Schulen und die Vollzie— 
hung der deßhalb ergangenen Verordnungen. 


2) die Begutachtung der Local: Commiffarien, und die 
Ernennung der deutſchen Schulinipectoren. 


3) die Begutachtung fämmtlicher Profefforen und Lehrer, 
die Aufficht über fie und ihre Lehrart. 


4) die Aufſicht über das ſittliche Betragen und den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Fortgang der Schuͤler, und Entfernung 
unfaͤhiger und unſittlicher Burſche. 


5) die Sorge fuͤr die genaue Einſendung der jaͤhrlichen 
Schultabellen, die Ziehung der Reſultate uͤber den 
Perſonalſtand der Schulen und den Bericht darüber. 


6) die Inſtructionen für die kocalſchul-Eemmiſirt und 
Inſpectoren. 


7) die Erhaltung und Ergaͤnzung der Schulerforderniſe, 
und ihre Inwentarien. 

8) das Gutachten über die Errichtung neuer Saul 
und Schulgebäude. | 

9) Die Wahl der Schulbiächer und Schulplane. | 


20) bie Aufficht über die Seminarien, mit Ausnahme ih⸗ 
ser Verwaltung; bie Aufnahme des Seminariften. 
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Ir) Gutachten über Gehalte und Perfonen des Schulper⸗ 
ſonals im Einverſtaͤndniß mit dem Kirchen s Admini⸗ 
ſtrationsrathe ıc. 

Dieſer Rath hat einen — — 
5 Raͤthe, a Sekretaͤrs, a Regiſtratoren, ı Kanzelli⸗ 
ſten, und ı Bpthen, und verſammelt ſich indeffen, 
(bis er in das ehemalige Auguſtiner⸗Gebaͤude übers 
feßt wird), im Wilhelmfchen Collegium , fo mie 
der Kirchenrath + ⸗Adminiſtrationsrath. Unterm 16. 
Dee. d. n. J. find noch einige neuere Beltimmun- 
gen für diefe zwei Collegien nachgetragen morden. 
Beide fliehen unter dem Minifterials Departe⸗ 
ment der geiſtl. Angelegenheiten. 

Das General: Schulen» und Studiendireetos 
rium bat fi) bald nach feiner Entſtehung unter 
feinem unermüdetes und in der Erziehungsfunde 
fehr erfahrenen Vorſtande überaus thärig gezeigt. 
Noch in Demfeldigen Jahre wurde die lernungsfaͤ⸗ 
hige Jugend von 6 bis ıa Fahren zum fleißigen und 
ununterbrochenen Schulenbefuche ausgeseichnef, und 
die Sorge dafür allen weltlichen und geiſtl. Obrigkeis 
ten auf Das Dringendfte empfohlen. Der von diefer 
. Stelle am ı1. San. 1803 ausgegangene herzliche 

Aufrufan alle Geiſtliche Baierng, der 
obern Pfalz und des Herzogthums New 
burg, die den hohen Beruf ihres Stans 
des Fennen, fühlen und lieben, | 
berdient Jauch hier zu ftehen. 
„Unſer gnädigfter Landesfürft, innigſt überzeugt, daß | 


menfchliches und —— Wohl nur in der Geiſteskul⸗ 
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tur der Nation , diefem heiligen Zwecke der Menfchheit, 
blühe; überzeugt, daß Geifteskultur vorzüglich auf dem 
Wege der Yugendbildung ald Preis wechfelfeitigen Zufams 
menwirkens errungen werden müffe, hat fich eine wohlthaͤ⸗ 
tige Reform der Landſchulen vorgeſetzt.“ 


„Volks-Religionslehrer! Das kurf. General: Schul« 
und Studien - Directorium ergreift einen merkwürdigen An= 
laß, euch aufzurufen, daß ihr mit ihm, und untereinans 
ber vereint zu jenem Ziele hinwirken wollet.“ 


„Durch die Erf. höchfte Verordnung vom 23ften Dee. 
vorigen Jahres find die Atltern verpflichtet, ihre Kinder 
von 6: bis 12 Jahren in die Werktagsfchulen, Söhne und 
Tochter zur progreſſiven Ausbildung nach frühern höchften 
Gefinnungen in die Sonntagsfchulen zu ſchicken. Kommen 
eltern und Schullehrer den umfaffenden, von Humanität 
und Zeitgeifte geleiteten Abfichten unfers Landesherrn ent= 
gegen; fo gefchieht ein in feinen Folgen unbefchreiblich wohl- 
thätiger Fortfchritt zum Beſſern. Werninftige, häusliche 
Erziehung wird der dffentlichen bald zur Seite gehen; mo» 
ralifche Kultur wird die phnfifche ordnen, die religidfe be= 
fördern; in der Jugend wird eine’ hoffnungsvolle Genera= 
tion heranwachfen; ber gemeine Mann wird fich in feinem 
Stande erheben, die Gefeße ehren, der Regirung zum Gu⸗ 

ten jeder Art willig Kräfte und Hände biethen.“ 


„Fuͤhlt aber der gemeine Mann und Bürger die Miche 
tigkeit guter Volksſchulen? Kann er fich bei dem jeßigen 
Grade feiner intelleftualen und bürgerlihen Kultur auf den 
lichten Standpunkt der Regirung erheben? — Sind die 
Sandfchulen bereits ehrwürdige Bildungswerkftätten der aufs 
blühenden Menfchheit ? Iſt guter Wille, heller Verftand 
aller Landfchullehrer Antheil? Wie mancher verfcheut nicht 
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Naivetät und Frohſinn der Schüler, und erzieht, leider, 
methodifh zur Dummheit und Jmmoralität!‘ 


„Darf der Menfchenfreund, die Landes -Regirung, uns 
ter ſolchen Umftänden einen fihern Fortgang der Geifteöbils 
dung unter den größern Volksklaſſen hoffen? Erhöhte Bes 
foldung jchafft nicht allemahl , ein Seminet nicht ſo bald, 
beſſere Lehrer.“ 


„Maͤnner von Kopf und Herz! Inniges Gefühl für 
Sittlichkeit und Menſchenwohl erhebe euere Bruft, entzünde 
euern Eifer, und — die Blüthe der Fünftigen Generation 
wird nicht mehr verwelken!“ | j 


„Auf! Der Träge, der Thor nur ſumt, wo ſo viel 
zu thun iſt; wo es Sittlichkeit und Religion, Menſchen⸗ 
und Landes: Wohl gilt. Es iſt Verrath an der guten Sa⸗ 
he, wenn ihr euch Fräftiger Mitwirkung in Schulen weis 
gert. Menfch ift der Landmann, und die Stüße des Stage 
tes! hr feid ja zur Belehrung, zur Bildung deöfelben 
berufen. Was Fein anderer ſo gut als ihr thun kann, weil 
er nicht in euerm Kreife, auf eurer Stelle fteht, das feld 
ihr zu thun fchuldig. Wird das Volk je zur Reife kom— 
men, wenn ihr die Jugend vernachläßiget ! ‚Wer. weiß es 
nicht , daß dad Fortfchreiten, Befferwerden der Menfchen 
von frühem Unterrichte,, früher Bildung abhängt! Ihr 
zörnet dem unheilbaren Aberglauben, dem Laſter in euren 
Gemeinden. Nun, edle Tugendfreunde! die Kleinen find 
ein Acer, wo guter Same, da er nicht im felfichtes, 
durh Sorgen. und Ueppigkeit des Lebens verwildertes. Land 
faͤllt, Wurzel fchlägt und Früchte bringt. Kann das Mens 
fhenkind wohl zu frühe aus dem thierifchen Zuftande zu 
dem Bewußtfein feiner höhern Natur und Beftimmung er» 
hoben werden ? Mollet ihr diefes. edle Gefchäft an Schule 
lehrer und ihre Gehülfen abtreten? — Woran kann euch 
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mehr gelegen jein, ald an dem Fortgange der Vernunft 
und Sittlichkeit unter den Menfchen euerd Kreifes? So 
thnt euer Merk nicht halb, und verachtet die Kleinen nicht ; 
indem ihr alte Borurtheile und Gebrechen audzurotten euch 
bemüht, koſtet auch dad erquicdende Vergnügen, eine bef= 
fere Denfungsart in Kinderfeelen zu pflanzen, bie erften 
Tugenden zu pflegen. Dieß erwartet der Staat, ber euch 
mehr Muße und beffern Unterhalt ald manchem feiner Dies 
ner gönnt, und nur um dad Gluͤck beneidet, daß ihr die 
Menfchen um euch habt, wenn fie noch.unverdorben, am 
Lie benswuͤrdigſten find.” 


Ihr fühle es, ihr Beſſeren euers Standes, daß das 
kurf. Generals Schul und Studiens Direetorium im Nahe 
men des Staates und der Menfchheit folgende Gorberungen 
an euch machen kann: 


1) So oft es möglich, befuchet die Schule, und belebet 
fie. Geift und Kraft gehe aus euch in den Schulleh: 
rer über. Euer heiteres, freundliches Wefen oͤffne jes 

ber guten Lehre die Herzen der Schüler. 


2) Vertheiler den Zehrftoff mit Ruͤckſicht auf Anhalt, 
Alter und Schulzeit; haltet auf treue Anwendung der 
Schulſtunden. 


3) Durch forgfältige Uebung und Bildung des Gefühles 
von Recht und Pflicht werde die Saat der Religion 
und Tugend vorbereitet. 


„Einen Theil des Unterrichtes, nämlich die Verftandes- 
uͤbungen und die Unterweifung in der er Re: 
ligion , uͤbernehmet feldft. 


5) Sorget, daß die für die bürgerliche und fittliche Sul. 
- tur fo. wohlthätigen Huͤlfsmittel, das Leſen, Eichrer 
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ben und Rechnen durch ſchlechte Methoden den — 
lern nicht zur Laſt gemacht werden. 


6) Nicht beim Geſange und Gebethe allein, bei jeder 
ſchicklichen Gelegenheit ſollen moralifch = religidfe Ge— 
danken, Empfindungen, Vorfäße gewect werden. Laf: 
fet aud) deßwegen die Jugend nicht Eine ihr under: 
ftändliche Zeile leſen oder lernen. I 


7) Richtige Begriffe über bie fir jeden Erden ⸗ und 


Staatöbürger wichtigften Gegenſtaͤnde ſollen ſtufen⸗ 


weiſe mittels guter kLeſebuͤcher *) mitgetheilt werden, 


3) Wachet endlich, daß die Schuljugend human behan⸗ 


delt, ihren Fehlern vorgebeugt, fie durch ungerechte 
Strafen nicht mißhandelt und verzogen werde.“ 


„Außerdem verſaͤumet nicht, euch noch andere eben fo 
gerichtige Verdienfte um die Landjugend und Volksſchulen 
zu erwerben. Die Sonutagöfchulen benuͤtzet ald Vehikel 
höherer Geiftes - Kultur, und leiter ald treue Freunde auf 
der ſchluͤpfrigen Bahn die erwachſene Jugend durch ſpe⸗ 
zielle Pflichten⸗ und Klugheitslehre zu reinem Lebensgenuſſe 
‚und buͤrgerlichem Gluͤcke. Bildet Juͤnglinge vom guten 
Gehalte zu kuͤnftigen Schullehrern ‚ macht Angeſtellte mit 


beſſern Unterrichtsarten befannt.. Denkt über die Verbeſſe-⸗ 


tung eurer Ort Schulen nach, theilet eure Bemerkungen, 
Vorſchlaͤge und Wuͤnſche untereinander, und euern Schul: 


fehrern, vieleicht in regelmäßigen Zufammenktünften, mit. - 


Leſet, ermäget, was die erfahrenften Pädagogen, Nie: 
meyer, Parizeck, Rochow, Vierthaler u. a. geſchrieben.“ 





*) Der Kinderfreund, ein Leſebuch In Landſchulen. Minden 
im Eurfürftl, deutſchen Schulbuͤcherverlage. 1803. 


+ 
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„Dabei beobachtet, ehret Ordnung. Kapläne! zeiget 
euch ald Gehuͤlfen wuͤrdiger Vorarbeiter, mit Folgſamkeit 
und Eifer thätig. Pfarrer! führer die euch zuftändige täg> 
liche Aufficht über eure Schulen, und willfahret den Ans ° 
ordnungen der Schul = Jnfpectoren des Bezirkes, überzeugt,.. 
daß das Furf. General: Schul: und Studien Directorium 
Drgane nöthig habe, überall und planmäßig wirken zu one 
nen. Pfarrvorfteher, deren Schulen durch ihre Schuld 
Schandflecken der Gegend find, werden zur Nechenfchaft ges 
zogen, und, um der Trägheit den Polfter wegzunehmen, wohl 

auch naymentlich dem Landesfürften angezeigt werden.“ 


„Junge Geiſtliche! Laßt manchen eures Standes ſich 
und ſeinen Beruf vergeſſen, zu einer frivolen, ſchaͤndlichen 
Lebensart ſich wegwerfen! Ihr vergießet bei der großen 
Aerndte euern Schweiß nicht unbemerkt.“ 


„Damit euch ſelbſt eine ergiebige Nachleſe werde, übers 
gibt das kurf. General- Schul- und Studien: Direetorium, 
dem gnädigiten Referipte vom 22ſten December vorigen 
Jahres zu Folge, alle Quartale ein Nahmensverzeichniß der 
verdienteften Schul: und Zugendfreunde euerd Standes der 
kurf. General⸗ Landesdirection.“ 


„Noch einmahl, wuͤrdige Männer! Es iſt viel. ‚auf euch 
gerechnet. Laßt euch die Jugendbildung eine der erften 
Angelegenheiten fein. Das deal einer guten Schule 
fchwebe euch als ein Reitftern vor Augen. Wollet ihn nicht 
erftürmen; aber firebet ihm nach. Das Gute gedeiht nur 
unter Ringen und Streben. eltern, felbit Mitglieder euers 
Standes werden fich euch entgegen ftellen. Schreitet be: 
dächtig und ftandhaft. Sie werden ſich des Baumes freuen, 
wenn fie die Früchte fehen, und fich ausfbhnen mit euch). 
Seid überzeugt, daß nur Eine Macht den verderblichen 
Uebeln der Zeit ihren Gang hemmen wird, — beffere Er: 
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ziehung und ein offener Bund Aller Guten üntereinander, 
Das kurf. General: Schul: und Studien - Directorium ſieht 
einem rühmlichen Wettftreite entgegen, und freut ſich, in 
euerm Stande taͤglich mehr treue Arbeiter im Dienſte en 
tes und der Menſchheit kennen zu lernen. — 72:0 


„sa, fuchet den Lohn euerd Gewiffens, und der Bei⸗ 
fall des Landesfuͤrſten, die Achtung und der Segen aller 
Redlichen im Lande wird euch zu Theile werden.“ 


¶ Die weiteren Anordnungen diefes Directoriums, fo wie bie 

Schönen Erfolge für das ‚ganze Vaterland werden unten, 
wo vom Erziehungswefen überhaupt eine Ueberſicht gege⸗ 
ben wird, naͤher beſchrieben werden.) 


* 
— hr * 


Allen kurf. Stellen und ihren Subalternen if 
eine eigene Uniform ,.. wopon die Grundfarbe blau 
iſt, nebſt den verſchiedenen Farben der Kraͤgen und 
Aufſchlaͤge (mit den nach dem Range verſchiedenen 
Verbraͤmungen derſelben), wie fie von den ihnen 
vorgeſetzten er getragen werden⸗ 
vorgeſchrieben. Sue 


Die Land esdi rectio n hat Kraͤgen und Auffchläge 
dunkelblau; das Collegium ber oberfien Juſtiz— 
räthe fhwarz; des Hofgerichtsrathes dunkelroth; 4 
der geiftlihen und Adminiſtrationsraͤthe violet— 
blau; der Kriegsraͤthe hellroth und alle mit gelb metal⸗ 
lenen Knöpfen und Stiderei, oder Borden von Gold. Das 
auswärtige Depattement allein. unterfcheidet fich mit 
ſcharlachrothen Roͤcken und ſchoͤner Stickerei. Alle (die 
Geiſtlichen ausgenommen) tragen Degen. mit Portepees, 
und. Hutquaſten von Gold, ferner weiße Welten und Beins 


f 
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Heider. Die Uniform der Landeödirertionsräthe war An⸗ 
fange hechtgrau. Unter dem 24. Sept. 1802 ift aber ihre 
Galauniform für Präfidenten, Directorn und Räthe auf 
die Grundfarbe Dunkelblau beftimmt worden. Die Fleinere 
Uniform blieb, wie-biöher. Auch den Landbeamten ift 
eine eigene — bewilliget worden. 


Zur Vermeidung aller Rangfteitigketen unter 
den verſchiedenen Staatsdienern haben Se. kurf. 
Durchleucht unterm ar. Maͤrz 1800 folgende Ran g⸗ 
ordn ung ergehen laſſen: 


Maximilian Joſeph, Sur 


Gleich wie in den meiften anfehnlichen Staaten form: 
liche Rangordnungen fowohl der Eivildienerfhaft unter fich, 
als auch über ihre ftufenweifen Verhältniffe zum Militär bes 
ſtehen, fo haben Wir eine derley auch für Unfere herobern 
Staaten, abgefondert. von ber ſegenannten RRMErDENRNBE: 
zu: beftimmen befchloffen. 


Bey Hofe, bey Hoffeierlichkeiten, Öffentlichen Gängen, 
Hroceffionen und dergleichen, wenn Wir ſelbſt in eigener 
Derfon erfcheinen, haben der Oberftyofmelfter und Oberſt⸗ 
Fämerer, dann Unſere geheimen Staats = und Conferenz: 
Minifter, und nach diefen der Oberſthofmarſchall und der 
Oberſtſtallmeiſter den erſten Rang. 


Diefe begleiten in obiger Ordnung Unſere hoͤchſte Per⸗ 
fon. Die 2 Capitains-Garden treten neben Uns zur rech⸗ 
ten und linken Seite, und Die ‚General » Adiutanten- gehen 
in der ‘dem militärifchen Grade, welchen fie befleiden, nach- 
. folgender Maßen angewiefenen Klaſſe. Webrigens hat aber 
die Eivil » und Militeirs Staats = Dienerfhaft folgenden 
Rang. 
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IL Klaſſe. 
| | Civil. 
Unſere geheimen Staatös und Conferenz-Miniſter. 
2 . Militair 
General: : Seldmarfchall. 


II. K aff e. 
Civil, 
Die. Shurfürft, geheimen Raͤthe, welche zugleich Käme; 
ser find. Hierunter haben die Präfidenten und Vice⸗ 
Präfidenten der Landes : Eollegien, wie auch der Director 
und Vice < Director des Reviſoriums, ‚wenn auch wirklich 
einige bierunter mit keinen befondern. geheimen Raths⸗ 
Decreten verfehen find, nicht bloß im Staats⸗, fonderu 
auch im Hofdienfte, in Ruͤckſicht ihres vorzüglichften 
Staats: Amtes, ben erften Rang, und gehen nach ber 
Drdnung ihrer Collegien allen a — ke 
welche Kämerer find, vor. 


Sodann gehdren in diefe Klaffe auch die anderen — 
men Hof- und Staats-Beamten, als nahmentlich der 
Oberſtjaͤgermeiſter, Oberſt⸗Forſtmeiſter, Oberſt⸗ Kuͤchen⸗ 
meiſter, Oberſt⸗Silberkaͤmerer, die Vice-Chefs der 4 
Hofſtaͤbe, der Großalmoſenier, und der Intendant der 
Hofmuſik, welche alle, fie mögen mit befonderen gehei- 
men Ratbö= Decreten verfehen ſeyn, oder nicht, doch mit 
. ben. übrigen geheimen Näthen, welche Kämerer find) 
nach ihrem Alter den Rang haben. 


Militair. 


General⸗ Feldzeugmeiſter. 
Generale der Cavalerie. 
General; Zieutenante, fie mögen Kaͤmerer ſeyn, oder nicht. 
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Die wirklichen Gouverneurs Unſerer Feſtungen. 

Der Kommandant Unſerer Haupt- und Reſidenz-Stadt 
München und jene General: —— welche General⸗ 
Majors ſind. 

III. Klaſſe. 
Civil. 
Die Churfuͤrſtl. Kaͤmerer, welche keine geheime Raͤthe ſind, 
und die Churfuͤrſtl. geheimen Raͤthe, welche keine Kaͤ⸗ 
merer ſind. 

Hierunter gehdren auch die geheimen Referendarien, dann 

die Directorn, Vice-Directorn, Kanzler und Vice⸗ 
Kanzler der Eollegien , fie mögen mit beſondern geheimen 
Raths⸗Decreten verſehen ſeyn, oder nicht. 


Die geheimen Referendaird aber, als die eigentlich wirklich 


dienenden geheimen Käthe, haben den Rang vor den anz 
deren geheimen Räthen diefer Klaffe, und vor den Colles 
gial⸗Directorn, und Kanzlern. Sie gehen unter ſich nach 
ihren Anftellungs- Referipten zu diefen Chargen. Hinge⸗ 
gen die Directorn, Vice» Directorn, Kanzler und Vice⸗ 
Manzler rouliren mit den — Raͤthen nach ihrer 
Anciennete. 
Endlich Fommen zu dieſer Klaffe auch noch die geheimen 
Kabinets- und geheimen Conferenz = Secretaird, jedoch 
mit dem Range als die jüngften derſeden 


Militair. 
Sasil: Majors, und jene General» Adjutanten, welche 
Oberfte find. 
IV. Klaffe 
Civil. 
Die wirklich — Raͤthe der — Landes⸗ 
Collegien. 
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1. Der General : Landes = Direction. 
2. Des Reviforiums. 

Die Raͤthe diefer beiden Collegien haben unter fich 
gleichen Rang nad) ihren Decreten; bei dffentl. 
Prozeffionen aber gehen fie ald nunmehr unifors 
mirt, Collegienweife, in obiger Ordnung. 

3. Der Oberpfälzifchen und Neuburgifchen Landes: Di: 
rection. | 

4. Des Oberkriegs-Collegii. 

5. Des Hofrathe. 

6. Des geiftlichen Raths. 

Die Raͤthe diefer 5 Collegien haben auch unter ſich 
gleihen Rang nach dem Alter ihrer Decrete; 
in Öffentlichen Gelegenheiten aber gehen fie colle: 
gialiter in obiger Ordnung. AR 

7. Die Wechfelgerichts - Käthe der oberften Inftanz. 
. 8. Die wirklich geheimen Secretairs der 4 Minifterial: 
- Departements, und 
9 . Die Zruchfeffen. 
Zu diefer Klaffe gehören auch der Oberft= Lehenhofs: Come 
miſſair. 
Der General-Straſſen- und Waflerbau = Director. 
Die Ober: Zorftmeifter. 
Der Polizey Director in hiefiger Hauptſtadt. 
Die Archivarien der 3 Archive. 
Die Land» Commiffarien. 
Die Medicinal: Räthe. 
Die Kriegs: Commiffarien, und ber Hofeberihiter. 


Jedoch mit dem Range, als die jüngften in diefer Klaffe, 
und bey ihren refpectiven Collegien, zu welchen fie ges 
hören. 
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Anbey wird hiermit proviforifch bis auf anderweitige Vers 
fügung verordnet, daß, wenn ein Rath diefer Collegien 
mit einem höheren Karafter begnadiget ift, deſſen Rang 
"doch ohne Prajudiz feiner allenfalls fonftigen Rechte, nicht 
nach dem Titel, fondern nad) feiner befleidenden Raths⸗ 
ftelle beftimmt werden fol. 


Militair. or. 
Bon diefer Klaffe anfangend und abwärts Sleibt eö in Ge: 
fchäften, und bey vermifchten Commiſſionen einftweilen 
bey der unter der vorigen Regierung vom 22. Zuly 1794 
und 19. Octobr. 1703 erlaffenen Verordnung, bis durch 
eine neue etwas anderes feltgefest wird. 


V, Klaffe. 


Die wirklich frequentirenden Näthe der dußern 5 Regierun- 
gen, (Landshut), Straubing, (Burghaufen), Amberg und 
Neuburg. | 

( Samt den äußern Kirchen: Deputationd - Räthen und 
jenen von Sulzbach.) 


VI Klaſſe. 


Nicht frequentirende, und die neuen Farakterifirten Chur: 
fürftl. Raͤthe, nebſt den nicht frequentirenden oder ka⸗ 
rafterifirten geheimen Secretarien. 


Auch die vornehmen Beamten in den Hauptf:ädten, Haupt: 
Kaſſier, Hofzahlmeifter, Kabinetszahlmeifter, Brand: Af: 
fecurationss Commiffär, Baus Director, Brunnen = Di: 
rector, Gallerie: Director, Garten: Director, Kotto : Ads 
miniftrator, und Kaſſier, dann die äußern Fiſcalen und 
die Rent-Kaſſiere. 
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VII. Klaſſe. | 
Die Ehurfürftl, Juſtiz- und Kameral-Oberbeamte. 


VIII Klaſſe. n 


Die Churfürftl Collegial: Seeretairs, Rechnungs - Commifs 
farien, und Regiftratorn, dann die Randgerichts - und 
Slameral: « Nebenbeamten, und fonflige geringere Beanıte 
auf dem Lande, 

Mir behalten Uns — gnaͤdigſt gefaͤllige Abaͤnde⸗ 
rungen oder nähere Modifirationen bevor, und fegen in 
zweifelhaften Fällen einftweilen zur allgemeinen Regel, daß 
folche Individuen, welche noch mit Billigfeit zur einen oder 
andern Klaffe, aber nur mit einem merklich zuruͤckſtehenden 
Range gerechnet: werden Tonnen, dann als die jüngften, 
oder als der Anhang berfelben Klaſſe angeſehen werden ſol⸗ 
len, ohne mit den uͤbrigen Gliedern derſelben Klaſſe, oder 
mit den parificirten Militair⸗Perſonen nach der Ancienneté 
zu concurriren. Wonach ſich gehorſamſt zu achten, und ge⸗ 
genwaͤrtige Verordnung kund zu machen iſt. 

(Die Abaͤnderungen dieſer Rangordnuug ergeben ſich von ſelbſt 
in Folge der neueſten Verordnungen.) 


%* 
* — 


Der hier wohnende Adel. 


Dieſer iſt hier ſehr zahlreich, und verbreitet 
Glanz und Anſehen um den Hof. Der groͤßte 
Theil wohnt in den anſehnlichſten Straſſen der 
Stadt, und ſteht in den vornehmſten landesherr⸗ 
lichen Dienſten. Die Verzeichniſſe der kurf. Kaͤ⸗ 
merer und geheimen Käthe find mit Adeligen anges 
füllt, und ee ihren hohen Rang. 
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Unter den hohen Adel und die fogenannten 
Hofmäßigen zahlt man, obgleich nicht auss 
fchließlich bei wichtigen Staatsgefchäften,, die Gras 
fen und Sreiherren. Defondere Begünftigungen 
hängen von ver Würdigung des landesherrlichen 
Hofes ab. 


Wir liefern hier ein alphabetifches Verzeichniß jener 
zu dem eigentlichen hohen Adel gezählten Grafen und Freis 
herren, welche in Familien, oder einzelnweife den hiefigen 
Hof umgeben. 


Andlau Camilla, Freiinn, Hofmeifterinn ber Prinzeß Char: 
lotte Durchleudht. 
Antonelli, Graf von, Kämerer und Oberſtlieutenant. 
Arco Ignaz, Kaͤmerer und Oberſtlieutenant. 
— Rupertina, gebohrne Graͤfinn von Trauner. | 
— Karl, Graf von, Kämerer und Hofgerichts-BVicepräfident. 
— Maria Anna, gebohrne Gräfinn von Seinshein. 
— Ludwig, Kämerer und Land. Directionsrath. 
— Marimilian, Johanniterordens bevollmächt. Minifter. 
— Philipp, Kämerer und geheimer Referendär. 
‚Aretin Adam, Freiherr von, Landes = Directionsdirector. 
— Chriftoph, Freiherr von, Oberhofbibliothefar. . 
Armanfperg Therefia,; Gräfin vor, kurf. Hofdame. 
Baſſus Johann, Freiherr von, Kämerer und Oberftjuftizrath. 
— Auguſta, gebohrne Gräfinn von Sain: Wittgenftein. 
Bautz Gottfried, Freiherr von, Kämerer und Oberft. 
Berchem Maris Anna, Gräfinn von, geb. Gr. v. Minucei, 
Mitwe. | 
— Marimilian, Graf von, Kämerer und geh. Rath. 
— Joſepha, geb. Gräfin von Fugger zu Zinnenberg. 
Binnet Antonia, geb. Freiinn v. Egckher. 
Boul⸗ 
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Boul- Schauenftein Rudolph, Steih. von, faif. Fon. bevoll⸗ 
maaͤchtigter Minifter. | 

— Maria Anna, geb. Gräfinn v. Lerchenfeld - Köfering. | 

Bühler Sriderich, Freiherr von, faif. ruſſ. wirkl. geheimer 
Staatsrath. 

— Eliſabeth, geb. Freiinn v. Braun. 

— Karl, Freiherr von, kaiſ. ruf. bevollmaͤcht. Minifter. 

— Katharina, geb. Freiinn v. Schilling. 

Buttler Sigismund, Graf von, Kämerer und Major. 

— Theobald, Graf von, Kämerer und Yagdcavalier. 

Capris Therefia, Gräfinn von, geb. Gr. v. Spreti, Witwe. 

Caſtell Joſeph, Freih. von, Hoffamerrath und Rentbeamter.. 

— Zaveria, geb. Gräfinn v. Seiboltsdorf. 

Chamiffo Ludwig, Graf von, kurf. Kämerer, 

Chroy, Karl Prinz von, Generalmajor. 

Eronegg Marimilian, Freih. von, Kämerer u. Landſchafts. 
verordneter. 

De Ia Perouſe Joſeph, Graf. 

— Maria Anna, geb. Gr. von Arco. 

Deyring Philipp, Freiherr von, Kämerer und Oberftlieut. 

Donneröberg Franz Seraph, Freiherr von, Kämerer und 
Oberſtjuſtizrath. 

Drechſel Karl, Freiherr von, Kim. u. Landesdirectionsrath. 

— Thereſia, geb. Gr. v. Seiboltsdorf. 

Duͤrnitz Kaſpar, Freih. von, Edelknabe. 

Egckher Theodor, Freih. von, kurf. Kaͤm. und herzogl. Hofe 
marfchall. 

— Franziska, Freifrau von. 

Einfiedel Karl, Graf von, Ffurfächf. bevollm. inifer. 

— Adelheid, geb. Freiinn v. Edelöheim. 

Erdt Zofeph, Freih. von, Hoffamerrath. 

— Markus, Freih. von, Hofrath. 

Everlange Auguſt, Freih. von, Kim. und Oberſtlieutenant. 


Fraunberg Joſeph, Freih. v., geh. Rath u. Gen, Studiendir. 
Statiſt. U. Pd. er p) 


/ 
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Freiberg Karl, Freih. von, Edelknabe. 

— Auguſta, Freiinn von, Stiftdame. 

Fugger Charlotte, Graͤfinn von, Stiftdame. 

— Johanna, geb. Gr. v. Haimhauſen. 

— Joſeph, Graf von, Kaͤm. und Generallieut. 

Gaill Heinrich, Freih. von, kurf. Kaͤmerer. 

Geeboͤck Joſepha, Freiinn von, Stiftdame. 

Geiling Heinrich, Freih. von, Kaͤm. und geh. Kath, 

— Karolina, Freifrau von. 

Bohren Ludwig, Freih. von, kurf. Stabsminifter u, Oberft: 
hofmarſchall. 

— Karolina, Freifrau von. 

Greny Alphons, Graf von, Oberftlientenent. 

— Auguſta, geb. Gr. von Wifer. 

Grieffenbed Karl, Freih. von, Furf. Edelknabe. 

Gugler Aloys, Freih. von, Major. 

— Zaver, Freih. von. 

Gugomos Gottlieb, Freih. von, Kim. und Major. 

Gumppenberg Kajetan, Freih. v., Kam. u. Oberftlieut. 

— Elifabeth, Freifrau von, geb. Freiinn v. Ruffin. 

— Ferdinand, Freih. von, Kämerer. 

— Sofepha, Freiinn von, Stiftdame. 

— Sophie, geb. Freiinn von Weitersheim. 

— Marimilian, Freih. von Pöttmes, Kämmerer. 

— Franzisca, geb. Gr. v. Salm: Reiferfcheid : Dyd. 

— Marimilian, Freih. von, kurf. Kämerer. 

— Walburga, geb. Gr. v. Sandizell. 

Hade Ignaz und Karl, Freih. v., kurf. Edelfnaben. 

Hallberg Karl, Freib. von, Oberft und Brigadier der Artill. 

Hartmann Ferdinand, Frei. v., kurf. geh. Neferendär. 

Hegnenberg Anton, Graf von, geh. Rath u. Land. Direct. 
Vicepräfident. 

— Katharina, geb. Gr. v. Daun. \ 

— Marimilian, Gr. von, kurf. Kämerer. 
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Hegnenberg Maria Anna, geb. Gr. v. Seinsheim : Weng. 

— Walburga, Stiftdame. 

Heppenſtein Friedrich, Freih. v., Sekretaͤr u. geh. Kanzelliſt. 

Herding Kaſimir, Freih. von, Kaͤmerer, Generallieut. und 
Ihrer Durchl. der reg. Fr. Kurfuͤrſtinn Oberſthofmeiſter. 

— Joſepha, geb. Gr. v. St. Martin. 

Hertling Friedrich, Freih. v., Staats⸗u. Eonferenzminifter, 

Hörl Valentin, Graf von, Käm. und Generalmajor. 

Hund Marimilian, Graf von, Kämerer. 

— Franzisca, geb. Freiinn v. Tänzl. 

Imsland Maria Anna, Freiinn von, herzogl. Hofdame, 

Ingenheim Therefia, Freifr. v., geb. v. Ueberader, Witwe. 

Kappler Franz Sales, Freih. v., Hoffamerrath. 

Kesling Karl, Freih. v., Stabsminifter u, Oberftftallmeifter. ” 

— Louiſe, geb. Freiinn v. Wangenheim. 

Kleiſt Johann Nepomuk, Freih. v., Hoffamerrath. 

Koͤck Mar. Anna, Frfr. v., geb. Fr. v. Armanſperg, Witwe, 

Koͤnigsfeld Joſ., Graf v., geheimer Rath und St. Georgen: 
ordens Propſt. | 

—. Theodor, Gr. v., Kam. und Generalmajor. 

Lafabrique Franz, Freih. v., Hofgerichtsrath. 

Lamberg Joh., Gr. v., geb. Fr. v. Schönberg, Witwe, 

— Therefia, Gr. v., Stiftdame. 

— Marimilian, Gr. von, Käm. und Hofgerichtsrath. 

— Agnes, geb. Graͤfinn v. Laroſee. 

Laroſee Aloys, Graf v., geh. Rath und der oberſt. Juſtizſtelle 
Director. 

— Therefia, geb. Gr. v. Morawitzky. 

— Defider, kurf. Kämerer. 

— Joſeph, Furf. Kämerer. 

— Elifabeth, geb. Freiinn v. Rechberg, 

— Johanna Nepomucena, Fraͤulein von. 

— Klara, geb. Freiinn v. Murach. 

Leibelfing Maximilian, Graf von, Kaͤm. und — 


9* 
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geiningen Karolina, Gräfinn von, Furf. Hofdame. 

— Runegund, Gräfinn v., Stiftdame. 

Lerchenfeld : Aham Ferdinand, Freih. v., Eurf. Kämerer. 

— Joſeph, kurf. Kämerer. 

— Maria Anna, geb. Freiinn v. Dachsberg. 

Lerchenfeld-Brenberg Franzisca, Gr. von, geb. m v. 
Leoprechting, Witwe. 

— Thereſia, geb. Gr. v. Loͤſch, Witwe. 

Lerchenfeld-Koͤfering Philipp, Gr.v., kurf. Edelknabe. 

Lerchenfeld-Suͤßbach Joh. Bapt., m von, geb. Gr. 

v. Haslang, Witwe. 

— Xaver, Freih. v., kurf. Kaͤmerer. 

— Thereſia, Freifr. v., geb. Gr. v. Oberndorf. 

Leyden Joſeph, Freih. v., Kaͤm. und geh. Rath. 

— Klemens, Freih. v., Kämerer und Hofgerichtörath. 

— Marim., Fr. v., Kaͤm. u. d. oberft. Suftigftelle Bicedireet 

Livizzani Alphons, Gr. v., Kim. und Oberſt. ; 

Lodron Sofeph, Gr. v., kurf. Kämerer. 

— Maria Anna, Gr. v., geb. Zr. v. Lerchenfeld, Witwe. 

— Marimilian, Kim. und Kirchen: Adminiftr. Praͤſident. 

— Thereſia, geb. Freiinn v. Helmftätt. 

— Therefia, Fräulein Gräfinn von. 

Loſch Maximilian, Gr. v., kurf. Kämerer. Ze 

Lowenthal Felix, Freih. v., Furf. geh. Rath u. Referendär. 

Manteufel Gottlieb, Graf von, kurf. Kämerer. 

Maſſenbach Karl, Freih. von, Oberft. 

Minucei Ferdinand, Gr. v., Käm. und Generallieutenant. 

— Sranzidca, Gr. v., furf. Hofdame. 

— Vincenz, Graf von, Kaͤm. und Generalmajor. 

Moltke Karl, Freih. von, Oberft. 

Montgelas Augufta, Freifrau v., kurf. — 
geb. Freiinn von Schoͤnberg, Witwe. 

— Joſepha, Freiinn von, kurf. Kamerdame. 

— N Freih. v. kurf. Staats⸗ u. Conferenzminiſt. 
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Montgelas Erneftine, gr. v., geb. Graͤfinn v. Arco. 

Morawitzky Theodor, Gr. v., kurf. Staats: u. Conferenzmin. 

Nteipperg Bernardina, Gr. v., geb. Gr. dv. Wifer, Witwe. 

Neſſelrode-Hugenpoet Therefia, Gr. v,, geb. Fr. v. Sarny. 

Neuwirth Wilhelm, Freih. von, Oberft. - 

— Henriette, geb. Freiinn v. Wilde. 

Nogarola Joſeph, Graf von, Kämerer, Generalmajor und 
" Stadteommandant. | 

— Magdalena, geb. Freiinn v. Lerchenfeld - Süßbadh. 

Nyß Klemens, Gr. v., Kaͤm. und Hofgerichtsrath. 

Oberndorf Karl, Gr. v., Käm. u. Forftinfpector. 

— Philippina, geb. Freiinn v. Freiberg zu Hirbel. 

Deffele Klemens, Freih. v., Oberitjuftizrarh. 

Ow Friedrich, Freih. v., Kämerer und Generalmajor. 

— Maria Anna, geb. Freiinn v. Ingenheim. 

— Johann Nepomuf, Freih. von. 

— Marimilian, Sreih. v., furf. Edelknabe. 

Pappenheim Elifabeth, Gräf, v., Eurf. Oberfthofmeifterinn, 
geb. Gr. v. Leiningen, Witwe. 

— SFriedrih, Gr. v., Käm. u. Major. 

Baumgarten Franz, Gr. v., kurf. Cdelfnabe. | 

— Sofepha, geb. Freiinn v. Lerchenfeld- Suͤßbach, Witwe. 

— Karl, Gr. v., kurf. Rämerer. 

Pechmann Joh. Nep., Freih. v., Kam. u. Hofgerichtärath. 

Perglas Auguft, Freih. v., Kam. u. Major. 

Perufa Marimiliana, Gr. v., geb. Gr. v. Kreith, Witwe. 

Pfetten Heinrich, Freih. v., Kam. u. Oberpoftamtsdirector. 

Pocci Zabriz, Gr. v., Käm, und Major. 

Pompei Vincenz, Gr. v., Kin. und Oberftlieutenant. 

Poſch Karl, Freih. v., kurf. geh. Rath. Ei 

Preifing Bennonia, Gräf. v., geb. Gr. v. Haslang, Witwe. 

— Sofeph, Gr. v., Kam. und Landes: Directionsrath. 

— Maria Unna, Gr. v., geb. Gr. v. Waldkirch. 

— Joſeph, Gr. v., Kam. und Oberft. 
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Preiſing Joſepha, Graͤfinn von, Stiftdame. 

— Karl, Graf von, Kaͤmerer und Landes-Directionsrath. 

— Kaſpar, Graf von, Kaͤmerer und geh. Rath. 

— Karolina, geb. Gr. v. Minucci. 

— Marimilian, Gr. v., Kaͤm. u. geh. Rath. 

— Marimilian, Gr. v., Hofgerichtärath. 

— Eigmund, Gr. v., Käm. und Jagd» Fntendant. 

Prielmayr Xaver, Freih. v., Hofgerichtörath. | 

Rambaldi Gerard, Gr. v., Käm. und Generallieut. _ 

— Violanda, geb. Freiinn 6. Schrend. 

— Sofeph, Gr. v., kurf. Kämerer. 

— Antonia, Gr. v., geb. Sr. u: Prugglach. 

— Marimilian, Gr. v., Kim. und Oberftlieut. 

Rechberg Joſeph, Freih. v., Kim. und Oberftlieut. 

— Marinilian, Freih. v., geh. Rath und Oberftfämerer. 

— MWalburga, Sr. v., geb. Gräf. v. Sandizell. 

Reibeld Friedr., Fr. von, Generalmajor u. General: Marichs 
eommiffar. 

Reiſach Kajetan, Freih. v., geh. Rath und Hofbilchof. 

— Helena, Freifrau v., geb. Freiinn v. Hade, Witwe, 

Ruffin Kaver, Freih. v., der Ältere, kurf. Känterer. 

— Therefia, geb. v. VBachiey. 

— Zaver, Freih. v., der jüngere, kurf. Kämerer. 

— Malburge, geb. Freiinn v. Fraunberg. 

Rumling Sigismund, Freih. v., geh. Rath und Hofmufik: 
Piceintendant. | 

Salabert Peter, von, Staatöminifter. 

Salern Joſeph, Gr. v., geh. Rath u. Generalfeldzengmeifter. 

— Maximilian, Gr. v., Kan, und Oberftlieutenant. 

- Sandizell Kajetan, Gr. v., Furf. Kaͤmerer. 

— Marimiltana, Gr. von, Stiftdame. 

— Violanda, Gr. v., kurf. Hofdame. 

Sauer Ignaz, Freih. v., Landesdirectiongrath. 

Schawenburg Peter, Freih. v., Kaͤm. und Oberſt. 
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Scheberas Michael, Freih. v., Käm. und Oberftlieut. 

Schenck Marimilian, Freih. v., Käm. und Oberft. 

Schilling Paul, Freih. v., bei der Faif. ruff. Gefandtfchaft. 

Schladen Leopold, Freih. v., fon. preuß. bevollm. Minifter. 

Schleich Antonia, Freiinn von, herzogl. Hofdame. 

Schmid Marimilian, Freih. von. ; 

— Marimiliana, Freifrau v., geb. Sr. v. Hoͤrwarth. 

Schneider Xaver, Freih. v., geh. Rath. 

Schuͤtz Chriſtoph, Freih. v., Kaͤm. und Rand. Direct. Kath. 

- Schwachheim Friedrich, Freih. v., Oberſt und Milit, Akad. 
Director, | 

— Rudolph, Frei. v., geb. Rath. | \ 

Schwerin Zofeph, Freih. v., Käm. und geh. Seferendär.. 

— Maria Anna, Freifrau v., geb. Gr. v. Camberg. 

Segeſſer Chriftoph, Freih. v., Kaͤm. u. Viceoberitftallmeifter. 

— Adelheid, Zreifrau v., geb. Fr. v. Schüg. | 

Seidewitz Marimilian, Graf v., Oberſt. 

Seinsheim Joſeph, Gr. v., kurf. Kämerer. 

— Klementina, Gr. v., geb. Fr. v. Frankenſtein. 

— Sofepha, Gr. v., geb. Gr. v. Ueberader, Witwe. i 

— Maria Anna, Gr. v., geb. Sr. v. Sranfenftein, Witwe. 

— Therefia, Gr. v., kurf. Kamerdame. | . 

Seraing Karl, Freih. v., Edelknabe. 

Serego Joſeph, Gr. v., Kam. und Oberft. 

Seiboltsdorf Max., Er. v., Kam. u. Gofgerichtärath. 

— Therefia, Gr. v., geb. Gr. Fugger zu Schwindegg. 

— Xaver, Gr. v., kurf. Kämerer. 

Seiffel Maxim., Gr. v., Kim. und Rittmeifter. 

Spreti Fofeph, Gr. v., Kdm. und Generalmajor. 

— Elifabeth, Gr. v., geb. Gr. v. Laffaga : Paradis. 

— Rajetan, Gr. v., Käm. und Xrtilleriemajer. 

— Antonia, Or. v., geb. Sr. v. Guggomos. 

— Sigismund, Gr. v., Käm. und geh. Rath. 

— Sigismund, Gr. v., der jüngere, kurf. Kaͤmerer. 
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Spreti Joſepha, Gr. v,, geb. Sr. v. Bosları. 

Stael Ferdinand, Freih. v., Kim. und Generalmajor. 

— Franzisca, Fr. v., geb. v. Larofee. 1 

Stengel Georg, Freih. v., Landes: Directionsrath. 

— Nicola, Freih. v., kurf. geh. Referendär. 

Streit Anton, Freih. v., Käm. und Oberft. 

Stroͤhl Anton. Freih. v., Kim. und Major. 

Zampiert Philipp, Gr. v., Kaͤm. und Oberft. 

Zattenbach Heinrich, Gr. v., Furf. Kämerer. 

— Maria Anna, Graͤf. v:, geb. Fr. v. Hörwarth. 

Zaufficch Alois, Gr. v., Kam. und Generalmajor. 

— Zofeph, Graf v., geh. Rath und Oberftfilberfämerer. 

— Joſeph, Gr. v., Käm. und Fohanniterord. Gefandter. 

— Maximilian, Gr. v., Kam. und Generallieut. 

— Sofeph und Marimilian, Grafen von. 

— QDuido, Gr. v., geh. Rath und Hofgerichts = Prafident. 

Tautphaͤus Kranz, Freih. v. , Landes - Directionsrath. 

Zhibouft Jacob, Freih. v., Generalmajor. 

Thurn und Taſſis Martmiliang, Gr. v., kurf. Kamerdame. 

Rene Jettenbach Elifabeth, Gräf. v., a Sr. v. ers 
- Henfeld - Mengkofen, Witwe, 

— Eliſabeth, Gr. v., Stiftdame. 

— Emanuel, Gr. v., Kim. u. Sohanniterord, Großfreußherr. 

— Franz Seraph, Graf von. 

— Sofeph, Gr. v., furf. Kämerer und geh. Rath. 

— Hiacintha, Gr. v., geb. Gräf. v. Sandizell. 

— Marimilian, Gr. v., furf. Kaͤmerer. 

Zörring= Seefeld Adelheid, Gr. v., kurf. Kamerdame. 

— Anton, Gr. v., kurf. Stabsminifter u. Oberfthofmeifter. 

— Antonia, Gr. v., Stiftdame. 

— Klemens, Gr. v., geh. Rath u. Hofmufifintendant. 

— Joſepha, Gr. v., geb. Gr. v. Minucci. 

— Mathilde, Gr. v., Stiftdame. 

Trips Ludwig, Freih. v., kurf. Edelknabe. 
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Balenti Thomas, Gr. v., Kim. und Major. 

Berger Ludwig, Freih. v., Kim. und Major. 

Verſchuͤr Karolina, Fr. v., kurf. Ramerdame. | 

Vichy Joh. Bapt., Gr. v., Käm. und Oberftlieut. 

Vieregg Friedrich, Gr. v., geh. Rath und Generalmajor. 

Mahl, von der, Joſepha, geb. Fr. v. Neuhaus, Witwe. 

— Sofepha, Gr. von der, geb. Gr. v. Preifing im Moos, 

Waldkirch Joh. Baptift, Gr. v., Kämerer und Major. 

Wartenberg Ludwig, Gr. v., Generalmajor u. Generaladjut. 

Weichs Joſeph, Freih. v., lurf. geh. Rath und Landes: Dir, 
Prafident. 

— Marig, Freifrau v., geb. Fr. v. Ingenheim. 

— Thereſia, Fr. v., Stiftdame. 

Melden Franzisca, Fr. v., Stiftdame. 

Werneck Reinhard, Frei. v., Kim. und Oberft. 

Weveld Johann Baptift, Fr. v., Hofgerichtörath. f 

Widnmann Joſeph, Fr. v., kurf. Kaͤm. u. Landſch. Verordn. 

— Joſeph, Fr. v., kurf. Edelknabe. 

Wiſer Philipp, Gr. v., Generallieut. und Trab. Leibgarde 
Capitaͤn. 

Wrede Chriſtian, Fr, v., kurf. Kaͤmerer. | — 

— Charlotte, Fr. v., geb. v. Binnenthal. 

Wurmb Friederica, Fr. der Hofmeifk. der. Prinzeffe Auguſta 
Durchleucht. J 

Urſch Auguſt, Gr. v., Kaͤmerer und Major. 3 

— Friedrich, Gr. v., Kaͤm. und Landesdirectionsrath. 

— Joſepha, Gr. v., geb. Gr. v. Riaucour. 

— Joh. Nepomuk, Gr. v., Kaͤm. und geh. Rath. 

— Johanna, Gr. v., geb. Fr. v. Gemmingen. I 

Zech Friederica, Gr. v., geb. Gr. v. Riaucour. | 

— Georg, von, Hofrath. 

Zedtwiß Elifabeth, Gr. d., Witwe. : 

— Thaddaͤ, Gr. v., kurf. Edelfnabe. 

Zündt Antonia, Sr, v., geb. Gr. v. Lerchenfeld, Witwe, 
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Zweibrüden Chriftian, Freih. v., Generallieut. 
— Wilhelm, Freih. v. Generalmajor. 


Die kurbaieriſche Landſchaft. 


Da ſeit einiger Zeit die Geſchichte dieſes Col— 
legiums in mehreren baieriſchen Schriften ſehr um— 
ſtaͤndlich auseinander geſetzt, und ihre Derfammluns 
gen von allen Seiten beleuchtet ſind, ſo koͤnnen wir 
eine weitlaͤufige an derfelben bier entbeh⸗ 
ren. *) 


gandtagsfähig find alle Ritter und Edel 
leute, welche mit adeligen freien Sißen begabt find, 
oder welche größeren, ‚mit der landfchaftlihen Be 
fugniß verfehenen, geiſtlichen und weltlichen Eini⸗ 
gungen vorſtehen. 


Hier zu Muͤnchen iſt der Sitz der aus dem 
landſchaftlichen Körper gewaͤhlte Verordnung, 
oder ſeines Ausſchußes, dem die eigentliche Fuͤhrung 
der Geſchaͤfte im Nahmen des Landtages überz 
tragen iſt. 


Diefe Verordnung verfammelt fich von Zeit zu 
Zeit in dem eigenen, anfehnlichen Landfchaftsges 
baude auf dem Hauptplaße der Stadt, worin 


) Man lefe hierüber auch, was wir in unferer Beſchreibung 
der Haupt = und Reſidenzſtadt Salzburg I. B. ©, 256 
aus geichichtlihen Urkunden angeführt haben. Das auf 
dem Unger ftehende unausgebaute Hand ift dort irrig 
kurfürſtl. genannt; es gehört der Landſchaft. 
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‘auch ihre vornehmften Beamten wohnen, und ihe 
Archiv, ihre Regiftratur, Bibliothet ec. ſich be 
finden. 


Sie beſtand bisher aus 5 Verordneten des 
Pralatenftandes, 10 des Ritterſtandes, 5 Des 
Bürgerflandes, ı Kanzler, und dem Denophigien 
Kanzleiperfonale. - 


Aus dem Pralatenfland.e waren 1902 Eh 
Propft zu Habach ale Rechnungsaufnehmer, der 
Propft zu Altenötting für den Bezirk Durghaufen, 
der Abt zu Afpach für den Bezirk Landshut, der 
Abt zw Weihenſtephan für den Bezirk München, 
und der Abt zu Weltenburg für den Bezirk Straw 
bing. (Die Aebte wechſelten unter fich.) | 


Aus dem Nitterftande waren und find die 
Verordneten wegen Kolmftein, Buchhaufen, Ser 
feld, Pruͤmbach, Aham, Sandizell, NT 
Burghaufen, Rinkam, Minden 


Aus den Bürgerflande a von Münden, ı L_ 
bon Landshut, ı von ae und ı von Strau⸗ 
bing. 
Die Ranstei iſt in die oberländifche und | 
unterländifche getheift. 


Dei der oberländifchen befindet ſich ein 
Sekretaͤr und Hauptcaſſier, ı beigeordneter Sekre⸗ 
tar und Steuerreviſor, ı Archivar, ı Erpeditor, 
suglih Schuldenwerksſekretaͤr und Praͤlatenſteuer⸗ 
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fhreiber, ı Regiftrator, ı Viceregiftrator und Pro- 
tofolift, 5 Kanzelliften, ı Landhauspfleger und = 
Kanzleibothen : 


bei der unterländifchen I Sekretär, 1 
beigeorbneter Sekretaͤr, 2 Kanzelliſten, wovon einer 
zugleich Praͤlatenſteuerſchreiber, der zweite Regiſtra⸗ 
tor iſt, ein Acceſſiſt und 2 Kanzleibothen. 


Das landfchaftlihe Zinszahlamt verſieht x 
Zahlmeifter und ı Kaflıer. | —J 


Das Landſteuer amt iſt in einer eigenen Ab⸗ 
theilung des Landſchaftgebaͤudes an der ae 
gaſſe. 


Die Landſteuereinnahme beforgen 4 Land⸗ 
fteuerer für den Bezirk Münden, 4 für den Be 
zirk Sandshut, 4 für den Bezirk Straubing, 4 für 
den Bezirk Burghaufen und a für den Bezirk Sin: 
golftadt Caus den drei Standen). Einem jeden 
Bezirke ift ein Sandfteuerfchreiber beigegeben. 


Steuerer des Pralatenftandes waren bisher 
4 Aebte, und des Nitterftandes find g, in allen, je 
zwei für die Bezirke München, Landshut, Straubing 
und DBurghaufen, mit den ee eis 
nes jeden Bezirkes. 


Für die Sand banfokfaffe find ein Buchhal: 
ter, zugleich. Kaflier des Schuldenabledigungsmerfes, 
und ein Amtsdiener aufgeftellt, 


\ 
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Die Landſchaft hat g Landfeldmeſſer. 


Sie beſoldet auch einige Aerzte, Wund⸗ und 
Hebaͤrzte ꝛc. | 





Der bürgerlihe Magiftrat. 


Die Gefchichte des hiefigen Magiftrates und feiner güns 
fligen und widrigen Schicfale ift fo reid) an Stoff, daß fie 
die Feder eines eigenen Darftellerd wirdig und fruchtbar be— 
fhäftigen koͤnnte. Beguͤnſtiget in der Morgenröthe feines Bes 
ginnens von den neuen Beherrfchern ſah er ſich gar bald in die 
heimifchen Fehden der um die Herrfchaft ſtreitenden, oder 
auf das Uebergewicht des Gegentheils eiferfüchtigen fpäteren 
Geſammtherrſcher verwidelt. Man kann von uns nicht fors 
dern, daß wir hierüber tiefer eingehen. Aber fo viel getrauen‘ 
wir und zu behaupten, daß die Gefchichte wenige deutfche 
Magiftrate Fennt, denen fo ein Eleiner Theil ruhiger Tage 
befchieden war, ald dem hieſigen, fo anfehnlidy auch deſſen 
Privilegien von jeher gewefen find. Michael von Berg⸗ 
mann hat alle Urkunden fleißig gefammelt, um bie ver- 
fhiedenen Perioden der hiefigen magiftratifchen Verfaffung 
auszuzeichnen. 


Die neue Salzftraffe und Herz.Heinrich& des Löwen 
Grindungsidee für eine flädtifche Verfaffung hatten bereits 
im J. 1169 einen Miünzmeifter und einen Zöllner nörhig ges 
macht. Aber bis 1265 findet man Feine Spur eines Stadt⸗ 
rathes: indem die Herzoge über Polizei und Steuern durch 
ihre Kaftner, Richter und Vitzdome ꝛc. felbft wachten. *) 


*) Die Rothifche Urkunde von 1239, worin die Stelle: „ich 
Nichter Jordan, und wir ſaͤmmtl. Bürger iu München,“ 


142 Don den Einwohn. der Hauptſt. München, 


Die Epoche feiner Entftehung („Rath und Gmain“) 
fchreibt fich von der Zwifchenzeit der J. 1265 und 1289 her. 
Herzog Rudolph verlieh 1294 der Stadt München das 
Recht, einen eigenen Nichter felbft zu wählen. Die merf- 
wiürdige Urkunde davon ift in dem ftädtifchen Archive in 
deutfcher Sprache unverlegt vorhanden. Auch ift ein Ver: 
zeichniß aller Stadtoberrichter, von Albrecht Muracher an, 
ald dem erften, vorhanden. In gedachter Rudolphinifchen 
Urfunde kommt eine Steuerordnung nebft verfchiedenen Mu: 
nieipalgefegen und Vergünftigungen vor. Der erfte Stadt: 
rath beftand aus zwölf Rathsmaͤnnern. Die Stadt hatte 
fhon vor 1284 ein eigenes Siegel, den Mönch unter einem 
Stadtthore, über welchem der obere Theil eines Adlers 
- fchwebt; wovon aber in Bergmanns beurfundeter 
Geihichterc. einige Abweichungen zu leſen find, befonders 
©. 42. Die Farben des Wappensd find fchwarz und gelb. 
Kaifer Ludwig begünftigte die Stadt mit vielen und einigen 
ganz neuen Privilegien, wovon mehrere auf den inländifchen 
Handel mächtig wirkten, und zugleih die Einführung der 
Stadtfoldner (zur Sicherheit des Landes und zur Landes: 
reinigung) nöthig machten. 


Seit 1459 find die Rathöprotofolle vorhanden. In 
den jahren 1315 und 1336 wird ein Konrad Dyener, 
als Richter zu München genannt, von defien Familie ver: 
muthlich die Dieners » Gaffe ihre Benennung hat. Man 
findet um diefe Zeiten die Benennung eines Außeren 
Rathes, als Ausfchuffes der Gemeine. Won den Fahren 
I318, 1365, 1459 ı. hat man Verzeichniffe diefer Näthe, 


vorfommf, wird ohne Grund Dagegen angeführt, wie im 
V. 2. der Weftenr. Beiträge S. 235 vermuthet wird. 
Jordan war damahls ohne Zweifel ein herzoglicher, 
nicht von der Stadt gewählter Richter, der im Nahmen 
der Burgerfchaft EIN: 


Y 
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worin ı2 innere und 24 aͤußere Raͤthe genannt find. 
Es ift fih nicht zu verwundern, daß früher bis 1270 Feine 
eigentlichen und erflärbaren Familien: Nahmen zu finden 
find, außer den barbarifchen Benennungen Oadalger, Al- 
pold, Hafuni, Ezilo, Leidrart ı., vergleichen in den Altes 


fen Stiftungsurfunden vorfommen. Erſt gegen Ende des 


13ten Jahrhunderts fieng man an, deutſchlautende Nahmen 
ſich beizulegen, und diefe von den Ortſchaften zu leihen, 
die man befaß, 3. B. Torringer, Preifinger, Ahaimer, See: 
felder, Kolbeckhen, Sandizeller ꝛc. Nicht lange darauf, von 
dem J. 1296 an, findet man fchon folgende, den unferigen 
mehr gleichlautende Nahmen der damahligen Ratheglieder : 


Marquard Drechfel, Cunrad und Hainrich Freyman- 
ner*), Sighart Sendlinger, Schluder, Schuder, Schider, 
Guldin, Euchel, Altmann, Echinger, Frey, Stadler, 
Schott, Zrauttner, Wiespoͤck, Ridler, Schrenck, Ligſalz, 
Pittrich, Schiedt, Wildprecht, Tulbeck, Gerold, Pran— 
ner **), Meuſel, Bruckh, Katzmayr***), Moͤncher, Kra⸗ 
mer, Wapp/ Hackh, Engelhain, Rubeni, Ruedolph, Ze— 
chender, Streng, Poͤtſchner, Strader, Hardt, Guldrin, 
Schoͤnecker, Foſſo, Schutwuͤrffl, Nodrondorffer, Ortlos, 
Achtleitter, Achtziger, Tattinger, Bart****), Volkwein, 
Brunmeiſter u. a. m. 


Sm J. 1365 waren Bürgermeifter Jakob Kry— 
oder Kreymann, und Eberhard Tichl: innere Stadt— 


*) Von dem 2 Stunden entfernten Dorfe Freymann, def: 
fen Inhaber Milites der Grafen von Dachau waren. 


**) Wovon die Pranners-Gaſſe. " Man findet auch einige Mahle 
Prandaß-Gazze. 


*«) Aus welchen einer eine Muͤnchneriſche Chronik verfaßt hat. 
»ss) Dieſe zogen von Harmating und Paͤſenbach in die Stadt. 
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räthe ) Heinrich Ruedolph, 2) Gruͤnhold Drechsl, 3) Ni—— 
klas Schrenck, 4) Heinrich Schreiber, 5) Ulrich Stupf, 
6) Bertold Altmann, 7) Dietrich Glaſen oder Gloſen, 8) 
Joh. Perkhofer, 9) Heinr. Pitricher, 10) Jak. Rußhaum, 
11) Joh. Katzmayr, 12) Heinr. Gerolfiuger, 13) Albert Le— 
derer, und 14) Heinr. Barth; aͤußere Stadtraͤthe 1) 
Ludw. Pitricher, 2) Heinr. Meuſel, 3) Joh. Sendlinger, 4) 
Franz Sendlinger, 5) Joh. Gfuͤrt, 6) Chnr. Wildprecht, 
7) Conr. Lappum, 8) Conr. von Machtlfing, 9) Heinrich 
Ulchinger, 10) Wilhelm Ligſalz, 11) Georg Schrenk, 12) 
Ulr. Poͤtſchner, 13) Mart. Streng, 14) Hans Impler, 
15) Heinrich Tulbeck, 16) Conr. Podmer, 17) Friedr. Le— 
derſchneider, ıg) Conr. Schwab, 19) Lor. Kramer, 20) 
Niklas Naudorfer, 21) Ludw. Kuchel, 22) Gabr. Ridler, 
23) Zachar. Ruͤdt, 24) Conr. Notheiſen, 25) Ulr. Knelling, 
26) Eberh. Drechsl, 27) Ulr. Uttinger, 28) Bertold Hagen— 
auer, 29): Heinr. Plattner, 30) Bertold Stingel oder 
Stengel. 


Spaͤtere Verzeichniſſe findet man überall zur Genüge: 
die bisher angeführten find aus Meichelbecks Benedikbeuern⸗ 
fcher Chronik gezogen, um einige der älteren Münchner Pas 
trizier zu bezeichnen, zu welchen auch die Hundertpfund, 
Altershammer, Röhrnipeder*), Alberti, Barbieri, Gugler, 
Schlutter, Keufch von Weilbach**), von Wenden, Weiler 
von Weil und Felderdingen, Berner, Zollner, Welfer, die 
Bögen, Hartlieb, Heidfalf, Häger von Anzing u. a. m. 
“ gehören, | 
Ueber 





») Wovon eine Gaffe dieſes Nahmens. 


**) Wovon Hieronimus Bürgermeifter im J. 1450 und Stiß⸗ 
ter des Hoſſeelhauſes war. 
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Im %. 1606 unterm ı3ten Jaͤner iſt über ei 
nige Klagen wider den Magiftrat, vorzüglich die 
Gerichtbarfeit über das Hofgefind betreffend, 
eine fürftlihe Commiſſion aufgeftellt, und ein förm- 
licher Tractat errichtet worden.”) 


Veber den Burgfrieden der Stadt find 
unter verſchiedenen Herzogen Streitigfeiten entſtan⸗ 
den, und neue Entſcheidungen erfolgt. 


Folgende kurzgefaßte, authentiſche Gersiäre enthält 
das Mefentliche : 


„Der bürgerliche Magiftrat hatte von den Zeiten * 
Kaiſers Ludwig her nicht allein eine niedergerichtliche, ſon— 
bern auch die hohe und peinliche Gerichtbarfeit auf allen 
Gründen und liegenden Gütern der Stadt. Damahls aber 


») Nach der gleichzeitigen Urkunde ſind folgende Commiſſaͤre in 
der Nebenſtube zu Hofe — — * 


Von Seite bes Hofes. 


Herr Hofkanzler, D. Gailkuͤrcher. 
— Lerchenfelder der alt. 
— D. Porſtenhaͤuſer. 
— Stangel. 
— Lerchenfelder der Jung. 
Bon Seite des Raͤthes 
Herr Buͤrgermeiſter — Schrenckh, 
— Hand Darth, 
— Michael Barth. 
— Hans Hörl, 
— Friedrich Ligfalz. 
— Michael Maͤndl, Stadtunterrichter. 


Statiſt. U. 28, | 1e 
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war noch Fein eigener und ordentlicher Burgfried ausgeftedt, 
welches zu verſchiedenen Streitigkeiten, befonders mit den 
fürftlihen Landgerichten, die allenthalben angränzten, Ans 
af gab. Unter der Regirung der Herzoge Johann und 
Sigmund, welche auch im Nahmen ihrer minderjährigen 
Brüder, der Herzoge Albrecht, Ehriftoph und Wolfgang 
die Regirung führten, machte der Magiftrat im Jahre 1460 
bei den Herzogen über diefe Angelegenpeit feine Vorftellun: 
gen, und ed wurde der Stadt ein ordentlicher Burgfriede 
ausgezeigt; man fieng bei der Mühle, welche zum Gottess 
baufe Schöftlarn grundbar ift und ber Schwabenftein ges - 
nannt wird, an, fo zwar, daß der Grund innerhalb gegen 
die Stadt in den Burgfrieden, die Mühle aber in das Ges 
richt Wolfrathshauſen gehört. Weiter erftredit er ſich hin⸗ 
über unterhalb Niederjendling Bis 'zu dem Hochgericht, mo 
ber Stabtoherrichter, wenn ſich ftrafmirdige Vergehungen 
unter dem Volke ereignen, diefelben zu beftrafen hat, un= 
geachtet jenes im Landgerichte Dachau fteht. Won dies 
fen Plate reicht er bis zum Siechenhaufe zu Schwabing, 
welches noch in dem Burgfrieden liegt,. von wo er fich 
dann bis an die Iſarbruͤcke, welche gleichfalld in den Burg: 
frieden gehört, über das Siechenhaus am Gafteig, wels 
ches auch in dem Burgfrieden liegt, von bier aus durd) 
die Au und über die far bis dahin, wo er fich bei dem 
Anfange wieder fchließr, erftredt. Die Mittelmege und 
Zwifchenrdume find mit fteinernen Säulen beſetzt. 


„Außer den Bizedomhändeln gehdrten die Beftrafungen afs 
ler übrigen Fälle zum Stadtrichter; bloß die Herrlichkeit auf 
dein Iſarſtrohme blieb der Landesherrſchaft. Was fich 
übrigens dieß: und jenfeitd der far an der Brücke ergibt, 
hat der Stadtrichter zu verbierhen; auch darf er alles Gut 
niederlegen; und das Kifchen blieb, wie es vor Alters Here 
kommens war, Dabei blieben auch jene Gründe, welche 


x 
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vor Alters fteuerfrei waren, immerhin von der Steuer bes 
freit, wenn fie auch im Burgfrieden lagen; jene. aber, 
“welche in die Hände der Buͤrger kamen, und in dem Burgs 
frieden lagen, mußten wie jedes Erbe verfteuert werden. 


„Eine neue Beftätigung diefed Burgfriedens erfolgte un: 
ter Marimilion Emanuel \und Karl Albrecht, worin auch 
eined Nezeffes vom Herzoge Albrecht 1561 unterm 31. Dct. 
Erwähnung geihah. Diefe Burgfriedens- Auszeigung iſt 
weitläufiger und beftimmter. Man hat in diefem Jahre 
zur näheren Einficht und zur Vermeidung aller Streitigfeis 
ten einen Plan oder Grundriß des Burgfriedens verfallen 
laffen, und hiervon auch dem Hofrath und der Hoffamer 
Exemplare auögerheilt. Dieß gefchah .1728. 


„Unter Kaifer Karl VIL wurde wieder eine Burgfriedens- 
Befchreibung vorgenommen, und der Burgfriedensbrief von 
1460 beftätigt, erflärt und erweitert. Dieß geſchah 1735 
den 9. Juli.“ 


Dem Stadtrichter (rachher — ſind 
von Zeit zu Zeit die ihm zuſtehenden Straffaͤlle und uͤbrigen 
Geſchaͤfte angewieſen worden. W 


„Eine Ordnung und Beſtallung Gemeiner Stadt Ober- 
richters allyier, wie der aufgenommen würdet, in melcherlei 
Fällen, audy wie hoch er zu firafen, und was daneben fon- 
fien mehr feine Verrichtung, Einnehmen und Ausgeben iſt,“ 
ſchreibt ſich vom 28. Nov. 1601. Die Zitulatur. des ar 
Magiftrats ift darin; 

„Sin edler, ehrenvefter, fuͤrſi tiger, erfamer und 
weiſer Rath.“ 


Der — Stadtoberrichter mußte dem Lan⸗ 
desfuͤrſten, oder deſſen hochlöblichen Raͤthen in Beiſein 
zweier Herren des inneren Rathes auf beide Buͤcher ſchwd⸗ 


ie * 
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ren, und den Bann, über das Blut zu richten, von ihnen em⸗ 
pfangen; und ob gleich der Eid, welchen er bei Hofe ſchwoͤrt, 
ausfagt, daß er über Fein Blut richten wolle, ehe er es bei 
Hofe angezeigt habe, fo foll ed doch mit ihm nicht fo ges 
halten fein; fondern er empfängt nur das erfte Mahl, wie 
es von Alters Herkommen ift, und gemeiner Stadt Freis 
heit ed ausdruͤcklich mit fich bringt, den Blutbann, worauf 
er einem Bürgermeifter und Rathe nachfolgenden Eid 
fhwört : | 


„Der Stabtoberrichter ſchwort, daß er der Herrfchaft 
zu ihren Rechten, auc der Stadt Armen und Reilhen zu 
ihren Rechten richten wolle, nach der Bücher Sag’ und 
Inhaltung, dem Armen ald Reichen, dem Gaft, als dem 
Birger; auch bey feiner Ordnung, fo ihm ein Rath zuge- 
ftellt, verbleiben, und fich derfelben gemäß halten. Alles 
getreulich und ohne Geverdte.“ | 


Das alte Eidbuc des Magiftrats und feiner Beam⸗ 
ten aus dem 1zten Jahrhundert ift im J. 1789 erneuert 
worden. (In dem Eide des Stadtfchreiberd, nachher Stadt- 
findilus, weil man anfteng, immer mehr eined Rechtskundi⸗ 
gen zu bedürfen, iſt wefentlich nichtd geändert" worden.) 
Die vorzüglichen Eide lauten, wie folgt*): 


Eid der drei Wähler, 


Die ernannten drei Herren Wähler follen fchwören, daß 
fie gemäß der Inftruction, die einem jeden von feinem Gre- 
mio ertheilt worden, bei der Wahl eines inneren Rathes 
auf jene Eigenfchaften und Erforderungen fehen wollen, 
welche dem Rathe und dem gemeinen Beften dienlich 


*) Aus dem Eidbuch der Stadt ‘mit einigen Abaͤndernugen des 
aͤlteſten. 
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md nuͤtzlich, und der reinen Abſicht, die Rathsſtellen mit 
tauglichen, fleißigen und rechtſchaffenen Maͤnnern zu beſetzen, 
angemeſſen ſind, und dieſes getreu und ohne Hinterhalt. 


Eid des aͤußeren Raths. 


Der aͤußere Rath ſoll ſich eidlich verpflichten, die Rechte 
unſers durchleucht. Landesherrn, die Rechte jedes Armen 
und Reichen unferer Stadt zu vertheidigen und zu ſchuͤtzen, 
über alle Vorfälle im geſchloſſenen Rathe männliche Ver: 
fhwiegenheit zu halten, und alle Schwaghaftigfeit zu vers 
meiden, wodurch dem Magiftrat ein Schaden zugienge. 


Eid des Zollners und des Zollners Eher 
| gattinn. 


Der Zollner und ſeine Ehegattin ſollen ſchwoͤren, daß 


- fie den Zoll und Einnahme der Stadt getreu, und, zwar in 


eigener Perfon, und nicht durch andere, weder durch ihre 
Kinder, noch ihre Ehehalten, ‚getreu in Einnahme bringen, 
felbe in fein Laͤdl, fondern ſogleich in die Buͤchſe legen, 
von dem Gut der gemeinen Stadt nichts entziehen, und 
weder fich felbft, noch jemand anderem etwas davon zueignen 
ſollen, Sie haben mit einem jeden, der etwas zu verrei⸗ 
chen hat, getveue Abrechnung zu pflegen, die Büchfen und 
fännmtliches Geld, wie fie ed einnehmen, ber Stadtfamer 
zu überliefern und einzuhändigen , bei den Thoren fleißige 
Obacht zu halten, und, Falls ihnen etwas zu Ohren kaͤme, 
das der Stadt oder dem Magiftrat zum Nachtheil oder Scha⸗ 
den gereichen Fonnte, davon auf der, Stelle dem Herrn 
Amtsbürgermeifter fleißige Anzeige zu machen; übrigens 
haben fie der Inſtruction, welche ihnen bei der Stadtfamer. 
ertheilt wird, getren und fleißig nachzukommen. 
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Eid des Weins Viſirers. 


Der Viſirer hat ſich dem Magiſtrat eidlich zu verbin⸗ 
den, gegen jedermann mit der Viſi de fi) redlich und 


fleißig zu bezeugen. 


Eid der Gemeine 


Die Bürgerfhaft und Gemeine foll ſchwoͤren, zu als 
lem jenem, was der Magiftrat oder die mehrern Glieder 
besjelben fir billig und gerecht, unferm gnädigften Landes: 
herrn und der Stadt zum Mohl und Belten erfennen, mit 
Rath und That das Ihrige beizutragen, damit alles Gute 
feft gegründet und auf Feine Art hinterfchlagen werde. 


Eid des Stadtkamerers. 


Der Magiitrat laßt den Stadtfamerer feine Pflichten 
beſchwoͤren, gemäß welchen er in der Einnahme und Auss 
gabe aller Stadtgefälle jene redliche Richtigkeit pflegen foll, 
die der Stadt und dem Magiftrat zum Beften gereicht. Er 
hat alfo Feine. Gelder zu verlehnen, noch irgend mit Geld 
und Gut der Stadt andere Verfügungen zu treffen, ohne. 
dem Magiftrat darüber zum voraus Vorftellungen zu mas 
chen; ‚auch hat er jährlich, und fd oft ed der Magiffrat 
erforderlich findet, über fein Amt eine dffentliche Nechens 
ſchaft, und Berechnung aller Einnahmen und Bade 
vorzulegen. Bei Treue und Gewiflen. | 


- Eid des Stadtoberrichters. 


Der Stadtoberrichter hat auf feine ihm ertheilte In⸗ 
ſtruktion ſich eidlich zu verbinden, daß er die Rechte Sr. 
Kurf. Durchl. und auch die Rechte des Armen, nicht wes 
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niger ald des Vermoͤglichen fchigen und handhaben, und 
den Gaft wie den Bürger gleich alten wolle; alles un. 
und ohne Gefährde. 


Eid des Unterrichrers,. 


Ein Stadtunterrichter hat zu beſchwoͤren, daß er Heiz 
nem Amte mit allem möglichen Fleiß?und aller Treue obs 
liegen, eben diefes im Schreiben, Durchlefen, Protofolliren, 
ngroffiren und Copiren beobadyten, fich hierin Feine Ge— 
fährde zu Schulden kommen laffen, weder von den abgefaß- 
ten Urtheilen, noch eingebradyten Kundfchaften, Protokols 
len, Gerichtshandlungen und Schriften bis zu der gehörigen 
Zeit jemand etwas eröffnen, leſen hören, oder laffen, oder 
davon eine Abfchrift weggeben ; bei Gerichte fleißig und 
‚pünktlich erfcheinen, und dafelbft mit und nebft den Stadt: 
gericht3: Richtern und Affefforen, nach Inhalt des Stadt: 
.  gericht# = Buches, oder, wenn fich hierin ein Fall nicht ent- 
ſchieden finden follte, nad) den gemeinen und Land: Rediten, 
und nach dem Herfommen und Gebrauch der hiefigen Haupt: 
ftadt entfcheiden; ferner bei Inventuren und alfen derglei- 
chen gerichtlichen Verhandlungen bei Armen wie bei Reichen. 
gewiffenhaft fich bezeugen, feinen mit Taren u. d. gl. übers, 
nehmen, und alleın getreu und fleißig vorftehen: wolle. 


Als Siegelherr hat er fi) in der Ausfertigung ber’ 
Contracte reblich und uneigennügig zu verhalten, Feine an: 
dere Contracte zu fertigen, als die den Rechten gemäß, und 
wobei die Contrahenten in der Abficht , damit ihre Eonfracte 
gefiegelt und von erbethenen Zengen unterzeichnet werden, 

entweder in eigener Perſon, oder Durch hinlaͤnglich Bevoll⸗ 
maͤchtigte zugegen ſind. 


Als Gaſtrichter hat er zu betheuern ; daß er in allen 
Vorfaͤllen ſeines Gaſtrichteramts eifrig und ohne Verzug 
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fi) den Gefchäften unterziehen, und jedem Theile, ohne 
Neigung und Abneigung, Gerechtigfeit wiederfahren laſſen 
wolle, damit Fein Gaft auf feiner Reife aufgehalten, noch 
in die Nothwendigfeit geſetzt fei, einen größern Aufwand 
zu machen. Uebrigens hat er in jedem andern Amte und 
Dienft feiner Inſtruction nahzufommen, Alles getreu und 
' ohne Gefährde, 


Eid des Muͤhlrichters. 
Der Muͤhlrichter ſoll ſchwoͤren, daß er die Rechte Sr. 


kurf. Durchl., wie auch jedes Armen und Reichen der Stadt, 


gemaͤß ſeiner ihm ertheilten Inſtruction, ſchuͤtzen und ver⸗ 
theidigen, und jedermann ohne Unterſchied des Standes, 
Bermögens, Heimaths oder Baterlauds gleiches Recht wies 
berfahren faffen wolle. 


Eid der Steuer - Einnehmer, 


Die Steuer - Einnehmer follen fchwören, daß fie nach 


dem inhalt der erneuerten Stenerordnung bei ihrem abge: 
legten Eid treu und reblich die Steuer einnehmen, dabei nies 
mand überfegen, niemanden zu Gunften etwas nachfehen, 
noch eine Abneigung empfinden laffen, noch jemanden die 
Steuer verrathen oder befannt machen wollen. Alles ohne 
Gefährde. 


Eid des Pfändermeifters, 


Der Magiftrat Fäßt den Pfändermeifter ſchwdren, daß 
er mit Treue und Medlichkeit der Stadt dienen und feinen 
Pflichten obliegen, niemanden pfänden wolle, ohne Wif: 
fen und Bewilligung des Rathes oder Hrn. Bürgermeifters ; 
dabei foll er fih an die Stadtrechte und an dasjenige hals 
ten, was ihm von dem Rathe für eine geheime Inſtruction 
'ertheilt worden. 
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| Des Stadtfamerfhreibers Eid, 


Der Kamerfchreiber foll fchwören , daß er nach dem In⸗ 
halt der Juſtruction, die ihm ertheilt werden wird, alles, 
was ihm von den Hrn. Stadtfamerern oder von einem 
bochedeln und mwohlweifen Rath befohlen wird, zum Bes 
ften der Stadtkamer getreulich verrichten, auch von den 
Stadtkamerſachen und allen anderen, woran dem Magiftrat 
gelegen, Hder demfelben Schaden zugehen Fönnte, nichts 
erdoffnen, fondern foldhes in geheim behalten wolle. Alles“ 
getreu und ohne Gefährde, 


Eid eines ernannten Gaſtrichters. 


Der ernannte Baftrichter hat zu beſchwoͤren, daß er in 
der zwifchen N.R., dann N. N. fich ergebenen Streitfache, 
und allem dem, was dazu gehört, als ein ernannter und 
vorgefeßter Richter, dem Gaftrichteramt auf fo eine Art vor⸗ 
fiehen, die Sache unterfuchen und entfcheiden wolle, wie er 
eö in den Alten finden wird, und, nachdem ein und der an— 
dere Theil den Beweis feines Vorgebens beigebracht haben 
wird, nach dem Inhalt und der Erläuterung der furbaier. 
Landes : Statuten, und dem Gebrauch und Herfommen hie 
figer Refidenzftadt, auch wie die Gaftrechte lauten; dabei 
hat er niemanden etwas zu Gunften oder zu Leid zu thun, 
feine Rüdficht auf Stand, Vermögen, Heimath und Das 
terland einer Parthei zu nehmen, und jedermann, fo wie er 
ed vor Gottes Richterſtuhl fich zu verentwoorten getraut. 
— willfahren zu laſſen. 


Des Ungelders Eid. 


Der Ungelder hieſiger Stadt fol dem Magiſtrat ſchwd⸗ 
ren, daß er nach den Pflichten gegen Se. kurfuͤrſtl. Durch. 
gegen Reiche und Arme das Ungeld einnehmen, dasſelbe 
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ordentlich und ſorgfaͤltig beiſammen behalten, und auß er⸗ 
dem nichts einnehmen; daruͤber genaue Anzeige und Rech— 
nung vorlegen,: dasfelbe weder zu feinem eigenen. Nugen 
verwenden, noch andern Davon etwas borgen, fondern alle 
Quatember mit feiner Abrechnung willfahren wolle. 


Eid des Steuerſchreibers. 


| Der Steuerfchreiber fol ſchwoͤren: a) die Steger getreu 
‚amd fleißig anzufegen; b) davon niemand etwas, das ſchaͤd⸗ 
liche Folgen haben kann, zu offenbaren; c) für feine Perſon 
aber Fein Geld einzunehmen; ſondern dasſelbe nur anzu: 
fegen. Bei Zreue und Gewiflen. 


Eid des Steuerdieners. 


Der Steuerdiener foll fchwören, den Aufträgen der 
Hrn. Steurer genau nachzufommen , bei der Steuerverkuͤn⸗ 
dung und Anzeige niemand vorfäglich zu verheimlichen ; 
fondern einem jeden ed Fund zu thun, und auch jedermann 
anzuzeigen; übrigens niemand anzugeben, ald habe derfelbe 
von den Steuer Einnehmern, oder von denjenigen, welche 
die Steuer entrichten, etwas gehört, welches er nicht offen: 
‚baren oder anzeigen wollte. | 


Eid bes Stadthauspflegers. 


Der Stadthauspfleger hat zu befchwören, daß er dem 
Stadthaufe und allen jenen Dienften, die damit verbunden, 
mit Fleiß und Treue vorftehen,, den Befehlen von Seite des 
Magiftrats genau nachlommen, dasjenige, was ihm ein 
Hr. Bürgermeifter oder Hr. Stadtfamerer, ober irgend je⸗ 
mand anderer in Betreff der Stadt in geheim anvertraut, 
bei fich behalten, dasjenige hingegen, was er für den Mas 
giftrat oder die Stadt Nachtheiliges oder Gefährliches hoͤ⸗ 


! 
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ren follte, niemals verfchweigen, fondern ohne Verzug ane 
zeigen; ferner die Grundzinfen und Gilten der Stadt jaͤhr⸗ 
lich getreu einbringen und der Stadtfamer ausliefern, gleichs 
wie bei dem Zutter fleißig nachſehen, und dafuͤr forgen 
wolle, daß ed nur zum Unterhalt der Pferde verwendet wer: 
den möge; übrigens hat er ſich in allen noch weitern Vors 


fällen an die Inſtruction, welche * von der Stadtfamer | 
ertheilt wird, zu halten. 


Die pflicht des Stadthauptmanne. 


Der Stadthauptmann hat ſich dem Magiſtrat eidlich 
zu verpflichten, daß derſelbe die Würde und das Anſehen | 
diefer Stelle auf alle Art mittels feined Dienfteifers erhals 
ten, die Bürgerfchaft, gleich dem Stadtlieutenant, in den 
Waffen : und Kriegsuͤbungen mit allem Fleiße unterrichten, 
fie an den Erercirtagen zur Erfcheinung ernftlich anhalten, 
bei der Öffentlichen Ausruͤckung und Parade dieſelbe an Zucht, 
Ordnung und Gehorfam gewöhnen; ferner in allen außers 
ordentlichen Fällen, die fich in der Stadt mit Mufterungen, 
euer, Aufläufen, Ausfällen und dergleichen ereignen, den - 
Pflichten des Stabthauptmanns gemäß fich ohne Weigerung 
bereitwillig finden Iaffen, bei der demfelben übertragenen 
Feuer : Vifitation genaue Unterfuchung anftellen, die ihm 
von dem Magiftrat ertheilten Aufträge unverſaͤumt vollzies 
hen, ber hierin gegebenen Inſtruction nachfommen, unver⸗ 
ſaͤumte Anzeige machen; übrigens der Stadt mit Treue 
‚und Dienfteifer zugethan fein, befonders alle geheime Sas 
chen in Betreff der Stadt bei fich behalten, inner den Stadt⸗ 
mauern in. eigener Perſon fich Häuslich niederlaffen, und 
ohne Vewiligung über Nacht nicht ausbleiben. wolle. 


(Diefen Eid ſchwoͤrt auch ber ER IOR und 
Stadtwachtmeifter. I 


/ 
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‚Eid der Stadrgerihes- Alfefforen. | 


Die Beifizer des Stadtgerichts follen ſchwoͤren, daß 
fie nad) jener Ordnung, welche ihnen ertheilt worden, bei 
dem Stadtgericht fowohl den vier Duatember = Sigungen, 
als bei jeden andern Gant- und Commiffionstagen fleißig 
erfcheinen, und, wenn fie in einer Sache gefragt werden, 
oder ihren Rath und ihre Meinung dußern follen, mit al; 
ler möglichen Ueberlegung und Einficht ihre Stimme ges 


ben, zum Beften des Hofes, wie bes Bürgers, des Armen, 


wie des Reichen. 


(Dieſes ſchwoͤren auch der Stadt: Dber = und Unter⸗ 
richter.) 


Der Eid des Kaftners. 


Der Kaftner foll ſchwoͤren, daß er den Käften ber 
Stadt mit Fleiß und Treue. vorftehen, auf felbe zu ſchick⸗ 
licher und vortheilhafter Zeit Getreide auffaufen, dasſelbe 
von Zeit zu Zeit regen und aufrühren, die Käften immers 
hin hinlaͤnglich angefchättet halten, dfter darauf wachfes 
ben, ohne fonderbaren Befehl des Magiftrats, oder des 
Hın. Stadtkamerers aber davon nichts weggeben, auch daxs 
über jährliche Abrechnung ordentlich pflegen wolle, 


Eid des Zeughaus: Vermwalters. 


Der Magiftrat läßt den Zeughaus = Verwalter ſchwoͤ⸗ 
ren, daß er für das Zeughaus und all dasjenige, was da⸗ 
hin gehört, die möglichfte und fleifigfte Sorgfalt tragen, 
was ihn überliefert wird, in fichere Verwahr bringen, dars 
auf Acht Haben und dafür gut ftehen, ohne Wiffen und 
Befehl des Magiftratd oder des oberften Stadtzeugmeifters 
davon nichts weggeben, und über alle Einnahmen und Aus: 
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gaben ordentliche Berechnung von Jahr zu Jahr herſtel⸗ 
len wolle. 


Eid der Bierbeſchauer. 


Die Bierbefchauer follen dem Magiftrat fchwdren, im 
Winter wie im Sommer dad Bier zu befichtigen, und fich 
in allem an ihre neue Ordnung und Inſtruction, oder an 
die weiterd fpeciellen Befehle zu halten. Diele Befchan has 
ben fie auch nach ihrem beften Wiffen und Gemiffen vorzu⸗ 
nehmen, mit Rüdficht des Gates, den der Magiftrat den 
Bierbräuern vorlegt. Sie haben fich dabei vorzüglich aller 
Gunft, alles Eigennußes, aller Freundfchaft oder Feindfchaft 


zu enthalten; Fein zu geringes oder ſonſt mangelhaftes 


Bier in einiger Rüdficht der Armuth des Bräuerd oder an= 
derer Umftände nach dem ordentlichen Sat des guten Bie— 
reö gelten zu laffen; fondern dem Armen wie dem Reichen 
zu begegnen. Getreu ꝛc. 


Der Eid des Rathsdieners. 


Der Rathödiener hat fich eidlich zu verpflichten, allen 
Befehlen und Aufträgen des Magiftratd oder eines Hm. 
Bürgermeifterd fleißig nachzufommen, dasjenige, was ihnt 
von Raths oder Gerichtö wegen befohlen wird, geheim zu 
halten, zu den Rathöfigungen, gemäß den Aufträgen des 
Hrn. Amtsbürgermeifterd, zu gehöriger Zeit, und bei der 
Strafe, wie fie ihm anbefohlen worden, den innern und 
äußern Näthen, wie auch dem Hrn. Stadtunterrichter flei⸗ 
Fig anzufagen, und die Thorzettel, woran fehr vieles gele- 
gen, forgfältig einzufammeln, und hierin alle Genauigkeit zu 
beobadhten. 


Uebrigens hat derſelbe bei den Duchen Verhoͤren, in 
dem Haufe des Hrn. Amtsbuͤrgermeiſters, demſelben die 
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Parteien zu melden, und niemanden eigenmächtiger Weiſe 
weder eine Abweifung noch einen Befcheid zu ertheilen, 
und eben fo wenig jemand zu Pen Nachtheil aufzu= 
zögern. 


Weiter hat er ſowohl bei Tag als bei Nacht das 
Rathhaus verſchloſſen zu halten, niemanden einen Unter⸗ 
ſchleif zu geben, noch irgend Gaſtereien, oder Trinkladen, 
und Zechen zu geſtatten. 


| Diejenigen , die im Thurme zu Verhaft liegen, hat er 

fleißig zu verwahren, ihnen feine Gefellfchaft zuzulaffen, 
und nicht mehr Speife oder Trank zu geben, als von Seite 
des Bürgermeifter oder Stadtoberrichteramts befohlen ift. 


Mobei er endlich noch alle jene Artikel, welche im fei- 
nem Beftallungebriefe ohnehin enthalten fi ind, genau und 
fleißig zu beobachten hat. 


Eid des Stadrfamerdieners, 


Der Stadtkamerdiener hat zu ſchwoͤren, daß er alle 
Befehle und geheime Aufträge des Hr. Stadtkamerers 
pünktlich befolgen und entrichten, alle Geheimniffe in Be⸗ 
treff der Stadt bei fi) behalten, Falls er aber etwas ver: 
nehmen follte, das derfelben machtheilig wäre, dem Hrn. 
Amtsbürgermeifter oder Hrn. Stadtkamerer unverziiglich bes 
fannt zu machen, den GStadtfamerfigungen fleißig dem 
Hrn. Stadtfamerer anmelden, und, wenn er Gelder oder 
anderes in die Hände befäme, der Stadtfamer nicht das ge= 
singfte veruntreuen, fondern über feine täglichen Geſchaͤfte 
und Aufträge derfelben ein ordentliches Einſchreibbuͤchel, 
woran man fich in Differenzien, und, im Sale fi Irrun⸗ 
gen ergäben, halten koͤnne, führen wolle. 
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Eid des Ungelddieners. | 

| Der Ungebodiener hat bei gefchwörnem Eide genau 
und fiher dem Weinſtadel und dem Ungelde vorzuftes 
ben, in Rüdficht des Ungelded und aller Aufträge von 
Seite ded Ungelderd Treue und Obachtfamkeit zu leiften, 
wie ed Seine Furfürftlihe Durchleuht und der Stadt 
Gerechtfamen fordern. Er hat alles, was zu kem lingeld 
gehört, unverhalten dem Ungelder anzuzeigen; über die 
täglich gefaßten Weine auf dem Weinftadel ſich allezelt von 
den Wirthen die Zettel einliefern und ſich denjenigen ans 
zeigen zu laffen, der die Weine zu empfangen beitellt ift. 
Diefe Zettel hat er zu dem Ungeld zu legen, und zwar 
bei Dienftverluft. Sollte er erfahren, daß ein MWeinemerer 
ben Zettel über Nacht bei fich behalte, fo hat er darüber 
unverzüglich dem Hrn. Bürgermeifter oder der Stadtfamerer 
die Anzeige zu machen. Don dem Ungeld. hat er nichts 
zu erdffnen, was immer gefährliche Folgen haben koͤnnte. 
Ueber den Weinftadel hat er bei Tag und Nacht die em⸗ 
figfte Sorgfalt zu tragen, damit ihm niemals etwas zur 
Laſt gelegt werden koͤnne, die Blchfen des Reisgelds zu 
verwahren und zu. verwalten, alles, was auf ben Stadel 
an Mein geliefert wird, auch den Auffuͤllwein fleißig zu ver: 
rechnen , wie es jeder vorgehende Ungeld£diener gethan; 
wobei er noch die Stadtblchfen in feiner Obficht und den 
Dienft ded Weinzahlers und Gegenfchreibers zu verfehen hat. 

(Die übrigen Eide der Stadtdiener koͤnnen nad) den eben an: 

geführten ermeſſen werden.) 





Sm Jahre 1791 hat der Magiftrat eine ver- 
änderte Verfaffung erhalten, nachdem zur Unterfus 
dung Der eingelaufenen Beſchwerden eine eigene 
kurf. Commiffion, deren Wrftand der geh. Math 
bon Eifenreich war, aufgeſtellt worden iſt. 
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Sm Sahre 1795 erfolgte ein neuer Wahlbrief 
folgenden Inhalts: 


Mir Carl Theodor ic. Benrfunden biemit dffent- 
lich jedem, dem daran Liegt zu wiffen: Nachdem ſich zwi— 
ſchen dem bürgerlichen Magiftrat und der aud) bürgerlichert 
Gemeinde Unferer Furf. Haupt = und Refidenzftadt Mün- 
chen bereitd feit mehreren jahren über das von Unſern 
Urältern, dann Unfern juͤngern Regirungsvorfahrern, den 
Herzogen und Kurfürften in Baiern, befagter Stadt gnä= 
digft angegdnite, eigene Stadtregiment, vorzüglich über die 
Gemeinde: Repräfentation, dad Verhältniß der letzteren zu 
dem Stadtrath, dann dad Wahlrecht fowohl des Rathes 
felbft, als der Gemeindevertreter, Spänne und Irrungen 
erhoben, welche, nachdem Wir diefelben Vorwurfs durch 
zwei Iandeöherrliche Verordnungen vom 13. Mai 1791 und 
14. Dec. 1792*) auszutilgen Uns haben angelegen fein 
laſſen, endlic) Ießterhand den Stadtmagiftrat felbft auf die 
Weberzeugung geführt, daß die bis auf das Jahr 1791 be⸗ 
ftandene jüngere Berfaffung weder mehr in allen Stüden 
als zwecdienlich, noch die gegenfeitigen Forderungen der 
Gemeinde ald unbillig erkannt werden möchten ; haben end: 
lich beide Eingangs ernannte Theile felbft freiwillig einans 
‚der die Hände gebothen, neue, kuͤnftighin zwifchen ihnen zu 
beftehende Verhältniffe in gehorfamften Antrag geftellt, dann 
Uns, daß Wir ihnen diefelben von landesfuͤrſtlicher Macht 
wegen Tünftighin zu geftatten gnädigft geruhen möchten, 
unterthänigft gebethen. Gfleichwie Wir es nun von jeher 
für eine mit Unfern Iandeöherslichen Rechten auf das engfte 

Ders 





") Sieh die Maierifhe Generalienfammlung vom Jahre 1797, 
worin, nebit diefen, noch mehrere Atere kurf. Verordnuw 
gen enthalten ſind. 
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verbundene Pflicht anerfannt haben, den getreuen Bürgers 
ftand aller Unferer Eurf. Erbftaaten nicht nur allein bei feis 
nen fämmtlichen, annoch gedeihlichen, wohl erworbenen Rech⸗ 
ten, Sreiheiten und Begnadigungen gnädigft zu belaffen und 
träftigft zu ſchuͤtzen; fondern auch bei nunmehr faft allge 
meinen Erfahrungen vorzüglich nothdärftig befinden, das 
Stadt: Regiment überall wieder auf den Geift der durch die 
redende, feitherige Erfahrung mit dem Gepräge tiefer Weis⸗ 
heit bezeichneten, aber durch die Dunkelheit der jüngeren 
Zeiten dfter in Vergeſſenheit, und zum Theil außer Uebung 
gebrachten Ur-Conſtitutionen zuruͤck zu führen, dann ſolche 
etwa nach dem Bedürfniffe dermahliger Zeiten zu ergänzen. 
So haben Wir auch die von dem Rathe und der Bürgers 
{haft genannten Unferer kurf. Haupt = und Refidenzftadt 
München zur Nuögleihung ihrer bisherigen Zwiftigfeiten 
unterthänigft an Uns geftellten Bitten um fo lieber gnädigft 
gewähret, als fie fih im folhen nicht nur allein felbft et= 
was mehr in ihre ftädtifche Ur-Conſtitution, und den weis 
fen Geiſt derfelben eingelenft; fondern Wir auch den Ges 
halt jener ihrer gehorfamften Bitten bei befchehener reifer 
Erwägung derfelben dem gemeinen Stadtwohl fo fehr, als 
jenem auch des einzelnen Bürgers, vollkommen angemeffen 
befunden haben. Diefem Unferm Iandesfürftlihen Regi⸗ 
xungs-Endzwecke gemäß wollen Wir demnach in Kraft dies 
fer Öffentlich hierüber auögeftellten Urkunde 

I. gnädigft geftatten: daß kuͤnftig fort neben dem eis 
gentlichen oder innern, dann dem fogenannten äußern Ra⸗ 
the, auch noch nad) ber uralten, auf die gegenwärtige Lage 
noch defto mehr geeigneten Uebung bereitö des vferzehnten . 
Jahrhunderts wieder befondere ſechs und dreißig bürgerliche 
Ausfchüffer oder Gemeinde: Vertreter mit nachfolgenden, ih⸗ 
nen näher gnädigit beftimmten Nechten und Stüd = Ber: 
hältniffen theild gegen die Gemeinde im Ganzen, theils 
gegen den Stabtrath zu beftehen haben follen. 
Statiſt. IL, 2», 1 


s 
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. I. Verordnen Wir weiter gnädigft, daß, was die Aus⸗— 
wahl oder Beitellung diefer 36 Gemeinde » Ausjchüffer. be— 
‚langt, behuͤlflich derſelben gefammte hiefige Bürgerfchaft, 
oder fämmtliche Zünfte und Innungen in zwei und ftebenzig 
Klaſſen eingetheilt, folglich die Fleineren Zuͤnfte (welche 
- aber in allen übrigen Zunftgefchäften dennoch wie bisher 
jede für fich beftehen mögen), fo viel es thunlich iſt, zu⸗ 
— en werden ſollen. 


III. Jeve dieſer 72 Klaſſen ſoll nun in einer auf dem 
Rathhauſe in Gegenwart ihres obrigkeitlichen Zunftvorftans 
des abzuhaltenden eigenen Verfanmlung einen vechtichaf: 
fenen Mitbürger aus ihrem Mittel, als einen beftändi- 
gen, ihre Klaſſe vertretenden, fogenangten Wahlmanı er: 
tiefen; bei einer jeden obiger 72 Klaffen aber nur jene Bürs 
ger, welche eine bürgerliche Real = Gerechtigkeit befigen, 
und das fogenannte große Bürgerrecht erlangt haben, mit- 
einer activen Wahlftimme (doch den übrigen an ihren fon= 
ftigen bürgerlichen Gerechtfamen unbefchadet) zugelaffen 
werden. Und gleichwie hiernächft 


IV. derjenige, den bei feiner Klaffe die Mahl gefrof- 
fen, die Stelle fo eines Wahlmannes Feineswegs von fich 
ablehnen mag; fondern fie wenigftens ein Jahr lang auf: 
haben muß, nach deffen Verfluß ed ihm erft vergönnt ſeyn 
fol, diefelbe aus erheblichen Urſachen abzutreten; fo foll in 
legterem Falle die Stelle fo eines abgetretenen Wahlmanz 
ned fogleich wieder auf eben vorbefchriebene ASeHE: von ſei⸗ 
ner betreffenden Klaffe erſetzt werden. 


V. Diefen auf bisher beftimmte Weife erfohrnen 72 
Wahlmännern übertragen Wir nun gnädigft dad nähere Ber 
fugniß, nicht nur allein aus der ganzen bürgerlichen Ges 
meinde 36 diefelbe vertretende Ausfchäffer zu erwählen; fons 
dern auch mit. diefen leßteren ſich in allen bürgerlichen alle 


28 
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gemeinen Angelegenheiten dergeſtalt zu benehmen, daß in 
Faͤllen, wo aus dem Intereſſe einzelner Zuͤnfte ein allge⸗ 
meines ftädtifches Intereſſe empor wächit, auch. die Zunfts 
führer der betreffenden einzelnen Zünfte beigezogen werden 
koͤnnen. Damit aber ! 


VI. in dem wichtigen Wahlgefchäfte der genannten 36 
Gemeinde = Ausfchiffer alle Gefährden vermeidet, Freiheit der 
Stimmen erzwecket werde, und jeder ftimmende Wahlmann 
ſich felbft überzeugen möge, ob feine Stimme wirklich, und 
fo, wie er fie übergeben, vorgefommen: fo foll diefe Mahl 
ebenfalls auf dem Rathhaufe in’ Gegenwart einer magiftras 
tifchen Abordnung von den 72 Wahlmännern, dergeftalt vor⸗ 
genommen werden, daß nähmlich fo viel-Teere Zettel, als 
Wahlmaͤnner vorhanden find, zubereitet, mit Numern bes 
zeichnet, fodann untereinander gemifcht, unter die Wähler 
auögetheilt werden follen. Hierauf haben letztere die” 36 
Nahmen derjenigen, die fie für Ausſchuͤſſer würdig halten, 
und die hierzu die paſſive Wahlfähigkeit haben, aufzuzeich⸗ 
nen, und diefe Zettel, fo wie fie in Ordnung aufgerufen 
werden, in das hierzu gewidmete Behaltniß zu legen, wos 
nach fämmtliche Zettel von der magiftratifchen Deputation 
eröffnet, oͤffentlich nebſt der Numer abgelefen, und die, 
ſaͤmmtlichen Stimmen aufgezeichnet werden müffen. Und. 
ob nun zwar | 


VI. auch dieſe 36 Ausfchäffer, wie ihre Mahlmänner, 
perpetuirlich erwählet werden, hingegen aber unter ihnen 
ſich dennoch, außer Todfällen und Ponal-Amotionen, auch 
noch dadurch Vacaturen eräugnen koͤnnen, daß entweder ders 
lei Ausfchäffer in den äußern Rath; erwählt, oder daß fie, 
wenn fie ihre Stelle, was ihnen bei auf fie fallender Wahl‘ 
unabmwendbar obliegt, wenigftens ein Jahr lang bekleidet, 
diejelbe fodann aus befonderen Umftänden von fich ‘wieder: 
ablenfen würden: fo fol in folchen Fällen der Abgang ſo⸗ 

r.® 
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gleich wieder nach der nähmlichen, in vorhergehender Numer 
gnädigft. beftimmten Wahlart, nur aber mit dem Unters 
fchtede erfetzt werden, daß bei Fünftigen Ergänzungen der 
36 die ganze Gemeinde vertretenden Ausfchäffer, neben den 
ordentlichen 72 Wahlmännern auch noch die übrigen dann 
ſich vorfindenden fämmtlichen Ausfchüffer auf vollfommen 
gleiche Weiſe wie die Wahlmänner felbft mitzumählen, oder 
doch ‚die ihrer Zahl auf 36 abgehenden Mitglieder mit zu ers 
feen haben follen, | 


VIII. Sowohl bei der nächftens porzunehmenben Ges 
neral= Wahl der 36 Ausfchüffer, als in der Zeitfolge bei 
Ergänzung derfelben haben aber ſaͤmmtliche wählende Glie⸗ 
ber die unumfchränfte Freiheit, theild aus den 72 Wahl: 
männern, theild aus der übrigen ganzen Buͤrgerſchaft, oder 
aus leterer allein, wie fie es ihrer Meberzeugung und ihe 
rem Gewiffen nach dem allgemeinen Wohl am vorträglichs 
ſten zu fein erachten würden, die betreffenden oder abgäns 
gigen Auöfchäffer auszufiefen: nur müffen folche zum Aus: 
fhuß geeignete Bürger neben dem großen Bürgerrechte auch 
noch wirklich bürgerliche reelle Gerechtigfeiten befigen, und 
ihnen Feine Uns und Unfern Nachkommen regivenden Kurs 
und Fürften in Baiern, auch noch ausdrüdlich hierdurch 
vorbehaltene Iandesfürftliche Exclufiva in dem Wege ftehen. 
Die Wir and) noch überdieß zur gültigen Ernennung eis 
ned derlei Gemeinde = Ausfchüffers, daß wenigftend ein 
volles Drittheil der Stimmenden auf denfelben geftimmt has 
ben müffe, als ein unentbehrliches Erforderniß, und ends 
lich, daß unter ſolchen 36 Gemeinde-Vertretern hoͤchſtens 
nur ihrer drei aus einer und eben derſelben Zunft ſein koͤn⸗ 
nen, hiemit gnaͤdigſt beſtimmen. | 


IX. Jeder nach diefen erforderlichen Cigenfchaften und 
in gnädigft auögewiefener Form -neuerwählte derlei Aus: 
ſchuͤſſer fol ſodann dem bürgerlichen Magiftrate in deffen 
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voller Verſammlung vorgeftellt, und mit folgender Eides⸗ 
formel (von welder ihm auch zugleich befierer Erinnerung 
willen eine Abſchrift zuzuſtellen un) verpflichtet werden: 


„Da ih N. N. nunmehro zu einem die bürgerliche 
„Gemeinde mitvertretenden Ausfchüffer der kurfuͤrſtl. 
Haupt: und Refidenzftadt München erwihlt worden 
„bin, fo ſchwoͤre ich hiermit dem durchleucht. 
„Sürften und Herrn, Herrn Carl Theodor 
„ie. ꝛc., ald meinem anädigften Kurs und Landesfuͤr— 
„fen, aud) gemeiner Stadt einen förperlichen Eid zu 
„Bott, daß ich in allen mir als Ausfchüffer zufommen- 
„den Gefchäften, ohne einige Leidenfchaft oder Privat: 
„abfichten, Tediglih Gott, die Gerechtigkeit, dann 
„das gemeine Stadt= und Landeswohl vor Augen ha⸗ 
„ben, und nach folchen Ruͤckſichten Tediglich ‚meinem 
‚beiten Wiffen und Gemwiffen nach getreulih rathen 
„und handeln wolle. So wahr mir Gott helfe ꝛc.“ 


Und obwohl Wir zwar oben Nro. VII. dahin die gnis 
Digfte Verordnung gethan haben, daß an die Stelle eine 
abgetretenen Ausfchüffers fogleich wieder ohne alle Verzoͤ— 
gerung ein neuer, der dann auch mit dem ebenerwähnten 
Eide zu verpflichten ift, erwählt werden fol: fo mag ein 
folcher doch einftweilen bis auf des Jahrs Ende diefe feine 
Stelle in dem Maße nur provifsrifch befleiden, bis derfelbe 
in dem am Jahresſchluß von den drei unten Nro. 19, 23 
und 24 näher beftimmten Rathswahl-Directoren unterthä= 
nigft zu erftattenden General: Wahlberichte gleichfalls ein: 
gefchaltet, Uns zur guädigften Veftätigung wird vorgetra— 
gen fein, auch folche letztere wird erhalten haben. Unb 
um dann ferner 


X. auch die beſtimmten Obliegenheiten, Gerechtfame, 
Verhältniffe der Auöfchäffer zu der ganzen Gemeinde, den 


k — 
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72 Wahlmaͤnnern, dann dem Rathe, und den gebuͤhrenden 
Einfluß des erſtern auf den letzteren gnaͤdigſt auszuweiſen: 
ſo geſtatten und verordnen Wir gnaͤdigſt hiermit dann wei⸗ 
ter, daß das Gemeinde-Vertretungsrecht derſelben vorzuͤg⸗ 
lich in allen Angelegenheiten, bei denen die ganze Buͤrger— 
ſchaft, ein groͤßer Theil derſelben, oder auch einzelne ganze 
Zuͤufte betheiliget ſein würden, Statt haben ſoll, welcher 
mehrfaͤltigen Geſichtspuncte wegen ihnen dann auch uns 
verwehrt fein foll, fich ihrem Gutbefinden nad auf dem 
Rathhauſe in dem hierzu eigens angewiefenen Zimmer zu 
verfammeln, und über die Beduͤrfniſſe gefammter Bürger: 
ſchaft, auch in andern, ihnen obliegenden Gegenftänden zu 
berathfchlagen, "wie dann auch hierwegen denfelben auf 
jedesmaliged Verlangen die gebrödeten Stadtfblöner zu fol 
chen ihren —— anzuſagen haben. Gleichwie 
gber 


XI. dieſe gnaͤdigſt geſtatteten, 36 bürgerlichen Ausſchuͤſſer 
nicht bloß ihr eigenes, oder ihrer individuellen Zuͤnfte In— 
tereſſe, ſondern jenes der ganzen Gemeinde zu beſorgen und 
zu vertreten haben, folglidy dennoch nicht alles ihrem pri⸗ 
vativen Ermeffen überlaffen werden mag; fo verordnen, Wir 
nicht weniger hierdurch gnädigft, daß diefelben in Fällen 
und Borfommniffen, welche dad gemeine Stadt = ntereffe 
bezielen, an die 72 Wahlmänner zu referiren, und mit 
folchen fich zu benehmen haben. Wie ihnen denn aud) 
nicht weniger in Fällen, wo es auf Vermehrung bürgerlis 
cher Anlagen, von welch immer einem Namen (nur die 
allgemeinen, ohnehin in den Landfchaftlichen Poſtulatshand— 
lungen beftimmt werdenden Staats » und Landesduͤrden 
ausgenommen) anfümmt, die Nücfprache ſelbſt mit ges 
ſammter Bürgerfchaft obliegt. Damit nun aber | 


XI. die 36 Ausfchüffer über ihre Berathſchlagungen, 
Schluͤſſe und Handlungen, in wie weit ſolche wirklich auf 
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das allgemeine Beſte abzielen, ſowohl Uns der Landesherr⸗ 
ſchaft, als der geſammten buͤrgerlichen Gemeinde, allemal 
gehorſamſte und geziemende Einſicht geben, und Rechen⸗ 
ſchaft ablegen koͤnnen; ſo ſoll alles dasjenige, was in ih— 
ren Verſammlungen unter ihnen verhandelt oder ahgeſchloſ— 
fen wird, auch zu Papier gebracht, und zur Aufbewahrung 
diefer ihrer Protocolle ihnen ein bequemer Ort dazu von dem 
‚Stadtrathe angewiefen werden. Inſonderheit 


XIII. da die Uns angenehme Erfahrung in dem Mittel 
liegt, daß die zwifchen Zünften und Innungen entftehenden 
Streitigfeiten weit dfter und lieber durch freundlich bürgers 
liche Aufflärungen und gütliche Vorftellungen, ald richters 
liche Entfcheidungen gehoben zu werden pflegen, wollen Wir - 
ben 36 Ausſchuͤſſern hiermit auch geftatten, im Falle fich 
einige untereinander in Zwiſtigkeiten verfallene Zünfte oder 
Innungen an felbe wenden würden, gütliche Vergleiche zu 
verfuchen; wo aber die letzteren zu Stande gebrachten Ent: 
würfe fodann dem Stadtmagiftvate, feiner obrigfeitlichen 
Beftätigung willen, vorgelegt werden müffen. Wie wir 
dann auch überhaupt dem bürgerlichen Rathe hiermit gnäs 
digft aufgegeben haben wollen, nicht nur allein in allen all- 
gemeinen bürgerlichen, fondern auch in einzelnen Zunftänges - 
Iegenheiten, fobald diefe auf das allgemeine Intereſſe der 
Bürgerfchaft einen näheren Einfluß zu haben das Anfehen 
gewinnen würden, jedesmal die 36 Ausſchuͤſſer Vorwurfs 
mit ihren allenfallfigen Erinnerungen zu vernehmen. Auf 
folhe Art und Weife foll auc) | 


XIV. in Sachen, wo es auf Anlegung neuer, oder Er⸗ 
böherung älterer bürgerlichen Laſten, Commumitätsfteuern, 
oder andere derlei Anlagen anfonımt, und eben fo auch in 
Fällen, wo neue, Foftfpielige Stadtgebaͤude aufgeführt, oder 
auch nur große und beträchtliche Bau» Reparaturen unter _ 
nommen, oder andere neue ungewöhnliche und- wichtige 
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Stadtfamer: Ausgaben gemacht werben wollten‘, der Stadt⸗ 
rath nichts einfeitig ohne vorläufiges Mitwiffen der 36 Ge⸗ 
meinde : Vertreter auflegen, erhöhen, befchließen oder ausge⸗ 
ben, auch wenn legtere Gemeinde » Vertreter hierwegen an 
Unfer Landes: Negirungs = Collegium den Recurd nehmen 
werden, bis auf weiter Unſere gnädigften Entfcheidungen 
hierüber vollkommen an fi halten. Wie Wir 


"XV, . überhaupt nicht weniger auch die Einficht der 
jährlichen Stadtfamer: und anderer dahin einfchlägigen Rech⸗ 
nungen, den 36, die Gemeinde vertretenden Ausfchäffern 
dergeftalt hiermit verftatten, daß fie zu deren Durchgehung 
und Prüfung aus ihrem Mittel ihrer fünf auszuwählen 
haben, denen fo oft befagte fämmtliche Rechnungen allemal 
vor deren Ablage auf dem Rathhaufe fünf Wochen lang 
durch den Stadtfamerfchreiber, nebft den hierzu gehdrigen 
Driginal = Beilagen oder Belegen, vorgelegt werben müffen. 
Hat aber hiernaͤchſt 


XVI. bei den von Und nunmehr gnädigft wieder in 
ihre Urgeftalt zurücgeführten 36 Gemeinde - Ausfchiffern 
fammt getrene Bürgerfchaft Unferer kurf. Haupt: und Res 
fivenzftadt Miinchen, in einer oder andern fie alle, ober 
einen größern Theil derfelben betreffenden Ungelegenheit, 
fünftighin etwas an den Stadtmagiftrat, Unfere nachge= 
feste Furf. Landes» Collegien, oder an Unſere höchite Per⸗ 
fon felbft unterthänigft gelangen zu laffen: fo ift dieſes Fei- 
neswegs durch heimliche, bereit durch den von Unſeren 
Regirungd = Vorfahren, Herzogen Ernft und Wilhelm, 
gemeiner Stadt im Jahr 1403 ertheilten fogenannten Wahl: 
brief beit Strafe Leib und Guts verpdnte Zufammenkünfte 
und derlei Verabredungen einzuleiten ; fondern die Gemeinde 
bat jene ihre Angelegenheiten an ihre durch fie nummehr 
felbft zu erwählende Ausfchäffer zu bringen, welchen felbe 
an den Stabtmagiftrat, diefem aber ſodann dieſelbe an Uns 
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fere kurf. hohe und höchfte Stellen gelangen zu laſſen ob⸗ 
liegt. Wobei Wir aber den Ausfchüffern ſowohl, als der 
gefammten bürgerlichen Gemeinde in Gemeinde = Gegenftänden 
allen weitern, fo fchädlichen ald jet überfläßigen Beizug 
noch anderer Nechtd : Anwälte, Advofaten oder Procuras 
toren hiermit ausdrüclich unterfagen, und in deſſen Gefolge 
auch. (obfchon die durch die 36 Ausfchäffer zum Beften ges 
meiner Bürgerfchaft jährlich zu beftreiten fommenden, aber 
der magiftratifchen Natification hiermit unterworfenen Auss 
gaben aus der Stadtfamerkaffe vergütet werden mögen) was 
auf derlei Rechtd- Anwälte oder Advokaten erlaufen würde, 
nicht nur’ allein nicht zu erfegen; fondern auch gehorfamft 
anzuzeigen, dem befagten Stadt: Magiftrate hiermit gnäs 
digſt anbefohlen un übertragen. Neben dieſen | 


| XVII. durch Unfere gegenwärtigen gnädigften Vorſchrif⸗ 

ten den 36 Gemeine: Ausfhäffern umſtaͤndlich angewieſenen 
Obliegenpeiten, Verrichtungen und Gerechtfamen vergönnen 
Wir denfelben hiermit auch noch weiter gnädigft, daß felbe 
nicht weniger auch Fünftighin in Erwählung oder Deftels 
Yung fowohl der inneren ald äußeren Stadt: Räthe, wie fols 
get, Theil nehmen mögen, und fol ed überhaupt folcher 
Rathöwahlen wegen nach diefen Unſeren nunmehrigen gnäs 
Digften Vorfchriften Fünftighin gehalten werden. Wir wols 
Yen nähmlich 


XVII. e3 nicht nur allein bei den innern Näthen, bei 
der Anzahl von 12, und bei den aͤußern Räthen bei jener 
von 24, auch diejenigen, welche einmal in den Rath erwählt j 
worden (fich bezeigende Untüchtigkeit, Verbrechen, Reſigna⸗ 
tions = und Promotionsfälle, dann Unfere Tandesfürftliche 
Exclufiva ausgenommen) bei folhen ihren Stellen lebens⸗ 
laͤnglich gnädigft belaffen: verordnen aber zugleich hierdurch, 
daß, wenn Fünftighin durch Tod, oder einen andern obges 
nannter Faͤlle eine innere oder aͤußere Nathöftelle wieder 


* 
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wieder zu erfeßen koͤmmt, beide allemahl durch die gefammten 
drei Corpora, den innern, den aͤußern Rath, und die Ge— 
meinde: Ausfchäffer gemeinfchaftlich nach folgender Wahlart 
ergänzt werden follen. Vor allem ift nähmlich 


XIX. zur Erzwedung einer vollfommenen Unparteis 
lichkeit von jedem der obgenannten 3 bürgerlichen Corpo:um 
aus ihren Mitteln ein fogenannter Wahldirector zu erwähs 
len, welche 3 ſodann die ganzen auf dem Rathhauſe vorzus 
nehinenden inneren oder äußeren Stadtrathöwahlen folgens 
der Maßen zu dirigiren haben. Wenn fich nähmlich 


XX. der gefammte innere, Aufere Rath, und die 36 
Gemeinde: Vertreter, der Raths: Ergänzung willen auf dem 
Rathhauſe verfammelt haben, fo follen unter alle gegenwärz 
tige, wie Wir oben Nro. VI. bei der Wahl der Gemeinde: 
Vertreter verordnet haben, ebenfalls Zettel ausgetheilt, und 
ganz auf die nähmliche Weife per Schedulas, ‘welche aber 
dießfalld die 3 Wahldirectoren in Gegenwart fämmtlicher 
Votanten zu erdffnen, abzulefen, und die darin enthaltenen 
Stimmen aufzuzeichnen haben, gewählet werden. Wobei 
Mir, fo wie Wir hiermit die bisher bei der inneren Raths— 
wahl üblich gemwefenen 3 Vota curiara des inneren und 
äußeren Rathes, dann der Gemeinde aufheben, und allen 
Eingangsbenannten zur Wahl berufenen hiermit Vota vi- 
silia mildeft einräumen, . nur zugleich noch den Unterfchied 
gegen die Wahlart der bürgerlichen Gemeinde: Bertreter feft: 
fiellen, daß, fo wie zu einer der letzteren Stellen ein Drit- 
theil der Stimmenden erhalten zu haben allſchon hinreis 
jet, ein immerer und aͤußerer Stadtrath entgegen wenig: 
ftens zwei Drittheile der anmwefenden fimmtlichen Votanten 
für fi) erhalten müffe. Mas nun ferner 


XXI. die paffive Wahlfaͤhlgkeit und erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften theils der inneren, theils der aͤußeren Raͤthe anbe⸗ 
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langt, fo beftimmen wir nicht nur allein weiter gnädigft, 
daß ſich wohl unter den äußeren Raͤthen doch höchftens 
nur ihrer Zwei des nähmlichen Nahmens und Blutver⸗ 
wandtfchaft bis auf den vierten ‚Grad einfhlüßig; Feiness 
wege aber derlei in dem nur aus einzigen 12 Gliedern bes 
ftehenden inneren Rathe befinden mögen; fondern wollen 
“auch, daß, fo wie bei der Wahl der äußeren Raͤthe auf- 
rechtfchaffene , angefeffene, getreue, für das Stadtweſen 
wohldenkende Bürger aus der ganzen Bürgergemeinde das - 
Abfehen genommen, und nur derlei hierzu erwählt werden 
folfen, die inneren Räthe hingegen der Baieriichen Landes⸗ 
geſetze, hiefige Stadtoerfaffung, dann geiftlichen, bürgerlis | 
chen und- peinlichen - Rechte erprobter Maßen erfahren, be: 
kannt chriftliche, rechtfchaffene, verftändige, getreue und ges 
ſchickte Männer fein, auch ihr eigenes Auskommen beſitzen 
muͤſſen. Wonebſt bei dem Befunde ſolcher Eigenſchaften 
von den Waͤhlenden allerdings auch mit auf die hieſigen al⸗ 
ten, theils adeligen, theild Wappen = Genoffenen bürgerlis 
chen Gefihlechter das billige Yugenmerf zu nehmen kommt. 
Damit aber 


XXI. infonderheit die Wahl der allenfalls zu erfeßen- 
den. äußeren Stadträthe, weil fich hierbei der Mahlfreis 
weit auögedehnter befindet, in etwas mehr erleichtert werden 
möge; fo wollen Wir zugleich gnädigft geftatten, daß fich 
hierwegen voraus jeded Gremium in feparato unter ſich bes 
nehmen, über wirdige, zu erwählende Männer, berathichlas 
gen, und fich fofort jedes auf drei rechtichaffene, taugliche, 
den beiden übrigen Corporibus für äußere Raͤthe in Vor— 
ſchlag zu dringende Bürger, entweder durch gütliche Unters 
redungen, oder durch fürmliche Stimmen: Sammlung ent- 
ſchließen oder vergleichen möge, welche 9 unterfchiedene In— 
dividuen fodann allein auch nur in Die wirkliche Auswahl 
follen genommen werden koͤnnen. Wie es fi) Demnach auch 


\ 
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XXIII. von felbft verfteht, daß Wir Uns eben ſowohl, 
wie oben bei der Wahl der Gemeinde = Ausfchüffer, auch 
hier bet den beiden Raths :» Wahlen oder Ergänzungen ders 
felben, das Iandesfürftliche Necht der Erclufiva vor und 
nad) befchehener Wahl ausbrüdlic vorbehalten; fo follen 
kuͤnftighin nicht bloß allein mehr die neuerwählten innern, 
fondern aud) die Außern derlei Stadträthe, Unferer gnädig- 
ften Beftärigung willen, von den drei Wahl: Direetoren, 
nebft gehorfamfter Einfendung des Original: Wahl: Proto: 
kolls, unterthänigft berichtlich angezeigt, und hiernächit erft 
die Neuerwählten, wenn Unfere gnädigfte Beftätigung er⸗ 
folgt fein wird, von bem gefammten Magiftrate in die ges 
wöhnlichen Pflichten genommen werden. Und da Mir fps 
dann auch weiter h 


XXIV. den äußern Stabträthen, fo wie oben den 72 
Wahlmännern und Gemeinde = Vertretern, wenn fie nach 
der auf fie ausgefallenen und unweigerlich anzunehmenden 
Wahl ihre Stellen ein volles Jahr über bekleidet, diefelben 
ſodann wieder aus würdigen und erheblichen Urfachen (wors 
über die Entfcheidung bei den Wahlmännern diefen felbft, 
und den Ausfchiiffern, bei ben Ausfchiffern und dußeren 
Närhen aber dem innern und aͤußern Nathe, dann ihren 
Ausſchuͤſſern felbft zufammen zuftehen fol) von ſich ablens 
fen wollen, diefes thun zu mögen allerdings hiermit geftat- 
ten, folglich fich die Fälle ergeben Fünnen, daß gegen bes 
Sahres Ende hin ohnehin mehrere derlei Rathsſtellen wies 
der zu erfeßen kommen, fo befehlen Wir gnädigft, daß mit 
Erfeung auch der übrigen unter dem Jahre in Erledigung 
gekommenen innern und Außern Rathöftellen bis auf Katha= 
tina zu gewartet; in diefem Ziele aber fodann oben beſtimm⸗ 
ter Maßen die Wahl der abgehenden innern und äußern Räs 
the, und zwar zuerft jene der aͤußern, dann jene der innern 
ohne weiters vorgenommen, fodann alle Neuerwählte innere 
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and Äußere Näthe von den 3 MWahleDirectoren in einem 
bereitö erwähnten gemeinfamen, unterthänigften Wahlberichte 
gefaßt werden follen, welcher Uns hiernächft von befagten 
Wahl: Directoren noch fernerhin zu Unferen höchft eigenen 
Händen überreicht werden möge. Was fodann 


XXV, die ebenfalls von Uns gnädigft zu beftimmende 
Wahlart der vier wirklichen Bürgermeifter anbelangt: fo 
wollen Wir hiermit gnädigft, daß auch. diefe, wie die ins 
neren, äußeren Räthe, Gemeinde - Vertreter und Wahlmaͤn⸗ 
ner Iebenslänglich bei ihren Stellen belaffen werden follen. 
Mürde ſich aber bei den Burgermeifterftellen unter dem 
Jahre eine Vacatur eräugnen; fo foll: einftweilen bis auf 
Katharina für ſolchen abgetretenen Bürgermeifter der Als 
tefte innere Stadtrath vicariren; im letzteren Ziele aber 
von geſammt inneren und Außeren Räthen ein bisheriger 
innerer Rath für die erledigte Bürgermeifteröftelle in ein 
gehorfamftes Gutachten gebracht, und zu Unferer weitern 
gnädigften Entfchließung hierüber gleichfalls dem von ben 
3 Wahl: Directoren zu erftattenden allgemeinen Wahlberichte 
unterthänigft eingefchaltet werden. Wo Wir Uns übrigens 
vorbehalten, den bloßen Yürgermeifters - Character und Ti⸗ 
tel ein fo anderem verdienten Gliede der Münchner Bürs 
gerfchaft, geftalten Umftänden nach, gnädigft zu verleihen. 


XXVL Und endlich verordnen Wir, daß ein jeweiliger 
Stadt:Dberrichter, allemal auf gleiche Weife, wie die in- 
neren Stabträthe erwählt, eben fo Uns unterthänigft im 
Vorfchlag gebracht werde, und nad) erfolgter Unferer lan⸗ 
desfürftlichen Begnehmigung, auf die bei den Magiftrats: 
gliedern verftandene und ausgedruͤckte Weiſe perpetuirlich in 
folchem Officio verbleiben, als ein 13ter innerer Rath dem: 
felben Gremio beiwohnen, und mit Bürgermeifterdrange den 
8 inneren Räthen, welche nicht Bürgermeifter find, vorges 
gen und vorigen fol; wobei felber jedoch bei Eröffnung 
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einer der ı2 inneren Raths- oder 4 Buͤrgermeiſtersſtellen 
allenfalls dazu paflive wahlfaͤhig zu verbleiben hat. Und 
gleichwie Wir dann 


XXVI. durch diefe Unfere gegenwaͤrtige neue Stadtcon- 
ftitution alle bisherige Frrungen ausgetilgt, dem Stadtrathe 
feine geeigneten Prärogativen, und den 36 Gemeinde: Ver: 
tretern ebenfalls ihre zu dem Stadtrathe Billige Verhältniffe 
gnädigft ausgewiefen haben; fo verordnen Wir nur noch 
weiter hiermit auch mildeft, daß zu Beibehaltung einer an⸗ 
ftändigen Ordnung, und zu einem mehr geeigneten Unter: 
ſchiede der Die ganze Gemeinde vertretenden 36 Ausſchuͤſſer, 
in Fällen allgemeiner VBerfammlungen des Magiftrats und 
der ganzen Buͤrgerſchaft, denfelben dem Magiftrat gegen: 
über Size angewiefen werden follen; zunächft aber an diefe 
fi) fodann die 72 Wahlmänner anzufchließen haben. 


Diefer Unferer gnädigften Willensmeinung, Conftitution 
und Verordnung zu mehrerer Bekräftigung haben Wir fols 
che hiermit hoͤchſt eigenhändig unterzeichnet und mit Unſe— 
rem angehängten größeren geheimen Inſiegel fertigen laffen. 
Sp geſchehen in Unferer Haupt = und Reſidenzſtadt Münz. 
chen den erften Chriftmonaths im eintaufend, fieben hundert, 
fünf und neunzigften Jahre. | 


Die Wahlfähigkeie zum Ausſchuſſe rücfichtlich buͤr⸗ 
gerlicher Realgerechtigkeit betreffend. 


In der von dem allhiefigen Stadt : Magiitrat einbes 
gleitet unterthänigft bittlichen Vorftellung der bürgerlichen 
Ausfchäffer allhier, daß auch denen mit Feiner bürgerlichen 
Realgerechtigfeit mehr verfehenen Bürgern die Mahlfühig- 
feit zum Ausfchuß gnädigft bewilliget werden wolle, finden 
Se. kurf. Durchl. keine ſolche Bewegungsgründe, welche 
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eine Abweichung von dem wohlerwogenen Satungen des 
neueften Wahlbriefs, und von der am 11. Febr. a. c. hierin 
erlaffenen gnädigften Entfchließung räthlich machten. Eben 
fo hat es auch in Betreff der -Tandesfürftlichen Exclufiva 
bei der Wahlbriefsordnung um fo mehr fein Bewenden, als 
nah Maß und Umftänden auch das in einer Wahl fih - 
äußernde Vertrauen auf diefen höchften Vorbehalt einen 
Einfluß haben dürfte. München den 7. Dec. 1796. 


Harhe + Wahl Supplement der Stadt Münden. 


Da fich nach dem unterthänigften Berichte der. Stadt⸗ 
Wahl : Directoren bei der heuer vorgenommenen dußeren 
Raths-Wahl die erforderlichen Zweidrittelftimmen auf Feines 
der Subjecte, welche gemäß dem hier zurädfommenden Ori⸗ 
ginal = Wahl = Protokolle zu der noch unbefesten dritten 
Rathsſtelle vorgewählt worden find, hat vereinigen koͤnnen; 
fo foll ein jedes der wählenden Corporum, nähmlidy der 
birgerliche innere und Außere Rath, dann der Ausfchuß fein 
Mahlrecht für diefen Fall einem feiner Mitglieder per Ma- 
jora übertragen, welche drei Compromiffarien fodann eis 
nem der beiden Subjecte ebenfalld per Majora den Nuss 
fchlag geben werden. Nach diefer gnädigften Worfchrift 
ift fich auch in kuͤnftig ähnlichen Fällen gehorfamft zu ach⸗ 
ten, und diefelbe folglich ald ein Supplement des neuern 
Wahlbriefs anzufehen. München ven 12. Der. 1796. | 


Des Magiftrats worgefchriebener © e ſchaͤf ts kreis 
ward, wie folgt, beſtimmt: 


Der Magiſtrat, welcher von der Buͤrgerſchaft ges 
wählt und von Er. kurf. Durchleucht beftätiget wird, "hat 
vermöge alter Iandesherrlichen Freiheiten überhaupt, ohne 
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Erwähnung der befonderen Rechte, die Gerichtbarkeit im 
allen, Civil = und Polizeifällen auszuuͤben über Bürger, 
Stadtſchutzverwandte und ihre Angehörigen; dann in Bau: 
und Ewiggeld: Sachen, über alle Hauseigenthümer, fo wie 
auch durch das Stadtoberrichteramt über Fremde und Yu 
den. Ferner genießt er den Blutbann, welchen er durch 
Abgeordnete von dem Furf. Hofrath empfängt, und ent= 
fcheidet in allen peinlichen, mit Ausfchluß der ſchon in den 
Gefegen von dem ordentlichen Gerichtözwange ausgenom⸗ 
menen Verbrechen ohne weitere Ruͤckfrage. Ihm liegt 
auch unter der Oberaufficht des geiltl. Departements die Ver⸗ 
waltung der ftädtifchen Stiftungen und der feinem Schuße 
anvertrauten Kirchen in ber Stadt, fo wie einiger außer 
bem Burgfrieden ob. 


Alle Jahre verfügt fih der Magiftrat im Corpore, 
bald nach dem neuen Yahre, nach Hofe, um dem Landess 
fürften, uralter Gewohnheit zu Folge, die Huldigung. zu 
erneuern. ein VBerfammlungsort ift das Stadtrathhaus, 
und feine Sigungen find gewöhnlich dreimal in der Woche, 


Das Perfonale des Stadtmagiftrats beftand 
im J. 1802 


aus 4 Bürgermeiftern, wovon einer Stabtquartiers 
amts-Commiſſaͤr und einer zugleich Stadtober: 
richter war. 


— ginneren Räthen, unter denen der erfte Stadts 
famerer, ber zweite gefchworner Giegelherr, zweiter 
Stadtquartieramts⸗, Dberungeldamtd:, Stadtbruder - 
und Krantenhaufes: Commiffär, auch Pfändtermeifter ; 
der dritte Steueramts = und zweiter Obervormund: 
ſchafts⸗ Commiffär; der vierte erfter Vormundſchafts⸗ 
und, Criminal: Commiffär, auch Mühl: und Gafts 
richter; der fünfte des heil, Geiftfpitals Commiſſaͤr; 

der 


und ihres Burgfridend ing Beionder, 


aus 


ber fechfte Commifjär der Siechenhäufer am — 
und zu Schwabing, Buͤrgerbegleitungs- und’ Crimi⸗ 
nalz Mitcommiffär; der fiebente Stadtober: Baudt- 
rector war. Der Stadthauptmann war nur Titus 

larrath. Ä | 


x Stadtfindikus mit einem Beigeordneten. 


24 Außeren Räthen, unter welche die Aemter 
des Stadtfämerers des aͤußeren Rathes, des Stadt 


ſaͤckelverwalters, des heil. Beiftfpitalsd « Verwalters, 


bes Obervormundfchaftsamts »- Mitcommiffärd, des 
Verwalters der St. Benno » Stiftung, des Bruders 
und Waifenhausverwalters, des Verwalt. der reichen 


Almoſen-Stiftung, des Stadtbau: Commiffärs, des 


Verwalters des Siechenhaufes am Bafteig, des Vers 


walters des Außeren Gotteöaderd, der 2 Steuereins 


nehmer „ und des Derwalters des Stadtfranfenhaus 
ſes vertheilt waren. 


2 Prokuratorn. 

1 Regiſtrator und Protokolliſten. | 

1 Rathödiener und Buͤrgermeiſteramts— Actuat. 
1 Bauamtsſchreiber. 


1 Bauftadelmeifter. 


- ı Zimmermeifter. 


1 Maurermeifter. 

I Brunnenmeifter. 
1 Waſſermeiſter. | 
x Pflaftermeifter. 


4 Stadrfblonern. 


Statift. I. Bd. 12. 


a EEE EEE 
— 
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Das Stadtgericht zaͤhlte 
2 Commiſſaͤrs, 
2 Affefforen aus dem Handelsſtande. 


Zu den Dienften der Stadtkranken in den Spitäs 
Iern und milden Stiftungen waren 9 Stadtärzte, 


zu dem bürgerlichen Militär nebft obengenannten 
Stadthauptmann ein Gtadtlieutenanf, 


‚zu der Stadtfamer und der Stabtpolizei 
1 Stadtfamerfchreiber, | 
x Stadrftenerfchreiber, 


- Stadtkamer-Rechnungsreviſor, und h. Geiſtſpitals⸗ 
Schreiber, | 

‚x Stadtlamer: Rechnungs: Suftififant und h. Geiſtſpi⸗ 
tals = Zehrgadenfhreiber, 


ı Zuftififant zu den Rechnungen ber Kirchen und 
milden Stiftungen, zugleih Mühlrichter = Amts > 
Actuar, | 


ı Stadtquartieramts-Actuar, 

1 Actuar des Pupillenamts, 

z Actuar ded Bußamts, 

z Perfonal- und Polizeibefchreibungd > Actnar, 
ı Stadtfindifats: Oberfchreiber, 

x Stadtunterrichter = Amtd= Oberfchreiber, 


1 Stadtfamer = und- Gantdiener, 


4 Stadtviertelfchreiber 
beftimmt. 
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Unterm 31. Dec. 1802 fand e8 Se. Furfürftl. 
Durchleucht für nothmendig, dieſen, fo wie den 
übrigen inländifchen magiftratifchen Berfaffungen eine 
zweckmaͤßigere Geftalt zu geben, und zwar nad) fol 
genden Grundfägen, melche in einer Verordnung 
des genannten Zıften Decembers —— 
wurden: 


„Sr. kurf. Durchlencht landesvaͤterlicher Eure ſind nd 
bie Gebrechen nicht entgangen, welche mit der Verwaltung 
des Gemeindewefens in den Städten und Märkten verbun: 
den find, und theild fchon in der Natur ihrer innern Ein: 
richtung liegen, theild aber durch gemißbrauchtes Herkom⸗ 
men und aus vernachläßigter Oberaufficht entftanden. 


Sie beftehen vorzüglich darin, daß die Rechtöpflege 
allenthalben unter dem adminiftrativen Cinfluffe der Mas 
giftrate verwaltet wird, welche fich die nothwendigen Kennts 
niffe des pofitiven Rechtes nicht verfchaffen konnten; — 
‚daß die Polizei nicht ald Mittel zu allgemeinnäglichen 
Zwecken, fondern vielmehr ald Schutzwehre ftaatsfchädlicher: 
Privatzwede, und als eine Erträgnißgquelle angefehen wird; 
— daß endlich die Öffentlichen Einfünfte großentheils durch 
überzählige Magiftrate und Verwaltungen aufgezehrt und 
ihrer eigentlichen Beftimmung entzogen werden. 


Dad Wohl der bürgerlihen Gemeinden ift mit dem 
Wohle des ganzen Staates fo enge verbunden, daß Seine 
kurf. Durchleucht Ihren Iandesherrlichen Rechten, fo wie Jh: 
ven -für das Beſte der Gemeinden tragenden Pflichten zu 
nahe treten muͤßten, wenn Hoͤchſtſelbe das Recht, welches 
dieſe haben, ihre Obrigkeiten ſelbſt zu waͤhlen und vorzu—⸗ 
ſchlagen, in eine vdllige en berfelben übergehen 
laſſen würden, 


ı2 * 
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Den buͤrgerlichen Gemeinden ſelbſt liegt am Allermei⸗ 
ſten daran, daß die Juſtiz unabhaͤngig und unparteiiſch 
verwaltet, die Polizei nach gemeinnuͤtzlichen Zwecken ges 
ordnet, und die übrigen Verwaltungszweige unter beftäu: 
dig höherer Aufficht gut abminiftrit werden. 


Die Mittel dazu haben Se. Furf. Durchledcht in reife 
Berathung gezogen, und bei den, Magiftraten der Haupt⸗ 
und NRegirungsftädte, ohne Ausnahme der hiefigen Refidenz- 
ſtadt, folche Einrichtungen zu treffen befchloffen, welche zu 
eben genannten Endzwecken führen, und mit den übrigen 
Regirungs » Grundfägen in Uebereinftimmung ftehen. Es 
wird nun beſtimmt verordnet, daß 


ıftens die Juſtiz von den Magiftraten unabhängig, 
nur allein von ſolchen Individuen verwaltet werden foll,- 
welche der Nechte Tündig, bei den kurf. Juſtizſtellen ge: 
prüft, und von ber General: Landesdirection verpflichtet 
fein werden. — In jeder der Haupt: und Regirungöftädte, 
Darunter die Städte München, Landshut, Ingolftadt, Straus 
bing, Burghaufen, Amberg und Neuburg gezählt werden, 
fol daher ein abgefonderted Stadtgericht gebildet, und mit 
demſelben alle Gerichtözweige vereiniger werden. Die Zahl 
der hierzu erforderlichen Raäathe wird von dem Umfange der 
vorkommenden Gefchäfte vorzüglich) abhangen, ihre Wahl 
bleibt die nähmliche, wie bei den übrigen Magiftratsperfos 
nen, fo ferne fie die obenhin unerläßlichen Bedingungen 
erfüllen. 


2tend. Zur Beforgung der Polizei find bereits in meh⸗ 
reren Hauptftädten befondere Anftalten getroffen, und eigene 
furf. Directionen angeordnet, welche nur durch Konfolt: 
dirung aller Theile der Lokal: Polizei ihre völlige Ausbil: 
dung efhalten koͤnnen. Die Magiftrate haben mit dieſer 
Polizeiaͤmtern auch die Polizei, welche bisher noch ante 
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ihrer unmittelbaren Obſorge ſtand, zu vereinigen, und ei⸗ 
nen oder mehrere Kommiſſarien zu benennen, welche in als 
len die bürgerlichen Individuen betreffenden Angelegenheis 
ten mitwirken koͤnnen. 


ztens. Dem eigentlichen Magiſtrate bleibt ſohin die 
Beſorgung aller allgemeinen Angelegenheiten und die Vers 
waltung ber Kamergefälle, dann der feiner Aufficht unter: 
gebenen Kirchen und Stiftungen anvertraut. 


Um aber Hierin dem Magiftrate als verpflichteter Obrig: 
Feit das gebührende Anſehen zu verfchaffen, ihn näher an 
die Regirung feldft zu knuͤpfen, und auf der andern Eeite 
auch der. bürgerlichen Gemeinde mehrere Garantie über die 
richtige Verwaltung des Gemeindeivefend zu gewähren, foll 
der Magiftrat nicht nur jährlich bei der General: Landesdi- 
rection ordentliche Nechnung ſtellen; fondern Seine kurf. 
Durchleucht wollen demfelben auch einen beftändigen Kom: 
miſſaͤr beiordnen, deffen Beftimmung ift, fich von allen Ver: 
waltungszweigen die genauefte Kenntniß zu verfchaffen, auf 
Ordnung in‘denfelben zu halten und zu wachen, daß die 
Befehle der Regirung vollzogen, und nichts” verfügt oder 
unternommen werde, was dem wahren Beſten der Gemeinde 
oder ben allgemeinen Anordnungen zumider läuft. Dieſer 
Kommiſſaͤr hat bei dem Magiftrate mit dem feinem reprä= 
fentativen Charakter zufommenden Vorrange allen Verband: 
lungen beizuwohnen,, von allen sorfommenden Gegenfläns 
den Einficht zu nehmen, alle Beichlüffe des Magiſtrats 
durch. feine Unterfchrift zu befräftigen, jene aber, welche 
er ald unzuläßig findet, fo ferne Feine Gefahr auf dem 
Verzug. haftet, fo-lange zu fufpendiren, bis von der Ges 
neral-Landesdirection auf gefchehene Rackſrage naͤhere Ent⸗ 
ſchließung erfolgt ſein wird. 
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Ueber die Magiſtrats-Verwaltungen in dem übrigen 
Städten und Märkten, weldye den Landgerichten größtens 
theils inklavirt find, werden noch befondere Verfügungen 
getroffen werden, und ed werden nur einftweilen die ers 
waͤhnten Hauptgrundfäßge zu Jedermanns ——— und 
Nachachtung bekannt gemacht.“ 


Im J. 1803 erfolgte die naͤhere — 
der neuen magiſtratiſchen Verfaſſungen durch fol 
gende Derordnung vom 4. Mat, welche wir ebens 
falls ganz einruͤcken, da fie den Geift der neueften 
Reform vollſtaͤndig ausfpricht, und dem neu ernannt 
ten Perſonale genau zufagt. 


„Die Srundfäge, welche Seine kurf. Durchleucht zur 
Verbeſſerung der magiftratifchen Verfaffungen in dem Regis 
rungsblatte aufgeftellet heben, find Jedermann bekannt. 
Es follen nähmlich die Juſtiz, die Polizei und die 
 eigentlihen Gemeindes Angelegenheiten von 
einander getrennet werden. Die Juftiz fol kuͤnftig durch 
ein eigenes Stadtgericht verwaltet, und mit den Furfürftl. 
Lofal: Polizei= Directionen die bisherigen Poltizeizweige 
der Magiftrate vereiniget werden: der eigentliche Mas 
giftrat wird auf die Befugniffe, die ihm feiner Urbeftins 
mung gemäß zuftehen, ſtaatszweckmaͤßig zuruͤckgewieſen. 


Er behält das Recht, die Gemeinde: Angelegenheiten 
zu beforgen, fo ferne diefe mit dem Staatszwecke vereins 
bar gedacht werben können; er behält das Recht der bishes 
‚rigen Aufficht über die Stadtfirchen und Gemeinde » Stifs 
tungen, er behält dad Befugniß, einen oder mehrere Depus 
tirte zu ernennen, welche mit dem Furf. Polizei: Amte in 
Angelegenheiten, die bürgerlichen Individuen oder das ge: 
meine Stadtwefen betreffend, mitwirken follen. 
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Um größeres Unfehen bei der Gemeinde zu haben, und 
der letztern größere Garantie zu verfchaffen, wird dem Ma- 
giftrate ein beftändiger kurf. Aue zur oberften Auf⸗ 
ſicht vorgefegt. | 


Diefe Grundfäße müffen nun bei den Städten Miin- 
Shen, Landshut, Straubing, Ingolſtadt und Burghaufen 
ihre Anwendung erhalten: da aber eine in dem Geifte obis 
ger unmwandelbarer Maxime gelegene vollfommene Organis 
fation diefer magiftratifhen Verfaffungen ‚noch einiger wes 
fentlihen Vorbereitungen bedarf, fo will man einftweilen 
nur folgende proviforifhe Beftimmungen treffen, 
und fie hiermit Öffentlich befannt machen, damit fie Seder- 
mann Fennen und fih auf das genaueſte darnach richten 
koͤnne. 


a) In Hinſicht der Juſtiz-Verwaltung iſt die 
Trennung der Rechtsgegenſtaͤnde von den übrigen Admi⸗— 
niftrationds Zweigen und die Bildung des GStadtgerichtes 
eines der erften und vorziglichften Gefchäfte, welches voll: 
zogen und auögeführt werden fol. Es wird daher die Be: 
flimmung getroffen, daß alle Suftizfachen, welche bisher 
bei dem Magiftrate oder dem Stadt: Oberrichteramte vor= 
gekommen find, bis auf fernere Revifion der Gerichtbars 
feitö s Zweige, bei dem GStadtgerichte, mo der Stadtober⸗ 
richter nad) feinem fchon befleidenden Amte den Vorfiß zu 
führen hat, vorgenommen werden follen, ohne daß die 
Mitglieder des Stadtgerichtes an den übrigen magiſtrati⸗ 
fhen Verhandlungen ferner Theil zu nehmen haben. 


Dir kurf. Kommiffer ift deswegen beauftragt, über 
- den Vollzug deſſen nad) einer eigenen Inſtruction mit dem 
Magiitrate fich zu berathen, und ſowohl über. die Zahl 
der. Stadtgericht3 : Rüthe und des übrigen Perfonald, als 
‚Über ‚die Individuen nach ihrer vorläufigen Vernehmung, 
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mit Anlegung. ihrer Faſſion gutächtlichen Bericht an die | 
General: Landesdirection zu erftattem 


Da die Abficht nicht iſt, daß die Individuen des 
Stadtgerichtes etwas an ihrem Gehalte verlieren ſollen, fo 
wird fogleidy ihre Befoldung firirt umd an die Stadtlamer 
angewiejen werden. 


Damit aber waͤhrend diefer unentbehrlichen Einleituns 
gen die Zuftizgefchäfte nicht in Unordnung gerathen, fo 
hat der Kommifjär zu veranftalten: daß die Sitzungen des 
Magiftrats, in welchen Rechtögegenftände vorkommen, einſt⸗ 
weilen an befonderen Tagen gehalten werden, und daß-eine 
Öffentliche Bekanntmachung gefchehe, vermoͤge der Jeder 
mann beauftragt werde, inzwifchen auf jedes Exhibitum 
bei dem Magiftrate entweder die Rubrif: „Rechtsſa— 
hen, oder magiftratifhe Angelegenheiten‘ 
nach der Natur des Gegenjtandes von außen zu fegen. 


| In den Sitzungen des Magiſtrates, wo Rechtsgegen⸗ 
ſtaͤnde vorkommen, hat der Kommiſſaͤr nicht zu erſcheinen. 


B) In Hinſicht der Polizei: Adminiftration 
bleiben einftweilen bis auf definitive Verfügung 


I) die verfchiedenen bisherigen Polizeiämter des Mas 
giftrated mit ihren Individuen und reöhtlichen Emolumens 
ten, ſammt den daraus für die Stadtfamer: fließenden Ges 
fällen oder dafür beftimmten Gratialien ftehen. Diefe Poa 
lizeizweige, fie mögen von dem Magiftrate felbit oder von 
eigenen Aemtern beforgt worden fein, find. . 


a) die Bürgeraufnahme und Gerechtigfeits : Ertheilungen, 
ſo ferne diefe Teztern Feine neuen find, melde obs 
nehin ſchon der General: Landesdirection zuſtehen. | 
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by) die Zunftz, Gewerbs⸗, Maß s und Gewichts: Polizei, 


das Markt und Schrannenwefen, und das in Müns 
hen damit verbundene Bußamt. 


c) das Muͤhlrichteramt. 


d) die Bruͤcken⸗, Pflaſter⸗, Deſteleitunge- Rettungs⸗ 
und Loͤſchanſtalten. 


e) die Gebaͤude-Polizei (ſo ferne ſie nicht wegen der 
Servituts-Streitigkeiten zur Juſtiz gehoͤrt) und die 
damit. verbundenen Schoͤnheits⸗, Reinlichkeits- und 
Bequemlichkeitd = Anftalten, im wie weit ed bürgers 
liche Gebäude und Indlviduen betrifft, und der Mas 
giſtrat bisher darauf ſeinen Einfluß rechtlich — 
durfte. 


f) alle Sicherungs-Anſtalten gegen und in buͤrgerlichen 

Haͤuſern, dann gegen bürgerliche Individuen und Ges 

ſellſchaften, damit verbundene Bifitation und Erkennt⸗ 
aife der Straffälligfeiten. 


2) Doch hören von dem Augenblide an alle diefe eben 
fpecifizirte Polizeibefugniffe, Aemter oder Kommiffionen auf, 
felbftftändige Zweige des Magiſtrats zu fein, in fo ferne 
fie nähmlich nicht zugleich auch verrechnende Stellen find, 
und müflen auf der Stelle der kurf. Lokal’: Polizei- Dire⸗ 
ction untergeordnet werden. Die dieſen Polizeizwei— 
gen bisher vorgeſtandenen magiſtratiſchen Kommiſſarien fol 
len ſogleich von der kurf. Lokal-Polizei-Direction in Faͤl⸗ 
len, wo es um Angelegenheiten buͤrgerlicher Individuen 
oder der buͤrgerlichen Gemeinde zu thun iſt, beigezogen werz 
den; um nach den landesherrlichen Geſetzen und nggp. den 
Marimen einer gemeinnügigen, dem Staatszwecke unterges 
ordneten Polizei mitwirken zu fonnen, und alles in volle 
Thaͤtigkeit zu ſetzen. | ‚ud 
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3) Die kurf. Lokal: Polizei s Direction übernimmt von 
jest an und bis auf weitere Verfügung die erfte und un 
mittelbare Leitung aller obigen ehemaligen magiftratifchen 
Polizeizweige fo, daß fie als die eigentliche Polizeiſtelle al: 
ler Einwohner diefer Stadt und berfelben Burgfriedend 
ohne Unterfchied angefehen, und von nun an bei ſchwerer 
Derantwortlichkeit und Strafe genauer Gehorfam geleiftet 
werden muß, 


Dabei verfteht fih von felbft, daß die Subordinationg > 
Verhältniffe der Furf. Lokal: Polizei: Direction unter der 
General s Landesdirection aufrecht ftehen bleiben, und daß 
fohin in diefe von num an die magiftratifchen Polizeis Kos 
miffarien auf das allergenauefte und gehorfanfte bei eiges 
ner Derantwortlichkeit fich zu fügen haben. Die Refurfe 
in allen erwähnten Polizeizweigen gehen allemahl ausfchlief- 
fend an die General» Landesdirection, und bleibt Hierin 
‚ber Magiftrat gaͤnzlich untergeordnet. 


4) Sn den Polizeifällen, wo auf Streffälligfeit über 
bürgerliche Sndividuen von der kurf. Lofal= Polizei: Dire> 
etion erkannt ift, haben die bisherigen, befonders beftehen: 
den, magiftratifchen Polizeiämter, fo ferne das Vergehen 
nicht in die bürgerliche oder peinliche Juſtiz gehört, nach 
den bisherigen Ordnungen bis auf weitere Revifion derſel— 
ben die Strafbeftimmung und Erefution unverzüglich zu 
verfügen, und formliche Protofolle hierüber zu halten, wels 
che Protokolle die kurf. Lokal» Polizei = Direction täglich) 
- burchzulefen und zu unterfchreiben hat, und wenn dabei 
Mißbraͤuche unterlaufen, felbe fogleich abftellen, oder nach 
Vefchaffenheit der Umſtaͤnde der General: Landesdirection 
anzeigen ſoll. | 


5) Die Ausgaben für die Polizei » Anftalten, wozu 
dem Magiſtrate bisher Gefälle oder Gratialien zu beziehen 
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erlaubt ift, beforgen die magiftratifchen Beamten, und les 
gen hierüber dem Magiftrat die Rechnung ab. 


0) Ju Hinfiht des eigentlihen Magiftrates 
bleiben demfelben die Gemeinde - Angelegenheiten, in fo ferne 
fie nad) den Pflichten eines Staatöbürgerd mit dem Staats 
zwecke harmonirend betrachtet werben Fünnen, dann die 
bisher feiner Aufficht übergebenen Kirchen = und Stiftungd a 
Verwaltungen. 


- Die bisherige Form des Magiftrats fann bis —— wei⸗ 
tere Verfuͤgung die naͤhmliche bleiben; die Individuen koͤn⸗ 
nen einſtweilen ihre verſchiedenen rechtlichen Emolumente 
fortbeziehen; nur muͤſſen ſolche Magiſtrats-Verſammlun⸗ 
gen nach den obigen Beſtimmungen von Rechtögegenftäns 
den getrennt werden. 


Dabei erhalten nun die Magiftrate den ernftgemeffens 
ften Auftrag, die Gemeinde: und Sekular-Stiftungsrech⸗ 
nungen jährlich bei der General: Pandesdirestion, dann bie 
Kirhens, Schul = und geiftlihen Stiftungsrechnungen vor 
dem Kirchen =» und geiftlichen Stiftungs =» Adminiftrationds 
Mathe ordentlich und unmeigerlich abzulegen, dort die Bea 
ſcheidspuncte zu erwarten, und dorthin wieder zu beant⸗ 
worten. 


Zu dem Furf. — fär, der repraͤſentativen Cha⸗ 
racter hat, iſt fuͤr den Magiſtrat der Stadt 


Muͤnchen der bisherige Landes-Kommiſſaͤr, Johann 
Baptift Schieber, 

Ingolſtadt ber Hoflamerrath des Zürftenthumes 
Sreifing, Stuber (nachher der Hr. Commiffär Gruber), 


Straubing proviforifch der Hofgerichtörath, Maris 
milian Joſeph Wetzftein, 
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Roͤckl, 


Burghauſen der Regirungsrath, Freiherr Anton 
von Kern gnaͤdigſt ernannt. 


Landshut der Regirungsrath, Joſeph Anton vo 


Diefe Kommiffarien, mit Ausnahme ded Kommiffars 


der hiefigen Hauptitadt, haben neben dem Konmiſſariate 
bei dem Magiftrate-auch in den genannten Orten die Pos 
lizei: Direction zu führen. 


Der kurf. Kommiffär hat den Vorrang vor fämmtlis 
chen Magiftraturen, und das Befugniß, von allen magis 
firatifchen Verhandlungen und Anftalten Kücficht zu neh⸗ 
men. Er bat das Recht, alle Exhibita, welche bei dent 
Magiftrate unter der Rubrif: „magiſtratiſche Angelegen- 
beiten‘ eingehen, zu eröffnen, und den Vurgermeiſtern 
zur Vertheilung zuzuſenden. 


Er wohnt deswegen ununterbrochen allen eigentlichen 
magiſtratiſchen Sitzuugen bei, fuͤhret den Vorſitz, ertheilt 
den Verfuͤgungen jeder Art das Expediatur, und bekraͤftiget 


dieſelben, wenn ſie rein zu Stande geſchrieben ſind, mit 


ſeiner Unterſchrift. 


Er hat ferner dad Befugniß, die Beſchluͤſſe des Ma— 
giftratö, welche er den Furf. Anordnungen oder dem wahs 
ren Gemeinde = Beften zuwider oder unzuläßig findet, fo 
ferne nicht Gefahr auf dem Verzuge haftet, fo lange zu 
fujpendiren, bis von der General: Landesdirection nähere 
Entfchliegung erfolgt fein wird. 


Diefen kurf. Kommiffarien ift num die gebrige Achtung 


und aller Gehorfam zu bezeigen. 


— — — — 
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In diefem Geifte find auch die Appellas 
tionszüge bei dem Münchner Stadtgerichte big 
zur vollendeten Drganifation unter a7. Mai desfels 

ben jahres proviforifch feſtgeſetzt worden. | 


Im Münchner Sntelligenzblatte Nro. 
12 den 17. März 1804 wurde eine tabellarifche An 
fiht des „jaͤhrl. Aufwandes an Defoldungen und 
Accidentien auf den Unterhalt des .obrigfeitlichen 
Perfonals, dann der untergeordneten Officianten 
und Diener der kurf. Haupt» und Reſidenzſtadt 
München‘ bekannt gemacht, nach welcher das 


1) Perſonal für die Verwaltung 
der Suftisfälle in Geld und 
Naturalien 3/319 fl. 13; fr, 
2) — — fürdieBermaltung 
der Stadtgefälle 31,729 — 9 — 
3) — — für die Verwaltung ae 
der Polizei 11,596 —4a — 
4) — — fürdie Verwaltung | 
| der Kirchen und milden Stifs 
tungen 8,683 a — 
Sa. 85,328 fl. 26: kr. 


besiehen fol. Nach authentifchen Beltimmungen 
derjenigen, welchen genauere Kenntniß®ierüber zus 
zutrauen ift, follen befonders die individuellen Ans 
gaben der Gehalte und Mebengefälle manche Uns 
richtigkeit enthalten. Uns genügt es an der annaͤ⸗ 
bernden Dauptfumme, | 
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Die Geiſtlichkeit. 





Nach den eben ſo zahlreichen als koſtbaren 
Anſtalten, welche von Zeit zu Zeit fuͤr die Haupt⸗ 
ſtadt getroffen worden find, und worin die baie⸗ 
riſchen Herrſcher aus dem ısfen, ı6ten und ı7zten 
Jahrhundert in die Nette geeifert haben, follte 
man den Schluß auf die höchfte Religioſitaͤt der 
Einwohner machen Eönnen. Allein es hat fich 
beinahe überall das Gegentheil bewiefen. Der 
Same des Aberglaubeng und der niedrigften Bir 
goterie, die fo nahe an Unſittlichkeit graͤnzt, trieb 
oltenthalben die üppigften Keime und Gefchoffe, und, 
mas raftlofe Bemühungen, und die reichten Ders 
fchmendungen hervortrieben, mar die unfruchtbarfte 
Möncherei, und eine frömmelnde Heillofigkeit, die 
überall den wahren Geift der Tugend und Sitten 
heiligkeit ertödtete. Man füllte die todten Tempel 
der Heiligen mit Prunk und glänzenden Unfinn; 
aber die Mbendigen Tempel des Heiligften füllten 
fih mit Unfraut, und vermilderten. Mar pflog 
forgfältig der römifchFatholifch genannten Liturgie; 
aber der Chriftusfinn blieb unangebaut, und die 
Andächtelei fehroelgte in den Odeen der Andacht, 
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Wir beben vor dem Gedanken zuruͤck, das Ge⸗ 
maͤlde der Volksverfuͤhrung und der Graͤuel, wel⸗ 
che jene uͤberall in ihrem Gefolge herbeifuͤhrte, wei⸗ 
ter auszufuͤhren. Man erlaubte ſich alles, woge⸗ 
gen die Froͤmmelei Ablaͤſſe both, und erlaubte ſich 
nichts, was das Reich derſelben zu zerſtoͤren drohte. 
Kurz, der Geiſt der Idolatrie herrſchte uͤberall, 
und das Volk hieng an Fetiſchen, die man ihm 
als Kinder Gottes verkaufte. 


Je mehr man die traurigen Folgen uͤberdachte, 
welche bis auf die neueſten Zeiten aus den unermeß⸗ 
lichen Vergeudungen des Staatsreichthums hervor⸗ 
ſproßten, und die grauenvollſten Epochen in unſerm 
Vaterlande ſtifteten; je mehr man die Cultur des 
Geiſtes und aͤchte Sittlichkeit zu befoͤrdern ſtrebte, 
deſto ſtaͤrker und empoͤrender deckten ſich die bisheri⸗ 
gen Mißgriffe den Augen der Weiſeren und Beſſe⸗ 
ren auf. Es war hohe Zeit, das heimiſch gewor⸗ 
dene Uebel an der Wurzel zu faſſen. Man gerieth 
nothgezwungen auf den heiligen Gedanken, wenigere, 
aber tuͤchtigere Geiſtliche und Volkslehrer an die 
Stelle der überflüßigen und unbrauchbaren zu fes 
gen, und dem Volke Sittlichfeit für geiſtlaͤhmendes 
Puppenfpiel zu geben. 


Es iſt zum Erflaunen, tie ſehr ſich die An⸗ 
zahl der Mönche in den leßten drei ren 
ten um die Burg der baieriſchen Landesfuͤrſten 
haͤufte. | 
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Noch im J. 1783 befanden ſich hier 16 Kid 
ſter männlichen und weiblichen Gefchlechts, deren 8 
männliche aga Mönche, und 11 weibliche 393 Non⸗ 
nen, beide 677 Clauftralen ,. größtentheils Einſied⸗ 
fer _ und Bettler beherbergten. ‚Don Weltgeifts 
lichen, oder der Saͤkular-Geiſtlichkeit zählte man 
361, morunter 184 fogenannte Meßlefer (Votivi—⸗ 
ſten) und gg Deneficiaten ſich befanden. Zaͤhlte 
man hierzu die Drdensgeiftlichen im Priefterftande, 
w mar München mit 554 Prieftern verfehen. 


Seit 2 Jahren iſt durch Aufhebung der Kloͤ⸗ 
ſter die Anzahl der Geiſtlichen ſehr vermindert wor⸗ 
den. Schon im Jahre 1772 hatte Muͤnchen ſeine 
geiſtlichen Mandarins durch Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
Ordens verloren, wovon nur noch wenige im ſaͤku⸗ 
laariſirten Stande hier leben. Im J. 1801 ſchlug 
auch das Stuͤndchen der Auswanderung und des 
Verſchwindens für die übrigen N 
der Stadt. 


Die Bettelmoͤnche traff überall der erfie Schlag. 
Aus Muͤnchen in andere inländifche Klöfter ihres 
Drdens verfest find — die Auguftiner, Garmeliter, 
Sranziskaner, Hieronimitaner, Kapuziner, Paulaner 
(dieſe überall ganz aufgehoben); aufgelöfet find die 
Theatiner oder Cajetaner. Don den Srauenklöftern 
machten ſchon vor mehreren Jahren die Salefianertn: 
nen dem Damenflifte Platz; und auch leßteres hat eine 
ganz veränderte Verfaſſung erhalten, Die «8 dem halb» 

kloͤ ſter⸗ 
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Elöfterlichen Derbande ganz entzog. In andere Klöfter 
ihres Ordens vertheilt find die Nonnen des Bitte 
richregelhaufes, die Nonnen auf der Stiege, die Ela 
rifferinnen auf Dem Anger, die Carmeliterinnen, die 
Nonnen auf dem Lilienberge, die Paulanerinnen in 
der Ay, und die Nonnen de notre Dame: zu 
Jeimphenburg. 


Noch beſtehen die engliſchen Fraͤulein und die 
Servitinnen, welchen letzteren kein anderes Kloſter ih⸗ 
res Ordens in Baiern zu Gebothe ſtand. 


Die barmherzigen Bruͤder und Schweſtern 
(Eliſabetherinnen) find wegen beſonderer Nuͤtzlich⸗ 
keit ihres Inſtituts in unmittelbaren Schutz des 
Staates genommen, der ihnen, bis auf vollſtaͤndige 
Beſtimmung eines Unterhaltungsfondes, das Sam⸗ 
meln erlaubt. 


Was von der Geiſtlichkeit ſich in der Haupt⸗ 
ftadt befindet, iſt nun alles weltgeiftlich oder fä- 
fularifirt. Don den ehemal. Ssefuiten leben nur noch 
wenige, ohne alle, Dem Staat befannte, Verbindung. 


Nachdem im J. 1803 auch das Chorherrenftift 
zu u. l. Srau aufgelöfet worden ift, fo leben nun 
deffen Glieder in Furf. PDenfion, und merden nicht 
weiter erfeßt. 


- Die höchften und einzigen Wuͤrden der hier lebens 
den Säfular : Seiftlichkeit find ein Hof- und ein Dr: 


densbifchof, der General: Schulen = und Studien 
Statiſt. I, 80. 13 
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director, die bei der Sandesdirection, dem Schul: 
und Studienrathe, den Lehrämtern des hiefigen 
Lyceums und Gymnaſiums, und überhaupt bei dem 
Erziehungsmefen angeftellten Geiftlichen, die Stadts 
pfarrer, die Pfarrprediger, die untergeordnete Geiſt, 
lichkeit der Kaplaͤne nebft ungefähr go Beneficiaten, 
und der immer fich verfleinernden Anzahl der Meſſe⸗ 
fefer. Unter die Privatifirenden werden einige Geifts 
liche des höheren Ranges, die von Penfionen und 
SPatrimonien leben, und einige Hofmeifter gezählt, 
daß alfo die Anzahl aller hier lebenden Säfulargeiftlis 
chen nicht viel über 250 hinanſteigt. 


Die barmberzigen Brüder beſtehen aus 
ungefähr zo Religioſen, worunter 3 Priefter find, 
und die Schmweftern aus 34 Nonnen. Der Ser: 
vitinnen, denen aber die fernere Aufnahme unterfagt 
ift, find über 40. Das englifche Inſtitut zählt auch 
einige über go Mitglieder. In dieſen vier Häufern 
befindet fih nun alles, was in Münden. kloͤſter⸗ 
liche Kleidung traͤgt. 


Die Eremiten ſind durch eine Bersrbening 
vom ı2. Mai 1804 in allen Eurbaierifchen Landen 
aufgehoben und ſogleich entkuttet worden. 
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Das kurfuͤrſtl. Militär 


Die Furbaierifche Armee mar noch nie in einer 
fo glänzenden, und dem dchten Militärgeifte ent 
forechenden Verfaſſung, als jeßt unter der höchften 
Aufficht, Leitung und den unmittelbaren Befehlen uns 
fers durchl. Rurfürften. Sie hat bereits überall die 
verdiente Bewunderung eingedendtet, und genießt 
die gerechtefte Achtung unter den regulirten Heeren 
von Europa. 


Unter dem zıten December 1799 iſt die Cons 
feripfion der fedigen Unterthansföhne in den ältern 
kurf. Staaten aysgefchrieben worden, nach welcher 
die Dienftfähige Mannfehaft in 2 Klaffen, von 17 
bis 36 und von 36 bis go Jahren, genau befihries 
ben wurde. Dasfelbige ift bereits auch in den neu: 
angefallenen Staaten gefchehen. 


Auf die Eintheilung der Armee in Divifionen 
und Brigaden nebft ihren Garnifonen Cim %, 1803 
vom 22. April) iſt die jüngfte vom 28. Mar; "804 
in lin. gefolgt. 


13 * 


f 
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Die Grundfarbe aller Infanterie-Regimenter, 
die leichten ausgenommen, welche grün montirt find, 


. ft blau mit verfchiedenfarbigen Klappen und fehön 


lafirten Kasfets, und jene der Cavalerie - Negis 
menter weiß, die Chevauplegers ausgenommen, tels 
che ebenfalls grün mogtirt find. Der Zufchnitt der 
Monturen ift dem befferen Geſchmacke und dem Kör- 
perbaue des Mannes von gutem Wuchſe angemefssg 
ſen; die Bewehrung den angemiefenen Verrihtuns 
gen eines jeden ‚Corps entfprechend. Der Sold 
fließt richtig, fo mie die Mannesnahrung nach den 
Kräften bemeffen ift, die man von dem Diener des 
Paterlandes verlangt. Die genau berechneten Aus 
gaben fließen aus dem meife geordneten Centralbuͤ⸗ 
reau, das fie in einer eigenen Rubrik abzufragen 
hat. Sim verfloffenen Sfahre unterm g. Sul. 1803 
find die Befoldungen der Dfficiers von der Gene 
ralität abwärts vergrößert, dann die militärifchen 
Penfionen unterm 24. desfelb. Monaths erhöhet, und 
zur gleichen Zeit ift die Verbeſſerung des Unterhalts 
des gemeinen Soldaten vom Offizier abwaͤrts Durch 
fogenannte Menage » Beiträge befchloffen worden. 


Die Mannszucht ift in eine mildere Behand⸗ 
fung umgeſchaffen, und die Stockſtrafen -bei 
dem militärifchen Unterrichte find überall abge 
fchafft, ohne der unerläßlihen Subordination und 
Unterwerfung unter die Geſetze irgend einen Ab⸗ 
bruch zu thun. Die ganze Mandvrirart und die 
Haltung der ftrategifchen und taftifchen Mechanik 


— 
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hat eine gefälligere, dem eigenen Stande und den’ 
Bedürfniffen des Kriegemannes viel anpaffendere 
Form angenommen. Das Verbrechen wird nir⸗ 
gends mehr mit dem Militärftande beftraft, und eg 
fann nur Ehre fein, unter Baierns Waffen zu 
dienen. a, 

Diefes Gemahlde gesiemt der Gäerechtigkeit. 
Es ift nicht der Weihrauch des Inlaͤnders, der um 

dieſe Züge duftet. Sehet und prüfet! 


* . pr 
* — 1 


Muͤnchen zaͤhlt unter ſeine Einwohner den 
Durchl. Chef der Armee, 
ferner die zwei Sinfpectoren der baierifchen Cas 
palerie, und der oberbaierifchen Infanterie, welche 
hier ihren Standort haben. 
Die hier in Garnifon kiegenden Negimenter find 
1) das Leibregiment. \ 
2) das Regiment Kurprins. 

3) das Cavalerie- Regiment Minucei. 

4) das Artillerie: Regiment, welches aber bereits 
eine zu dem Feld» und Garniſonsdienſte geeige 
nete Ein- und Abtheilung unter die gefammte 
Armee erhalten hat. - | 

Das in eine vorfreffliche dußere Form gebrachte 
Slnohaus ‚ deſſen Vorhof mit hohen Balu—⸗ 
ſtern von Eiſen nebft Zierathen von Bropze umge: 
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ben ift, und einen großen Raum für Kanonen, 
Bomben und Kugeln umfchließt, erringt feinen che 
mahligen Glanz mieder, und fein inneres füllt fich 
mit Anftrengung zu den Beduͤrfniſſen des Dienftes, 


Die Wachparaden werden von den beiden In— 
fanterie » Negimentern täglich mit unverbefferficher - 
Inſtrumentalmuſik begleitet, und die Corps ihrer 
fogenannten Dautboiften befriedigen in einem hohen 
Grade alle Forderungen und Wuͤnſche, Dir irgend 
an fie gemacht werden Fönnen. Man hört die Pfei- 
‚ten mieder zur Begleitung der Trommeln, und der 
Heranzug der Reihen ift gelenkiger und frifcher; 
kurz dem Zufchauer wird es fo gemüthlich, fo 
feierlich wohl, wenn er irgend eine baierifche Pha⸗ 
lanx an den Straffen vorüberziehen, oder im Freien 
mandpriren fieht. Nirgends mehr der fchmerfäls 
lige, trage Mechanism des wider Willen und Koͤr⸗ 
perlichfeit dreflirten Bauers. Der Geift des Hel⸗ 
denlebens ift dem geehrten Vaterlandsdiener einges 
haucht, und, was ihn bewegt, ift Trieb nach Pflicht 
und Ehregefühl, 
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Die Bürgerfhaft. 


Bürger merden diejenigen genannt; welche 
an den Rechten der Stadt und ihren Begünftigungen 
Theil nehmen, anfehnliche Behaufungen befiken, eines 
der hier eingesünfteten oder unter die reellen aufgenoms 
menen Gewerbe treiben, und hierzu das fogenannte 
Bürgerrecht von dem Magiftrat erhalten haben. 


Doch ift hier weniger das Vermögen, als eine 
ehrliche Mannsnahrung, der Maßftab der Einbürs 
gerung. 


Diejenigen, denen eine obrigkeitliche Bewili⸗ 
gung auf einen geringeren, perſoͤnlichen Nahrungs: 
zweig, oder ein geringeres a (Eigenthum) er: 
theilt wird, heißen bürgerliche B eifißer, 


| Maurern, Zimmerleuten, Handlangern, Tag⸗ 
loͤhnern u. d. gl. wird der Stadtſchutz (die Toleranz, 

weßhalb man e auch Toleranzer KR) ver⸗ 

liehen. 


Wegen Mangels einer Matrikel laͤßt ſich 
die Zahl der hieſigen Buͤrger, ſo wie der Beiſitzer 
und Tolerirten nicht genau beſtimmen. Man ſchaͤtzt 
erſtere indeſſen an 10⸗ bis 1700. Von den zwei 
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legteren Klaffen hat man ung nicht einmahl eine ans 
nahernde Summe anzugeben gewußt. 

Die Abgaben, welche für die Aufnahmen er 
forderlich find, enthält folgender, erft im Jahre 
1804 im Druck erfchienenee Rathsſchluß oder 
Bürgervergleich, dem eine unverbefferliche Eins 
leitung über die Mealität der bürgerlichen Gerech⸗ 
tigkeiten vorangeſchickt iſ. Dieſer Rathsſchluß 
iſt im J. 1769 uͤber die Handwerksgerechtigkeiten, 
die Verleihung der Toleranzen, die Buͤrgerrechts⸗ 
Taxen und die magiſtratiſchen Amts⸗Taxen gefaßt, 
und damit ſind verſchiedene Beſchwerden der Buͤr⸗ 
gerſchaft abgethan worden. | 

Diefer Schrift find folgende Information. 
und Inſtruction vom J. 1791 beigelegt worden, 
worin alle bürgerliche Abgaben genau zufammenges 


faßt find: 

Information, 
in welchem Maße bei der Furfürftlichen —— und 
Reſidenzſtadt Muͤnchen von den neu aufzunehmen⸗ 
den Bürgern und Bürgerinnen, auch bürgerlichen Beis 
figern, nach der uralten Obfervanz die Bürgerrechte, 

Ruͤſt- und Zunftgelder und andere Gebührniffe 
zu bezahlen gefordert werden. Ertheilt im J. 1791. 


‚Wenn ein hiefiger Bürgersfohn ald Bürger, oder. 
eine Bürgerstochter als Bürgeriun aufgenommen wird, 
fo hat eines wie dad andere zum Bürgerrecht (weil fie defs 
fen ohnehin ſchon fähig find) nichts zu bezahlen. 


Mohl aber ift ein als Buͤrger aufgenommen werden⸗ 
der Bürgersfohn zum fogenannten Ruͤſtgeld ab feinem 


% 
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habenden Vermoͤgen oder Heurathsgut 25 pro Cto. zu ents 
richten ſchuldig, und, da er eine ordentliche Gerechtigkeit 
oder Gewerb antritt, fo liegt ihm auch ob, zur Zunfts 
oder Meifterrehtsgebühr dasjenige zu erlegen, wel: 
ched in der anliegenden alphabetiſchen Inſtruction deshalb 
beſtimmt iſt. 


In jenem Fall — wenn eine fremde Mannds 
perſon zum Bürger aufgenommen wird, hat felbe nach 
ihrem Vermdgen oder Heurathögut ald ein Bürgerrecht 
5 pro Cto., und nebenbei zum Ruͤſtgeld fo, wie ein 
hiefiger Buͤrgersſohn 23 pro Cto, auch über das zum 
Zunft: oder Meifterrech t die in oballegirter Inſtru— 
ction enthaltene Gebühr, ferner das einem zeitlichen Stabts 
famerfchreiber zuftändige fogenannte Scheingeld pr. 20 fr., 
endlich für den Stadtkamer- und Steuerdiener die herlemm⸗ 
liche Gebuͤhr zu bezahlen. 


NB. Diefer zwei letzteren Gebuͤhr ift ungleich, und in 
drei Klaffen eingetheilt. Sie befommen nähmlich von den 
erftern oder betrachtlichften Bürgern miteinander ı fl. 30 kr., 
von den mittlern derfelben ı fl., und von den minder bemits 
telten — 45 fr. Eine fremde Weibsperfon, die als 
biefige Bürgerinn aufgenommen wird, muß ab ihrem Vers 
mögen oder Heurathögut 24 pro Cto, entrichten. 


Erlangt aber eine ſolche das Bürgerrecht, fonderbar 
oder einzeln, und nicht mit ihrem Fünftigen Ehemann zus 
gleih, dann hat fie auch das obgefagte Scheingeld, dann 
des GStadtfamer » und Stadtjteuerdienerd Gebühr abzu⸗ 
führen. 


Wenn etwa der Fall eintritt, daß ein neu angehender 
Bürger gar Fein Vermögen hat, fo wird die eimthuende 
Gerechtigkeit ihrem Werth nach zu Geld angefchlagen, und 
hiernach das Bürgerrecht und Nüftgeld berechnet. 
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Belangend nun den bürgerl. Beifiß, fo hat ein ſol⸗ 
ched Ehepaar, welches an Vermögen oder Heurathögut über 
‚500 fl. zufammen bringt, zur Beifigerd= Gebühr 36 fl. — 
diejenigen aber, deren Vermögen unter 500 fl. beftchet, 
haben nur 18 fl. zu bezahlen. 


Annaͤchſt trifft diefelben auch das Scheingeld pr. 20 
fr., dann ded Stadtfamer: und Steuerdieners⸗ Sao pr. — 
fl. 30 Er. zu erlegen. 


Das, was Übrigens von den aufzımehmenden Bürgern 
und Bürgerinnen, auc bürgerlichen Beiſitzern beim Stadts 
hochzeitamt einzufordern erlaubt und bewilliget iſt, ent— 
hält eine hier vorhandene, befendere Inſtruction, ae 
auch in mehrere Klaffen adgetheilt iſt. 


Megen der Toleranzer wirdb- zu wiffen noch ange— 


— fuͤgt, daß, wenn zwei ledige Perfonen die Verwilligung ers 


halten, fih ald Maurer, Zimmerleute, Tagwerker, oder 
auf ein anderes Findiged Metier zufanmen verheurathen zu 
dürfen, fo werden von ihnen gemeiniglich gefordert: 


zur Zoleranzgebühr 12 fl. 51 fr. 
Brautguldengeld ad fundum pauperum zu 
für einen zeitlichen Stadtkaͤmerer 2 — 24 ⸗ 
und fuͤr den Stadtlieutenant — 45 — 
Summe 18 fl. — 


Iſt aber von zwei zufammen heurathenden Perſonen 
eine verwitweten Standes und vorhin ſchon tolerirt, fo has 
ben fie nur zu bezahlen: 


zur halben Toleranzgebuͤhr 6 fl. 25 fr. 2 pf. 
ad fundum ‚pauperum 1 — — 
für einen zeitlichen Staͤdtkaͤmerer I- 12 — — 
und fuͤr den Stadtlieutenant — 22 — 2pf. 


Summe 10 fl. — — 
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Inſtruction, 
was ein jeder Meiſter oder Zunftgenoſſe an die Ka— 
mer der Stadt Münden zu erlegen ſchuldig ift. *) 


Gerechtigkeit. Keine Gerecht. 


| fl. kr. hl. Mich 
Apotheker — — ——— 


Bierbraͤue — a a 
Barbirer | 4— — 8— 
Buchbinder a ee ee 
Bildhauer 542 6 1125 5 
Brantweinbrenner und Sisto 651 3 Ber 6 
Krämer , 8 — — 17 84: 
Kunſtfuͤhrer 4—— 83 2 
Klingenfchmiede, 3 — — 3— — 
Kiftler =: 4342984 
Kornmeſſer — 11 25 5 1125 5 
Kirſchner 4342984 
Kupferſchmiede | ne, Tue 
Kaminkehrer * | 
Köche 3255 651 3. 
Kaͤſekaͤufler 434 2 98 4. 
Kerzengießer u Bu 
Küchelbäder me De 
Weiter diefe vermög dr Sie 4 — — 8— — 
Kornfäufler 6 St 3 135103 
Kndpfmacher ‚ 542 6 1125 5 
Auttelwaſcher Gs335 3 32 6 
Kammmacher 217 1 434 2 
Taſchner | Ä 217 1 434 2 





*) Das Alphabet ift beibehalten, wie es in ber angezogenen 
Schrift vorkommt. 
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Drechsler 


Tuchhändler oder Zuchmänniger 


Tuchfcheerer 
-Zuhmader 
Eifenfrämer 
Singerhüter 
Faͤrber 
Floßleute 
Fruchthaͤndler 
Fiſcher 
Feilenhauer 
Goldſchmiede 


Gſchlaͤchtgewandner 


Gſtadler 
Gaͤrtner 

Glaſer 

Guͤrtler | 
&fchmeidmacher - 
Goldſticker 
Huterer 
Hufſchmiede 
Holzmeſſer 


Weiter für die Maß: 1 


Handfchuhmacher 
Hafner 
Handelöleute 
Haubenfchmiede 
Loderer 


— die, fo allhier gelernt haben 2ı — — 


Leinweber 


Lederer und Lederarbeiter 


13 — — 


‚5426 
434 2 


Gerechtigkeit. Keine Gerecht. 


ft. ir he. 
651 3 
22 513 
12 — — 
25 — — 
Io — — 
6 — — 
984 
651 3 
1784 
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| Gerechtigkeit. Keine Gercht. 


fl. fe. Hl. fl. kr. hl. 





Lebzelter 1125 5 22 513 
Loffe macher 3 — — 6 — — 
Lehenroͤßler | 2 4 — 4— — 
Mefferfchmiede 526 1125 5 
Muſikanten — — — — —— 
Mahler | 542 6 ı125 5 
Mehlber | 984 1817 c 
Mebger, alten und jungen — 651.3 1342 6 
Muͤller | 6—— 12 — — 
Maurer | - 325 5 651 3 
Materialiſten | 898-—- 1784 
Nadler 217 1 43 2 
Neſtler 043429984 
Nagler 4342 984 
Obſtler | 6 — — 12 — — 
Platner und Pollire 130 — — — — 
Bordenmacher | 542 6 1125 5 
Pergamenter ä 3 — — 6 — — 
Beutler oder Saͤckler 5—-— 10 — — 
Bothen 184 184 
Baͤcker 651 3 1342 6 
Buͤchſenmacher a4 2 984 
Bürftenbinder 217 1 4% 2 
Peruͤckenmacher Ei 7 30 — 15 — — 
Priechler 5— — 10 — — 
Riemer 434 2 984 
Ringler 217 1ı 4234 2 
Schullehre 184 217 I 
Salz ſtoͤßler 5 — — 10 — — 
Saͤckle 4342 984 


Seiler 434 2 6513 
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Gerechtigkeit. Keine Gerecht. 
fl. kr. Hl. fl. kr. Hl. 





Silber = und Seidenftider 542 6 ı1ı25 2 
Silberarbeiter 14 — 383 — — 
Schloſſer 4342 984 
Schroͤpf⸗ u. EBENE 434 2 9084 
Sporer 4342984 
Schneider s——- 10 — — 
Strumpffirider und Sodenmadr 5 — — 10 — — 
Strumpfwirker 10 — — 20 — — 
Strumpfſtricker F 5— — 10 — — 
Schuhmacher 651 3 15 — — 
Sattler 4342 984 
Schleifer 3255 65r 3 
Sieber Ä Ä 217 ı 434 2 
Schäfer 4342 984 
Seifenfieber 3 — 6 — — 
Steinmetzen 7 30 — 15 — — 
Uhrmacher 434 2.984 
Meinfchenfen 1255 1342 6 
Meißircher 651 3 1255 
Magner 6 — — 12 — — 
Wannenmacher 126 3255 
Wirfelmacher 217 1 434 2 
Windenmacher 434 2 9084 
-Zimmerleute } 982535 6513 
Zinngießer 4342984 
Zeugmacher — 2 30 — 5 — — 


Unter dem Worte Gerechtigkeit find jene verſtan— 
den, welche fie durch Heurath oder Webergabe der eltern 
an fich gebracht haben. 

Keine Gerechtigfeiten aber find die, welche erſt 
durch Kauf eingethan oder neu verliehen werden muͤſſen. 
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| Gebühren, = 

welche ein jeder neuangehende Bürger vor feiner Bürs 
gers » Aufnahme vermöge Raths-Entſchlußes und refp. 
Vergleiches vom 16. März 1770 nad) den eingerheilten 
4 Klaffen bei dem Stadt - Hochjeitamte zu entrich— 
ten hat. Ze 





ıfte ate | 3te 4te 

| Zahlt dem Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 
iTitl. Amts: Bürgers] fl. kr. fl. ſtr. Ifl. kr. Ifl. kr. 
meiſter 3—21 2i—I 11-1 — 
21 Ramerfchreiber —!20 1 —i205 —|i20 | = 20 
3iStadtfamerdiener — 1301 —i30 1 — 120} —|ı5 
4) Steuerdiener —130 1 —i15] —115} —lı3 

sIBeiden Hochzeitamtö = 
Commiſſarien 5-2 | 3)—| 2|—1 130 

6 Hochzeitamts⸗Proto⸗ 
kolliſten 2|j40. | 7 — 4° — 30 
1Stadthauptmann Bu 30 30 30 
8Stadtlieutenant .!— | 21—-| 21 2 
9] Stadtobertambour — 21 | — 21] — 21] —irg 
104 Stadrhauspfleger —:61-| 61 —| 6] —! 6 
11} 3eughäusler — 61 —| 61 —| 61-1 6 
12f Beiden Profuratoren | 130 | 1 —] —1301 —| 13 
131 Rarhödiener 2— I 11 —1 —'301 —|20 
1414 Stadtfdldnern 21 1rI—] —i30 | —|20 
15] Umtsleuten u. Gericht: | 
dienern 2!—1 11-1 — 301 —]|20 





1211331144181 91484 715 


„Weiter hat auch ein jeder Bürger oder Beiſitzer, wels 
cher bei dem Hochzeitamte feine Heutath nahmhaft macht, - 
und welcher ſich immer verehelicht, laut gnädigften Ge- 
nerals vom 27ſten Derember 1775, zum Armen » Fonds 
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2 fl. zu bezahlen und. dem a ⸗ Commiſſar e ein⸗ 


zuhändigen. *) 


*) Dazu koͤmmt noch bei einem Bürger Iandesherrl. Kon 
firmationstare, 3. 49 fu. ı Hh,, und Bürger: 


Beridtstare 
von einem Vermögen unter 100 fr. — 2 fl. 17 m 
von 100 bi8 200 fl. — 3— 22 — 
von 200 bis 300 fl. — — 
von 300 und daruͤber — 6— 2 — 


Die in dem eben angeführten Verzeichniß ger 
nannten vier Klaffen der Bürger werden, wie 
folgt, befiimme, und reihen ſich alfo auch in dies 
fer Ordnung in die Größe der Zahlungen 


Apotheker. 
Buchhändler. 
Bierbräuer. 

‚ Kaffeefchenten. 


Buchdruder. 
Buchbinder. 
Brantweiner. 
Konditor. 
Kaminfeger. 


Kupferſchmiede. 


Kornmeſſer. 
Wundaͤrzte. 


Erſte Klaſſe. 


Handelsleute. 
Lebzelter. 
Tuchmanniger. 
Weingaſtgeber. 


Zweite Kaffe. 


Eifenhändler. 
Srüchtenhändler. 
Särber. 
Glockengießer. 
Gold⸗ und Silberarbeiter. 
Gefchmeidemacher, 
Mehlber. 

Muͤller. 


Priech⸗ 


| Priechler. 
Steinmetz. 
Tuchſcheerer. 


Baͤck er. 
Bildhauer. 
Bierwirth. 
Kammmacher. 
Kerzengießer. 
Kiſtler. 
Kornkaͤufler. 
Kartenmacher. 
Knoͤpfmacher. 
Drechsler. 
Fiſcher. 
Glaſer. 
Guͤrtler. 
Goldſchlager. 
Huterer. 
Hufſchmiede. 
Loderer. 
Lederer. 
Maler. 
Metzger. 


Meffer und Klingenfchmiede. 


Mufifanten. 
Maurermeifter. 
Nadler. 
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| | . Uhrmacher. 


Weindrantweinfchenf. 


"Dritte Klafſe. 


Nagelfchmied. 
Meftler. 
Obſtler. 
Paſtetenkoͤche. 


Peruͤckenmacher. 
Bordenmacher. 


Riemer. 


Sattler. 


Saͤckler. 
Seifenſieder. 
Sporer. 
Schneider. 


Schuhmacher. 


Schullehrer. 
Strumpfftrider. 
Strumpfwirker. 
Tuchmacer. 
Magner. 
Meißgerber. 


Weber. 


Zeugmacher. 
Zimmermeiſter. 
Zinngießer. 


Vierte Klaſſe. 


Unter dieſe gehdren jene Bürger, die Feine Gerechtig⸗ 
keiten, wohl aber z. B. in der Stadt Haͤuſer beſitzen. 


Statiſt. IL, Bo, 


* 
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Ein bürgerlicher Beifiger bezahlt beiden Hochzeitamts = 
Commiſſarien miteinander 45 fr., und dem Protofolliften 
ı5 fr. ' 


Saͤmmtliche Witwer, die fich wieder verehelichen, ha⸗ 
ben das Vermögen ihrer Eheweiber beim SHochzeitamt anz, 
zugeben, damit hernach dad Bürgerrecht regulirt werden 
koͤnne; zu gleicher Zeit aber haben fie die Gebühr bei dem 
Hochzeitamte nach obigen 4 Klaffen zur Hälfte zu entrichten. 


* * 
* 


Die buͤrgerliche Miliz iſt ganz im Geiſte 
der ftehenden Deere organiſirt. ) ie. verrichtet 


) In den aͤlteſten Zeiten der Stadt, bis ins fünfzehnte 
| ahrhundert, wo die Pulvererfindung eine neue Taftif 
nothwendig machte, und auch fpäter noch bis genen 
Ende des ısten Jahrhunderts, war die Stadtmiliz, 
fo wie die ganze Landmiliz, in Fähnlein gerheild; 
die Burger waren zuerft mit den ihrer Zeit gewohnlis 
chen Wehren, und nachher mit Armbruften, Hand⸗ 
büchfen, Hackenbüchfen, eifernen Kornhämmern (Streits 
Folben), Saraf, Harnifchen und Sturmbauben bewaff- 
net; die Bauern insgemein mit langen Spiefen, Lans 
zen (daher Lanzfnechte) Hellebarden ıc., und diejeni— 
gen, welche mit den Hackenbuͤchſen (den uranfänglidyen 
Schießgewehren) umzugehen verftanden, biegen Schuͤ— 
z Ken, und hatten das Recht, — a a errich⸗ 
ten und auf Schießſtaͤtten ſich zu uͤben. Der Adel und 
die Ritterſchaft ftellten den veifigen Zug zu Pferde. 
Das hatte aber alles erft Statt, wann ein wirkliches 
Aufgeboch*) gefchehen war. Außer der geharnifd)- 
ten Schaarwache mit Helleparden und langen Saͤ— 
bein beftand bier Feine eigentliche Miliz. Die neuefte 
Einridytung ift erft gegen. die Mitte des eben verfloffenen 
Sahrhunderts entfianden, | | 





*) Dergleichen einige in Weftenr. Beiträgen ©, 181 ff. 
bes V. Bds. von 1488 bis 1546 abyedrudt find, 


\ 


” 
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Wachendienſte, wenn der kurf. Soldat in den Krieg 
aussieht, oder fonft von dem Dienfte abgerufen 
wird. » In dem lebten franzöfifchen Revolutions⸗ 
Friege hat fie beinahe ein Fahr lang wichtige Diens 
fie zur inneren Sicherheit der Stade geleifter. Sie 
iſt in Reiterei, Snfanterie mit einer Compa⸗ 
gnie Grenadiers, Artilleriften, und Schuͤtzen 
getheilt. 


Die Reiterei iſt aus einer Eskadron von 
100 Mann. mit einem Rittmeiſter, Cornet und 4 
Lieutenants zufammengefeßt. Ihre Uniform befteht 
aus einem gelbfüchenen (vor wenigen Jahren noch 
fehmeren, gelbledernen) Rocke mit filbernen Borden, 
und blaufammtnen Auffchlagen, einer blauen Weſte 
von Tuch, einem blaufammtnen, mit filbernen Borden- 
befesten Gewehrgehaͤnge, langen Säbeln (ehemahls 
langen, breiten Degen), einem filberbordirten, mit 
hohen Sederbüfchen gezierten Hute, Stiefeln und einer 
blaufammtnen , filberbordirten Satteldecke. Die 
Dffisiers tragen alles doppelt mit Silber bordirt. 


Die Snfanterie beficht aus 400 Mann, 
a Compagnien Grenadierg, gegen 150 Mann, mit 
hohen Bärenmüßen, und einer fchönen Muſikbande, 
ganz nach der Weiſe der kurf. Negimenter, Ihre 
Kleidung find blaue Röcke mit ſchwarzen Auffchlä 
gen, gelbe Welten, gelbe Beinkleider, ſchwarze (ehe 
mahls weiße) Gamafchen, ſchwarze Hüte mit Fe⸗ 
derbuüfchen; ihre Bewehrung find Degen und Slinte. 


14 * 
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Die Unteroffiziers tragen zierliche Kartufchen ; 
die Dffisiers ihre Kleidungen bordirt und verbramt. 

Das bürgerliche Artilleriecorps zahlt 
100 Mann; trägt blaulicht » graue Röcke, rothe 
Welten und goldbordirte Hüte. 

Endlih ein aus gleicher Anzahl befichendes 
Schüßencorps, das erft in ſpaͤteren Zeiten zus 
ſammengeſetzt worden ıft, ift grün mit Gold gefleis 
det, und geftaltee eine ſchoͤne Phalanx, die mit ihr 
rer eigenen Mufifbande einen überaus gefälligen Ars 
blick gewahrt. Sie zieht zu den öffentlichen Scheis 
benfchiegen feierfich auf die gemeine Stadtſchießſtaͤtte 
aus, und thut auch außerdem Dienfte mit der übris 
gen Stadtmiliz. 


Bürgerlihe Trabanten erfcheirien bei den 
ſtaͤdtiſchen Seierlichkeiten, und einige aus den tole 
rirten Einwohnern erfcheinen bei gewilfen Verrich— 
tungen mit alter Ruͤſtung und Helleparden. Aug 
ihnen beftand einft ein ordentliches Corps Schaar s 
oder Nachtwächter, bis das Eurfürftl. Militär den 
Dienft der Konden und Patroullen übernahm. 

Die Dürgerfchaft har ein eigenes Zeughaus, 
worin ihre ehren und Waffen aufbewahrt find, 
und wo fie fih im Manspriren übt, 


* x 
* 


Die bürgerlichen Gewerbe find, wie überall, 
in Zünfte oder Innungen «getheilt, deren durch 
anfängliche Aufmunterungen»erworbene, Durch Nach⸗ 
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fiht der Staatsverwaltungen in Verjährung gekom⸗ 
mene, endlich durch eingefchlichene Mißbraͤuche und 
tiderrechtliche Umgriffe erweiterte Begünftigungen, 
die man allmahlih in Zunftrechte (Zunftar— 
tikel) überfehte, von Zeit zu Zeit. befchränft tyurden, 
und nach dem Geiſte des Zeitalters immer noch be 
fchränft werden muͤſſen. Man nennt die von dem 
Magiſtrat, nach vorhergegangener Prüfung perföns 


licher Geſchicklichkeit, ertheilte Sreiheit, irgend ein 


Gewerb, ein Handwerk, oder eine Kunſt auszus 
üben, eine Gerechtigkeit. Es iſt dafür geforgt, 
daß dieſer Gerechtigkeiten nicht mehr ertheilt mers 
den, als die Bevoͤlkerung bedarf, und durch die 
Befriedigung dee Volksbedürfniffe Nahrung finden 
koͤnnen. | | 


Unter dem ı7. Nov. 1803 haben Se. Furf. 
Durchleucht verordnet, daß die Abtretung eines 
Gewerbes an einen. anderen niemahls ohne Bewilli⸗ 
gung der Dbrigfeit Statt finden Eönne; daß der 
Magiftrat fich hierin mit der Polizeibehörde beneh: 
men, und voraus prüfen foll, ob der angehende 
. Gemwerbsmann die erforderlichen Eigenfchaften und 
Mittel befiße, und ob der Abtretende feine Fünf 
tige Nahrung ausweiſen Fönne. Nach erfolgter un: 
entgeldlicher Beroilligung der Polizeidirection ift bei 
dem Stadtmagiftrate oder GStadtgerichte, nach De: 
fchaffenheit der Umfkinde, die Bürgeraufnahme nach 
zuſuchen. Die Bersilligung neuer Gewerbe hat 
die Sandesdirection zu verfügen. Kein Gewerb 
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kann verfchrieben, verpfandet, dem Gewerbsantreter 
zur Hinausbezahlung an die Geſchwiſter angerech⸗ 
net, in die Gantmaſſe geworfen, oder wie immer 
Öffentlich verfteigert werden. v 


Die Zünf fe wählen unter fi) — zwei 
Kuͤhrer, welche mit Beiziehung eines buͤrgerlichen 
Commiſſaͤrs Lehrbriefe ausfertigen und Berathſchla⸗ 
gungen uͤber das Beſte ihrer Zunft anſagen koͤnnen. 
Die Altgefellen einer Zunft haben ſich nach und 
nach ein Recht über ihre Mitgefellen angemaßt: 
erden aber vielfältig Darüber zur Mede gezogen, 
und unterliegen beträchtlichen Einfchränfungen, fo 
‚ wie überhaupt das ganze Zunftweſ en einer 
radifalen Reform bedarf, 


Einige Gewerbe werden, als perfünfiche Ges 
rechtigfeiten, von dem Hofe und unter deſſen Schuße 
verliehen. Man nennt ihre Inhaber Hofſchutz⸗ 
befreite Cin früheren Zeiten Fommen fie unter der 
Benennung Hoffchüsler vor), und fie haben nicht 
nöthig, Bürger zu fein; unterhegen auch den buͤr⸗ 
gerlichen Abgaben nicht. 


Wir haben Verzeichniſſe der hieſigen Gewerbe aus 
früheren und fpäteren Zeiten der Hauptftadt vor uns liegen. 
Das neuefte Verzeichnig von 1803 iſt folgendes: 
Biürgerlihe Gewerbe. 


Anftreicher 2  Baierweinfchenfen Er 


Apotheker 3 Barometermacher I 
Bäder 37 Beinringler 
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Bierbraͤuer 52 
Bilderdruder 3 
Bilderhändler- | 2 
Bildhauer 6 
Bordenmacher 14 
Bothen 2 
Brillenmacher 1 
Branntweinbrenner 19 
Buchbinder 14 
Buchdrucker 3 
Buchhaͤndler 3 
Buͤchſenmacher 3 
vBuͤchſenſchaͤfter 2 
Buͤrſtenbinder 3 
Chokolademacher 2 
Drechsler 7 
Eiſenhaͤndler 18 
Eſſigſieder 9 
Faͤrber 4 
Feilenhauer 3 
Fiſcher 8 
Sloßmeifter 10 
Formſchneider 2 
Frankfurter Schwärz: und 

Tufchfabrifant I 
Srüchtenhändler 8 
Gärtner 42 
Salanteriearbeiter 1 
Garnſieder 


Gaſtgeber oder Weinſchen⸗ 
ken 24 
Geigenmacher 1 


Geiſtl. Waarengießer I 


Geiftl. Waarenfrämer .  L 


Germfieder Be 


Gefchmeidmacher 
Geſtadlmacher (Schachtel: 


maiher) 3 
Gewuͤrzmuͤller — 
Gipsmuͤller 1 
Glaſerer 10 
Slocdengieße 2 
‚Goldarbeiter - 13 


Gold z und Gilberdraht: 


Fabrikant I 
Goldſchlaͤger 1 
Guͤrtler 5 
Haarbeutelmacher 1 
Haͤubelmacher 9 
Hafner — 9 
Hammerſchmied X 
KHandelöleute 91 
Holzmeſſer 18 
Huftchmiede 8 
Hutmacher | 9 
Käfehändler I 
Käfekäufler 14 
Kaffeefchenfen- 6 
Kalkhrenner 1 
Kaminfeger 3 
Kammmacher 3 
Kartenmacher 2 
Kerzengießer 2 
Kirſchner 9 
Kiſtler oder Schreiner 29 
Klingenſchmiede 4 
Knoͤpfemacher 10 
Koͤche 16 
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Kompofitionsarbeiter x 
Korbmacher 

Kornfäufler 18 
Kornmeſſer 10 
Krauzbinder 2 
Krauthändler 9 
Kuchenbäder 10 
Kuuſthaͤndler * 1 
Kupferſchmiede 6 
Kupferſtecher 1 
Kupferſtichhaͤndler 1 
Lebzelter 6 
Lederer 10 
Lehnkutſcher 19 
Leinweber 74 
Leiſtenſchneider 4 
Loderer — 17 
Löffelmacher I 
Mahler 21 
Maurermeiſter 6 
Mechaniker | 2 
Mehlber 24 
Meſſerſchmiede Zu. 
Mehger Jungs, 30 
— — lt: 18 
— — Rinds 13 
Muͤller 13 
Muſikanten 42 
Muſikalienverleger 1 
Nadler 4 
Nagelſchmiede 4 
Neſtler 5 
Obſtler 10 


Orgel: und Claviermacher 3 


Ornathaͤndler 1 
Papierer 1 
Parapluͤmacher 3 
Paſtetenkoch I 
Pechler 1 
Pergamentmacher 1 
Peruͤckenmacher 14 
Petſchierſtecher 2 
Pfeifenmacher I 
Pferdeverlöhner | 1 
Pinſelmacher — : 
Priechler (Kraͤmer mit Lein⸗ 
wand, Garn ꝛc. 11 
Riemerer | 7 
Roſogliobrenner 2 
Saͤckler 7 
Salzſtoͤßler 17 
Sattler 5 
Schaͤfler (Faßbinder) 21 
Schleifer 4 
Schloſſer | 17 
Shnalenmder 3 
Schhnapperlmacher 2 
Schneider (auch Leinhböler 
einft genannt) 99 
Schoͤnfaͤrber 1 
Schuhmacher 60 
Schwammhaͤndler 3 
Seidenſtrumpfwirker I 
Seidenweber I 
Seidenzeugmadher . x 
Seifenfieber 12 
Seiler yo 
Siebmacher 3 
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Eilberarbeiter 

©ilberpolirer 

Spängler 

Spaliermadher 

Spanner 

Spiegelmacher 

Sporer 

Staͤrkmacher 

Stahlarbeiter 

Steinmetzen 

Steinſchneider 

Sticker 

Stockmacher 

Strohhutmacher 

Strumpfſtricker 

Strumpfwirker 

Tapezirer 

Taſchner 

Trockenlader (Laſttraͤger, 
Waarenpacker) F— 

Tuchmacher 14 


Privilegirte Gewerbe 
Anſtreicher 


Artoffel⸗ oder Truͤffelzaͤger 1 
Baͤcker 1 
Barbierer 2 
Balſamhaͤndler 1 
Bildhauer 3 
Bilderdrucker 2 
Bierwirthe 164 


Bombaſin-Kattun-Zitz⸗ 
Epißen: u. Pergament: 
Sabrikant Ä I 


RONHUHHLDHDBRHO BO MA 


Zuchmanniger (Tuchhdlr.) 17 


Zuchfcheerer 4 
Uhrgehäusmaher 3 
Uhrmacher Io 
MWaderlmacher I 
Wagner . 7 
Waldhornmacher I 
Walker 


Weinbranntweinfchenfen he | 
Meinemerer (Ablader : der 
Weinfaͤſſer, Faßzieher) zo 
MWeißgerber | 8 
Wildprethändler 5 
Windenmacher 1 
Wundaͤrzte oder Bader 
Zahnarzt x 
Zeugmacher 4 
Zimmermeiſter 4 
Zinngießer 5 
0 
3 


Zuckerbaͤcker 1 


Zwiebelhaͤndler 


(oder unter dem Hofſchuthe). 


Bordenwirker x 
Bord: d'Eſpagnemacher 1 
Brillanteur a 
Bücherverleger und ver ⸗ 
pflichtete Buͤcherſchaͤtzer 2 
Buchdrucker 2 
Buchhaͤndler 1 
Chokolademacher 2 
Compoſitions⸗Knopfmacher 1 
Compoſitions⸗Schnallen⸗ 
macher 1. 
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Edelgeſteinhaͤndler 1 
Federkielhaͤndler 1 
Friſeurs 8 
Gaͤrtner 1 
Galanterie = Arbeiter I 
Salanteriehändler 3 
Galanteriekiſtler —J 
Glanzirer bei der kurfuͤrſtl. 
Persfabrik 
Goldarbeiter 
Golddrahtfabrikant 
Graͤtl- und Leder-Aus⸗ 
ſchneider 
Guͤrtler 
Haarpudermacher 
Hopfenhaͤndler 
Hofhammerſchmied 
Hofmahler 
Hoforgelmacher 
Hofſticker 
Hofvergolder 
Juwelier | 
Kaffeeſchenken 15 
Kattun = Englifch = und 
Brüßler » Leberfabrifant 1 
Kartenfabrikant 
Käfehandler 
Klaviermacher 
Korbmacher 
Krämer - Be 
Krebs = und Schneden- 
händler 
Kupferhändfer 
Nupferftecher 


Men 


rer 
|. Be = ee Base H 4 


“AA Fe 
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Kunfthändler 
Lakirer 
Lakmacher 
Lederfabrikanten 


Lederhandſchuh⸗ Fabrikant 


Leder: und Weißgerber 
Leonifch = Bordenfabrifant 
Maurer 

Metzger 
Mignaturmahler 
Milchmann 

Muſikant 
Offizier⸗Kuppellakirer 
Ornathaͤndler 
Pantoffelmacher 
Papierfabrikant 
Paſtetenbaͤcker 
Pechler 
Petſchaftſtecher 
Potaſchenſieder 
Regenſchirmmacher 
Saitenhaͤndler 
Sattler 

Schaͤfler 

Schloſſer 
Schneider 
Schreibmaterialienhaͤudler 
Schreiner 

Schuhflicker 
Schuhmacher 
Seidenfabrikanten 
Seidenwaͤſcher 
Seſſeltraͤger 
Steindrucker 


p — —— —— ——⏑ 5 — * 
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Tabakfabrikant ı Tuchmacher X 
Tabakhaͤndler 1 Uhrmacher 6 
Tabakpfeifenmacher x Wachsbleichinhaber x 
Taͤndler 10 Wagenhaͤndler x 
Taglöhner 4 Weißwaͤſchehaͤndlerinn X 
Zapezirer . 2 Zimmergefell I 
Tafchner ı Zimmerleute 6 
Träteurs 4 


Es iſt fehr merkwürdig, in Hinficht auf Ab = oder 
Aufnahme der bürgerlichen Gewerbe, ihre Anzahl mit jes 
ner aus früheren Zeiten zu vergleichen. Hr. von Sutner, 
hiefiger Stadtrath, hat einer feiner akademifchen Reden: 
„Münden während des Zojährigen Krieges“ 
welche im jahre 1796 bei of. Lindauer gedruct erfchies 
nen ift, eine „Ueberfiht des Gewerbzuftandes 
in Münden von den Kahren 1618, 3633 und 
1649, wie er in den fädtifhen Steuerbüdhern. 
diefer Jahrgänge vorkommt“ angehängt, welche in 
dem Jahrgange ber kurf. Regirungsblätter 1803 unter fols 
gende Vergleichung mit den Gewerben. des J. 1802, alſo 
in einem Zeitraume von 184 Jahren,. gebracht ift. 








Gewerbe. |1618| 1633| 1649| 1802 
Apotheker al al 445 
Bader . . . 16 | 142 | ıı | ar 
Bäder . wei o|67!65 | 57 
Bändelmacher A ; ’ — — | Il— 
PBarbierer . . . 916! 3 | — 
Bierbräuer RN 0 6/68 !6 | 52 
Bildhaner . a 6| 3 tr ste 
Blätterfeßer . — 21 31.718 
Bordenmacher i . . 18 | 13| 71174 
Brannteweiner . . 14 |ı6| 14 |1n9 
Brannteweinfchenfen F 1 11—— 
Brieflmaler x 4 2 II — 
" Buchbinder 1 oo! 818114 





J 
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Buchdrucker 
Buchfuͤhrer 
Buͤchſenmacher 
Buͤchſenſchaͤfter 
Buͤrſtenbinder 
Baierweinſchenken 
Beinringler ö 
Chofolademaher . 
Decfenmacher ; 
Deſtillateurs 
Drechsler . 
Eifenfaftoren ; 
Eifenhändler ; 
Faͤrber j 
Sarbmacher 5 
Farbreiber ? 
Seilenhauer “ 
Ringerhutmaher . 
Fiſcher 
Floßmaͤnner 
Fuͤrdrahtmacher  . 
h 


1.2 


. » 2 Dr 


Beier ee te 


— 
24 
EN en | DW. DB 


B | 


“HAB. BD WU 


— —— 
DD QAD HM u Mt 


— — 


Fürneifer 
Früchtenhändfer 
Gabelmacher 
Gaftgeber und Wirthe 
Gipsinacher 

Glaſerer 
Glockengießer 
Goldſchlager 
Goldſchmiede 
Goldſpinner 
Geſchlachtgewandtner 
Geſchmeidhaͤndler 
Geſchmeidmacher . 
Geſtadlmacher (Schachtelmache 
Gradltrager 
Guͤrtler 
Gaͤrtner 
Germſieder 
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Geigenmacher 
Hafner 
Haftelbieger 
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Gewerbe, !1618] 1633 1649| 1802 


Hammerjchmiede . . . 31 2 
"Handihuhmacher. . . . 24 | 13 
Hoſenſtricker 11 6 
Hutmacher . . a 23° 13 
Handels leute so | 61 
Illuminiſten 
Snftrumenten= oder Geigenmacher 
Juwelier 
Kaminkehrer A 
Kammmacher 
Kartenmacher 
Kaͤſekaͤufler 
Kaͤſehaͤndler 
Kaͤufl 
Kettelmacher 
Kirſchner 
Kiſtler 
Klingenſchmiede  . 
Knopfmacher 

Koͤche 
Kornkaͤufler — 
Krämer, vide Handelsleute 
Kraͤnzelbinder 
Kriftallfchneider 
Kuͤchelbaͤcker 
Kupferhammer 
Kupferſchmiede 
Kupferſtecher 
Kunſtfuͤhrer 
Lautenmacher 
Kaffeeſchenken 
Kerzengießer 
Korbmacher 
Kalkbrenner 
Lebzelter 
Lederer 
Lederſchneider 
Lein⸗ und Zeugweber 
Leiſtſchneider 
Loderer*) 
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*) Loderermeifter waren vor 1626 nur 40, in biefem 
Jahre 114, umd fo verhäftnißmäßig in allen übrigen Provinz 
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Gewerbe 1618| 1633| 1649| 1802 
Löffelmacher wur + 21 21 
Lehenroͤßler — — — 4 
Maler und Berger . 29 | 28 | ız | 2er 
Maurermeifter ü . R — — 1 — 6 
Mehlber a4at | 27 | 24 1 24 
Meilerfchmiede " ‘ ® 13 | 12 9 5 
Meſſingarbeiter 34 — — ho 
Muͤller + » I5 I4 13 13 
Mufitanten “ .r,% — | |- [1342 
Nadler A Zur 20 
Nagelſchmiede lt sl 3 194 
Neſtler 66 ——— 
Oblatmacher J 1 — Er 
Obſtler — 13 | 6619| 
Orgelmacher —— ee 9 
Paretmacher 74 5 — 
Paſtetenkoͤche er ıla | — | 1 
Petſchierſtecher 243— 2 
Plattner — 3l:3| ı1)— 
Driechler . . A 3 3 6| »ı 
Pulvermacher . . . 1 ıl| ıl— 
Pirmenter . . . 2 2 I I 

Peruͤckenmacher — —— 174 
Radelmacher . * e 2 I 1 — 
Riemer wi ur 81 Beh 
Ringmacher wer . . el 21 I — 
Rubinfteinfchneider — 11 — — — 
Seiler ⸗ 1111 1010 
Salzſtoͤßler —34 16 | 18 sı | a7 
Sammetfärber F a . ıl—- Il — 1. 
Sammetmacher und Weber . 8 lt 





orten mehr, (Im % 1625 waren für inländifhe Loden 
aus Italien und Tyrol gegen 150,000 fl, bar ind Land ge 
bracht worden, ) 

Die Gefhlahtgewandtner müßten ihren Orb: 
nungen zu Folge bloß einſchuͤrige Wolle gebrauchen, um 
gutes Tuch zu verfertigen. 

Den Webern war nur der Diradeny erlaubt. 


— 
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Gewerbe. 16183633] 1649| 1802 


Saitenmacher 
Sattler 
Schaͤfler 
Scherlſchleifer 
Schleierweber 
I 
Schloſſer 
Schmiede 
Schneider 
Schuhmacher 
Schulhalter 
Schwertfeger ER 
Seidenhändler oder Seidenater 
Seidenſticker 
Seſſelmacher 
Sieber 
Saͤckler 


5| 5—4 
29 | 26 | 20 
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Spängler 

Sporer | 
Sprachmeiſter 
Steinbrecher 
Steinhauer 
Steinmetzen A 
Stödelfhneider 
Struͤmpfſtricker 
Struͤmpfwirker 
Schnapperlmacher 
Seifenfieder R 
Silberarbeiter ö 
Staͤrkmacher 
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Stockmacher 
Taͤndler 
Tapezirer 
Taſchner 
Teppichmacher 
Tuchſcheerer 
Tuchmacher R ; 
Zuhmannigert) vos 4 
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) Tuhmanniger und Gewandfhneiber Waren bie 
Kaufleute; welche. mit: dem Tuchfhnitte ein Gewerb trieben: 
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Gewerbe. 1618 1633| 1649| 1802 


Uhrenmacher 
Kleinuhrmacher 2—*8 —* 
Wagner 
Wannenmacher 
Weißgerber 
Windenmacher 
Uhrgehaͤusmacher . 
Weinbrannteweinfchenfen 
Waldhornmacher 
Wildprethaͤndler 
Zeugmacher 
Zinngießer — 
Zirkelſchmiede 


Ian) 
D 
u 
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Zuckerbaͤcker 
Zimmermeiſtet 


ara 
— 
J 


Ialsetll Ind 
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Anz diefer DVergleichung ift fichtbar, daß die buͤr— 
gerlichen Gewerbe, welche 1618 auf eine Anzahl von 
1771 fich beliefen, im J. 1802 der jegt weit menfchenrei= 
cheren Hauptftadt nur die Zahl von 1397 erreichten, alfo 
um 374 abgenommen haben. Die Gewerbe der Barbierer, 
Bändelmacher, Vlätterfeger, Brannteweinfchenfen, Briefs 
mahler, Ded’enmacher, Deftillateurd, Eifenfactoren, Farb⸗ 
macher, Sarbreiber, Fingerhutmacher, Fürdrahtmacher, Fürns 
eiſer, Gabelmacher, Goldfpinner, Grädltrager, Haftelbie- 
ger, Hammerfchmiede, Handſchuhmacher, Hofenftrider, Il⸗ 
Iuminiften, Juwelier, Kaͤufl, Kettelmacher, Kränzelbinder, 
Kriſtallſchneider, ———— ie Kunſt⸗ 


dieſer waren vor mehr als dreihundert — uͤber 900 in 
Baiern und der oberen Pfalz. Der Tuchhefter hatte 
alle Tuͤcher, welche in die Halle gebracht wurden, zu bes 
wahren, zu heften und zu verkaufen; wogegen er von jeden 
Stüde 6 Er. Hefterlohn vom Verkäufer und Käufer zugleich 

zu empfangen hatte. Doc) durfte. er fein auslaͤndiſches Tuch 
verkaufen, ſo lange inländiihes vorhanden war. 
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führer, Rautenmacher, Lederfchneider , Leiſtſchneider, Loͤffel— 
macher, Meffingarbeiter, Oblatmacher, Paretmacher, Platts 
ner, Pulvermacher, Radelmacher, Ringmacher, Rubinſtein⸗ 
ſchneider, Sammetfaͤrber, Sammetmacher, Saitenmacher, 
Scheerlſchleifer, Schleierweber, Schulhalter, Schwertfeger, 
Seidenhaͤndler, Seidenfticder, Seſſelmacher, Steinbrecher, 
Steinhauer, Stödelfchneider, Teppichmacher, Wannenma⸗ 
cher, Zirkelfchmiede waren ganz eingegangen; oder hatten 
andere Benennungen und andere Beichäftigungen angenoms 
men. Nun traten im J. 1802 auf — die Baierweinfchenfen, 
Srüchtenhändler, Gärtner, Germfieder, Geigenmacher, Kaͤ⸗— 
fehändler, Kaffeeſchenken, Kerzengießer, Korbmacher, Kalk— 
brenner, Maurermeiſter, Muſikanten, Peruͤckenmacher, 
Strumpfwirker, Schnapperlmacher, Seifenſieder, Silbers 
arbeiter, Staͤtkmacher, Stockmacher, Tapezirer, Uhrges 
haͤusmacher, Weinbrannteweinſchenken, Waldhornmacher, 
Wildprethaͤndler und Zimmermeiſter. 


Sm J. 1781 wurde eine ausfuͤhrliche Conſcription 
des hier wohnenden Perſonals vorgenommen. Ignaz 
Piechl war als Actuar aufgeſtellt. Die Zahl aller in 
Baiern lebenden Menſchen, die obere Pfalz und das Rent— 
amt Landshut ausgenommen, war im Nentamte München 
auf 354,731, im R. Straubing auf 260,049 und im R. 
Burghaufen auf 200.415, in allem auf 815,195 Menſchen 
berechnet. Gedachter Actuar verfaßte- folgenden Conferips 
tions = Anözug über das bier wohnende Verfonal, das „eis 
nige ſehr auffallende Ungıben enthält, und aljv allerdings 
würdig ift, hier aufgenommen zu werden. 


Kirchen 85, naͤhmlich ı Stifts- und 3 Pfarrkirchen, 21 
Filialen, 44 fonfeerirte Kapellen, und 16 Klofterfirchen. 


Geiſtliche. Meltpriefter find vorhanden 361, worunfer 
184 Meſſenfiſcher. 


Statiſt II, Bd. 15 


4 


226 Bon den Einwohn. der Hauptft. München, _ 


Klofterperfonal. In den 9 Mannsklöftern leben 284. 


Religiofen, und in den zo Frauenkloͤſtern 393 Nonnen. 
Studenten 549. 
Milde Stiftungen. Häufer ıg, worin inclufive der 
236 Waifenfinder verpflegt werden — 891 Arme. 
Kurfürftl. Hofftaat. Unter den Oberft » Hofmeifterö- 
Stab_gehören 1103 Perfonen. 
Zum DOberft » Kämerers » Stabe 234. 
— Dberft : Hofmarfchalls » Stabe 692. | 
— Oberſt-⸗Stallmeiſters⸗Stabe incl. der Penft oniften 1107. 
Imgleichen zum Oberft » Fägermeifteramte 514 Perfonen. 
Gefandte, auswärtige, und Minifter ſammt den’ Ihri⸗ 
gen 85. u 
Häufer im Burgfrieden. In der Stadt felbft ig 
vorhanden 1488. 
Auf dem Lehel 188. 
Kärf. zu Nimphenburg, Schleißheim und Zicienrie 24 
Alfo zufammen 1700. 
Einwo hier 37,840, naͤhmlich männl. Erwachſene 14,706. 
Kinder unter 15 Jahren 3598. 
Meibl. Erwachfene 16,758, Kinder 3679. 
Soldaten. Unter eben diefer Zahl von erfteren befinden 
ſich vom Fahnenjunfer abwärts 2912 Mann. 
Landſchaft. Das Kandfchaft = Perfonal befteht in 99 
. Köpfen. | 
Adel. Adelige VPerfonen und andere Characterifirte 431. 
Bürger, Beifiger und Einwohner 2288 Köpfe. 


Bürgerliche Zünfte und Mannönahrungen: 


5 Apotheker. 
4 Xerzte. 
14 Bader, halten 59 Gefellen, 
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8 Barbirer oder Chirurgen, halten 7 Gefellen und 
Jungen. 

54 Bäder, wovon aber 2 vacant ſtehen, halten 139 
Knechte und Jungen. 

52 Bierbräuer (wovon 2 vatant ſtehen), halten 62 
Bräufnechte und Ferner, - 

5 Bierführer. 

142 Bierzäpfler. 

7 Bilderhändler. 

8 Bildhauer. 

ı Blätterfeßer für die Weber. 

2» Blumenmacher. 

14 Bordenmacher. 

5 Bothen. 

19 Branntweiner. 

9 Briechler, worunter eine Briechelei nicht — — 

3 Brunnenmeiſter. 

6 Brunnenknechte. 

14 Buchbinder. 

3 Buchdrucker, halten 4 Sefeten a 

3 Buchhändler.  ; 

46 Taͤndler. 

7 Drechsler, wovon ı vacant iſt. 

18 Eiſenhaͤndler. 

24 Eſſigſieder und Krautmaͤnner. 

2 Schoͤnfaͤrber. 

3 Schwarzfaͤrber. 

3 Feilenhauer. 

6 Fiſcher. 

8 Floßmeiſter und 4 Knechte. | 

20 Früchtenhändler, wovon 2 vacant. 

4 Salanteriehändler. 

58 Gärtner und 22 Geſellen. 

6 Geflügelhändler. 

15 * 
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1 Uhrgehausmacher. 
2 Geigenmacher. | 
2Germſieder. vi 
z Gipsmehlber. PR 
4 Gürtler. | 
10 Glaſer. = ale 
2 Slodengießer. ! 
14 Soldarbeiter. 
2 Goldfchläger. 
16 Goldfchmiede, worunter einer vacirt. 
3 Geſchmeidemacher. 
9 Hafner. 
1 Haarpudermacher. 
15 Hebammen und 2 Beifigerinnen. 
3 Hindingerinnen. | 
54 Holzhader. 
16 Holzmefler. 
8 Hutmacher, wovon 2 vacant find. 
38 Kaffeefieder. | | \ 
3 Kammmacher. — u: 
3 Kartenmacher und 16 Gefellen. 
14 Käfekäufler. 
75 Kaufleute und Krämer, worunter 17 unbefeßt fi find, 
halten 66 Bediente und 24 Lehrjungen. 
11 Kerzenzieher. 
10 Kuͤchelbaͤcker. 
8 Knoͤpfmacher. 
15 Gahrkoͤche. 
2 Korbmacher. 
10. Kornmeffer. 
16 Kornfäufler. 
3 Kränzelbinder. 
ı Kupferhammermeifter. 
4 Kupferftecher. 
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9 Kirichner. 

7 Ralirer. 

6 Rebzelter. 

18 Lehenrößler, wovon 2 vaciren, halten ei Auechte. 

8 Lederer, hiervon vaciren 2; 

2 Reinwanddruder. 

9 Land- und Holzhuͤter. 

9 Loderer, wovon aber 8 abgehen. 

64 Mahler. 

4 Maurermeifter, halten 133 Gefellen. _ 

25 Mehlber. 

24 Meßner. 

65 Mesger, halten gg Knechte und Lerner. 

61 Milhmänner. 

12 Mahlmüller. 

3 Sägemüller, | 2 j 

107 Mufikanten. | 

16 Nacht- und Feuerwächter. 

4 Nadler „ wovon einer abgeht. 

5 Neſtler. 

2 Dblatbäder. 

zo Obſtler, wovon ı mangelt. 

ı Drgelmadher. 

1 Papierer und 7 Gefellen. 

4 Parapluͤmacher. 

ı Brillen = und Barometermacher. 

ı Pergamenter. 

17 Perüdenmacher, halten 52 Geſellen und Zunge 
2 Petſchierſtecher. Ri 

1 Pflaftermeifter und 18 Gefellen. 

4: Büchfenmadher. | 

ı Büchfenfchafter. 

2 Pechler. 

3 Bürftenbinder, 


230 Bon den Einwohn. der Hauptft. München, 


3 Rauchfangfehrer. 

6 Riemer, wovon einer abgeht. 
3 Ringler. \ 

- 6 Sädler. 

17 Salzftößler, wovon einer wangelt, 
5 Sattler. 
4 Schachtelmacher, 
ar Schäfler. — 
3 Schleifen 
18 Schloffer, wovon einer abgeht. 
5 Schnallenmadher. 
6 Chokolademacher. ’ 
5 Stödels und Leiftfchneider. 

208 Schneider, halten 218 Gefellen und Zungen. 

31 Schreiner, welche 72 Geſellen und Lehrjungen halten. 
68 Schuhmacher, halten 250 Geſellen und Lehrbuben. 
15 Schullehrer. 
2 Hammerſchmiede. 
8 Hufſchmiede. 
6 Kupferſchmiede. 
4 Meſſerſchmiede. 
3 Nagelſchmiede. 
11 Schrannenknechte. 
ı Schriftgießer. 
8 Seifenſieder. 

. Seſſeltraͤger. 
s Siebmacher. 
4 Spängler. 

2 Spiegelmacher. 
2 Sporer. 

15 Sprachmeiſter. 
3 Steinmetzen. 
2 Steinſchneider. 
7 Sticker. 
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2 Stärdmacher. s 
6 Strumpfftrider, 

6 Strumpfwirker. 

3 Zanzmeifter. 

2 Tapezirer. | 

5 Tafchner. | | N 
19 Thorwärter. | 

4 Xodtengraber. | 

3 Drahtzieher. Ä 

5 Zuchmacher. | 

13 Zuchmanniger, wovon 3 unbefest find, 

3 Zuchfcheerer, wovon einer mangelt. 

9 Uhrmacher. 

4 Wachspoſſirer. 

7 Wagner, wovon einer —— 

ı Waldhornmacher. 

2 Walter. 

66 Leinmweber, wovon 17 nicht beſetzt find, haben 92 

Gefellen und Lehrjungen. 

5 Weberknappen. 

10 Meinemerer. 

20 Meinwirthe. 

6 Weißgerber. 

4 Wildprethändler. 

4 Zeugmadher. - | 
4 Zimmermeifter, halten 146 Gefellen. 
5 Zinngießer. 
11 Zuckerbaͤcker. 

NB. Neben dieſen Berechtigten ſind noch 363 Pfuſcher, 
worunter 70 Schuſter und 93 Schneider, dann 10 
Bader und 41 Friſeurs begriffen. 


Weiter befinden ſich allhier: 
267 Schreiber, Sekretaͤre und Haus-Officianten. 


a 
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104 Gouvernanten und Kamerjungfern. 
64 Inſtructores und Präceptores. 
126 von eigenen Mitteln lebende Privatperfonem, 
109 Haubenmacherinnen, 
338, Penfioniften. 
755 Laquais, Kutfcher, Paufer ıc., morunter 14 Les 
henlaquais, und 222 verheurather find, 
217 Koftfinder. 
116 Austraͤgler. 
1359 Tagwerker. 
x68 dienfitfuchende Menfchen, 
7275 Bettler, 
46 Mißige und Verdächtige, - 
2ı Juden. | 
In allem find bürgerliche Manndnahrungen und Gerechtig⸗ 
feiten vorhanden 1127, wornnter aber de facto 7ı uns 
befegt und extra 367 unter dem Hoffchuße ſtehen. 
Don Handwerkern find 863 N 1739 Gefellen und 
470 Lehrjungen. 
Ehehalten, maͤnnliche 506, weibliche 4256. 
Nerheurathete männlichen Standes 3490 und weibl. 740% 
Männliche ledigen Standes 3490 und weibl. 1949. 
Kinder, eheliche 12,329, uneheliche 12T. 


Nach diefem Verzeichniß dringt fich vorzüglich die feit 
23 Kahren beträchtlich geitiegene Menge der Gefellen 
‚ anferer Bemerkung auf. Beinahe alle Gewerbe bedürfen 
derjeiben mehr. Beſonders ift Dad dienende Perfonal der 
Maurer und Zimmerleute beinahe über die, Hälfte anges 
wachfen. Nachdem feit dem Antritte der gegenwärtigen Megis 
rung, beſonders nach dem Abzuge der franzdfifchen Armee, 
eine außerordentliche Bauluſt alle Stände ergriffen hatte, 
fühlte man dennoch Mangel an beiden, Eine Verordnung 
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der General= Landeödirection vom 7. Dee. ıgor follte dem⸗ 
felben. abzuhelferr ſuchen. Sie lautete, wie folgt: 


„Die Handwerfe der Zimmerleute und Maurer leiden 
feit einigen Jahren eine merfbare Abnahme an Fehrjungen 
und Gefellen, wodurd dad Taglohn derfelben übermäßig 
geiteigert und die Beförderung der Baulichfeiten zum Nach⸗ 
theile der Eultur und Induſtrie zurücbleibt. Um diefes 
Gebrechen zu heben, wird hiermit proviforifch verordnet: 
daß die Lehrjahre diefer beiden Handwerke auf zwei abges 
mindert, folglich die Lehrlinge nad) zwei Lehrjahren, in fos 
ferne fie der Meifter fähig findet, freigefprochen und Ges 
fellen werden follen,‘‘ 


In der Folge ift den Stadt: und Landzimmermeiftern, 
fo wie den Maurermeiftern freigelaffen worden, ohne Uns 
terfhied auf dem Laude fowohl, ald in den Städten Ges 
bäude zu übernehmen. Ä 


Der Buchdrucdergefellen in allen 5 Drudereien find 
- Aber 50: die. chemahligen 3 bürgerlichen Drudereien bes 
ftanden mit weniger als der Hälfte. Diefer Unterfchied 
tit_ beinahe in allen Gewerben, melche auf eine größere 
Bevölkerung Einfluß haben, zu bemerken. 


In den Älteften, noch vorfindfichen Steuerbiüchern von’ 
1372 bi$ 1400 findet man immer Carnifer anflatt Metzger. ) 





”) Das Wort Pidermann (Bidermann) kommt im Steuer: 
buche v. 1431 öfter im Steuereide vor. Man findet zuerft 
in diefem Sabre Roſenthal, anftatt des älteren Krotenthal, 

Die Innere Stadt war fehr bevölkert; nad diefer waren die 
Eendlinger, die 2 Schwabinger Gaffen, die Gradenau und 
das Thal Maria und Petri fchon die volfreichfien. Nor 1400 
fommt fein einziger Metzger in der inneren Stadt, erft 1431 
‚einer vor. Der Kaplan in der Veſt wird 1431 unter. ben 
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Man findet dort bis 7500 die Benennung — Poeten 
anftatt Schullehrer, Licht macher anftatt Kerzengießer, 
Brudler, Zinkenmacher, Paftetenkäfl, Viſch— 
herr, die Nahmen Spitalbader, Etadtbader, Efelbader, 
Dürlbader, Schnepfenbaber, Bader auf dem Guden, Gilg- 
bavder, Roſenbader, eine Hoffrau als Stödelfärberinn, 
Mangmeifter, Porterfocher (fehr häufig), Gewandmacher, 
Geſchlachtgewandtner, Speisarzt, Eicher, Kellermeifter, 
Naderinu, Scherieder, Kaltſchmied, Schafhert, Angerhert, 
Mörtetkocher, Stabtherter, Sagenfchmied, Iricher, Geiz 
denater, Hacenfchnied, Rammmeiſter, Stuhlfchreiber, 
Brodknecht, Wagenfnecht, Methſchenk, Hofenneftler, Hands 
ſchuſter, Salzmeffer, Deder, Wolfchlager, Carpentarius, 
Wurfler, Sandwerfer ꝛc., wovon die meiften fich nach und nach 
ganz verloren haben. Die Stuhlfchreiber waren damahls 
zünftig, und wohnten großentheil® in der Oruftgaffe, woher der 
Nahme Schreibergaffe entftanden fein mag. (S. I. Abth.) 
Im J. 1626 waren in München 514 Lodenmeifter (Weſt. Jahrb. 
er Thl. 1803). Der Tuchmacher follen über 100 geweſen fein.*) 





Ewiggeldern, wovon in diefem Jahre zuerft Meldung ges 
fhieht, aufgeführt. Im Steuerbuhe 1462 kommt ein Haus 
des Binger vor, wovon die Fingergaffe wahrfheinlic ihre Be- 
nennung erhielt, Gin Domus Prepfing wurde in der inne: 
ren Stadt angeführt. Sn bdiefem Jahre waren 13 Schaͤfler 
und 6 Kiftler in der Schaflergaffe. Im J. 1500 waren in der 
Ronhaufer Gafe 12 Brauer und mehr ald 21 Sägen: 
ſchmiede; 1462 findet man bloß den Wagner-Prew in der 
Schwabinger Gaffe fecunda, den Michel:Prem in der Sendlin: 
ger. und den New-Prew im der Kaufinger Gaffe genannt. Ein 
Haus in der engen Gaffe wird mit der Bemerkung ——— 
„Vill Petlerfolck darin.“ 


NRueber die Abnahme des Loden-und Tuchhandels 
in Baiern, und die Mittel, ihm aufzuhelſen, ſieh Weftenr, 


} 


und ihres Burgfriedens ind Beſondere. 235 


Soviel zur Vergleichung des älteren mit dem jetigen Ge⸗ 
werbſtande dieſer Hauptſtadt. 


Die Baͤcker haben von Kaiſer Ludwig dem Baier be⸗ 
ſondere Beguͤnſtigungen erhalten. Den Muͤllern ertheilte 
er die Freiheit eines eigenes Richters, peinliche Fälle aus: 
genommen. Die Bierbräuer fommen erft nad) 1400 all» 
maͤhlich in größerer Zahl vor: denn bis dahin war der Ges 
nuß tirolifcher und italtänifcher „ meiftens füßer, Meine bei: 
nahe allgemein. Die Bräuer find nod) jest dem Hofe fehenbar. 
Der Hof felbft Braut feit mehreren Fahren ein fächfifches Bier, 
Einbock, von Einbde in Sachfen, genannt, dad von einem 
Kornmefler auf dem Plage, und im alten Hofe von Chrifti 
Himmelfahrt an’ über 2 bis 3 Monathe ausgefchenft wird. 


Die Schuhmacher *) haben ſchon von Herz. Ludwig dem 
Strengen im 3. 1290 die Freiheit erhalten, daß Fein Schuh: 
macher, der nicht ald Meifter aufgenommen ift, Schuhe 
verfaufen dürfe, welches im Jahre 1297 vom Herzog Rus 
dolph beftätiget worden ift. Zwei Jahre zuvor aber, nähmlich 
im J. 1295 wurde diefe Zunft vom Kaifer Ludwig mit 
befonderen — **) begabt. 


Jahrbuch der Menſchengeſchichte in un 5,9, 2ter Theil. 
München 1803 bei Strobel. 

) Eich Burgh. Wegweifer ©. 10% 

**) Hiervon findet fi eine bisher noch wenig befannte und auch 
unbewußt wohin gehörige Urkunde in des verftorbenen von 
Lori Derlaffenfchaft, oben mit dem förmliden Mündner 
Stadtwappen, einem einfahen Mind, und mit ber etwas 
ſchadhaften Unterſchrift: 

Alſ ſich zu Kaiſer Ludwigszeit 
Erheben thet ein harter ſtreit, 
Dermaſſen das in khuͤrtzer ſtuͤndt 
Ale Paner giengen zu gruͤndt, 
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Die Strumpfwirfer haben eine eigene Niederlage 
auf dem Anger, woraus die Strumpfhändler, gemäß einer 
Verordn. von 1793, ı Dutzend fchafwollene Strümpfe, deren 
‘ Güte obrigfeitlich erkannt werden muß, abzunehmen haben. 


Mit den Kupferfhmieden, welde Kaifer Ludwig 
im J. 1345 von der ftadtifchen Gerichtbarkeit befreite, hat 
ed mehrere Mahle heftigen Streit gegeben, fo auch mit den 
Salzſtoͤßlern, Eifenhandlern, und der Eifenniederlage. Die 
Befcheide giengen immer dahin, den Stoff zu künftigen 





— 


Aufgenommen der Schuehmacher werth, 
Blieb aufrecht und gantz unuerſert, 
Der feindt kain mie und vleis nit ſpart, 
Diſem Fehndlein zueſetzet hart, 
Mit aller macht zu vntertreiben, 
ſtandthafft thet es vor im beleiben, 
Mit herzhafft manlicher handt 
— — — ch groſſen Widerſtandt, 
— ritterlich ſagen ob | 
— Gig erhielten mit Preif und lob. 
"Mon wegen difer ritterlihen that 
Begabt Keiferlice Majeftatt 
£ Die Schuechmaher Infonderhait 
Mit einer ewigen Freyhait, 
Daf fie dörffen on meniglicks Iren 
Den Münch in rem Paner fürren, 
Vnd den Schuechknechten weilfe-fo threm 
Irn Maiſtern ſein geſtanden bei, | 
Vnd dargeftretht Ix Leib und Leben 
Hat Kayſerliche Maieftät In geben 
Auch ain Ewige Frenheit zwar, 
Daſ fy zu Alten Hof all Zar 
In der fürftlihen Kuͤrch herblich 
Iren Gottesdienſt verrichten ehrlich, 
Yin ewiges licht Prennen darneben. 
Solch Freyheit hat Kaiſer Ludwig geben. 


t 
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Irrungen aus der Wurzel zu heben, (S. Burgh. Weg: 
weifer ©. 487 bis 490.) 


Dem aufmerkffamen Beobachter dringt fi fi ch überall bei 
folhen Handeln der Zünfte “der Gedanke auf, daß num 
endlich der Zeitpunkt zur Reife gediehen fei, alle dieſe 
mit der Nationalwohlfahrt unverträglichen, aus den Zei— 
ten des Fauſtrechts großentheils entfprungenen Herkoͤmmlich⸗ 


— 


keiten und albernen Mißbraͤuche derſelben je mehr und mehr 


zu beſchneiden, und das Daſein der Innungen auf wahre 


Induſtrie und ERDE zurüchzuführen.*) Die gegenwaͤr⸗ 


Daſ iſt geſchehen offenbar, 

Als mau nach Chriſti geburtt Clar 
Zelt ain tauſend zwanhundert jar, 
Bd Funf und Neunsig Ja und war. 

Dieß wäre alſo ſchon vor Ludwigs Volhjaͤhrigkeit 1310 ge⸗ 
ſchehen, da ſich doc vorher keine Uuterſchriften von ihm fin— 
den. Wenigſtens iſt dieß auch ein Zug von der baieriſchen 
Landmiliz, wie im J. 1323 von den Baͤckern. Im J. 1295 
ſtand auch die nachher vom Kaiſer erbaute Altenhofkirche St. 
Lorenz noch nicht, ſondern nur eine Hofkapelle von Ludwig 
dem Strengen zur Ehre der heil. Margareth erbaut. Doch 
erhielt ſich die Freiheit der Schuhmacher, in dieſer Hofkirche 
die Gottesdienſte zu halten, noch bis auf den heutigen Tag, 
da ſie alle Quartale eine Meſſe an ihrem Taͤnzeltage den 
Gottesdienſt daſelbſt haben, und dabei eine große Kerze 
brennen. Ebend. 

*) In Weſtenr. Beſchr. der Hauptſt. Münden ſtehen 
unter den Gewerbefuͤhrenden ©, 101 ff. 7 Convertiten, 
8 Verfeserinnen, 22 Kirchen: und Riertelfammler, 18 Kerzs 
lerinnen, 9 Lind: und Holzbader, 24 Meßner und Kirchen: 
biener, 24 Miniftranten bei St. Peter und u. I. Frau, ı Poft: 
meifter, ı Scharfrichter, 15 Schopperinnen und Kranfenwärte: 
rinnen, 11 Schrannenknechte, 16 Seelnonnen, 24 Epigenma: 
herinnen und Filetarbeiterinnen, 15 Sprachmeiftern, 19 Thor: 
ſchreiber, Thorſteher und Thorwärtl, und 1 Wafenmeifter. 
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tige Regirung hat von Zeit zu Zeit folche Auswuͤchſe bez 
fehnitten, und bedient fid) der firengften Maßregeln, wo 
Vorftellungen nicht eingreifen wollen, und Gigenfinn fich 
ihren weifen Anftalten entgegenflämmt. Das Beduͤrfniß 
des Zufammenhelfens ift von den meiften Staaten eingefes 
ben, und nirgends wird dem Ruheſtoͤrer in Zukunft Zus 
flucht und Aufnahme geftattet werden. 


Die Gewerbe haben hier, wie überall, ihre fogenannten 
Jahr- und Tänzeltage, an denen die meiften in ihrem 
eigenen Ornate und mit den Attributen ihrer Lade unter mus 
fitalifcher Begleitung durch die Stadt in die Kirche und ihre 
Herbergen ziehen. Die Metzger fagen oder fchlagen 
vielmehr ihre Zungen jährlich auf dem Fifchbrunnen des 

Hauptplatzes am Faßnachts-Mondtage frei, wo diefe weiß 
gefleidet und. mit Fuchsſchwaͤnzchen behangen in den Bruns 
nengranter fpringen, und daraus vom einem. Pathen wie 
aus der Taufe gehoben werden müffen. Diefer fpaßhafte 
Auftritt zieht gewöhnlich eine Menge Menfchen herbei. 
Die Schäfler haben ein altes Privilegium, alle 7 Jahre 
einen fogenannten Schäflertanz mif von Buchs um: 
wundenen Reifen, den großen Achter genannt, durch die 
Stadt zu tanzen. ine althergebrachte Fadelfchuserei der 
Schloffer it von der Regirung aus weifen Gründen 
laͤngſt abgefchafft worden. Der Wirth, welchen die Gewerbe 
für ihren Herbergsvater wählen, führt einen Schild, 
worauf die Berufs = Infignien der beherbergten Zunft ficht: 
bar find. Zum Glüde verliert ſich almäplich durch Aufmerk⸗ 
famfeit der Polizei das Rohe der zünftlichen Gerichte und 
ihrer peinlichen Selbftgerichtbarkeit. | 


— 
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Die übrige Sinwohnerfhaft 


befteht Theile aus Dofbefreiten, oder folchen, 
welche unter Hoffchuß genommen find; aus einigen 
Privatifirenden, aus mehreren in Quiefcenz, Depot, 
oder Penfion gefesten Staatsdienern, politifchen, 
geiftlichen oder militärifchen Ranges (welche letztere 
auch in diefer Eigenfchaft noch unter ihr ehemahlis» 
ges Forum nebft ihren Kindern und Witwen ge 
hören) ; Theils aus. dem dienenden Perfonale der 
Schreiber, Bedienten, Kuͤnſtler und Handwerker, 
Tagloͤhner und Dienftbothen, welche alle der Pos 
fizei und dem Furgürftlichen Stadtgerichte unterwor⸗ 
fen find. Die Anzahl derfelben ift aus den anges 
führten Bevoͤlkerungs⸗-Verzeichniſſen erfichtlich. 


Die Sremden und Juden. 


Die Fremden, Di. Ein» und Durds 
wandernden, unterliegen, wenn fie nicht unmits 
telbar an den Furf. Hof empfohlen, oder mit befons 
deren Würden bekleidet find, während ihres Aufs 
enthalts dem ftadtifchen Gerichte und den eingeführs 
ten Anordnungen der Polizei. Alle Saftwirthe has 
ben den Auftrag, die bei ihnen herbergenden Frem⸗ 
den, fo wie das bei den Thoren durch das Milis 
tür gefchehen muß, um Nahme, Rang und Cha— 


\ 
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racter zu berfagen, und die ſchleunigſte Anzeige ih⸗ 
res Daſeins und der eben angeführten Eigenſchaf—⸗ 
ten der Polizei zu überfenden. Don den Thorwas 
chen werden Morgens und Abends dergleichen Bes 
richte an die Commandantfchaft der Stadt über 
geben. 


Die hierüber ergangenen Verordnungen ſind 
ſehr alt, und in den neueren Zeiten oͤfter, z. B. 
1799 ſelbſt bei Strafe von 10 Reichsthalern wies 
derhohlt worden. Wir fuͤhren eine der neueren vom 
J. 1792 dem 8. Det. an, welche den nachfolgenden 
und neueften der Polijzeidirection gleihfam sum 
Grunde liegt. 


shöftlandesperrl. Verordnung über die Ans 
zeige angefommener und fich hier aufbal: 
tender Fremden, dann Wohnungsverändes 
rungen. 


„Auf kurf. höchften Specialbefehl wird in Betreff der 
anfonmenden Fremden in der Haupt = und Nefidenzitadt 
München wiederhohlter Maßen ernftlichft verordnet, daß 


1) Gefammte Haudeigenthiimer und Einwohner, weſ—⸗ 
fen Standes und Wuͤrde fie immer fein mögen, jeden ans 
fommenden Fremden ohne Unterfchied, wenn folder auch 
allenfalld ein Anverwandter wäre, ben naͤhmlichen Tag 
noch, oder wenn die Ankunft erft ſpaͤt Abends erfolget, 
gleih anderen Tags frühe bei dem kurf. Hof: oder Stadt: 
oberrichteramte, oder dem eigens errichteten, auf dem Rath: 
hauſe befindlichen kurf. und ftüdtifchen Perſonal⸗-Beſchrei⸗ 

bungsamte nad) der unterm 13. Sept. Anno 1790 ausge— 


fertigten BES mittels eines gedruckten Polizeirap⸗ 


ports, 
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ports, wovon die bendthiäten Eremplarien bei vorbenannten 
Aemtern abgelanget werden können, unausbleiblich um fo 
gewiffer anzuzeigen haben, als die dießfalls Ungehorfamen 
oder Säumigen mit der auf jeden Fall ftatuirten Strafe von 
2 Rthlr. auf der Stelfe belegt, und diefe bei. nicht leiftend 
alsbaldiger Bezahlung unnadhläßig, und ohne allen zu geftatz 
tenden Recurs gleich executive mitteld Abzug, Auspfäns 
dungen, oder auch Manu militari erhohlet werden wuͤrden. 
Mit Anzeigung eines jeden Ankommenden und Abreifenden 
muß dergeftalt verfahren werden, daß lediglich der Tag 
der Ankunft und Abreife, auf den Fall aber, daß der Auf- 
enthalt eined Fremden eine ganze Woche vder daruͤber ans 
Dauert, folches jedesmahl zu Ende der Moche neuerdingd 
unfehlbar angezeigt, und fo lange fortgefahren werden * 
bis dieſer wieder von hier abgehet. 


2) Sind die Veränderungen der Einwohner, fie mögen 
ganze Bewohnungen befigen, oder auf Kamern eingeftiftet 
haben, ſowohl zur gewöhnlichen Aus: und Einziehungszeit, 
ald auch unter den eigens aufgeftellten Perfonalbefchreibungs: 
officianten zur Eintragung in das ie 
anzugeben. 


3) Muß bei den Anzeigen ber gremden fowohl, ats 
der Ein- und Ausziehenden das Viertel, der neue auf ble- 
chenen Tafeln gefchriebene Haus-Numer, und das a 
werk fonderbar wohl bemerfet werden. 


Wonach ſich alſo durchgehends ſchuldgehorſamſt zu 


achten, dann vor unnachſchtlicher en zu hüten ir 
Dünen, den 8, Ort. 1792.“ 


——— 


Statiſt. II, Bd. 16 
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Die hier eingewanderten Franzoſen hat viel⸗ 
faͤltig der Befehl des Wiederabziehens, oder manche 
ſtrenge, geſchaͤrftere Einſchraͤnkung betroffen. | 


Schon im J. 1689 den 29. Aug. ergieng 
über Die in der Stadt und auf dem Lande woh—⸗ 
nenden Sranzofen folgender Befehl: | 

„Zur Bewahrung des Landes und der Furf. Reſidenz⸗ 
ftadt vor allerhand. Unheil und Uebel ift über alle Frans 
zofen, Manns: und Weibsperfonen, fie fein gleich Herren, 
Diener, oder andere Vagirende, außer denjenigen, fo lang 
im Land gefeffen, und gleichfam naturalifirt worden, inner= 
halb 8 Tagen eine Specification mit Anzeig ded Alters, 
verheurathet, oder ledigen Standes, Anzahl der Kinder, 
und von welchen Landen die Eheweiber, wie lang fie fich 
im Lande aufhalten, zu verfaflen, und zu verfügen, daß fie 
längft inner 14 Tagen das Land und Stadt räumen, als 
außer deſſen der Schärfe nach verfahren werden foll, wo 
auch zu verhüten, daß die Hinmeggefchafften fich wieder 
ind Land hereinfchleichen.‘‘*) 


- &o mie fih die Dringlichkeit der Zeiten und 
Umftände änderte, wurden auch die Maßregeln ges 
gen Sremde von der Polizei ftrafter angezogen, oder 
nachaelaffen. | 

Sm J. 1796 wurden Die hierher — 
ten franzoͤſiſchen Geiſtlichen wegen Annaͤherung der 
feindlichen Heere aus der Stadt fortgeſchafft. 





Den Aufſchluß hiervon gibt die Geſchichte jener Zeiten. 
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Im Maͤrzen 1804, nach Entdeckung des Mords 
anfchlages gegen Bonaparte, im darauf folgen 
den Mai proflamirten Sranz. Kaifer, wurden alle 
franz.» Emigranten angehalten, die Stadt zu vers 
laffen, welche nicht erweislich von. der franz. Res \ 
girung amneſtirt, oder in kurf. Dienfte getreten 
waren. 

* 
* * 

Was die aͤltere Geſchichte der Juden in 
Muͤnchen betrifft, beziehen wir uns Theils auf das⸗ 
jenige, was davon in der erſten Abtheilung die— 
ſer Beſchreibung S. 116 angefuͤhrt iſt; Theils auf 
die fleißige Monographie des Hrn. Chriſt. Freihrn. 
bon Aretin: „Die Gefchichte der Juden in 
Baiern.“ (Landshut bei Phil. Krüll 1803.) 


Der Aufenthalt der Juden in München ift beir 
nahe fo alt, als die Stadt ſelbſt. So graufam 
auch ihre DVerfolgungen in der Folge waren, fo 
Famen fie doch von Zeit zu Zeit mieder hierher, 
und unterwarfen fich felbft den harteften, gegen fie 
ergangenen. Verordnungen.) In Baiern ift ihr 





*) In den Polizeiordnungen der Stadt von 1370 (S. Weſt. 
VI. Bd. S. 111) wurden die Juden fogar bedroht, dag 
‚bei Strafe Fein Fleiſcher den Juden Fleifch zu Faufen ges 
ben, fein Bader ein Bad für fie zurichten, und Fein Fir 
ſcher einen Fifch anrühren laſſen follte, ohne daf fie ihn 
gekauft haben ꝛc. Die Juden batten ſich fogar erbothen, 
unter Strafe von ‚sehen Guldinn” nicyts anderes zu kreis 
ben, „dann Gelt umb wüecher leihen, als juden von Recht 
thun ſulln (S. Ebend. ©, 116), „Ihr rechtlicher Zus 
fand war zu allen Zeiten fehr verfümmert. 


ı6 * 
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Dafein zu Eeiner Zeit ganz. erlofchen. Im ıöten 
Ssahrhundert waren die Sfudenverbothe fo fcharf, 
daß man ihre Wiederkehr nimmermehr ermartet 
hätte. Allein mehrere mildernde Umftände -traten 
ein, und die ausgefriebenen Ebraͤer fanden überall 

wieder Vorwaͤnde und guͤnſtige Oeffnungen, ins 
Land hereinzuſchluͤpfen. 


Seit der letzten Judenvertreibung aus ganz 
Baiern, von der Mitte des ıöten Jahrhunderts big 
in Die Negirungsjahre Maximilians ILI., wur— 
den fie mit: Eintrittsverbothen, Feibzöllen, Pflaſter— 
zoͤllen und Geleitgeldern verfolgt. Selbſt noch im 
ıgten Sahrhundert war die Haltung des Sauber: 
feftes den Juden ſtreng verborhen. Auch unter 
Marimilian III., der manche günftige Abandes 
rung traff, blieben dennoch einige aͤltere peinliche 
Verfuͤgungen gegen ſie und ſelbſt der Leibzoll in 

ihrer Kraft. 


Erſt unter Karl Theodor N eine mils 
dere Conftellation über die Verhältniffe der Juden⸗ 
fchaft aufjugehen. Doch murde ihre meder freier 
Eintritt in das Land, die Hoffactors und dießlaͤndi⸗ 
ſchen Schußvertwandten ausgenommen, geftattet; noch 
der Leibzoll aufgehoben: fondern diefer vielmehr noch 
im J. 1791 von 5 auf 20 Kr. tägliche Abgabe erhöher. 
Sm J. 1795 wurde Diefes Mandat miederhohlt; 
doch nur mit Ausnahme der Dermöglicheren, und 
mit guten Zeugniffen Derfehenen. Inzwiſchen hats 
te die ehemahlige obere Sandesregirung den Sur 
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denweibern die ihnen. bisher nicht geftattete Erlaub: 
niß, hier die Wochen zu haften, und überhaupt der - 
Judenſchaft die Begehung ihres Lauberhuͤttenfeſtes ge⸗ 
gen jaͤhrl. zoo fl. zur Armenkaſſe ertheilt; doch auf eine 
ſehr dringende Vorſtellung der Landſchaft noch verſcho⸗ 
ben. Im J. 1787 wurden die buͤbiſchen Beſchimpfun⸗ 
gen der Juden verbothen, und im J. 1792 dieſen 
die Beibehaltung ihrer Beerdigungsgebraͤuche, doch 
gegen aͤrztliche Zeugniffe des wirklich erfolgten Todes, 
geſtattet. Der als Gelehrter reiſende Jude Simon 
Hoͤchheimer wurde auf einen Vortrag der oberen 
Landesregirung vom Leibzolle freigeſprochen. 


Weit die menſchenfreundlichſten Verfuͤgungen 
über die ungluͤckliche Volksklaſſe, woruͤber in uns 
feren Zeiten fo viel für und wider gefchrieben wor⸗ 
den ift, hat fie den edlen Gefinnungen unferer jetzi⸗ 
gen Landesherrſchaft zu verdanken. | 


Am z. Apr. 1799 wurden zwar alle bisherige 
Hoffactors: Patente als erlofchen erklärt. Allein im 
J. 1802 den 26. an. wurde der Generallandess 
Direction ein höchftes Schreiben überreicht, worin fich. 
eine neue Anfiht dee Sudenbedrängniffe eröffz 
nete, und Winke zu ihrer möglichen Beſſerung für. - 
die Staatszwecke zu verfuchen ———— werden. 
Der Inhalt war folgender: — 


Maximilian Joſeph ꝛc. x. 


„Es fird Sr. kurfuͤrſtl. Durchleucht waͤhrend Ihres 
Aufenthaltes in der obern Pfalz mehrere Bittſchriften der 
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Judenſchaft, und Vorſtellungen der chriſtlichen Handelsleute 
gegen dieſelbe zugekommen, durch welche Hoͤchſtdero ſchon 
fruͤhere Ueberzeugung beſtaͤtigt worden, daß die Juden nach 
ihrer dermaligen Verfaſſung dem Staate offenbar ſchaͤdlich 
feien. Es iſt deshalb bei Sr. kurf. Durchleucht der lan⸗ 
desherrliche Wunſch rege geworden, daß dieſer ungluͤckli⸗ 
chen Menſchenklaſſe, welche in betraͤchtlicher Anzahl in den 
kurf. Erbſtaaten vorhanden iſt, und, ohne ungerecht und 
graufam zu fein, aus denſelben nicht mehr verbannt wers 
den kann, mehrere Nahrungsquellen ohne Nachtheil der 
kurf. chriftlihen Unterthanen eröffnet, und überhaupt eine 
ſolche Einrichtung gegeben werden möchte, durch welche fie 
allmählich zu nuͤtzlichen Staatsbürgern erzogen würde, und 
die Würdigfeit dazu erlangen fünnte. Ge. Purf. Durchl. 
haben demnach vermdge höchften Referipts vom 15. Jan, 
befchloffen , über diefen in moralifcher und bürgerlicher Hin⸗ 
ficht allerdings höchftwichtigen Gegenftand die Gutachten 
ber verfchiedenen Landesftellen, befonders Hoͤchſtdero Ges 
neral - Landesdireetion in München, des Rheinpfälzifchen 
Landkommiſſariats, der Oberpfälzifchen und Nenburgifchen 
Landes = Directionen mit Cinfchärfung einer forgfältigen 
Ruͤckſicht auf die Lokalitaͤten einzuhohlen, und fodann in ei= 
nem Staatörathe fi) einen Hauptvortrag darüber erftatten 
zu laffen. Die furf. General: Landesdirection erhält daher 
den höchften Muftrag, folchen Gegenftand in reife Ueberles 
gung zu ziehen, und mit Benuͤtzung der in andern Ländern 
geprüften Verſuche die verfchiedenen Judenſchafts-Con⸗ 
eeffionen zu revidiren, und ihren gegründeten Bericht über 
eine verbefierte Einrichtung berfelben förderlich einzus 
bringen.“ 


In dem bekannten Toleranz: Edicte wurde zwar 
die den berfchiedenen Kirchengenoffen ertheilte Ers 
laubniß, fidy im Lande anzufiedeln, noch zur Zeit 
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nicht auf die Juden ausgedehnt; doch wurde fol: 
chen Juden die Anſeſſigmachung geſtattet, welche 
mit zureichendem Vermoͤgen verſehen ſind, und es 
in einem dem Staate nuͤtzlichen Gewerbe, wie der 
Jude Pomeisler in der. erkauften Pachmayriſchen 
Lederfabrik, anzulegen gedenken. Der Leibzoll iſt 
nicht ausdruͤcklich, aber ſtillſchweigend durch die in 
der proviſoriſchen Mauthordnung vom 7. Dec. 1799 
gefchehene Abtwürdigung aller älteren Mauth » und 

Zollordnungen aufgehoben worden. Ä 


Zu München befanden fih im $. 1783 — 56 
Juden mit Weibern, Kindern und Bedienten. 
im J. 1788 — 26 Juden mit ı5 Weibern, 
36 Bedienten; in allen ı24 Köpfe. 

im J. 1799 — 31 Familien mit ungefähr 136 
Köpfen. 

im J. ıgor — 4o verheurathete männl., 
4a weibl. Gefihlechts, 83 ledige männl, 98 
weibl, Gefchlechts; in allen 263 Köpfe. *) 





*) Aus der von der Polizei im J. 1801 gemachten Volks⸗ 
zählung, welche zur S. 10 dieſer zten Abtheilung bei 
liegt. Erft hier haben wir die Bemerkung gemacht, 
dag jene Tabeile unrichtig ſummirt iſt. Die eigentli- 
ben Stadtviertel müllen die Summe, 35,759 ab= 
werfen, indem die Judenzahl um 9 Köpfe weniger 
berechnet ift, fo daß die Totaljumme nicht 48,745, tie 
dort irrig fieht, fordern 48,754 Menſchen gibt, wel⸗ 
ches wir zu berichtigen bitten (wenn anders Die Partiale 
fummen richtig jind). 
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Sie befißen hier noch immer Feine Synagoge, Feine 
Wohnung eines Nabbiners, und Feine eigene Grab⸗ 
ftättes fondern führen ihre Verſtorbenen nach Kriegs; 
haber bei Augsburg: fie find nur den Taren für 
ihre Patente unterworfen, und haben Feine Schd: 
Kung ihres Vermögens abzugeben. Die meiften 
wohnen im Thale; nur menige außer den fehr ver 
möglichen find in der übrigen Stadt zerſtreut. Er 
nige haben fich prächtige Häufer gefauft, und nur 
Einer führt ein öffentliches Gewerbe, Lederfabrifant 
Pomeisler. Die Seierung ihres Lauberfeſtes ft 
chuen in Privathaͤuſern geſtattet.“) 





*) In den eigentlichen altbateriſchen Landen befinden ſich 
gegen 2000 Judenföpfe, deren Vermögen (die. hieſigen 
ausgenommen) auf 230,000 fl. angefchlagen if. Sie 
haben Synagogen in Sulzbach, Floß, GSuhbür 
ee Dtteufaß, Sorth und Huͤttenbach, in al 
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Bon der bürgerlichen Berfaffung. 


Die bürgerlihe Verfaſſung faßt im engften 
Sinne die fämmtlihen Yuftiz » und Polizei— 
Anftalten in fih, modurc eine mwohlgeordnete . 
bürgerliche Geſellſchaft gefichert, und in einem gefegs 
neten WWohlftande erhalten wird. Sn den älteften 
Zeiten der Stadt waren beide Gegenftände den Hop 
beamten, fo mie den ftädtifchen mit beiderfeitigen 
Beſchraͤnkungen zugetheilt. In ſpaͤteren Zeiten, als 
- fih die Hofbeamten vermehrten, und der Juſtiz⸗ 
fomohl als Polizei» Angelegenheiten immer mehr 
murden, find auch den ftadtifchen immer mehrere 
Bürden abgenommen und jenen übertragen worden, 
um überall mehr Uebereinſtimmung hervorzubringen. 


Da mir weiter unten eine eigene Abtheilung 
den politifchen Einrichtungen und Beſſerungs⸗ 
und Strafanftalten gewidmet haben, fo nehmen 
wir hier eigentlich nur das auf, was ins Befondere 
den Stand der Bürgerfchaft betrifft. 
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Die Abgaben des Bürgers, welche man unter. 
die gemöhnlichen rechnet, find = Steuern nebft dem 
Herdftattgelde, und die Stadtquartier s oder Ger 
vice Anlagen; alles übrige ift von geringer Bedeu⸗ 
fung, und mit weiſer Mäßigung unter Bürger, 
Beifiser und Tolerirte getheilt. (S. oben 207 ff.) 


Die Stadtfamer nimmt ein — die Stand: 
anlagen, Stadtquartiererlagen, Stift— 
und Srundgülten, Grundzinfe von Käufern 
und Gründen, mehrere Hauszinfe von fadtifchen 
Gebäuden, Fleiſchbankzinſe, Laudemien,, 
- Abgaben für ertheilte Gerechtigkeiten und 
Gonceffionen, für Zunft: und Meiſterrech— 
te, für Beifiß- und Toleranzgelder, Uns 
geldgefälle, Salzzollgefaͤlle, Iſarbruͤcken— 
zollgefaͤlle, Zoͤlle von eingefuͤhrtem frem— 
den Biere, Thorzoͤlle, Quatemberbuͤch— 
ſengelder fuͤr eingefuͤhrtes Eiſen, Fiſche— 
reien und Holzmaͤßereien, Bleich-Mang— 
Keller: und Handſchuhbeſchau, Weinſta— 
delgefaͤlle, Eichgelder, Heuwaggelder, 
Holzlegegelder von der Laͤnde, Land- und 
Waſſergefaͤlle, Wehr- und Waſſerbau— 
anlagen, Waſſerbaubeitraͤge von Braͤue⸗ 
reien, Einnahmen fuͤr verkaufte Steften 
Roͤhrwaſſer, Waſſerzinſe ꝛc. — eine Sum⸗ 
me von 85,859 fl. mehr oder weniger in verſchiede⸗ 
nen Jahren. Damit hat fie ihre laufenden Uufos 
ften zu beftreiten. | 


Von der bürgerlichen Verfaſſung.  ast 


Eigene Einnahmen und Ausgaben fließen 
aus der Stadthausrehnung, ausdem Stadt 
seughaufe, den beiden Stadtdulten (der Geb⸗ 
nacht: und Sacobivult), dem Schuldenwerke, 
dem Bauamte, dena Ziegelftadeln, dem Her 
ren: und Kamerforfterftadel, dem Stadt» 
Falkofen, der Stadtfäge am Lehel ac. 

Die Strafen der Bürger find, außer peinlis - 
chen Fällen, die nicht entehrende Bürgers, insgemein 
Schergenftube, und einige Gelderlagen. Mit Schläs 
gen darf fein Bürger mißhandelt werden. 


In gemeiner Rathsordnung heißt es: 

„Der Dberrichter fol einen Burger fahen um fein 
„Buß, fondern mit Pfand gegen ihn verfahren; noch 
„auch jemand in eined Bürgerd Haus fänglich annehmen ; 
„aber ledige Handwerkögefellen mag er aufferhalb der Bürs 
„geröhäufer um Bueß wohl fahen laffen. Item wa aber 
„einer aim Buß oder Straf gegen den Oberrichter vers 
„worcht, der foll zu dreien umterfchtedlichen malen in der 
„Güte erfucht werden. Bleibt er mit Bezahlung der Straf 

„das drittemal ohne erhebliche Urfachen aus, mag Richter 
„vor offentlichen Rechten begehren, diefen Ungehorfamen 
„um Pfand einzufchicen. Das fol (da nicht genugſamb⸗ 
„liche erhebliche Urfachen des Ausbleibens vorhanden) ver= 
„guͤndt feyn, und Oberrichter dad genommene Pfand viers 
„zehn Tag bei fid) behalten. Loͤſet es unterdeffen der Ber 
„ſchuldigte nit, fo foll das Pfand in den Gandtladen ges 
„legt, und damit gehandelt und verfahren werden, wie der 
„Gandt Recht und Gebrauch 1.” 


Die urfprünglihe Verfaffung der 
Stadt fohreibe fih von der Regirung Herzogs 


252 Allgemeine. Nachrichten. 
Kudolph und dem %. 1294 bee. Diefer gab ihr 


ihren eigenen Richter, das Recht der Pfandung, | 


und das Malefisgeriht mit Ausnahme des Todt—⸗ 
ſchlages. 


Im J. 1286 hatte ſchon Herzog Ludwig der 
Strenge dem h. Geiſtſpitale die Bierbrau⸗Ge— 


rechtigkeit ertheilet, welche vermuthlich hier die 


erſte war. 


Das Pfaͤndungsrecht und dag jus de non 
evocando cive, welches beides Der hiefige Bürger 
genießt, indem nur feine Obrigkeit ihn pfanden und 
richten kann, iſt ihm: von den älteften Zeiten "big 
zur Stunde verblieben. Dee Salshandel war 
bis auf Herzog Wilhelm V. ganz allein der Stadt 
uͤberlaſſen, und ihr fogar eine eigene Niederlage bes 
ſtaͤtigt. Sie befoß auch das Recht, durch eigene 
- Söldner die fehadlichen Leute auf dem Lande zu—⸗ 


ſammen zu fangen und hierher zur Seohnfefte zu 


bringen. Dieß der Stadt gewiß fäftige Recht hörte 
zugleich mit Errichtung der fürftl. Lohn: Miliz auf: 
aber der Stadt blieben 4 Soͤldner, welche noch 
jeßt gewiffe Pferdportionen genießen, und in Faͤl—⸗ 


len, in denen die Stadt ihr altes Begleitungs— 
recht ausübt, zu Pferde und mit angehängten 


Stadtwappen Dienfte thun. 


Die Stadt befißst und übt feit 1342 noch im- 
mer das Recht, in Bauſachen zu entſcheiden, aus. 


| 


Von der bürgerlichen Verfaffung. 25% 


Die Erlaubniß, die Farben des kaiſerlichen 
Wappens, ſchwarz und gelb, im eigenen Wappen, 
auf Fahnen, Uniformen, Livreen und uͤbrigen Aus⸗ 
zeichnungen zu gebrauchen, iſt der Stadt von Kaiſer 
Ludwig dem Baier ausdruͤcklich bewilliget worden. 


Nach dem großen Stadtbrande im J. 1327 
kam man auf Die Erfindung der. ewigen Gelder, 
um die Bürger zur Wiederaufbauung ihrer Haͤuſer 
su ermunterm Diefe ewigen Gelder waren bon 
zweierlei Art: einige wurden auf ewige Zinfen ver⸗ 
fiehen, ohne je wieder abbezahlt werden zu koͤnnen; 
amdere Fann der Darleiher: niemahls auffünden. 
- Der Beliser derfelben kann fie aber nach vierteljähs 
reger Auffündung wieder zuruͤckbezahlen, welche 
Faͤlle im Emiggelöbriefe genau beftimmt fein müfs 
fen. Dieſe Art Anleihen ift hier. noch immer in Ue⸗ 
bung, und erleichtert vielfältig den Anfauf folder 
Käufer, welche damit belegt find. f 


Wer ſich aberhaupt über die uralten Rechte 
und Privilegien der Stadt unterrichten will, den 
verweiſen wir auf Bergmanns beurkundete 
Geſchichte, worin ſie fleißig geſammelt ſind. 


Es iſt nicht minder ein ſchoͤner Vorzug der 
Stadt, den ſie mit den groͤßten Staͤdten gemein 
hat, daß ſie Patriciate zu ertheilen das Recht 
hatte, welche den perſoͤnlichen Adel, und die Faͤhig⸗ 
keit, in das u. l. Fr. Stift aufgenommen zu wer⸗ 
den, zur Folge hatten, Dieß iſt bis auf die neue⸗ 
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ſten Zeiten (mit Imhof und Weftenrieder) 
beobachtet worden. 


Da die Stadt die Polizei einft ausſchließ⸗ 
lich zu beſorgen hatte, ſo findet man in dem 
ſtaͤdtiſchen Archive mehrere Sammlungen von 
Polizeiordnungen (bon 1370, „‚von alten vnd 
newen Drnungen von ainem erfamen Kath geordnet, 
geſetzt vnd durch den Statfchreyber zuſamm colligirt, 
auch regiſtrirt“ aus dem 14ten und ıgten Jahr⸗ 
hundert), eine alte Stadtbausrönung, und eine 
Sammlung von ‚„„DBergonftigungen und Sreibriefen” 
aus demfelbigen Zeitalter, welche redende Beweiſe 
find, mie forgfältig die Stadt Theils ihre Mechte 
in Ausübung zu bringen ſuchte; Theils zu bewachen 
und zu verwahren fich angelegen fein ließ, Die 
Polizeiordnungen, welche Weſtenr. in den VI. B. 
feiner Beiträge einrücken ließ, liefern eine auffallen; 
de Schilderung der Stadt, ‚wie fie damahls in - 
ihrer außeren Geſtalt befchaffen war. 


Bon der Tirchlichen Verfaſſung. 255 
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Von der kirchlichen Berfoffung. 


Die Stadt München hat die verfchiedenften 
Epochen der Kirchenpofizei erlebt. In den diteften 
Zeiten ihres Daſeins lag fie mit ihrem Bifchofe zu 
Srafing in Hader und Zanf, der fich fehr oft her 
ausnahm, ihre Kirchen felbft mit Seelforgern zu 
befegen, welche der Landesfürft verſchmaͤhte; fogar 
mit dem Kirchenbanne drohte und fihlug, und Die 
Sackel der Zmietracht zwiſchen Fuͤrſten und Volk, 
Mönche und Weltgeiſtliche ſchwang. Wer Eennt 
aus der baierifchen Geſchichte den fehändlichen Zwiſt 
des Difhofs mit dem Herzog Sigismund wegen 
der Defanei zu St. Peter nicht, melche beide fie mit 
eigenen Huldgefchöpfen zu befeßen fuchten, und, da 
Fein Theil nachgab, die Kirche lange Zeit unbefekt 
liegen? — Die Handel mit dem geiftlihen Stuhle 
unter Ludwig dem Baier, und den Ottonen 
(unter Otto dem Erlauchten dauerte das päpftliche 
Interdict volle 7 Sahre) und einige fpätere heftige 
Drohungen, hinter denen fich bereits die Bann 
bliße in der Entfernung blutroth färbten und Zere 
fhmetterung drohten, wem, der unfere Gefchichte 
kennt, find fie unbekannt? Und doch maren jene 
Zeiten mit dem demantenen Stempel der Achtung 
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für Hoheitsrechte gezeichnet, und unter ihnen reifte 
manche ſchoͤne Lehre chriftlicher Kuͤhnheit für die 
ſpaͤteren Pfleger der Polieif. 


Allein es kamen Zwiſchenzeiten, in denen ber 
Geiſt des Moͤnchthums und der Sklaverei den Re⸗ 
girungs⸗Genius feſſelte, und es der heimiſch gewor⸗ 
denen Froͤmmelei gelang, von oben herab auf das 
bethoͤrte, mit religioͤſem Prunk taͤndelnde, und durch 
und durch vermoͤnchte Voͤlklein zu wirken. Der 
feinere Jeſuit hatte unter ſeiinem Wilhelm (dem 
Vten), den er in alle Netze des Papſtthums und 
der Kloͤſterlichkeit verſtrickt hatte, das Geſpinnſt des 
unpolitiſchſten Bloͤdſinns zu vollenden gewußt, das 


die groͤbere Erziehung der Mönche nur mit derber 


Fauſt an den Webeftuhl des Sanatismus hingesettelt 
hatte. Die Verkrüppelung der Köpfe ward in ein 
Syſtem gebracht, und durch eitel Andachtuͤbungen, 
- mit Kerzendampf, und im Schimmer des vergolde⸗ 
ten Metalle, unter Wolken von Weihrauch ward 
dem allgläubigen Volke die reine Aufſicht in die 
höheren Regionen der Religion geraubt. Man be 
thete, und fehändete die Sitten; man geißelte fich, 
und blieb gottlos; man- drängte ſich zu Bittgaͤngen, 
und den Abendandachten der Kiöfter, ließ fich uns 
sählige Mahle befreußgen und ER und — 
zur Unzucht. 


Unter Mar III. — eine ſchoͤnere Mor⸗ 
IE die Wolken des Fanatismus der afterres 
ligioͤſen 
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kgisfen Schwaͤrmerei fingen an fich zu theilen, 
und die ‚freundliche Stimme. reinerer Lehrart ließ 
ſich immer ‚vernehmlicher hören. Allein bald nad) 
dem Tode des Allgeliebten trübte ſich der. fietliche 
* Himmel: wieder:- Die Sendlinge des Aberglaubene 
und heuchelnder Verſchmitztheit breiteten ihr Eus 
lengefieder gegen die Sonne, und verfinfterten 
den hereinbrechenden Tag. Ganzkatholiſch und 
Alleinfeligmachend waren die Donnertworte, 
die man durch die Nacht der aufgeregten Vorur⸗ 
theile ſchleuderte; womit man alten Unfinn here _ 
porrief, und neue Stumpfheit in die rechtgläubigen 
Seelen predigfe. Der Beruf diefer Prediger fprach 
ſich in.geheimen Laftern aus, und ein verdorbenes, 
truͤgeriſches, unfittliches, an Leib und Seele verfrüps 
peltes Voͤlklein gieng aus der Säule ne heuchelns 
ben Asmodis hervor. 


So viel unrath lag aufgehaͤuft, als im Jahre 
1799 der Gottgeſandte rief: „Fort mit Blendwerk 
“und Trug: laßt uns die Sonne wieder ſehen! 
Laßt uns erziehen eine beſſere Menſchheit! Laßt 
uns die Tempel reinigen, ihre Prieſter zu Ehren 
bringen, und das Baalspfaffthum vertilgen!“ — 
Was in dieſem Luſtrum (dieſes Wort gibt hier 
Doppelte Bezeichnung) gefchehen ift, fleht mit uns 
vertilgbaren Zügen in den Sahrbüchern der Weiſen 
angeſchrieben. 

| 13 
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München gehört in den Kirchfprengel von ; 
Sreifing, das feit dem Tode feines Testen Bi⸗ 
ſchofs Conrad unbeſetzt iſt, und in geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten unter der Leitung eines Vicariats ſteht: 
fuͤr die unmittelbaren Auftraͤge des Vicariats (ſonſt 
Conſiſtoriums) wohnt hier ein Geiſtlicher als bis 
fehöflicher Commiſſaͤr Cinsgemein aus den ehemahli⸗ 
gen Chorgeiftlichen des u. I. Fr. Stiftes). 


Die gegenwärtige Regirung bewahrt mit Eis - 
ferfucht die landesherrlichen Nechte in Sachen der 
Kirhenzunft, und hat wine fefte Scheidemand zwi⸗ 
ſchen bloßgeiftlichen, und den für die landesherrliche 
oberfte Aufficht im aͤußeren Kirchenrecht geeigneten 
Befugniffen aufgeftellt. Die Scheidelinie iſt gezo⸗ 
gen, und die Aufmerkſamkeit der Vaterlandsfreunde 

iſt aufgebothen, genaue und immer rege Graͤnzwache 
zu halten. | 


Was die Sefuche am päpftlichen Hofe ber 
trifft, hat erft im J. 1804 folgende, kurf. Verord⸗ 
nung eben ſo vorſichtig als weiſe ausgemittelt. 


Mar Joſeph, Kurfuͤrſt xc. 


„Da mehrere Unſerer Unterthanen in dem Falle ſich 
"Befinden koͤnnen, in geiſtlichen Gegenftänden Difpenfen bei 
dem päpftlichen Stuhle nachfuchen zu muͤſſen; ſo haben 
Wir, zur Befbrderung ihrer Angelegenheiten, und damit 
fie nicht mit unnuͤtzen Koften befchwert werden, befchlofs 
fen, daß alle dergleichen Gefuche in Zukunft bei dem ein⸗ 
ſchlaͤgigen Landesdirertionen uͤbergeben werden ſollen; dieſe 
haben darnach vorzuͤglich das Formelle der eingegebenen 
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Supplik zu unterfuchen, und, wenn.darin ein Mangel, wels 
cher die Annahme des Geſuches erſchweren koͤnnte, fich era 
gibt, ſolchen erſetzen zu laſſen; hierauf die auf ſolche Art 
revidirte Supplik an Unſer geheimes Miniſterial-Departe⸗ 
ment der auswaͤrtigen Angelegenheiten einzuſenden, welches 
das Weitere durch Unſere in Rom beſtehende Geſandtſchaft 
beſorgen, wie auch die hierauf ergehende paͤpſtliche Ent⸗ 
ſcheidung durch die einſchlaͤgige Landesdirection mit einer 
Anzeige der dafuͤr zu entrichtenden Taxen an die —— 
ten Partheien bekannt machen laſſen wird. 


Die Landesdirection hat dieſe Entſchließung durch das 
Regirungsblatt zur Wiſſenſchaft und Nachachtung kund zu 
machen. Minden den 27. Febr, 1804. 


Die Berhältniffe der landesherrlichen zur geiſt⸗ 
lihen Gewalt find im J. 1804 den 17ten Mat 
Durch folgende landesherrliche Verordnung beſtimmt 
worden: | 


Mar Joſeph, Kurfuͤrſt. 

„Es find Uns von Seite der Ordinariate mehrere Be⸗ 
ſchwerden uͤber Eingriffe Unſerer Landesſtellen in ihre geifts 
liche Gewalt zugekommen. Wir haben zwar einige derſel⸗ 
ben gaͤnzlich ungegruͤndet gefunden; andere beruhen auf 
Thatumſtaͤnden, die noch naͤher unterſuchet werden muͤſſen: 
andere ſind aus irrigen und zum Theile willkuͤhrlichen Aus⸗ 
legungen Unſerer Verordnungen veranlaßt worden, 


Wir haben ſchon mehrmahls Unſern ernſtlichen Willen 
bekannt gemacht. daß die geiſtliche Gewalt in ihrem eigent⸗ 
lichen Wirkungskreife nicht gehemmt werden, und daß Un⸗ 
fere weltliche Regirung in ganz geiftlichen Gegenftänden des. 
Gewiſſens und der Religionslehre ſich nicht einmifchen. fol, 


— 


260 Allgemeine Nachrichten. 

Bei allen Unfern zeither vorgenommenen Refornien 
war Unfer eifrigftes Beſtreben einzig dahin gerichtet gewe⸗ 
fen, den ehrmirdigen Stand der Priefter, welchem bie 
©eelforge anvertraut ift, zu der Würde feines wichtigen 

Amtes zu erheben, und einew reineren, chriftlichen Relis 
gionskult zu befärdern. | | ! 


Wir wirden demnach gänzlich mißverftanden werben, 
wenn man glauben Fonnte, dag Wir Unfere weltliche Ges 
waalt über Gegenftände des Bifchöflichen Oberhirtenamtes, 
über innere Kirchenangelegenheiten weiter ausdehnen wolls 
ten, als um Mißbräuche, die dem Mohl des Staates nach 

theilig werden Tonnten, abzuhalten; oder daß Wir je die 
Abſicht hätten, den geiftlichen Stand herabzumirdigen, dei 
Pfarrern ihre Einkünfte zu fehmälern oder ihre Pfarrgüter 
ihnen zu entziehen, und unfichere Einkünfte dafür zu fürs 
rogiren, wie fälfhlih und wahrfcheinlih aus boshaften 
Abfichten ausgeftreuet worden ift. | 


Dagegen werden Wir aber auch nie dulden, daß die 
Geiftlichfeit und irgend eine Kirche einen Staat im Staate 
bilde; — daß diefelbe in ihren weltlichen Handlungen und 

‚ mit ihren VBefigungen den Gefeen und den gefeglichen 
Obrigkeiten fich entziehe; Wir werben die Rechte Unferer 
oberften Aufficht immer ftrenge Uns überlaffen; — Wir 
werden Unfere landesfuͤrſtliche Mitwirkung in Gegenftänden, 
welche zwar geiftlich find; aber die Religion nicht wefent> 
‚Lich betreffen, und zugleich irgend eine Beziehung auf den 
Staat und das weltliche Wohl der Einwohner desfelben has 
ben, nicht ausfchließen laſſen, fo wie Wir die Seelforger 
als Volkserzieher in Religion und Sittlichkeit nicht als 
bloße Kirchendiener, ſondern zugleich als Staatsbeamte 


y 


betrachten. | i 
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Unſer anfrichtiger Wunſch ift, daß geiftliche und welts 
liche Obrigkeiten, in gleihem Geifte und mit gleicher Ten⸗ 
denz vereiniget, jede in ihrem MWirkungsfreife zu dem naͤhm⸗ 
lichen großen Zwecke hinarbeiten, und alle davon abführende 
Colliſionen vermieden werden möchten. Zu dem Ende has 
ben Wir nothwendig erachtet, über einige Gegenftände Un⸗ 

ferer bisherigen Verordnungen, bei deren Anwendung Miße 
Deutungen und Anftände fich ergeben haben, a, Erlaͤu⸗ 
terungen zu ertheilen. 


L. Keine Gefeße oder Verordnungen ber Orbinariate 

dürfen nad) den hierüber in Unfern Landen fchon längft 
beftehenden General: Mandaten ohne Unfere Einfiht und 
Genehmigung publizirt werden, und‘ die Ordinariate find 
gehalten, nach erlangter Iandesfürftlicher Beftätigung im 
‚Eingange der Ausfchreibungen folcher Verordnungen allezeit 
der Iandesfürftlichen Beſaͤtiguas Erwaͤhnung zu 
thun; jedoch 


a) follen die Entſchließungen auf die nachgefuchte * 
tigung allezeit beſchleuniget werden, wozu Wir Un⸗ 
ſere Landesdirectionen hiermit nachdruͤcklichſt anweiſen. 


d ) Sind ſolche Beſtaͤtigungen bei einzelnen Weiſungen 
der Ordinariate an ihre untergeordnete Geiſtlichkeit, 
welche auf genehmigte allgemeine Verordnungen ſich 
beziehen, oder aus dieſen hervorgehen, nicht erfor⸗ 
derlich; den Veamten iſt jedoch aufzugeben, auf ſol⸗ 
che Weiſungen nud Verfuͤgungen der Ordinariate auf⸗ 
merkſam zu fein, und wenn fie Uebergriffe wahrzus 
nehmen glauben, folche fogleich an die ihnen vorge⸗ 
ſetzte Randesdirection anzuzeigen, ohne fich übrigens 
felbft unmittelbar einzumiſchen, oder: ben Dolhug. den 
Verordnung zu hindern. 
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: e) Die FSaften s Difpenfationen (nachdem bie geiftlichen 
und weltlichen Behbrden fich darüber vereiniget haben‘) 
follen unter der Formel befannt gemacht werden : | 


Zur Publikation gegenwärtiger Verord— 
nung haben Seine kurf. Durchleucht eins 
gewilliget. | 


U. Obgleich in Anfehung der Gerichtbarkeit über Geift- 
the in ihren peinlichen Vergehen, im bürgerlichen Perfos 
‚nal » Rlagfachen und bei allen üÄbrigen, aus bürgerlichen 
‚Kontracten hervorgehenden GStreitfachen, dann in Sterb⸗ 
fällen der Geiftlichkeit e8 bei Unfern erlaffenen Verordnun⸗ 
gen fein Werbleiben behält, fo foll doch in bloßen Discs 
plinar⸗Sachen, welche einzig auf die geiftlichen Standes» 
‚und Amtesverhältnifie fich beziehen, dem Einfluße des Obers 
‚hirtenamtes des Bifchofes Fein Hinderniß entgegen gelegt; 
ſondern folche follen feiner Unterfuchung und Judicatur über- 
Yaffen bleiben, wenn nicht Unfer Iandesfürftlicher Schuß ges 
gen Mißbrauch der geiftlihen Gewalt nachgefuchet wird: 
in welchem Falle jedoch nichts verfügt werben foll, ohne 
Die Befchwerde zuvor unterfucht und die geiftlichen Behoͤr⸗ 
den darüber vernommen zu haben. Bei peinlichen Fällen 
ſollen die Ordinariate allezeit von dem Erfolge der Unterfus 
hung in Kenntniß gefegt werden, um darnach auch von 
ihrer Seite gegen die Perfon des Verbrechers in Beziehung 
auf feine geiftlihen Werhältniffe dad Geeignete verfügen zu 
kornen. Eben fo erwartet man von den Drdinariaten, daf 
fie den weltlichen Landesftellen die Disciplinar = Vergeher 
und ihre Veftrafung anzeigen werden, um entweder bei 
Beförderungen folcher BSeiftlihen hierauf Ruͤckſicht nehmen 
zu Fonnen, oder in Ballen, wo bdergleihen Vergehen zus 
gleich die Aufmerkfarafeit. der weltlichen Obrigkeit in Bezies 
bung auf die bürgerliche Ordnung, und auf die Handha- 
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| bung und Aufrechthaltung der Gefeße rege gemacht haben, 
gleichfalls das Erforderliche zu veranlaſſen. 


III. Wir koͤnnen geſchehen laſſen, daß den zu geiſtlichen 
Erbſchafts⸗ Vertheilungen abgeordneten geiſtlichen Vorſtaͤn⸗ 
den, welche dabei das Kirchen- und biſchoͤfliche Intereſſe 
zu beſorgen haben, die zeither bezogenen Taggebuͤhren einſi⸗ 
weilen noch aus der Erbſchafts-Maſſe verabreichet werden, 
ohne daß ihnen jedoch eine si zuges 
ftanden werde, 


IV. Bei Eintheilung und Dismembrirung der Pfarreien, 
oder bei Errichtung neuer Pfarreien, fo wie bei übrigen 
Difpofitionen über das eigentliche Kirchenvermögen, und 
bei neuen Einrichtungen, welche auf die Farholifchen Divina 
im Lande Bezug haben, fol nichts ohne vorhergegangenes 
gemeinfchaftliches Benehmen mit den Ordinariaten — 
vorgenommen werden. 


V. Wir wollen zwar der biſchoͤflichen Bevollmächtigung 
zur Seelforge nicht eingreifen: jedoch behalten Wir Uns 
alle jene Mafregeln vor, durch welche Wir Uns der fünf: 
tigen Befähigung und Würdigfeit der anzuſtelleuden Geiſt⸗ 
lichen verſichern koͤnnen. | 


VI. Bei Fünftiger Aufldfung ber Nonnenkldſter ſollen 
die reichsdeputationsſchlußmaͤßigen Beſtimmungen genau ein⸗ 
gehalten werden, in ihre Entbindung von Geluͤbden, welche 
nach zuruͤckgelegten, durch die Geſetze beſtimmten Jahren mit 
Iandesfürftlicher Genehmigung abgelegt werden, ſoll man 
ſich in Anfehung ihrer geiftlichen Wirkungen von Landes: 
herrfchafts wegen directe nicht einmifchen: indem diefer Ge⸗ 
genftand allein zur geiftlichen Obrigkeit geeignet it — fo 
wie überhaupt die weltliche Obrigfeit über die Geluͤbde, als 
einen ——— des Gewiſſens betrachtet, nichts verfu⸗ 
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gen kann. Jedoch Bleibt ihr die Befugniß vorbehalten, ders 
gleichen Gelübde in Zukunft in dem Staate zugulaflen, und 
die Bedingungen feftzufegen, unter welchen fie den Unters 
thanen ſolche geflattet. 

vo. Was das Verhaͤltniß — ——— 
zu den Ordinariaten betrifft, fol von der bisherigen Les 
bung, die bei den ehemahligen Landesftellen und dem geiſt⸗ 
lichen Rath eingeführt war, nicht abgewichen, und in der 
Correſpondenz mit benfelben ein anftändiger, der Würde 


diefer Stellen entiprechender Styl jederzeit — 
werden. 


Unſere Landesdirectionen haben dieſe Beſchluͤſſe — 
das Regirungsblatt bekannt zu machen, und ſaͤmmtliche 
einſchlaͤgige Beboͤrden haben ſich in Zukunft genau — 
zu achten. Muͤnchen den 7. Mai 1804. 

Max Joſeph, Kurfuͤrſt. 


Freih. v. Montgelas. 


| Zur immermwährenden Aufficht über die unver 

jährbaren Hoheitsrechte in Sachen der inlaͤndiſchen 
Kirchenzucht iſt die zweite Section der zweiten Lan⸗ 
Desdirectiongs Deputation aufgeftellt, deren Raͤthen 
die heilige Pflicht eingeprdgt iſt, alle gegenfeitigen 
Eins. und Umgriffe getreu twahrzunchmen ‚ und ‚sur 
ſchleunigſten Abhilfe anzuzeigen. | 


Was von Zeit zu Zeit für verbefferte Kirchen 
zucht in Baiern gefchehen ift, ſteht in den baieri⸗ 
f (hen Jahrbuͤchern genau verzeichnet. 


| "Eine unverbefferlich verfaßte Religions⸗Decla⸗ 
ration, ein alumfaffendes Toleranz⸗Edict, eine für 


> 
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die Aufnahme dee Landes + Induſtrie unerlaͤßlich 
nothwendige Erklaͤrung, daß alle Religionsgenoſ⸗ 
fen (mit Ausnahme der Juden) an bürgerlichen 
Rechten Theil nehmen, und überall im Sande ſich 
anſiedeln Fönnen, haben bereits die gedeihlichften 
Srüchte hervorgebracht, und ‚gewähren die fhönfte 
Ausfiht, daß fih das Dand brüderlicher Liebe 
in den folgenden Generationen immer enger * 
gen werde. | 


‚Der Mfarrgottesdienft ift überall zu Ehren ge 
bracht, und die Winfelandachten, melche das Wolf 
feinem rechtmäßigen Hirten entzogen, find abge 
fhaffe Die unnöthigen Feld» und größtentheils 
dem Aberglauben geheiligten Nebenkapellen find 
großen Theils in Schulgebäude verwandelt, und 
der Gaunerwirthſchaft entzogen. 


Von den Kanjeln der Tempel erſchallen die 
Stimmen beſſerer Volkslehrer; keine unverſchaͤmte 
Moͤnchsgurgel heult Ach und Weh über jede lan⸗ 
desherrlihe Verordnung, welche Licht fchaffen will, _ 
und Fein verbildeter, grobfittlicher Zelfenmüftling - 
darf fich zur Ehre Gottes mehr erfrechen, die San 
des » Majeftät im Angeſichte des Durch Heuchelei 
und frömmelnde Wuth bethoͤrten Poͤbels zu ver⸗ 
laͤtern. 


Die niedrigſinnlichen Mißbraͤꝛche in — 
dienſtlichen Handlungen, die laͤcherlichen Darſtellun⸗ 
gen der Geburt, des Leidens, der Himmelfahrt 
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Chriſti und der Sendung des heil. Geiftes, une 
ähnliche Ueberbleibfel des Heidenthums oder des fin 
fterften Aberglaubens find überall abgefchafft, und 
Das Wefentliche diefer heiligen Erinnerungsfefte. ıft 
feierlicher gemacht; aber gemwiffenhaft beibehalten. 


Die vielen Bittgänge in und außerhalb der 
Stadt find größten Theis befchränft; die erlaub- 
ten, feierlicheren begleitet insgemein der Hof felbfl. 
Die lächerlichen, ungeheuer hohen Stangen der eins - 
pilgerndern oder durchwallenden Landleute, denen 
die fo oft wiederkehrende Luft des Hin » und Her 
wallens fehr verfümmert ift, find glücklich verſchwun⸗ 
den, und an abgemürdigten Feiertagen iſt es bei 
Strafe des Abmeifens an den Thoren Feiner Pil- 
gerhorde gegönnt, durch die Straffen der Stadt zu 
giehen. Die. Vernunft eritt nach und nach in ihre 
Mechte; man gehorchte Anfangs, weil man Gewalt 
fah: bald wird man gehorchen, weil man will, und 
das Deffere zu ſchaͤtzen weiß. | 


- Die abgemwürdigten Seiertage, denen in ben Als 
manachen des Inlandes nirgends ein Plaͤtzchen ges 
goͤnnt iſt, haben Anfangs Widerfeglichfeit gefunden, 
befonders unter dem Gefinde und einigen Hands 
. werfsgenoffen. Allein die Regirung feßte dem al 
bernen Widerftande Ernſt und ihren ftrafenden Arm 
entgegen, und man beginnt nun überall der Macht 
zu weichen. Wenigſtens find. dem müßigen Poͤ⸗ 
bel die Schenken und Gaſthaͤuſer bis in den 
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Abend verfperrt, und wer fich dort oder außerhalb 


der Werfftätte betreten läßt, den ergreift die Po⸗ 
lisei, und fchärft die Strafe nach Wiederhohlung deg 


Ruͤckfalls ſogar mit Ausgeboth und Gefängniß. 


Dagegen müffen die gebothenen Feiertage hei⸗ 


lig gehalten, und im Geiſte der Religion und Kirche 


gefeiert werden. 


Die unſchicklichen Altarblaͤtter und ſchlecht ge⸗ 


kleckſten oder dem Aberglauben froͤhnenden Kiecchens 


gemaͤhlde werden in den Pfarrkirchen gegen anſtaͤn⸗ 
digere und Der mahren Andacht mehr zufagende 
vertaufcht. | | 


Die Beerdigungen der Leichen in Kirchen und 
Grüften ift allgemein verbothen. 


Die fchimpflihe Behandlung unehelicher Leichen 
durch abgefonderte Begräbnißftätten iſt unterfagt, 
und ihnen, mie den ehelichgebohrnen, Die gemeihte - 


Erdſcholle gegönnt. Alle der Gefundheit der füge 


nannten Leichenbether fo nachtheilige Mißbrauche, 
und die hin und wieder noch gebräuchlichen Leichen? 
mahle, Austheilungen von Leichenkuchen u. dergl. wur⸗ 
ben unter firenger Ahndung ganz aufgehoben. 


Die Bruͤderſchaftskutten, ein Ueberbleibſel deg 


| Moͤnchthums, und die fogenannten Genien bei den 
‚öffentlichen Prozeflionen wurden abgeſchafft. 


/ 
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Die Ersrzismen, Segenfprechungen und Aus⸗ 
theilungen fogenannter geiftlicher Mittel, um. phifis 
ſche Uebel bei Menfchen und Vieh zu heilen, find 
allen: Geiftlichen fireng unterfagt. Einige der ım 
Heimlichen dieſen Unfug treibenden Geiſtlichen wur⸗ 
den zur Strafe gezogen. | 


Der Selder z Umritt mit dem Heiligften , Det 
um die Pfingſtzeit allerlei Unfug veranfaßte, ward 
überall eingeftellt, und dafür ift in den Pfarr⸗ 
Firchen ein Aerntefeft angeordnet. 


Die Fronleichnams⸗ Umgaͤnge wurden in fü enge 
Gränzen gebracht, daß felbft die Filialkirchen fie m 
ihrem Umfange begehen Finnen, und nicht mehr der 
Heranzug in ferne Pfarrkirchen mit Zeitverluſt noͤ⸗ 
thig iſt. 

Der deutſche Gaung wird gebothen, und dazu 
das im Schulfondsverlage herausgegebene Vuͤche 
lein empfohlen. 


| Die fogenannte goldene Samftags + Andacht | 
wird als abergläubifcher Mißbrauch zu ren Ders 
bothen. 


In den Hausfapellen ward die Feier ihres öko 
lichen Weihefeftes unterfagt. 


Den Kaplanen, Meßnern und Schullehrern 
it das Sammeln von Lebensmitteln und Laͤut⸗ 
garben gegen ein angemeſſenes Surrogat nicht fer⸗ 
ner geſtattet, um ſie von dem Volke unabhaͤngiger 
zu machen. 
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Allen Beamten wird ſtrenge Aufſicht auf alle 
kirchenpolizeiliche Verordnungen dringend ans Herz 
gelegt, und, niẽgends einige Nachſicht bei unerlaͤß⸗ 
licher Ahndung erlaubt. 


Störifche Gemeinden erhalten Feinen Nachlaß J 


in Ungluͤcksfaͤllen, und militaͤriſche Exekutionen ſind 
ihr unvermeidliches Los, wenn ſie den geforderten 
Gehorſam verweigern. Die Regirung iſt entſchloſ⸗ 
ſen, keinen Fuß breit von ihren Anordnungen zu 
weichen. 


Muͤnchen zaͤhlt gegenwaͤrtig 4 Pfarrkirchen: die 
zu St. Peter und u. l. Frau, die Hofkirche und die 
Kirche der Garniſon. Man denkt ſogar auf ihre Ver⸗ 
mehrung und bequemere Ruͤndung zum Dienſte der 
Gemeinden. An jeder Kirchthuͤre finden ſich die Seel⸗ 
forger aufgezeichnet, die zum geiftl. Beiftande gerufen 
werden koͤnnen. Selbft in den Umgebungen der Stadt 
ift für nähere Krankenhuͤlfe geforgt. 


| Zugleich verſchwindet überall der Slaube an 

Heren, Druthen, Gefpenfter und Beſeſſene ſelbſt 
unter dem gemeinen Volke; und man fpottet über 
die finfteren Zeiten, in Denen man an ihr Dafein 
glaubte. - Die im J. 1624 und ff. von den Kapus 
sinern durch Baiern angeführten, öffentlichen Geiſe⸗ 
lungen , die Gefchichten mit ſchwarzen verbrannten 
- Händen (dergleichen eine im J. 1636 die Waſſer⸗ 
burger in Schrecken ſetzte), die erbärmlichen Hate 


Iefinaden der marktſchreieriſchen Miſſionaͤre früherer. 


1 
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Seiten, und die armfeligen Zabel» Predigten, wo⸗ 
mit die Gerundios und Abrahams a fancta Clara 
die kirchlichen Hörfähle entweihten, würden überall 
Spötter und Belacher, nirgends Hörer und Glaͤu⸗ 
biger finden. Geiſtreiche, vernünftige Predigten ers 
halten den Vorzug vor dem Gepolter des Fana⸗ 
tismus, und die Chriftenlehren werden von Lern⸗ 
begierigen fleißig befucht. Sortgefester Eifer befferer 
Geiſtlichkeit verſpricht ſchon reichere Aernte, und 
der Staat bemerft und belohnt mit Auszeichnung 
ben ——— des redlichen Volkslehrers. 


Um die für den Staat fo michtige Klaffe gu⸗ 
ter Seelforger heranzuziehen, iſt für ein Generals 
feminar zu Sandshuf, zum Theile aus den Gütern des 
aufgehobenen DBartholomaer » Stifte, geforgt , und 
an deffen Spitze der berühmte Fingerlos geſetzt. 


Auch für alte ausgediente Geiſtliche fol nicht 
hofpitalmaßig, fondern väterlich ‚geforgt werden. 
Beflerungshäufer werden für trohige/ ungehorſame 
Kleriker bereitet. | 


Deffentliche Belobungsbekrete verbienter Volks⸗ 
lehrer ſind an der Tagesordnung. 


Und — alle dieſe Wohlthaten der Aufklarung 
haben wir. der nur erſt fuͤnfjaͤhrigen Regirung 
Marimilians IV. zu verdanken! Mögen Sein 
heiliger Eifer und die Solgfamkeit m. guten 
Volkes nie erfalten.! 
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Von der militaͤriſchen Verfaſſung. 


Odbgleich Se kurf. Durchleucht die oͤrtli⸗ 
ben Commandantſchaften in allen kurfuͤrſtl. 
Staaten aufgehoben haben; fo haben Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben dennnoch hier zwei beſtehen laffen, und zwar 
mit getheilten Aufträgen und DBefugniffen. Eine 
unter den Befehlen des Hrn. Generalmajors Gras 
fen von Nogorola beforgt die militärifchen, Die 
weite unter Hrn, Daron von Hallberg, Dbers 
ften der Artillerie, Die bürgerlichen Gegenſtaͤnde des 
Militärs und des Plakes, in fo meit fie fih auf 
hiefige Vorfälle beziehen. Alle Thoranzeigen und 
Mapporte, Morgens und Abends, fo wie fie dem 
Kurfürften und der Polizeidirection mitgetheilt wer⸗ 
‚den, müffen an beide eingefchicft werden, und fie 
in Kenntniß aller Ein und Abreifenden, und alles 
deffen, was im Bezirke der Stadt und des Burg⸗ 
friedens geſchieht, ſo geſchwind als möglich feken. 


Diefe Ordnung wird a und genau beob⸗ 
achtet. 

Die hiefige Befakung * fuͤr immer aus 
den a Regimentern Leibregiment und Kurprinz, 
dem Cavalerie-⸗Regiment Minuceci, und einer er⸗ 


* 
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forderlichen Abtheilung des Artillerie⸗ Regiments. 
Ihre Wohnungen ſind die Iſarcaſerne, die Kreutz⸗ 
caſerne, die Caſerne am Koſtthore, und Die eigent⸗ 
lich für die Artillerie beſimmmte Caſerne im ehemah⸗ 
ligen Seidenfabrik⸗Gebaͤnde am Hofgarten. Die 
neue, im praͤchtigſten Style angelegte Caſerne an 
der Eſplanade des Hofgartens, die nun ſchon 
uͤber die Hälfte vollendet iſt, wird ebenfalls ihre 
zweckmaͤßige Beſtimmung erhalten. Ihr ſchoͤner, 
breiter Vorplatz wird einſt einen Anblick gewaͤhren, 
der jede Erwartung befriedigen wird. | 


Die Aachen find unter die 4 Sarnifonen ſo 
getheilt, daß das Leibregiment immer das Schwa⸗ 
binger Thor und die Reſidenzwachen, das Regim. 
Kurprinz die Hauptwache, die Cavalerie das Feuer⸗ 
piket auf dem Anger, und die Artillerie die Wachen 
des Zeughauſes und des Zeughausthores bezieht. 


Die Cavalerie Durchsicht patroullenweiſe Tag 
und Nacht die Stadt, und durchſtreicht den ing⸗ 
liſchen Garten zur Sicherheit. 


Nebenher verſieht die hieſige Sarnifon in klei⸗ 
neren Abtheilungen die Cordonsdienſte um Muͤn⸗ 
chen, in welche alles Militaͤr im Lande durch alle 
Landgerichte getheilt iſt, und, was der oͤffentliche 
Dienſt mit Ronden und Patroullen erfordert, iſt 
ihr Geſchaͤftskreis/ von dem Feine Ausnahme silt 


Abende 
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Abends, früher oder ſpaͤter, wie der Tag: ab- 
nimmt und waͤchſt, wirbelt der Zapfenſtreich, und 
die Trompeten der Cavalerie erſchallen zum Abzuge 
. Durch die Straffen der Stadt. 


. Alle Wachparaden begleitet regelmäßig die Mus: 
f irbande eines jeden Corps mit Eriegerifhen Mars 
fhen, und, bis die Wachen gewechfelt find, mit a'oder 3 
Staͤndchen ſchoͤner Muſik. An den Feften des Ho: 
fes, oder bei anderen feftlichen Begaͤngniſſen, auch 
im Sommer werden abivechfelnd von den a Mus 
ſikbanden des Leib » und Kurprimzen » Megiments 
auf dem Marktplage, und in dem Hofgarten Se 
renaden ausgeführt, benen i immer eine große Menge 
Volkes beiwohnt. 


Die EEE werden feierlich und im 
reinlichften Anzuge gehalten. Die ehemahlige Jeſui⸗ 
ten⸗, jeht Maltefer- Kirche ift zugleich Kirche der Gars 
nifon, wo fie fich zum Gottesdienfte fammelt. 


Das Militaͤr hat fein eigenes, wohlgebautes 
Krankenhaus (das Lazareth genannt) vor dem 
Einlaſſe in einer offenen, freien Lage; Aerzte, Chi⸗ 
rurgen und Krankenwaͤrter ſind unter der oberſten Lei⸗ 
tung des kurf. geibarztes Hrn. geh. R.v. Besnard 
in nöthiger Menge vorhanden. Man verlangt 
gute und genaue Dienfte; ertheilt den Chirurgen den 
erforderlichen Unterricht, und läßt ſich die Pflege 
der Kranken ſehr angelegen ſein. 


Statiſt. U, Bd. I 18 


274. Allgemeine Nachrichten: - 


Die militärifchen Begräbniffe gefchehen auf dem 
allgemeinen Sreithofe außerhalb des Sendlinger Thor, 
ves, ohne.Anterfchied des Ranges, mit den unter 
Kriegern gebräuchlichen Ehrenbezeugungen. ; - 


Das militaͤriſche Gefaͤngniß ift der Taſchen⸗ 
thurm am Einlaſſe. Geringere Verbrechen werden 
in den Wachſtuben der Caſernen, und durch die 
erfolgenden Stock- oder Spitzruthenſtrafen gebuͤßt. 
Hoͤchſtſelten ſind die Beiſpiele des Todtſchießens 
oder Haͤngens. Die — ſind uͤberall 
milder geworden. 7 


Zum Befchluffe dieſer Skizʒe ſetzen wir die erſt 
den 22. Mai 1804 ergangene kurf. Verordnung, die 
Ergänzung der Armee in ſaͤmmtlichen Furf. 
Erbfiaaten betreffend, hierher, moraus ein 
vollftändiger Begriff von der ganzen militärifchen 
Perfaffung in Baiern, N und Sranfen 
hervorgeht : | 


Ä Marimilian Joſeph, Rurfürk  - 
Wir haben die in Unfern alten und neuen Erbftaaten 
zeither eingeführten Landeövertheidigungsanftalten unterfus 
hen laffen, und da Wir in diefen Theild wegen veränders 
ter Kriegsart, Theils wegen Unbeftimmtheit und Unvoll: 
ftändigfeit der Gefeße, ins Befondere bei dem Rekrutirungs⸗ 
foftem wefentliche Gebrechen und ein wilfführliches Verfah⸗ 
ven wahrgenommen haben; ſo find Wir durch Unſere lan⸗ 
deöfürftliche Pflichten aufgefordert worden, ein den Ber: 
hältniffen Unferer ſaͤmmtlichen Erbflaaten anpaffendes und 
den Pedürfniffen Unferer Armee entfprechendes Reglement 
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für die. Ergänzung derfelben, nach dem Beiſpiel anderer 
wohlgeordneten Staaten eutwerfen zu Iaffen. "Die Verbindz 
licyfeit zu Kriegsdienften ift dabei als eine allgemeine und: 
von jeher anerkannte Obliegenheit Unferer getreuen Unters 
thanen, die mit der Erhaltung des Staates und Mit der 
Sicherftellung ihrer eigenen Perfonen, Habe und Güter in 
der genaueften Verbindung fteht, zum Grunde gelegt. wor⸗ 
den, und Wir haben Unfere Iandesväterliche Sorgfalt vorz 
zuͤglich darauf gerichtet: daß diefe Dienftverbindlichkeit, fos 
viel mit VBefdrderung der Wohlfahrt und des Nahrungss' 
ſtandes der Länder gefchehen Fan, mit Gleichheit getragen, 
für die treffenden Individuen, ſo wenig ald möglich ift, 
drücdend, und für die Landesfultur nicht nachtheilig werde.. 


Damit nun fowohl die Regimenter. ald Unfere Provinz ·⸗ 


zen, und jeder Unferer getreuen Unterthanen feine Befug⸗ 
niſſe und Obliegenheiten Eennen, und von Niemand mehr 
gefordert, oder ihm zu leiften auferlegt werde, als zur: Er⸗ 
reihung ber für das Wohl Unferer Erbftaaten bezielten Ab⸗ 
ficht erforderlich iſt; fo haben Wir, wie es in Zufunft mit 
ber Beflimmung der Dienftpflicht ımd der Befreiung vor 
derfelden, Eintheilung der Rekrutirungsdiftricte, Feſtſetzung 
ber Dienftzeit, Entlaffung aus derfelben , Bearbeitung des 
Rekrutirungsgeſchaͤftes, Strafe gegen die ausbleibenden, 
oder auötretenden Dienftpflichtigen ‚ Gerichtbarfeit der 
Dienftpflichtigen, und endlich mit den Vortheilen und Vor⸗ 
zügen der Ausgedienten gehalten werden fol, in gegenwärs 
tigem Mandat das Gefegliche zufammenfaffen laffen. 


J. Verbindlichkeit zum Kriegsdienſt. 


| Fu Pe Ä 

Jeder Unterthan, der zum Militär tuͤchtig und nicht 

aus befonderen Grinden in diefer Verordnung davon befreit 

wird, iſt dazu perfbnlich verpflichter, und kann dafuͤr ges 
18 * ts 
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zogen werden; es iſt ihm nicht erlaubt, ein oder anderes 
Individuum fuͤr ſich einzuſtellen. | 


1. Ausnahmen. 


$. 2. 
Bon dieſer allgemeinen Obliegenheit Find ausge⸗ 
nommen: 


A. Wegen Geburt. Ale Ausländer für ſich und 
ihre Kinder, welche nach den Landesgeſetzen nicht als dos 
mizilirt anzufehen find; ferner diejenigen Ausländer, welche 
ia Unfern Erbftaaten ſich niederlaſſen, nebſt ihren mitge⸗ 
gebrachten Söhnen und Knechten. 


Bei eingewanderten Ausländern , welche dde Gründe 
zum Anbau übernehmen, oder welche in dem Lande noch 
nicht beftehende Gewerbözweige mit bedeutenden Kapitalien 
einführen, wird diefe Befreiung auch auf die erfte im Lande 
erzeugte Generation erftredt. - 


Diefe Wohlthat ſoll jedoch demjenigen nicht zu Theil 
werden, welcher im Auslande von einem deſertirten Sol⸗ 
daten, oder einem —— ausgewanderten Dienſtpflich⸗ 
tigen erzeugt worden iſt. 


$ 2% 

B. Wegen Religion. Keine Glaubenskonfeſſion 
Tann einen Unterthan von der Militärdienftpflichtigfeit bes 
freien: daher find auch Menoniften und Juden derfelben 
unterworfen, und werden wie bie-übrigen Fonferibirt: jedoch 
geftatten Wir in Ruͤckſicht ihrer religidfen Meinungen, daß 
ihre Familien in einem Rekrutirungsdiſtricte für die fie 
treffende Zahl von Mannfchaft per Kopf ıg0 fl. an die 
Militaͤrkaſſe bezahlen, wofür durch freiwillige Anwerbungen 
bie ven ihnen zu ftelfen gewefene Mannfchaft bei den eins 
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fchlägigen Regimentern ober u. aim Beſten ber 
übrigen Samilien erſetzet wird. | 


| $ + | 
C. Wegen Stand. In Abficht des Standes und 
ber or dem Staate in andern Verhältniffen zu leſſenten 
Dienſte ſind frei: 


a) Die Geiſtlichen und der Adel, zu — in den ehe⸗ 
mahligen Reichsſtaͤdten auch die adeligen Patrizier 
gehoͤren. 


b) Die im Dienſte des Staates ſtehenden vereideten Ci: 
vil- und Militärbeamte fir ſich und ihre Söhne, fo 
weit fie nach dem baierifchen Eoder in die Klaffe der 

 Siegelmäßigen gehören. Die Söhne aller übrigen 
“bleiben dienftpflichtig. | 2 
Die Söhne der Offiziere genießen "die nähmliche 
Exemtion, welche den Söhnen der Civildiener geftats 
tet iſt. | 


= Die Patrimonialrichter und Verwalter für fh, jedoch 
nicht für ihre Söhne. | 


- d) Die Söhne der Buͤrgermeiſter, Stadtrichter, Verwal⸗ 
tungd= und Stadtgerichtsraͤthe, Kaͤmerer und reſpect. 
ſtaͤdtiſchen Kaſſirer, dann der Syndicorum, in den 
Haupt⸗ und ehemahligen groͤßern Reichsſtaͤdten. 


e) Das nöthige Schreiberperfonale,, fo Tange es bei Une 
fern oder ftändifchen, oder andern diefen gleich geache 
teten Gerichten Dienfte leifter, jedoch nur für ſich. 


#) Kamerſchreiber, Kamerdiener und Hausoffizianten des 
Adels und der hoͤhern Geiſtlichkeit fuͤr ſich, ferner die 
nach Ermeſſen der Obrigkeit unentbehrliche Livreedie; 
nerſchaft, fo lange fie in einem für unentbehrlich ges. 
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haltenen Dienfte bleibt; bei ihrem Austritte ‘hat bie 
Herrichaft unter 10 Reichsthaler Strafe der: obrigfeite 
lichen Behörde fogleich die Anzeige davon zu machen. - 


>) Das Perfonal bei den Hofftäben und, Hofintendancen, 
und übrigen beitehenden Hofſtaaten fir ſich und feine 
Söhne, welches nach dem baierifchen Cover zur Klaſſe 
ber —— fi ch eignet; dad übrige nur für fi q. 


as Yılrger in- Städten und- Märkten von. größerem ober 
kleinerem Bürgerrecht für ſich; ihre Soͤhne aber find 
militärpflichtig, und aus dem die Städte treffenden 
Aushebungsquantum ſoll vorzüglich die Artillerie ers 
gaͤnzt werden. 


5) Deffentliche Lehrer der Univeiſttäten, Lizeen, Gym⸗ | 
nafien, Afademien, und an Unferm Hofe, für fich 
und ihre Söhne, die übrigen für fh. 


V) Aerzte und wiffenfchaftlich gebildete Chirurgen, für ſich 
und für ihre Söhne, wenn diefe fich gleichfalls einer 
wiffenfchaftlichen Bildung widmen, welches auch auf 
die Söhne von proteftantifchen Geiſtlichen, welche den 
Studien ſich MT, ee wird. Die Landbader 
für. ſich. | 


N Regalen Adoofaten und Prokuratoren für fi ch und ihre 
Söhne, wenn biefen letztern die — — an⸗ 
* Eigenſchaften zukommt. 


m) Studenten und Practikanten, die nicht: wegen dem 
Stande ihrer eltern befreiet: find, wenn fie von ih⸗ 
rer guten Aufführung, ihren Fähigkeiten und vorzig- 
lichem Fleiße von den geeigneten Behörden guͤnſtige 

nn — 
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2) Nevierförfter, ſowohl Unfere, als die. des Adels und 


anderer Korporationen für fi; ihre: En aber find 
dienftpflichtig. | 


. D. en Anfeßigkeit. 


Ä $. 5. 

Allen in Unfern Landen mit Gütern und Olnfan « an: 
gefeffenen Unterthanen,, ohne Unterſchied des Werthes ihrer 
Beſitzungen, wie auch die Pächter find von der Militaͤr⸗ 
pflichtigkeit befreiet; dieſe Ausnahme erſtrecket ſich aber nicht 


) auf diejenigen, welche in Herbergen wohnen und nur 
Antheile an Haͤuſern ohne Grundſtuͤcke beſitzen, ferner 


b) auf die Beſitzer walzender Grundſtuͤcke an einzelnen 
Aeckern ohne Haͤuſer, in fo ferne dieſe wegen der Uns 
betraͤchtlichkeit des Eigenthums ihre fortwwährende An⸗ 
weſenheit nicht noͤthig haben. 


E Megen Gewerbe. 
— — 
gm Bezug auf Gewerbe find frei!: 
— Kuͤnſtler im eigentlichen Sinne für ſich und * 
‚Söhne, wenn dieſen die Befreiung wegen anderer Ei: 
—genſchaften zufommt, 3. 3. wenn fie gleichfalld mit 
gluͤcklichen Fortgaͤngen den Künften oder Studien nah 
; Lit. L und m. im $. 4. fich wibmen. 
Die einfchlägige Obrigkeit fol aber aufmerkſam 
fein, damit diefe Auszeichnung nicht einer Klaffe von 
Menſchen zu Theil: werde, Die nach der bloß mechani- 
ſchen handwerksmaͤßigen Art, wie ſie —— der 
Kunſt behandeln, mehr in die Klaſſen der Profeſſioni⸗ 
ſten gehoͤren. 


b) Fabrikanten und Barsfatiten, — bei den an⸗ 
gelegten Manufacturen. oder für ſich nach der Kunft 
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lich arbeiten: dahin gehören unter. andern die. Models 
fchneider bei Fabriken, die Schriftenfeger bei den Buch= 


Er rechnenden Profeffioniften „ der nach: eingezogener. ſiche⸗ 
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und mit den zur Kunft gehörigen Inſtrumenten wirk⸗ 


Druckereien 2c., nicht aber alle Handlänger, oder nur 
‚grobe Arbeiten verrichtende Tagloͤhner. 

Der Obrigkeit bleibt in einzelnen Fällen überlaffen, 
auch einen. oder. den andern zu ‘den. Kabrifanten zu 


. rer Erfundigung — — als Retnten aus⸗ 


Be 


zuwählen. - } 
Alle Negotianten, Banquiers und Handelsleute, wenn 


ſie auch keine Buͤrger ſind, und die bei ihnen in der 
Handlung ſtehenden Diener und Lehrburſche, die ſich 


gerichtlich ausweiſen koͤnnen, nicht aber ihre Haus⸗ 


— knechte, eben ſo wenig die kleinen Kraͤmer nnd Herz 


d) 


umträger, wenn fie nicht förmlich anſeßig fi find, 


Die Lehrjungen während ihrer Lehrzeit: jedoch hat bie 
Obrigkeit zu wachen, damit diefe Zeit, befonders bei 
den Meifterfühnen, nicht über die. gewöhnlichen Lehr⸗ 
jahre, um dem Militärdienft defto länger fich zu ent: 
ziehen, erſtreckt werde, oder aus. dieſem nähmlichen 


: Motiv mehrere Aufnahmen in andere. Handwerke ges 
ſcchehen, oder Einfchreibungen in Handwerfe vorzüglich 
von Sdhnen der Landleute nur in. der. Abſicht vorges 

nommen werden, um dem Mefrutenzug zu entgehen ; 


_ 


bei allen diefen N hoͤrt Die Exem⸗ 
tion auf. 


Handwerksgeſellen, die bei Witwen arbeiten, wenn ſi e 
Meiſtersſtelle vertreten, auch ſolche, die mehrere Ge⸗ 


ſchwiſter haben, welche fie ernähren muͤſſen. Wegen 


der übrigen Gefellen, fo wie auch wegen der dienen⸗ 


den Knechte bleibt. dem. Ermeffen ber Obrigkeit übers 


laſſen, ob, und wie.weit fie entbehrlich find. 


2 


\ 
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f) Die einzigen, Söhne der Einwohner in Städten, wenn 
fie ihnen in ihrer bürgerlichen Nahrung unumgänglich 
ndthig find, ingleichem die einzigen Söhne auf dem 
platten Lande, ühne welche die Beforgung der Lands 

wirthſchaft oder ded Gewerbes, oder die Erhaltung 
einer außerdem huͤlfloſen Familie entweder fhlechter- 
dings oder doch ohne wefentkichen Nachtheil nicht bes 
: ftehen kann. 
en. dieſe Kategorie — auch alle — 
einzigen Soͤhne, die nad) Verſorgung mehrerer Ge: 
ſchwiſter noch übrig find, wenn bei ihnen die oben 
bemerften Umftände eintreffen. 


0) Die Bags, und andern ihnen gleich geachteten Arbei⸗ 
ter, wenn fie von den obern Vergämtern die gehds 
rigen Zeugniffe beibringen, fir fi) und ihre Söhne, 
wenn diefe bie nähmlichen Arbeiten verrichten: jedoch 
follen die Bergämter ihren Austritt aus folchen Ar: 
beiten -bei Vermeidung einer Strafe von 10 Rihlr. 
der Behörde fogleich anzeigen. Diefe Anzeigsverbind- 

lichkeit erſtreckt fich auch auf die unmittelbar folgens 
‚den. Kläffen b.i. kl 


P b) Die bei den Salinen angeftellten Perfonen für ſich. 


i) Die Reichenhalliſchen, Traunſteiniſchen und Marquard 

ſteiniſchen Holzmeiſter, Soͤhne und Knechte, welche in 
der Salinen-Holzarbeit wirklich ſtehen, und nach Er⸗ 
meſſen der Obrigkeit unentbehrlich find. 


| 5) Die Salzzillenſchopper, Soͤhne und Knechte, ſo fange 
fie in folchen Dienften fih befinden, und nothwen⸗ 
dig find. 


DD, Die. Schiffbauerfühne Landgerichts Griesbach , ferner 
alle Schiffleute und Reitbuben, die bei dem Haupt⸗ 
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ſalzſpeditionsamte St. Nicola angeſtellt find, fo wie 


die alldafigen Salzwechfelträger, fe Tange die biöhe- 
rige Einrichtung befteht. 


F. Diefe Befreiungen follen zur: Ungebät 
nicht erweitert werden ne ; 


* F. 7 . 

Bei — vorgezeichneten Befrelungen ift Mr u beohadh- 
-ten, daß nicht das bloße Vorgeben und der erlangte Nahme 
einer eximirten Gewerbsart , fondern die wirkliche Ausübung 
derfelben; und der davon für den. Staat gu ;gewärtigende 
Nutzen, als ein zu Bewirkung einer ſolchen Befreiung hin: 
länglicher Grund betrachtet werden fol. Weshalb forge 
fältig darauf zu fehen ift, daß folche Befreiungen zur Uns 
gebühr nicht erweitert, noch auf folche Perfonen erſtreckt 
werden, welche, nur zum Schein und um der Militaͤraus⸗ 
hebung zu entgehen, ein davon ausgenommenes Gewerbe 
ergriffen haben. u 


Veberhaupt follen die —— bei ihren Ur⸗ 
ttheilen über die Entbehrlichkeit der in Anſpruch genommen 
werdenden Mannfchaft, und der. bei dem Aushebungsge⸗ 
fchäfte ihnen obliegenden Fürforge für den Nahrungsftand 
in vorkommenden Fällen jederzeit ftrenge nach Pflichten vers 
„Fahren, und bleibt in -Anfehung der Entbeprlichkeit eines 
. folchen Individui noch einige Ungewißheit, fo follen fie eis 
‚nen gutachtlichen Bericht hierüber mit Bemerkung aller ins _ 
dividuellen Umftände des Mannes an die hühern, ihnen vor: 
gefesten Stellen erftatten, und durch diefe die Entfeheibung 
der Sache gewärtigen. 


Märe. bis zur Einlangung der hoͤhern Entfcheidung 

wegen dem in Anfpruch genommenen Manne Feine hinlaͤng⸗ 

liche Sicherheit vorhanden, ſo iſt derſelbe in eine u. 
liche Gewahrfam zu "bringen. . 
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IM. Rekrutirungs⸗ Diſtricte. 


$ 8. 

Um dem Lande ſowohl als der Armee die Rekrutirung 
moͤglichſt zu erleichtern, und der zuziehenden Mannſchaft 
den Vortheil zu verſchaffen, daß ſie kuͤnftig mehr in der 
Nähe ihrer Heimath bleiben, und ihren Verwandten in der | 
Wirthfchaft und Nahrung deſto leichter beiftehen kann; fols 
den in Zukunft den Regimentern und Bataillons beftimmte 
Randesdiftricte zu ihren Refrutirungen dergeftalt angewiefen 
‚werden, daß fie darin ihren bleibenden Standort erhalten. 
Darnach haben Mir Unfere dermahligen Erbftaaten in 11 
Rekrutirungs: Diftricte oder Kantons eintheilen laffen, naͤhm⸗ 
li) in g für Baiern, die Oberpfalz, Neuburg und die damit 
vereinigten angränzenden Entfhädigungslande, in 2 für Uns 
fere Fuͤrſtenthuͤmer in Sraufen, und in I r für Unfere Proz 
vinz Schwaben. 


Die leichten efnfanterie« Watafllons werden ben Snfans 
terie: Regimentern zugewiefen, von welchen fie dem leichten 
Selddienft angemefjene, aber ſtark gebaute Mannſchaft ers 
halten. 


Zur Etganzung der Kavalerie⸗ Regimenter treten n verhält: 
nißmaͤßig mehrere Kantons zufammen, und die Artillerie fol 
nach einer auf ‚Billigkeit gegründeten Repartition aus 
fämmtliden Kantons, und zwar, in fo weit es die 
Umftände und Faͤhigkeiten der Individuen zulaſſen, aus dem 
Buͤrgerſtande rekrutirt werden. 


In einem jeden ſolchen Diſtricte wird die junge waf⸗ 
fenfaͤhige Mannſchaft vom 16ten bis zum 40ten Jahre con⸗ 
ſcribirt, und zur Ergaͤnzung und reſp. Verſtaͤrkung der den⸗ 
ſelben zugetheilten Regimenter und Bataillone angewieſen. 
Kein Landkapitulant darf an andere, als an die jedem Kan⸗ 
tonsbezirke angewieſenen Regimenter oder Bataillous abgege⸗ 
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ben werden, und Fein Regiment darf in dem ie de 
andern Refruten ausheben. 


IV. Feſtſetzung der Dienſtzeit. 


9 

Die Dienftzeit wird fowohl zum Beſten des Dienftes, 

als auch felbft zur Schonung der ganzen Klaſſe der Dienft: 

pflihtigen, ohne Unterfchied der Waffen, überhaupt auf 10 

Jahre feſtgeſetzt, wobei ein Kriegsjahr fuͤr zwei — 
jahre zu rechnen iſt. 


V. Beſtimmung der nothwendigen Berabfhieung 
der Inlaͤnder. 


$. 10. 
Die Entlaffung aus ber — wird be⸗ 
wirket: 


I) durch vollendete Dienflglt;. in diefem Falle muß der 
Landkapitulant unbedingt entlaſſen werden, und er braucht 
weder Anſeßigkeit noch Unentbehrlichkeit zu beweiſen; jedoch 
iſt keinem Inlaͤnder erlaubt, auch nach vollendeter Dienſtzeit 
in fremde Dienſte zu treten; auch bleibt der Ausgediente, 
welcher das 40ſte Jahr noch nicht erreicht hat, verpflichtet, 
im Nothfalle zur Innern Vertheidigung des Vaterlandes fich 
verwenden zu laffen. 


2) Vor Ablauf der Dieuftzeit muß dem Kantoniften 
der Abfchied ertheilet werden, wenn er eine Anfeßigkeit 
nach den Beftimmungen des $. 5. in Unfern Landen erhält, 
und dadurch zu Haufe unentbehrlich wird. 


3) Da bei Beurtheilung, ob auf die — | 
gegründete Abfchiedögefuche ftatthaft fein oder nicht, dieſe 
son den Zeugniffen der Obrigkeit abhängen, fo ſollen dieſe all« 
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‚zeit mit Genauigkeit abgefaßt, und es fol beſonders darin 
bemerkt werden: | 


a) Worin die Anfeßigkeit beftehet, die der Abſchied ſu⸗ 
chende Soldat erwerben wird? 


db) Wieviel der Werth derſelben beträgt? 


ce) Ob und wie ferne der Mann dieſelbe bezahlen und 
behaupten kann? 5 


d) Ob bei der Annahme älterlicher Güter und Nahrung 
feine beftändige Gegenwart ſchlechterdings erforder⸗ 
lich iſt? 


e) Warum die Aeltern ihrem Hausweſen nicht vorzuſte⸗ 
hen vermoͤgen? 


f) Ob der Soldat noch Geſchwiſter hat? — 


g) Warum keines davon Die Wirthſchaft uͤbernehmen 
kann? 


Nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde ſollen dieſe obrig⸗ 
keitlichen Zeugniſſe mit den allenfallſigen mediziniſchen und 
chirurgiſchen Atteſtaten belegt, und hierbei mit aller Unpar⸗ 
teilichkeit und Gewiſſenhaftigkeit verfahren werden: auch 
ſollen dieſe obrigkeitlichen Zeugniſſe uͤber die nothwendige 
Verabſchiedung des Mannes jedesmal von den treffenden 
dienſtpflichtigen Familien mit unterzeichnet werden. 


Wenn die Anſeßigmachung durch Heurath geſchieht, 
ſo ſoll der Schein uͤber die vollzogene Heurath in einem 
Zeitrama von 3 Monaten nad) der Verabſchiedung an das 
Regiment oder leichte Infanterie = Bataillon, worunter ber 
Mann geftanden hat, eingefendet, oder der Mann felbft 
zur Ausbienung feiner Dienftzeit wieder geftellt werden. 
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4) Alle Abfchiedsgefuche muͤſſen erft bei den Kompag⸗ 
nien und Regimentskommandanten, fodann bei der Inſpeet⸗ 
ion angebracht werden, ehe fie an bie hoͤchſte Militaͤrbe⸗ 
hoͤrde gelangen. 


Auf ſolche Geſuche ſoll aber nicht eher Rackſi cht ge⸗ 
nommen werden (ſie geſchehen von dem Soldaten feloft, 
oder feinen eltern und Bormündern), als bis zugleich die 
auf die eben bemerkte Art auögefertigten ohrigfeitlichen At: 
teſtate beigebracht ſind. 


5) Wenn ein Soldat, der wegen Anſeßigkeit verab⸗ 
ſchiedet worden, das Grundſtuͤck, womit er auſeßig wurde, 
verlaͤßt oder veraͤußert, und dadurch entbehrlich wird, ſo 
ſoll er wieder an das Regiment, von dem er verabſchiedet 
worden iſt, abgeliefert werden, und zur Ausdienung der 
noch ruͤckſtehenden Dienſtjahre angehalten werden. 


Auf gleiche Art ſollen ausgediente Soldaten, die nach 
erhaltenem Abſchiede kein ehrliches und ſicheres Fortkom— 
men, ſei es auch durch Taglohn —— finden 
koͤnnen oder wollen, und nach geſchehener Unterſuchung und 
Erkenntniß der einſchlaͤgigen Polizeiobrigkeit dem Lande 
zur Laſt fallen, nach Verlauf eines Jahres, von ihrer Ent⸗ 
laſſung an gerechnet, wieder zum Militaͤrdienſte gezogen 
werben: jedoch bleibt ihnen der Rekurs im Falle einer Bes 
ſchwerde von der Erfenutniß der untern Polizeibehdrde zur 
obern, nähmlih an die einfchlägige Landesdirection frei, 
und fie dürfen in der Zwifchenzeit bis zur erfolgten Ent: 
ſchließung diefer höhern Stelle zum Militärdienft nicht abs 

gegeben werden. 


6) Alle wegen Anſeßigkeit oder anderer Unentbehrlich, 
keit dimittirt werdende Soldaten follen bei Erhaltung des 
Abfchiedes vor den Regimentögerichten an Cidesftatt anges 
loben, daß, wenn fie bei veränderten Umftänden wieder 


* 
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Kriegsdienſte zu nehmen ſich freiwillig entſchließen ſollten, 
fie ſolche bei einem Corps und Regiment Unſerer Armee 
fuchen wollen. Geht ein folcher Verabſchiedeter deffen 
ungeachtet. in. aufwärtige Kriegsdienſte, fo unterliegt Defe 
fen Vermögen der in den Gefeßen für folche * ohnehin 
verordneten Konfiskation. 


VI. Vorſchriſien bei Bearbeitung des Kefeuirungsr 
Geſchaͤſtes. | 


$. 11. 


Um alle Kantonspflichtige zu wiffen, müffen Kantons: 
oder Mufterrollen verfertiget werden, worin alle pflichtige 
Feuerſtellen, die darauf gebohrnen pflichtigen Söhne und die 
‚geftorbenen verzeichnet find. | 


r 


Die Geburtäftelle entfcheidet allezeit, zu welchem Re⸗ 
gimente oder Bataillon der Dienftpflichtige, gehdret, wenn 
ſolcher der Aeltern gewoͤhnlicher Wohnſitz war. 


Die Dienſtpflichtigen der Findelkinder richten ſich, im 
Falle die Aeltern unbekannt blieben, nach dem Orte, m 
fie‘ gefünden ſi find. ' 


$. 12. 

Bei jedem Kantonspflichtigen müffen Alter, Größe und 
Reibeöbefchaffenheit bemerkt werden: ferner muß die Vers 
minderung oder Vermehrung der Feuerftellen mit allen übris 
gen Veränderungen, welche feit der Verfertigung der letzten 
Kantonsrolle fich ergeben haben, angezeigt werben. 


Bei jedem Zuwachs iſt die Bemerkung binguzufügen, | 
"woher. er gekommen u. f. w. 


- 
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| Ze F. € | 
Den Landrichtern und Magiftraten in den Hauptſtaͤd⸗ 
ten fämmtlicher Bezirke, welche einen ‚Kanton ausmachen, 
muß darnach aufgetragen. werden, ohne Verzögerung, fo- 
bald das gegenwärtige Mandat publizirt fein wird, ein 
Verzeichniß fammtlicher, in ihren Gerichten und refpect. 
Städten befindlichen jungen Mannfchaft von 16 bid 40 
Jahren in einer Tabelle zu "entwerfen, : ‚welde Folgendes 
enthalten muß: Ä 
a) Die Numern der Häufer (wo diefe noch nicht numes 
sirt find, muß ihre Numerirung nach Obmannfchafs 
ten ordnungsmäßig hergeftellt werden). 
b) Nahme und Stand bei Aeltern ‚ ihre Wohnort und 
Alter, | 
c) ihre Beguͤterung. 
d) Nahmen der Söhne, 
e) ihre Geburtsjahre, 
£) ihre Größe nach verſchiedenen Fahren, 
g) Profelion, 
h) zu Haufe entbehrlich — oder unentbehrlich, warum? . 
i) zum Soldaten tuͤchtig — oder unbrauchbar, warum ? 
k) gegenwärtig oder abwefend, in der Lehre, auf der 
Wanderſchaft, mit einem Wanderpaſſe, auf N. Jahre, 
oder in Dieuſt, bei wem? 
Bei der erſten Eonſcription muͤſſen auch alle Eximirte, 
deren Exemtion uicht notoriſch iſt, ſich ſtellen: ihr Exem⸗ 


tionsrecht wird in der Tabelle unter der Numer des Hauſes 
— welches ſie bewohnen. 


$. 14. > | 
Alle Jahre im Monath December muß dieſes Verzeichniß 
revidirt werden. 
S. 15. 


x 


ı 
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$. 15. 

Saͤmmtliche Landrichter und bemerkte Magiitrate in 
einem Kanton muͤſſen ihre auf die angezeigte Art entwor⸗ 
fene und reſp. repidirte Berzeichniffe den in. dem Haupt⸗ 
Garniſonsorte, in dem Kanton zunaͤchſt wohnenden Lands 
commiffär im Anfange des Jaͤners einienden, ‚welcher fos 
dann daraus eine allgemeine Kantonsrolle verfertiget, und 
folhe nach den ihm zugehenden Veränderungen gleichfalls 
jährlich revidirt. | | 

Wo ganze Provinzen nur einen Kanton bilden , vers 
fertigen zwar die Randcommiffärs aus den einzelnen Der: 
zeichniffen der Landgerichte und Städte ihres Bezirkes eine 
Mufterrolle: die des ganzen Kantons wird aber hei der 
Landeödirection felbft aus. jener der Landeommiffärs ges 
fertiget. " 

j 8116. | 

Diefe auf die hemerfte Art angefertigten Kantongrols 
len werden durch die einjchlägige Randesdirection dem hoͤch⸗ 
ſten Militaͤrkommando eingeſendet, ſo wie ſaͤmmtliche Mi⸗ 
litaͤr-Kommandanten gleichfalls verbunden find, jedes Jahr 


bei dem hoͤchſten Militaͤrkommando ein Verzeihniß, bet 


weldhem der effective Stand bes erften Yäners zur Grunds 
lage zu nehmen ift, von der Mannfchaft zu. übergeben, 
welche dem unter ihrem Kommando fiehenden Regimentern 
oder Bataillons an ihrem vollzäpligen Stande abgeht. 


Darnach wird erwähntes höchftes Armee: Kommando 


eine den Beduͤrfniſſen entfprechende Repartition felbft vers 


fügen, und die Civil: Kantonsfommiffärd durch ihre vor 
gefeßte Behörde anweifen laffen, wie viele Tandfapitulans 
ten jeder Kanton zur Ergänzung der abgehenden Manns 
{haft zu fielen hat. ' 5 


Statift, II, 2». 19 
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| $. 17. | 
Den einfchlägigen Landfommiffärs foll auf die bemerkte 


Meife der jedesmaplige jährliche Abgang fpäteftens bis zum 
ıten Februar befannt gemacht werden, wonad den Regi— 
mentern die noͤthige Ergaͤnzungsmannſchaft bis zum ıtem 


März geftellt — muß. 
g 18. | | 
Nach dem ihm zufommenden Verzeichniß repartirt der 


Giviltommiffär aus feiner Mufterrolle die von-jedem Lands 
gerichte oder von den Städten verhaͤltnißmaͤßig abzulies 


fernde junge Mannſchaft, wobei immer ftrenge Kücficht 


auf die Entbeprlichfeit zu nehmen ift. 


$. 19. 


Entftehen Befchwerden über die Claffififation des * 


richters, ſo ſind ſolche bei dem einſchlaͤgigen Landkommiſſaͤr 
zur Berichtigung anzuzeigen; ergeben ſich ſolche gegen den 
Landkommiſſaͤr ſelbſt, ſo ſind ſie bei der Landesdirection 


anzubringen, die das Geeignete hierauf zu verfügen, und 


- überhaupt zu wachen hat, damit Feine Parteilichkeiten und 
Unterſchleife begangen werden. | 


60 


S. 20. 
Dad Maß wird für die verfchiedenen Waffen bei der 
Affentirung auf folgende Art beſtimmt: 
Sür die Artillerie: 
s Schuh 4 Zoll und darüber. 
Fuͤr die gefammte Infanterie: 
5 Schuh 2 Zoll und darüber. 
Für Dragoner: 
5 Schuh 3 Zoll — bis 5 Schuh 6 Zoll. 


5. 
J 9% 
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Für die Chevaurlegers: 


‚5 Schuh 2: 300 — bis 5 Schuh 5 digg: nach — 
hen Maße — 


Bei der Snfanterie koͤnnen auch junge Leute, die nur 


5 Schuh x Zoll haben, von weldhen aber noch Wahsthum 


zu hoffen iſt, angenommen werden. 


- F. 21. 

Diejenigen Dienſtpflichtigen, welche wegen Abgang des 
gehoͤrigen Maßes zum wirklichen Dienſt nicht angenommen 
worden find, ſollen entweder zum Fuhrweſen oder im Noth— 
falle zur Innern Vertheidigung des Vaterlandes verwendet 
werden. 


F. 22. 


Die von dem Civilkommiſſaͤr in jedem Landgerichte und 


reſp. in den Städten auögezeichneten Landfapitulanten 
werden von dem einfchlägigen Landrichter oder Magiftrate 
ausgehoben, und nach der Beltimmung bed höchften Mili- 
tärfommandos durch eine Gerichtöperfon an die einfchlägigen 
Negimenter und Bataillons abgeliefert. Bei Widerſetzlichkei⸗ 
ten muß der Civilobrigkeit militärifche Aſſiſtenz geleiftet 
werden. | | 


8. 23. 
Die Militärkommandanten laſſen die eingelieferte Manite 
(haft unterfuchen, ob fie nach dem Reglement zu dem be: 
ſtimmten Militaͤrkommando tauglich, oder nicht ? 


Werden gegruͤndete Maͤngel bei einem Individuum ents 
deckt, fo find folche dem Civilkommiſſaͤr anzuzeigen; dieſer 
muß fie aus den einfchlägigen Gerichten oder Städten durch 
andere taugliche und entbehrliche Purfche erfegen laſſen. 


19 * 


ed 
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| S. 24. | 
Entſtehen von dem Civilkommiſſaͤr Klagen gegen die 
Militaͤrkommandanten, oder biefer gegen;jene; fo hat jeder 
Theil folche feiner unmittelbaren höhern Behörde anzuzeis 
gen: koͤnnen fie von diefen nicht gehoben werden, fo find 
fie Uns ſelbſt zur höchften Entſcheidung vorzulegen. 


| $. 23. 
Die Landesdirectionen follen alle Jahre Abfchriften der 
angefertigten Mufterrollen, fo wie ein Verzeichniß der ges 
fiellten Ergaͤnzungsmannſchaft mit ihren allenfallfigen Bes 
merfungen Unfern geheimen Minifterialdepartement in aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten mit ihren Erinnerungen vorlegeit, 
damit durch diefes, mit Ruͤckſicht auf die allenfalld ent- 
ſtandenen Beſchwerden, auf dad Verhältnig des Militärs zur 
Bevdlkerung und Kultur des Landes und anbere eintreten= - 
de politifhe Betrachtungen, die geeigneten Vorſchlaͤge zu 
zweckmaͤßigen Abänderungen an Uns gebracht werden Fonnen. 


VI. Maßregeln gegen Dienfipflichtige, welche dur 
wierlaubre Mittel ſich dem Militärdienfte zu entzie⸗ 
hen fuhen. | 
A: Verboth ded Loskaufens und aller Eiuftellungen. 
S. BB 
Wir haben gleih im $. 1. Unferer , Verordnung die 
Kegel feſtgeſetzt, daß jeder Dienftpflichtige mit feiner Pers 
fon den Waterlande dienen muͤſſe: darnach find Wir in 
Erwägung : | | | | 
1) daß die in diefem Reglement bewilligten mehreren 
Ausnahmen von der Militärpflichtigkeit ofmehin fhon auf 
alle diejenigen ſich ausdehnen, die dem Ötaate im Eipils 
ſtande mehr, als im Militär nuͤtzen Tonnen, oder für die 
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Landeskultur, F die Gerverke ‚ oder = ihre — un⸗ 
— ſind; 3* N 


— 2) daß eine willkuͤhrliche Losmachung vom Militäre 

dienfte Mit Geld dem. Reichern allein zum Guten £omme, 
und dem Aermern feine: bleibende Verbindlichkeit nur defto 
E waender und ‚gebäßiger machen möfle; uk 


Er daß nebſt dem, ein. ſehr erweitertes Beurlaubungs- 
foffem befteht, bewogen worden, nach jener Regel alles 
Losfaufen von der Milirärdienftpflichtigkeit durch Geld oder 
durch Einſtellung elnes andern —— gänzlich zu vers 
biethen. | 


B.. Wanderungen der Handwerkspurſche ind Ausland. 


§. 27 

_ Dienfipflichtigen Handwerköpurfchen foll das Yuswan- 
bern im dad Ausland nur gegen Wanderpäfle und, zwar 
von den. geendigten Lehrjahren an, wenn ſie zum Militäre 
bienfte-tauglich find, auf 3 Fahre geflattet werden; ben 
Untäuglichen kann ein. laͤngerer Wanderpaß ertheilet wer: 
den; jedoch ſoll ihre Antauglichkeit durch die einfchlägige 
Obrigkeit zuvor in ‚Gegenwart dreier: Zeugen aus den be⸗ 
theiligten Familien unterfuchet, : und: das dariiber abgehal- 
tene Protokoll von dieſen Zeugen mit unterfchrieben werden. 


Bei Aushändigung eined folhen Paſſes foll derjenige, 
der Fein Vermögen befist, um eine Realkaution zu ftellen, 
im Gegenwart feiner Aeltern oder Vormünder, durch einen 
Handfchlag dem Landgerichte oder Magiftrate verfprechen, 
dag er wenigftend alle Jahre feinen nachften Verwandten 
und Vormuͤndern von feinem Aufenthalte Nachricht geben, 
and nach Ablauf des Wanderpaifes zurückehren wolle. 


} 
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e Wäptend feiner Wanderfchaft darf er zwar zur perfdnf 
lichen Stellung (Kriegszeiten und außerordentliche Faͤlle 
ausgenommen) nicht gezwungen werden; allein er ift, wie 
oben verordnet worden, verbunden, alle Jahre, wo moͤg⸗ 
lich im Anfange des Jahrs, dem Gerichte oder Magiſtrate 
ſeines Geburtsortes feinen Aufenthalt entweder unmitielbar 
ſelbſt, oder durch ſeine Aeltern oder Vormuͤnder anzujeigen,; 
und ein obrigfeitliches Zeugnif von dem Drte feines Aufz 
enthaltes uͤber ſeine gute Aufführuug der Anʒeige ie 
legen. 


a Diefe Manderfcheine: muͤſſen in pi jäßstichen. Boten 
vollen vorgemerft werden. 
C. Sterbfaͤlle der Hendwenepirihe wahrend der Wan⸗ 
derzeit. | 

$.- 28. 
Stirbt der Handwerköpurfche auf der Wanderung in⸗ 
ner Landes, fo ift die Obrigfeit des Orts, wo der Todesfall 
ſich ereignet „ ſchuldig, den Wanderpaß und die Kundfchaft 
an die Behörde zurücd zu fenden, und einen Todesfihein, 
welcher in beglaubter' Form, und: unentgeldlich auégeferti⸗ 
get werden muß, beizufügen; ſtirbt derſelbe auffer Landes, 
fo miüffen feine Aeltern, Vormuͤnder oder naͤchſte Verwandte 
von der Obrigkeit des Orts, wo fein Todesfall geſchehen 
iſt, wenn fie ſolchen erfahren koͤnnen, "gleichfalls einen To⸗ 
deöfchein in beglaubrer Form an den einſchlaͤgigen Lands 

richter oder Magiftrat einliefern. 


D. Ausbleiben des — * Beau» der 
Wanderzeit. 
S: 20. | j 
Kehrt der Handwerköpurfche nach Verfluß der Wander: 
jahre nicht zuruͤck, und vechtfertiget nicht fein Ausbleiben 


e 
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durch ein obrigkeitliches Zeugniß Über eine gültige Verhin⸗ 
derungsurſache, fo iftser binnen Sahresfrift: unter Strafe 
der Confiscation feines Vermoͤgens edictaliter vorzuladen, 
und nach Verlauf diefer Zeit ift mit der Conftscation ges 
gen ihn zu verfahren; wobei jedoch der Erſatz an die Erben 
in der Folge Statt findet, wenn fpäter noch bekannt wird, 
daß der Vorgeladene zur Zeit Teiger vollendeten Wanderungs⸗ 
friſt geſtorben iſt. ; — En 


x. Eintritt in den Militaͤrdienſt des aus der Wanderung 
zuruͤckkehrenden Handwerkspurſchen. 


F. 30. 

Erſcheint derſelbe nach vollendeter Wanderung, fo ift 
er ‚gehalten, ſogleich ſeiner Obrigkeit ſich vorzuftellen, und 
fobald die Reihe ihn trifft, in den Mılitärdienft einzutre⸗ 
ten; ift er fträflich über die Zeit, jedoch nicht ein vollſtaͤn⸗ 
diged Jahr darüber ausgeblieben, fo ift ein folcher bei dem 
erften noͤthigen Erſatze, oder bei — LS ohne 
weitered Lofen einzureihen. 


F. Gleichftellung der Kellner für große Birtäihafe mit 
den Handwerfspurfchen. : 


Ä $. 38. 
| " Kelmer, welche für eine größere Wirthſchaft fich Bilden 
wollen, find während 7 Abwefenheit wie die SE 
purfche zu behandeln... 


‘6 Beftimmung der Redemtionsfumme bei Audwande⸗ 
rungs⸗ Erlaubniſſen. | 


$- 32: 
Dienftpflichtigen darf in der Regel die Erlaubniß zum 
Auswandern nicht ertheilt werden: follten aber aus befon- 
dern Gründen folche in einzelnen Zällen von Uns bewilliger 
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werden, fo milffen fie bei dem Civilcommiffär ihres Raus 
tons 180 fl. rheiniſch dafuͤr hinterlegen. 


H. Verfahren gegen diejenigen, welche wegen — 
Gebrechen dem Militaͤrdienſte ſich zu entziehen ſuchen, 
oder ſich abſichtlich dafuͤr untanglich machen. | 


$- 33. 

REN die fich vorfeglich zu Wricosiiänfien untaug⸗ 
lich machen, eine Krankheit oder ein Gebrechen vorſchuͤtzen, 
um ſich dem Militaͤrdienſte zu entziehen, von dieſen ſollen 
die letztern zur doppelten Dienſtzeit, die erſtern aber zu ei⸗ 
ner Gjaͤhrigen Arbeitsftrafe ins Zuchthaus verurtheilt werden. 


Wenn Militärpflichtige unſi chtbare Gebrechen angeben, 
fo follen folche allezeit von mehreren mitbetheiligten Fami⸗ 
üen ihres Wohnortes atteſtirt werden; außerdem iſt keine 

Ruͤckſi cht darauf zu nehmen. 


J. Strafe gegen die ———— oder die ef er * — 
verbergen, um dem Militaͤrdienſte zu entgehen. 


| $. 34 | 

Denjenigen, welche, um der Refrutirung fich zu entzie⸗ 
ben, auf mehrere Monate, ohne eine erhebliche Urfache ans 
zugeben, ſich entfernen, außer Landes gehen, oder im Lande 
ſich verbergen, ſoll ihr in unfern Landen beſitzendes Ver⸗ 
‚mögen angehalten, und, im Falle fie vor Ablauf eines Jah⸗ 
red nach ihrer öffentlichen Vorladung ſich nicht wieder eins 
finden, wie im Falle der Defertion eines Soldaten, dasſelbe 
zur Militaͤrkaſſe eingeſendet werden. 


K. Landes Abweſende. 


$- 35. 
—— Dienftpflichtige Abmefende im Auslande, als 
Livreebediente, Bauern, Hausknechte ꝛc. find in den Ge: 
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richten, zu welchen fie gehdren, zur Auswahl zu ziehen, 
und an ihrer Statt follen entweder ihre Verwandten, oder 
in deren Ermanglung ein obrigkeitlicher Beauftragter ‚fiir 
fie lofen. Wird nun einer der Anweſenden zum Landfapis 
tulanten beſtimmt, fo foll derſelbe, wenn man den Ort ſei⸗ 
nes Aufenthalts kennt, vorgeladen, ſonſt aber edictaliter 
eitirt werden; wenn er in der naͤhmlichen Probinz, zu wels 
cher er gehbre; fich befindet, :bei Strafe der Confiscation 
feines Vermoͤgens, binnen’ # Wochen; wenn er ‚außer der 
- Provinz, jedoch in Unfern Erbftaaten ſich aufhält, Birnen 8 
Wochen bei dem betreffenden Regimente oder Bataillon fich 
zu ftellen. Iſt er außer Landes, ſo ſoll ihm zum Erſchei⸗ 
nen bei ſeiner einſchlaͤgigen Obrigkeit unter obiger Strafe 
eine Jahresfriſt geſtattet werden: erſcheint er nach Verfluß 
lan — ſo if die augedrohte Strafe au — 


L« — wenn — ie vor Verfluß der anberaumten | 
Friſt zuruͤcklommen. 


$- 36. 


Wenn Ausgetretene binnen der feſtgeſetzten Friſt * 
ihrer Entweichung freiwillig zuruͤckkehren, ſollen ſie zwar 
mit Confiscation ihres Vermoͤgens verſchont werden; fie 
find aber fo viele Zeit, als fie fi dem Dienfte entzogen 
haben, länger zu dienen verbunden, und die Dienftzeit ift 
darnach zu ‚beflimmen. Haben fie inzwifchen durch einen 
andern erfegt werden miüffen, fo follen fie bei dem erften 
Aushebungsfalle in das fie betreffende Regiment oder Batails 
Ton eingereihet werden. Sollten fie aber inzwifchen wegen 
‚erlangter Anfeßigkeit, oder fonft eintretender Unentbehrlichs 
feit zum Militärdienfte nicht gezogen werden koͤnnen, fo 
findet zwar Vorftehendes nicht Statt; fie find aber von ihs 
ser Obrigkeit mit einer nach der Zeit ihrer unerlaubten Abs 
weſeuheit angemefjenen Geldftrafe zu belegen, welche nach 


— 
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dem Rato des Redemtionsquanti zu 290: 5 zu bene 
und ai, die Militaͤrkaſſe einzuliefern iſt. a 


N. Strafe‘ derjenigen, wehhe zum Austreten der Dienfta 
| rise, verleiten, ober Vorſchub dazu keiten, 


3 PEBERT TOBIT IT Bu $ De 4 
—— — welche einen Mann des — hats 
ber auer. Landes .zu gehen verleiten, oder ihm wiſſentlich 
Dazu Rerſchub. kiften. * * a. den. — 
deſtrefta en , 


| N. Die jährliche Ergänzung, der Megimender und Batail⸗ 
lons darf durch die Abweſenden oder Ausgetretenen 
nicht aufgehalten werden. 


F5 — $. 38. — 
Da die Ergänzung der einfchlägigen — — 
Bataillons in: keinem Falle verſchoben und: von Zufaͤllen 
abhaͤngig gemacht werden darf, welches doch oͤfter geſche⸗ 
hen müßte, wenn die Ausgebliebenen nicht gleich bei. ber 
Aushebungszeit erſetzt wuͤrden; fondern ihre ungewiſſe Zus 
ruͤckkunft erſt abgewartet werden wollte, oder die Einſtellung 
eines andern Mannes gegen das Redemtionsquantum/ wel⸗ 
ches doch nur bei Dienſtpflichtigen von Vermoͤgen Statt 
haben koͤnnte, den Erſatz geben ſollte, und da bei denjeni⸗ 
gen, die kein Vermoͤgen beſitzen, oder wo die Einſtellung 
eines andern Mannes gegen das Redemtlonsquantum nicht 
zu erhalten waͤre, an ihre Stelle doch am Ende andere aus 
den Dienſtpflichtigen einruͤcken muͤßten, wodurch eine offen⸗ 
bare Ungleichheit entſtaͤnde, fo find Wir zur Befeitigung als 
Yer diefer nachtheiligen Folgen zu dem Deihluffe bewogen 
worden, daß 


a) für jeden fi) anfefig gemachten Enafeuen, 
db) für jeden Defertirten, 


Von der militaͤriſchen Verfaſſung. 299 


) für : jeden ausgebliedenen - Dienfipflichtigen der Erfag 
ded Mannes an den oben $. 17. feftgefegten Ter⸗ 


minen allzeit von dem betheiligten Gerichte > der 
Stadt ‚geliefert werden Ir E 


5 Die eingehenden Eonfiscationd ; und Strafgelber. fofen 
an die Militärkaffen abgeliefert, und. zur freiwilligen, Wer: 
bung inkändifcher, nicht dienftpflichtiger Refruten oder zur 
MWiederengagirung Nusgedienter verwendet werden, wodurch 
den betheiligten Familien der allgemein gleiche Wortheil zus 
geht, daß bei, einer ftärferen Anzahl frei engagirter das 
Beduͤrfniß der Lanpfapitulanten minder wird, 


vun Warnung gegen alle Parteilichkeit und | 
ut Beſtechung. 


| $- 39. 

Alle Yarteifichfeit oder Beftechung von Seite der Mi 

litaͤr- oder Eivifbehdrden follen auf das fchärfefte beftraft 

erben, und Wir machen es den Vorgeſetzten zur beſondern 

Pflicht, auf jede Willkuͤhr und ungleiche Behandlung, die 

ſich bei dieſem Geſchaͤfte eiatchlethen Mbante,. auſwantn 
a in > 


IX. Gerichbarteit der  Dienftpflihrigen. : 


er! $. 4. Te 

Die Mititärpflchtigen bleiben bis zu ihrer — 
Einziehung der Gerichtbarkeit ihrer Civilobrigkeit unterwors 
fen: fobald fie aber zur Fahne gefchworen haben, fiehen 
fie unter dem Regiments- und reſpect. Bataillonsgerichte, 
und treten nur dann erſt in ihre vorigen Givilverhäfts 
niffe zuruͤck, wenn fie vom Regimente rechtmäßig entlag 
fen find! 


ne. um. 
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X. Vorjuͤge der aus dent‘ — —— 


| $. 4. 

Die Ausgebienten folfen in Ruͤckſicht ihrer Anſehigma⸗ 
chung (Verheurathung), bei Handwerksconzeſſionen, bei 
Vertheilung der Cultursgruͤnde, wie auch bei Beſetzung der 
— Aemter vorzuͤglich beguͤnſtiget werden. 


XI. Fuhrweſen. 


S- 42. 

Schließlich werden Wir, da ein ehizeeibuetes Fuhr⸗ 
weſen gleichfalls zur Herſtellung des kompleten Standes ei⸗ 
ner Armee gehoͤret, den Wir durch gegenwaͤrtiges Kantons⸗ 
reglement bezielen, auch wegen der in Srdnung und Rich⸗ 
tigkeit zu erhaltenden Conſcription des Landes-Verfaſſungs⸗ 
mäßigen, im Landdefenſionsweſen zu ſtellenden Artillerie = 
und Fuhrweſens, oder fogenannten Heerwagenpferde, die. 
weitere Inſtruction erlaſſen. 


Da in dieſen Befehläffen Unfere — — 
falt ſich uͤberall zeiget, das individuelle Familienwohl Unſe⸗ 
rer treuen Unterthanen, fo viel wur immer geſchehen konnte, 
mit der Wohlfahrt des Ganzen zu vereinigen: ſo erwarten 
Wir eine willige und treue Befolgung derſelben, und befeb: 
len Unfern fämmtlichen Militär : und. Eivilftellen,, wie auch 
allen Unfern getreuen Vafallen und Unterthanen, fo gnädig 
als ernftlich, ſich darnach auf das Genauefte zu achten. 

Zu welchem Ende dieſes Mandat durch die öffentlichen 
Blätter zu jedermanns Wiffenfchaft gebracht, und bei jeder 
Gemeinde publicirt werden ſoll. 

- München den zo. April 1804. 
Marx Joſeph, Kurfuͤrſt. 


m 
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Von den Erziehungs Anfalten 





Borerinnerung. 


Das Erziehungsweſen hat in München, fo tie 
im ganzen Baiern die verfchiedenften Epochen gehabt. 
Unter den erften Herzogen, feit Entfiehung dieſer 
Stadt, findet man überall Feine Spur von einer 
anderen, als aͤlterlichen Erziehung, in welche fich 
wohl auch, aber größten Theils «nur in peinlichen 
Faͤllen, die Stadtpolizei mengte. Ber nicht gereis 
fet war, oder in einer dürftigen Kloſterſchule des. 
Benedictiner⸗ Ordens etwas - Erziehung genoffen 
hatte, blieb Zeitlebens Fremdling in den Clemens 
tarfenntniffen des menfchlichen Willens. Nicht ein 
Hunderttheil der ganzen Einwohnerſchaft verftand 
gefen, oder Schreiben. Nur ein Taufendtheil be 
ſaß einige litterarifche Kenntniffe, die er auf den 
Univerfirdten zu Ingolſtadt oder im Auslande, 
wo Die mandernden Gelehrten ihre Bühnen aufge 
fchlagen hatten, mager genug und für das buͤrger⸗ 
liche Leben größten Theile unbrauchbar. gefchöpft 
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hatte. inige diefer fogenannten Litteraten fuchten 
in den Städten die Einbürgerung, und ergriffen 
nach eigener Einfiht den Beruf der DOrbile, um 
der Tieben Jugend das U B C Sahre lang ein- 
zubläuen, und ſich den nöthigften Unterhalt das 
mie zu verdienen. Etwas mehr Willen war das 
Monopol der gelehrten Klopffechter auf hohen Schu: 
fen, womit fie eine Art Geheimnißframerei trieben. _ 
Auf diefer Stufe ftand überall der woiffenfchaftliche 
Barometer im Mittelalter, ‚obgleich die Zeiten der 
Medicis aus Süden einige Strahlen zu ſenden 
begannen; für bürgerliche oder Volkserziehung ward 
uͤberall nichts gethan. 


Erſt nach den Zeiten der Reformation ſchien 
man aufmerkſam zu werden, daß * für leßtere 
geforgt werden müfle 


Die unteren, oder fogenannten Hunaſtiſchen 
Schulen, und überhaupt der ganze Jugendunter⸗ 
richt ftand bis auf die Ankunft der Sefuiten unter 
dem bürgerlichen Magiftrafe, der insgemein diejeni⸗ 
gen Lehrer anflellte, die am Wenigſten forderten, 
as das für eim Unterricht war, laͤßt fich leicht 
denken. Wenigftens waren die Folgen davon nicht 
fehr erfreulich. Die größten Ignoranten befesten die 
Gerichtsftellen, und Barbaren, die kaum nothduͤrſtig 
den Tert der Meffe verftanden, erhielten die geiftlichen 

Weihen, fo daß die Reformation überall freien 
Spielraum hatte, und nur einige handfeſte Theolo⸗ 
gen unter der Firma der Nechtgläubigkfeit und durch 
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den Beiftand meltlicher Hüffe, ganz ohne alle Grund⸗ 
fäße don Humanitaͤt, wider den Strohm kaͤmpften. 


| Noch ehe die Jeſuiten hier feſten Fuß ſetzten und. 
das Scepter der Erziehung. an ſich riffen,. fühlte man 
in München das Beduͤrfniß eines verbefferten öffentli- 
chen Unterrichts. Vermuthlich hatte Herzog Als 
bert V., melcher eine damahls fogenannte lateinifche 
Bildung genoffen hatte, den erften Anlaß dazu ger 
geben. Der bürgerliche Magiftrat both dazu willig 
die Hande, und ermunterte einige. feiner Poeten 
(fo hießen damahls die Schullehrer) , einen neuen 
Plan zu entwerfen. Wir finden im Jahre 1560 
wirklich einen folchen, von einem fogenannten Ga; 
briel Caſtner, der in lateinifcher Sprache vers 
faßt und dem Magiftrate überreicht worden mar. 
Diefes Actenftück ift für jene Zeiten unferer Stadt 
zu wichtig, als daß mir «8 nicht in der lateinifchen 
Urfprache ſowohl, als in der Ueberfeßung hierherfegen 
follten, mwelhe uns Weftenrieder im V. Bande 
feiner Beiträge geliefert hat. 

„exhibiturus Mag. veft. faciem ac figiram — 
meæꝝ inſtitutionis, rationisque informandæ inuentutis, pro- 
ponam mihi omnis generis pueros, adolefcentulosque, quos 
diſtribuam in tres, quatuor, vel quinque elaſſes, ſeu ordi- 
nes, vel vt alias commodum erit. Eos omnes, meæ fidei 
commiflos, ego imprimis & ante omnia, ad pietatem, & 
cultum diuinum, quotidianasque, ad ingreffum, & exitum 
ludi, pias precationes, adfuefaciam, 

Deinde, quo pa&to compofitis, & ciuilibus moribus 
vti, Parentes, Magiftratus, Senes, Pra&ceptores &c. quo ho- 
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nore afficere, erga condifcipulos gerere quomodo fefe de- 
beant, edocebo. 


E quatuor claflibus primam confituam Abcedariorum, 
fyllabariorumque, lectionem e vulgatis libellis difcentium. 
Qui dignofcere, connectere, apte difin&teque proferre literas, 
fyllabas, dictiones, ac orationes, funt docendit fingulisque 
diebus, donee ad folidam le&tionem perueniant, ad minimum 
quinquies, fexiesue audiendi. Hi vnam vocem aut alteram 
. e nomenclatura rerum et vocabulorum, aut pro fuo captu, 
fententiolam aliquam, trium aut quatuor vocum, quotidie 
edifcent. Ab his fecundi funt, qui legere iam nouerunt, 
Hi in coniugandi, declinandique formulis, Donato, Evo- 
thematis lupuli, diligenter exercendi. Prælegendæ infuper 
Ciceronis Epiftolz, breues ille a Sturmio colletz. Prior 





Weftenrieders Ueberfegung. 


„Indem ich hiermit Eure ꝛc. einen Inbegriff und Abrig 
meiner Art und Weife, wie ich bei der Bildung der Ju⸗ 
gend verfahren werde, vorlegen will, ftelle ich mir Knaben 
und Zünglinge von allerlei Alter und Fähigkeit vor; dieſe 
theile ich in drei, vier, oder wie ed Umftände fordern moͤ⸗ 
gen, in mehrere Klaffen und Ordnungen. So wie fie nun 
meiner Pflege anvertraut werden, fo werde ich. felbe erftens 
und vor allen Dingen zur Frömmigkeit, und dem Dienft 
Gottes, dann zu heiligen Gebethen beym Anfang und 
Ende der Schule inftändig anhalten. 


Dann werde ich fie lehren, wie fie ſich eines anftäns 
digen und höflihen Betragens befleißen, welche Ehrerbie⸗ 
thung fie ihren eltern, obrigkeitlichen Perfonen, alten Leu⸗ 


ten, Lehrern u. d. gl. erzeigen, und wie j ie fi — gegen ihre 
un. berragen follen. 


Die 
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pars.colloquiorum Erasmi, aut confabulationes Heſſi. Pro- 
uerbia Salomonis. Catonis Moralia.. Æſopi fabule, Vel 
Ti quid aliud bis videbitur conuenir.e Non fimul omnia 
congeram, fed pro tempore, & puerorum captu com- 
modiora. 


Tertii funt, qui coniugandi, declinandique formas eX- 
acte iam perdidicerunt. His Grammaticam prelegemus Lupuli, 
Profodiäm item aliquam. Autores — Terentium, Oflicia Cice- 
ronis, Epiftolas Ciceronis, Virgilii Eclogas, Salluftium. 
 Erafmum de conferibendis Epifolis, Mofellani Schemata, 
Hi omnia ad’ fyntaxeos regulas diligenter debent examinare. 


In quarta claffe colloco eos, qui omnia Grammatices 
præcepta iam deuorarunt, et qui in illis nonnifi dificiliorum 


4 





Die erfte der vier Klaſſen wird aus bem Knaben beftes 
hen, welche erft im Buchftabiren und Syllabiren aus den 
eingeführten Büchern unterrichtet werden follen. Diefe werde 
ich lehren, wie fie die Buchftaben nach ihren Zeichen uns 
terfcheiden, zufammenfegen, mit dem gehörigen, und wohl 
vernehmlichen Ton ausfprechen, dann wie fie Syllben, eine 
zelne Abfäge, und ganze Redeſaͤtze leſen follen. Sch werde 
fie zu dem Ende, und bis fie eine gründliche Fertigkeit er⸗ 
langt haben werden, täglich wenigftens fünf bis fechd Mahl 
in der Leſekunſt üben. uch follen diefe Schüler aus dem 
Nahmen- und Sachenverzeichniß täglich ein und andere 
Wörter, oder, gemäß ihrer Fähigkeit, einen kurzen Spruch, 
welcher etwa drei bis vier Wörter enthält, OR 
lernen. 


Diejenigen, — bereits wohl leſen konnen, kommen 
in die zweite Klaſſe. Dieſe werde ich in den Regeln der 
Conjugationen Abwandlungen der Zeitwoͤrter) und Decli⸗ 

Statiſt. U, Bd. 28 
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guorundam locorum funt admonendi, idque raro. Hi Vir- 
gilii AEneida, Ciceronis de oratore libros, orationes, ac 
philofophica quxdam eiusdem, Plauti comedias ſelectio- 
res, Dialeticam & Rhetoricam alternis diebus, Horatium, 
. infigniores quosdam locos e Metamorphofibus Ovidii, Cxfa- 
rem, Salluflium, aut alium aliquem infignem Hifloricum, 
Grecam quoque Grammaticam & Epigrammata greca, Lu- 
eianum item audient. Quintilianum, ne prolixitas nos mo- 
Tetur, vix attingemus. Zu 


Non omnes illi auteres, quos nominaui, fimul ac fe- ' 
mel in fingulis clafibus pra&legentur, fed per vicifätudines 
alii atque alii, ratione habita ingeniorum, temporis, et 
quot euique diei ledtiones poflint fufficere. Alioquin enim 
oneraremus potius, quam doceremus. 

— — — — — — 

nationen (Abaͤnderungen der Hauptwoͤrter) aus dem Donat, 
ben Frageſtuͤcken des Lupuli (Erothematibus Lupuli) fleißig ſich 
üben laſſen. Ich werde ihnen auch einige kurze Briefe des Cice— 
ro, unach der Sammlung des Sturmius, erklaͤren; in gleicher 
Abſicht werde ich mich des erſten Theiles der Geſpraͤche vom 
Erasmus, oder der Erzählungen des Heß, der Sprichwoͤrter 
des Ealomo, der moralifchen Säte des Cato, der Fabeln 
des Nefops, oder anderer ſchicklichen Buͤcher bedienen, doch 
fo, daß ich nicht alles mit Einem Mahl vornehmen, fon= 
dern dabey flätd auf die Zeit und auf die Fähigkeiten der 
Knaben die geeignete Rückficht nehmen werde. 


Haben die Knaben die Abänderungen der Haupt: und 
Zeitwörter recht begriffen: fo rüden fie in die dritte Klaffe. 
Diefen werde ich die Grammatif des Lupulus, auch etwas 
von der Profodie (Zonmeffung, Sylbenmaß) erklären. Zu 
Schulbuͤchern werde ich den Terenz, den Cicero von den 
Pflihten, die Briefe des Cicero, die Hirtengedichte des 
Virgils, den Salluft, den Erasmus. von der Brieffunft, 


in München. 997 
Er cum parum referat, vt inquit Sepeca, quam plu- 


res habeas libres, fed quam bonos, eos, quos nominaui- 
mus, bonos efle, & ab initiis nobis fufficere iudicamus. 


De quinta claffe, nifi vifis prius,. & exploratis iuue« 
num ingehiis, non eft facile aliquid explicare. 


In Grammaticis przceptionibus repetendis id feruabo, 
vt fingulis diebus, in fecunda et tertia claſſe, omnium octo 
orationis partium, accidentia per fuas diuifiones, fpecies 
et definitiones, a pueris percurrantur, et fyntaxeos regula 
(pizfertim in tertia claffe) in ZEN conftruendis 
repetantur. 





die Muſter des Mofellant benutzen, und dabei durchaus 
genaue Ruͤckſichten me die Anwendung der nn 
nehmen. 


In die vierte Klaffe nehme ich diejenigen auf, welche 
mit allen Regeln. der Grammatif vollends befannt gewor⸗ 
den, und welche nur bei den fehweren Stellen, und auch 


„dieß nur felten, zu unterftügen find. Mit diefen werde 


ich die Aeneide des Virgils, den Cicero de Oratore, dann 
deſſen Reden, und einige philofophifche Abhandlungen, die 
gewähltern Luftfpiele des Plautus, dann wechjelmeife die 
Dialectik (Wernunftlehre) und Rhetorik (Redekunſt), den 
Horaz, einige auserlefene Stellen aus Ovids Verwand⸗ 
lungen, den CAfar, Salluft, oder fonft einen vortrefflichen 
Gefchichtfchreiber; ferner die griechifhe Eprachlehre, und 
griechifche Epigrammata (Sinngedichte), wohl and) den 
Lucian, durchgehen; doch des Quintilian werde ich mich, 
ſeiner Weitlaͤufigkeit wegen, ſchwerlich bedienen. 


20 * 
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Tertie & quartæ claflis difeipuli epiftolas feribent, fin- 
gulis feptimanis tres, ſecundæ claflis duas, easque brenes. 
Quas, propofitis a me arzumentis, ad Ciceronis imitatio- 
nem, diligenter docebuntur effingere. Si quando videbitur, 
Ciceronis vel_alterius alicuius autoris locum aliquem epi- 
ſtolæ loco vulgariter reddent, 


Carmina quoque, feu verſus aliquot tertia & quarta 
clafis cum epiftolis fubinde exhibebun.. Volumus enim 
Omnino iuuenes in componendis verfibus 'exercere, Nifi 
forte fint, qui plane inuita Minerua id videbuntur conari. 


Quartz claflis Auditores in feribendis orationibus quo- 
que, & Declamationibus fefe exercebunt. Quas & publice 





Auch werde ich die eben genannten Autores Feineda 
wegs zu gleicher Zeit den einzelnen Klaffen vorlefen; fon= 
dern ich werde mit denfelben gehörig abwechfeln, und reif: 
lich erwägen, was die Fähigkeiten der Schüler und die 
Zeitumftände erfordern, und wie viele Aufgaben für jeden 
Tag hinreichen: denn fonft würde ich die Schüler mit ges 
lehrten Sachen mehr überladen, als belehren. 


Und da, wie Seneca fagt, wenig daran liegt, wie 
viele Bücher, wohl aber wie viele gute man befiße: ſo 
meine ich wohl, daß die Bücher, welche idy genannt habe, 
gute Bücher, und daß fie für Anfänger hinlänglich fein. 


Ueber die fünfte Klaffe kann ich mich noch zur Zeit 
nicht ganz erflären; ich muß zuvor die jungen Leute, wel⸗ 
che zu derfelben gezählt werben follen, felbft gefehen, und, 
ihre Fähigkeiten und Kenntniffe geprüft haben. 


So lange ich die Regeln der Grammatif wiederhohfe, 
werde ich mit den Schuͤlern der zweiten und dritten Klaſſe 


aliquoties reeitabunt., Quo autem orationum numerum anno 
velimus exigere, arbitrarium efto. 


Scopus enim totius inftitutionis noſtræ erit, vt pueros 
‚adolefeentesque eo prouehamus, vt pure, eleganter, ac ex- 
pedite poflint & loqui & fcribere, hiftoriasque intelligere, 
Quod etiam non aden> longo tempore fpero nos pofle 
eſſicere. 


Primæ & ſecunda claſſi hypodidaſealus, tertiæ et quartæ 
ogo ordinarie præerimus, ita tamen, vt ego altero quoque 
die ſyllabarios, altero vero ſecundæ claſſis pueros ſemel ad 
minimum velim audire, examinareque. Vel difpertiar iſtam 
vicifitudinem per tempus antc-, & poſtmeridianum. Quin 
& aliquo commodo die ipfius feptimanz, toto die, feu in- 





täglich alle acht Theile der Rebe und deren Fälle durch 
alle Abtheilungen, Gattungen und Definitionen durchgehen, 
und die Regeln der Syntaxis (der MWortfügungen), zumahl 
mit ber dritten Klaffe bei a der m 
EN 


Die Schüler der dritten und vierten Kate werben 
Briefe ſchreiben, und zwar ‚jegliche Moche drei, die der 
: zweiten aber nur zmei, uud biefe noch fehr kurzen Inhalts, 
‚zu welchen ich den Gegenftand ftätd vorlegen, auch: anbei 
genau forgen werde, den Cicero ald Mufter nachahmen zu 
offen. Manchmahl werde ich, nad) Gutdünfen, eine Stelle 
aus dem Cicero, oder einem andern Autor, ftatt der Bear: 
beitung eines Briefes, in unſere Mutterſprache Überfehen 
laſſen. 


Die dritte und vierte Klaſſe wird, — Brie⸗ 
fen, auch manchmal in Gedichten, oder Verſen ſich üben, 
uud ich bin der Meinung, daß. alle Studirende im PVerfes 


\ 
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tegro dötendi tempore, ipfis Alphabetariis ac Donatiftis va- 
cabo. Quod, quoties fiet, hypodidafcalus tertiam & quar- 
tam claffem interim docebit. 


Quam operam padagopi debeant pofintque przftare, 
eommodius videbimus, ———— vbi i iam inceperimüs 
doceere. 


Quotidie, antequam difeipuli e fchola dimittuntur, hoc 
eit, ante quartam, apophthegma quoddam, vel alias inſignem 
aliquem locum debent exfcribere, alteroque die, mane poft 
precationes, memoriter, deinde & vulgariter reddere. Ter 
ta fcilicer & quarta clafis. sSecundi ordinis pueri aliud 
——— memoriæ > commendabunt. 





machen geübt werden ſollen es müßten nur einige darun⸗ 
ter fein, bei welchen es fogleich erfcheint,, daB ihnen bie 
Minerva nicht günftig fei- 


Die Schüler der vierten Klaffe ſollen Reden und Abs 
bandlungen ausarbeiten, und felbe zu Zeiten auch dffentlich 
‚ablefen. Es fteht noch dahin, in welchem Jahr man volls 
Fommen wohlgefete Reden fordern wolle, 


Der ganze Endzwec meiner Schule wird ſich — 
beziehen, es dahin zu bringen, daß die Knaben und Juͤng⸗ 
linge rein, zierlich und fertig zu reden und zu ſchreiben, 
und die Geſchichtſchreiber zu erklaͤren verſtehen. Und ich 
ſchmeichle mir, dieß in kurzer Zeit zu Stande bringen zu 
koͤnnen. 


Der erſten und zweiten Klaſſe wird mein Unterlehrer, 
der dritten und vierten aber werde ich gewoͤhnlich vorſtehen. 
Doch werde ich wechſelweiſe einen Tag die Schuͤler der er⸗ 
ſten Klaſſe, und den andern Tag die Schuͤler der zweiten 


— 
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ß Euangelia & Epiftolas Dominicales, vt 8 seliguorum 
feftorum, fingulis feptimanis diſcent. Secunda claflis parti« 
culam Euangelii, prima tres aut quatuor voculas. 


Quos videbimus in ftudiis eo progreflos, vt eo mode, 
quo di&um eft, & loqui & feribere iam poflint, quique 
Dialectica & Rhetorica præcepta perdidicerunt, eaque ad 
vſum vtrumque nauerunt accomodare, qui Virgilium, Ho- 
satium, Ciceronem, Salluftium,ıam intelligent, eos fuadebi- 
mus ad Academias ablegandos. (Jui fi manere voluerint, 
- dabimus operarn, vr etiam apud nos habeant, quod difcant. 


Klaffe wenigftens einmahl felbft lehren und prüfen; oder 
ich werde vielleicht diefe Abwechslung in die Vormittags + 
oder Nachmittagsftunden eintheilen; ja ich werde den Buch⸗ 
ftabirern und Donatiften jede Woche ganz allein einen Tag 
abwarten. Go oft dieß gefihieht, wird mein Unterlehrer 
indeß mit der dritten und vierten Klaffe fich befchäftigen. 
Ueberhaupt wird fi) der Dienft des Schuladftanten erſt 
dann, wenn die Schule bereits ihren cufana genommen, 
recht ‚eigentlich beftimmen laſſen. 


Die Schüler follen täglih, ehe fie aus ber Schule 
entlafien werden, ein wenig vor vier Uhr nähmlich, eine 
nüßliche Lehre oder fonft eine vortrefflidhe Stelle abfchrei- 
ben, und felbe den andern Tag, nad) dem Schulgebeth, erft 
auswendig herfagen, Dann auch im der Mutterfprache aus: 
druͤcken. Sch verftehe hier die Schüler der dritten und vier: 
ten Klaffe; denn die Schüler der zweiten werden ihr Ger 
daͤchtniß mit einer andern Aufgabe üben. 


Sie werden mit jeder Moche das Evangelium und die 
Epiftel ded Sonntags und der übrigen Fefte lernen: und 
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Quos hebetes ingenio, & ftudiis minus aptos cognouere, 
eos diu fruftra laborare nolo, vtque aliis difcendi generibur 
adiungantur, & ipfos, & parentes commonebe. 


Longum ’effee omnia ſingulatim, & minutim enume- 
rıre. Nam & latine (non vulgariter) ‘loquentur , literas, 
certo tempore, Pingent, difputabunt, fuo Marte aliqua co- 
nabuntur interpretari, legere, fctibere, conftruendi ordinem -- 
quærere, certa ratione ledtiones repetent, memoriam exer- 
ecbunt, canent, & innumera alia, quibus referendis Mag. 





zwar die Schüler der zweiten Klaffe einen Theil ded Evan 
geliums, die Schüfer der erften Klaffe aber drei bis vier Wörter. 

Wenn ich; welche fehen werde, die in ihren. Studien 
folche Fortfchritte gemacht. haben, daß fie auf die erwähnte 
Weiſe reden und fchreiben koͤnnen, daß fie die Regeln ber 
Vernunftlehre und Redekunſt gründlich gefaßt, und deren 
ſchickliche Anwendung erleruet, daß fie den Geift des Vir⸗ 
gil, Horaz, Cicero, Salluft. u: a. wohl durchdrungen has 
ben: folchen werde ich rathen, nach Akademien abzugeben. 
Wollen fie aber noch ferner bleiben, fo werde ich dafür 
forgen, fie zu ihrer weiteren Vervollkommnung zu beſchaͤf⸗ 

tigen. 


Wenn ich bei einigen eine Schwäche des Geifted, und 
die zum Studiren nöthige Fähigkeit nicht wahrnehmen follte : 
fo werde ich folche mit Keinen vergeblichen Anftrengungen 
martern ; fondern vielmehr fie felbft und ihre Aeltern bitten, 
fi einen andern Lebensberuf zu wählen. 


Doch es würde zu weitläufig audfallen, wenn ich jegs 
liche, und die Fleinften Theile meiner Weiſe, Schule zu hal⸗ 
ten, vortragen wollte Die Schüler werden Iateinifch, 


weft. nolo onerare. Nam & mihi fingula explieare, omnis- 
- que inftitutionis rationem reddere, tum demum longe com- 
modius fuerit, vbi menfem vpum aut alterum iam dacuero. 
Interim , - viri Magnifici, Senatwi me commendate, & de 
dexteritate docendi (quod arroganter non dico) de fide, 
& diligentia mea, Ur pr&ceptorum Bu virtutes, nibil 
dubitate, 

V. M | 
| | Dedit. 

Gabriel Caftuer. M. 





nicht deutſch fprechen. Sie werben zu gewiſſen Zeiten in 
der Schönfchreibefunft fich üben; fie werden gelehrte Streis 
tigkeiten halten, und nach dem Maß ihrer Kenntniffe etz 
was. auf’diefe oder jene Art erklären; fie werden fich in 
der. Lefefunft, in fehriftlichen Auffägen üben, und die Ords 
nung und den Zufammenhang eined guten Vortrags fich 
eigen zu machen fuchen; fie werben nach gewiffen Anwei— 
fungen ihre Aufgaben wiederhohlen; fie werden das Ges 
daͤchtniß üben, fingen, und viele andere Dinge kernen, mit 
deren Befchreibung ich Eure — nicht ermüden will. Auch 
wird es mir leichter fein, mich über jegliche Puncte und 
Theile des Unterrichts zu erklären, wenn ich die Lehre ber 
veitö einen und, mehrere. Monathe werde verfucht haben. 
Indeß, meine ehrenfelten. Herrn, erfuche ich Sie, mid) 
dem Magiftrate zu empfehlen, und verfichert zu bleiben, 
daß ich es (ohne mich zu rühmen) an den mefentlichen Ei- 
genfchaften eines, guten Lehrer nicht werbe ermangeln lafz 
fen; fondern vielmehr alles leiften werde, was ein geſchick⸗ 
ter, treuer und fleißiger Lehrer nur immer leiften fann. 
Ergebenſter | Dr 
Gabriel Caſtner. 
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ı Diefer Achtjefuitifche Plan ward angenommen, 
und Gaftner hatte viele Schüler, bis die Sjefuiten 
felbft kamen, und fein Reich fehmählerten. Er fah fich 
im %. 1561 gezwungen, aus diefer Urfache den Ma- 
giftrat um Aufhebung des Hauszinſes zu bitten, 
und vorzuftellen, daß er mit go fl. Befoldung 
nicht mehr leben, Hauszins bezahlen, und einen 
Colaborator erhalten koͤnnte. Bald darauf trat 
im Sahre 1564 ‚folgende „Schuelmatfterord- 
nung” ans Tagesliht: - 


Schuelmaifterordnung für die deutfchen 
Schulen de Anno 1564. 


Zunermerefhen Etliche Articull vnd Sit, fo ain Ernueſſter 
Färfichtiger, Erfamer, Weiſer Rath Allbie ai münden 
den Teutichen Sihuelhaltern gegeben, und daneben Inen 
Eingebunden, Das ſy fid) bey vermeidung Rathsſtraff 
denſelben Allerding gemäß halten, Actum den Achtvnd⸗ 
zwainzigiſten Auguſtj Anno ıc. Vierundſechzigg. 


Erſtlich ſoll ſich khainer allhie Vnderſteen Schuelzehab 
ten, er habe dann deſſen erlaubnus von ainem Erſamen Rath 
alhie, oder in deſſelben namen, von den Verordneten Scoli⸗ 
archen, oder Schuelherrn, Wer ſich daruber vnnderfangen 
wurde Schuel zehalten, der ſoll darumb nad) notturft geſtrafft 
werden, auch die andern Schuldig fein, ainen ſolchen für die 
—— Schuelherrn, vund für ainen erfamen Rath se: 

ringen. ‘ 


Melche dann Approbiert hund sugelafien werden, Die 
9* ſich aines Erbarn Zichtigen wandels befleiſſen, auch die 
kyhinder, fo man Inen Zulernen vertraut, auff die forcht Gots 

tes, vnd Zucht, vnnd Erbarkhait weiſen, vnnd alle tag mit⸗ 
einander petten laſſen, Alls das pater noſter, Aue Mariar 
die Articul deß Chriftlichen glauben, vnnd die Zehen. gebott ıc. 
Vleiſſig in der Schuel ben den Fhindern bleiben, und diefel- 
ben Hedes nach) gelegeuhait feines Alters vnnd prouects treu⸗ 
lid) onnderweifen. 
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Zur Leern gellt ſoll nen alle Duottember, von ains 
Hetwedern Fhinds wegen bezallt werden wie uolgt, Weldye 
allain lefen vnd fchreiben lernen, dauon follen fp nemmen moͤ— 
gen von ainem Funffzehen Khreißer, Die aber neben dem les 
fen vnd fchreiden auch rechnen Lernen, danon follen fy nem— 
men mögen biß in dreiflig khreitzer ain Duottember, Welche 
Schuelmaiſter aber die welfch practica fhönnen, vnnd derhal⸗ 
ben durch die verordneten Schuelberen Approbiert feyen, die 
follen von denen Scyuelern vnnd Jungen die im Rechnen ſchon 
fo weit verfarn jenen, Das fy mit nur diefelb welſch practica 
lernen mögen, und deren Eltern aud) begern, das ſy derfels 
ben underwifen werden, von denen ‘mag derfelb maifter nes 
men ain Duottember biß in Ain gulden, Leern gel. Vund 
vber Vegerzellt Leerngellt follen die Schuelhalter alhie, nyes 
mant befchwärn noch ain merers vordern oder begeren, Die: 
weil fid) aber offt zuetregt, das die Fhinder vor Aufgang der 
Duottember aus der Schuel genomen werden, vnnd dann die 
Eltern das Duottember geit zugeben, ſich verweidern mellen, 
Iſt den. Schuelhaltern, biemit zugelaffen, das ſy von ainem 
peden fülchen Fhindt fo ver der Zeit aus der Schuel genomen 
wierdt das gannk Quottember gellt erfordern vnnd einbrins 
gen mögen, Db es gleid) ober halbe Quottember oder nit 
ſo lang, in der Schuel geblieben wäre, vnnd follen die El— 
tern daſſelb zubezalen aljo fchuldig fein, Item als von Alter 
2 ift khomen, das man die Fhinder gewondlich auff die dreu 

oben Veit: Als Dftern, Pfingften, vnnd Weinechten, auch 

auff die Faßnacht, und Tuldt Jacobj aufgeftrichen, und von 
ainem -Ehinvt Yin pfenning auſſtreich gellt genommen, ſoll es 
noch dabey bleiben, Doc follen fy von khainem khindt mer 
vordern oder begern, alls einen pfening thuet das Jahr 
— pfening, die vberfarer wierdet ain Rath vngeſtrafft wie 
aſſen. 


Von den —— die ſy den khindern zum ſchrei⸗ 
ben fuͤrmalen, dauon ſollen ſy hinfurau weiter nicht vordern 
oder begern. 


Deßgleichen alls ein Zeitheer ain poͤſer prauch bei Inen 
eingerißſen, das man den khindern vmb gellt und gegen ande— 
rer liebung Zaichen gegeben (die man pacem genannt) umb 
das man dem khindt oder Schueler nicht gethan, welches ain 
pacem furzezaigen vnnd herzegeben gehebt, ob es — ain 
Correction oder ſtraff verdiennt hat, dieſe pacem ſollen hinfu⸗ 
ran genntzlich abgeſchafft fein, vnd welcher hinfuran, dieſel⸗ 
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Ben mer aufgibt, den will ain Erfamer Rath vngeſtrafft nit 
n en: . 


Mit dem Gregarj oder vmbgeen zu Sanct Gregorien- 
ing, fol es hinfuran noch wie von allter her gehalten werden, 
und ain yetweder Scuelmaifter, mit feinen khindern denſel⸗ 
ben zu ainer freid, vnd ergekung Zichtig vmbgeen, Aber zw 
‚der malzeit fo nach dem umbgeen gehalten worden, fall hinfu= 
ran nyemant verpunden fein, feine Fhindter sefchiefhen, Sons 
der in ains vedwedern feeyen willen fteen, Ob er fein khindt 
bey dem Schuelmaiſter weil eſſen, vnd zoͤren laſſen, oder. nit. 


a es follen Auch die Schuelmaifter niemandt noͤtten, 
‚oder Irs gfallens mieffen, das man die Ehinder, neben dem 
Teen dud ſchreiben auch Rechnen folt lernen lafien, damit ſy 
deſto mer Quottember gelts vordern mugen, Sonder das ſoll 

bey freyer wilkhur der Eltern ſtehn. 8* 


WVraerrer hat ain Erſamer Rath den Schuelhaltern vergunt 
vnnd juegelaſſen, das ain Jeder Schuelmaiſter von Ain Je⸗ 
den feinem ſchuelkhindt fo die zwo wiutter Quottember im 
. ſchuel er zwen Fhreißer für holg gelt, vad darzue von 

in yeden Ehindt Yin Jinſlat Eherzen, vnd mer. nik eruor— 
dern vnd einnemen muge. ; 


So fah es um das. öffentliche Erziehungswe⸗ 
fen in Münden aus, als Herzog Wilhelm V. 
die Sefuiten hier aufnahm, und die ganze jugend⸗ 
liche Bildung in. ihre Haͤnde übergab. er 


Was für ein Geift das Monopol diefer Erzie⸗ 
hung hier, durch gang Baiern, und im ganzen Fathol. 
Europa, das fi) den Lojoliten unbedingt überließ, 
durch beinahe a Jahrhunderte befeckte, iſt aus uns 
zaͤhligen Schriften befannt. Manches Gute für 
jene Zeiten darf zwar nicht überfehen werden: al— 
fein der Zeitgeift forderte faut die Ausmerzung Dis 
vielen Zmeckiofen, und bloß auf Kloͤſterlichkeit Be 
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rechneten, was jene Lehrart beinahe allein bezweckte. 
Man ſetzte die groͤßte Celebritaͤt in eine ungeheure, 
unproportionirte Menge von Studirenden, und bes 
rathſchlagte fich nach hinterlegten unteren. Klaffen mit 
den fähigeren Köpfen für die Wahl der Klöfter. Was 
nicht für diefe taugte, ward dem Staat überlaffen, 


der unter der ausgerworfenen Spreu zu mählen 


hatte. Wir berühren den Lehrplan felbft nicht, der 
nach freieren Anfichten, die eine philofophifche Bil⸗ 
dung gibt, weit unter aller Kritik ſteht. | 


Nirgends fpricht fih der Geift der jefuitifchen 
Erziehung ftärfer aus, als in der Inſtruction deg 
von den Ssefuiten methodifch infpirirten baierifchen 
Herzogs Wilhelm V., die er feinen beiden Soͤh⸗ 
nen, Marimilian I und Philipp, im J. 1584 ers 
theilte, und melcher die nachfolgenden Vorfchriften 
der baierifchen Regenten von Zeit zu Zeit mehr oder 
meniger charakterifirte. Wir theilen, anftatt aller 
anderen Charakterifif, dieſes merkwürdige Akten⸗ 
ftücE mit, indem e8 nirgends, wie hier, fo paffend 
‚an Dre und Stelle ſteht: 


Inſtruction 


die über beede junge Herzogen Maximilian J. und Phis 
lippen aufgeſtellten Hofmeifter und Praͤceptoren betref⸗ 
ſend 1584. (Maximilian war 1573, Philipp aber 
1576 gebohren.) | ' 


Vrunnſer von Gottes Genaden Wilhelmben Pfalzgra⸗ 
fen bey Rhein, Herzogen in obern und Nidern Baprız ꝛc. 
Beveld und Inſtruction. | 
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Auf der Elteſten zwayen unferer geliebten Söhnne Her⸗ 
zogen Marimilian, und Herzogen Philippen, chriſtliche zucht, 
* Sera für beyde Ihren Hofmaifter und Präceptorn 
geftelt. 


Wiewohl anfangs bei Ihro unferem geliebten Sohne, 
fonnderlich Herzog Philippen Jeziger Jugendt, von mehrerlei 
wichtiger Anordnung, wie feiner zeit, da Ihnen der allmäch- 
tige, alß wür hoffen guadf, und leben gonnet, vonndthen 
fein mag, weniger für zu fchreiben und zu befeldhen, vorauf, 
weill wur fye noch an der Handt haben, und gleihfamb in 
unfer Cammer haben, alfo täglid) bey Ahnen felbft auch zuſe— 
hen, und anordnen mögen, Go ift doch billid), daß Jhnen 
gleich iezt auch fürgelegt und eingepflanzt werde, worauf fye 
Ihr leben, thuen, und laſſen gründten ſollen; dieweill dasie— 
nige, fo in Erſter Ingendt eingenomben wuͤrdet, tuͤef zu wurz⸗ 
len, und lang zebleiben pflegt, und dem nach haben wuͤr durch 
patterliche fuͤrſorg dahin gefehen, dag wur fye difer zeit, mit 
Hofmeifter und Mräceptorn dermaffen verforgen Fönnten, wie 
wär hoffen, und verthrauen, ſye nad) fiaften, und aller noth= 
dutfft bedacht, vnd verfechen fein follen, denen wollen wur 
nun hiemit ainmahl alls allemahl, gleichßamb für die grundt 
vefte alles weiteren befelchs, SR fye alles und iedes ze— 
richten, und anzefiellen in gnaden vermeldet haben, daß unfer 
vätterlüh begehren, Wartt, und Hoffnung dahin ftehet, damit 
fpe unfere geliebte Söhne, nad) eufferiften moͤglichiſten fleif, 
auf die Ehr und fordyt Gottes, auf gehorfambe gegen den El— 
tern, auf diemuth, dapfferfheit in wahrhafften wortten, und 
Ehrbahr züchtigen gebärdten, Inſonderheit aud) auf ain nuͤech— 
tiger, mäflig leben angeführt, unterwifen, und ehalten, und 
weith von Hoffarth, von yberflug in Effen und Trünfhen, von 
Spüllen, Bn;ucht, und leichtferttigkheit abgezogen, und ver 
huͤettet werden; Ä 


Dahero dann vonnötten fein würdet, fich der natur und 
naiglichfeit Ihres gemuͤeths alles Vleißes zuerkhundigen, daf- 
da es aigner bewoͤgnus, den Jeztermelten, und andern 
- löblidyen Tugenden nachgehen will, bey ſolchem gueten Weeg 
zubehalten, oder aber, da er Menſchlicher gebrechlichkeit nach, 
auf einiche unarth auſſchlagen wolte, alſdann durch guet auf— 
ſechen, Lehr, Exempel, und zucht, auf ſichere Pan zeleitter, 

und dabey zubewahren. Diff aber au Ihnen zubekommen, 
mueß von goͤttlichen Seegen das Gedeyhen haben, demnach 
wollen und befelchen wuͤr Erſtlich, daß mit einpflanzung aller 
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— der anfaug gemacht, und ſye unſere geliebte 
Söhne zu ordentl. gehett, und andachten ſowohl in Ihrem 
zimmer, alß in der Kuͤrchen, vleiſſig unterwißen, und gehal⸗ 
ten werden, und daß ſolle nun erſtmahls im Tage, vor allen 
andern, fo bald fye angelangt feint, alfo auch abents, Ehe ſye 
fi widerumb zu Ruhe fhuen, mit gebogenen Knyen im Ora- 
torio in gegenwarth deſſ Praceptors vleifjig, und unvergefllich 
beſchechen, Ihnen auch hierzu aintwweeders in bewährten guet= 
ten PeitBuͤechern, fo Ahnen und Ihrem alter nöttig, und 
taugl. gesaigt, ‚oder aber fonderbahre formb zuegericht, und 
‚fürgefchriben werden; Vorauß follen fye bey dem Ambt der 
Heylligen Meſſ, ein gebettlein haben, fo darzue tauget, biß 
fpe durch die genaden goftes, und mehrern verflandt, die Je— 
nigen Bücher darzue gebrauchen Fönen, fo alberaith im Truck 
verhanten feint, Vnd damit diſſ NHeplligiften Gottesdienſts 
defio mehrern Verſtandt, und nu; befomben, follen fye dahin 
unterwifen werden, daß ſye dem SPriefter nit allein zu dienen, 
fondern auch) zu antivortten wiffen, dardurch fye alfo zue mehe _ 
rer andacht, und aufmerdhen gerathen, fo baldt ſye nun an 
Verſtandte, und Lehrung teile ſprache etwaß zunemme 
ſollen ſye claine brauchſame Meſſbuͤechl haben, Introit, Esl- 
lecten, und anders mit dem Prieſter, doch in der ſtille betten, 
gleichſahls Epiſtel, und Evangeli leſen, alſo von Jugend auf 
gewohnen, ſich, und Ihr gebett der Kirchen- ordnung, und 
gebettern gleichfoͤrmbig zu halten, bey der, veſper ſolls mit der 
zeit eben diefe mainung haben, mit dem koͤnnen fye, nit allein - 
Iehrnen, gott den allmechtigen mit gebett au loben, fondern 
auch in ein willen und verfandt Fommen alls deffen, was ein 
ganzes Fahr in der Kurden gefchicht, und fürgehet, alio 
auch, was ſye recht verfiehen, alle die Lag Ihres lebens defto 
mehr lieben, gebrauchen, und verthätigen, die erinnerung des 
Ave Maria Ba morgen und nachts, alio auch der Mittag 
loggen, dabei vill — — und gedechtnuß — Heyl⸗ 
igen Religion getriben wuͤrdet, ſollen ſye wohl verſtehen, 
vnd nit perſaͤumben, oder ohne offentliche Andacht fuͤruͤber 
gehen laſſen, es treffe Eye gleich an mas es woͤlle, etwann in 
der Wochen, fonderlich am Sambfttägen und Feyerabenden, 
follen fne die gemaine oder lauretanifche Litanei, aine nach 
der andern abgemechklet , etwan den RoſenCranz beften, und 
denen ding aller, waß Ihnen zur andacht, und paar Gottes 
fürgefchriben, und verordnet, eheift fo es Ihr verftandf er= 
tragen Fan, woll unterricht werden, damit ſye nit allein bet- 
ten, fondern and) willen, und verftehen, vs ſye betten, dar- 
zue iezt anfangs nit undienlich fein Fan, da Ihnen neben ver- 


320 Bon den Erziehungs- Anftalter 


tendfhung der ſeyrtaͤglichen Eranpelien, Die Introit, Und 
Gollecten auch erclert werden , weill die nit lang, und gleich⸗ 
—— en und fcopus feint der Epifilen, und Evange⸗ 
ien inhalts. 


Mitlerweill, da ſye einer — und ſteten bettzeit, in 
brauch vnd gewohnheit kommen, ſoll man Ihnen das_Ofi- 
cium B. Virginis unter, Handt geben, und fye zum felben 
durch mitbeeten deff Praceptorn, oder aines Caplans ange: 
führt werden, welches ſye auch weill es ordentlid und kurz, 
bald in Kopf bringen, und gar au wendig gebrauchen, und 
einen ſolchen Taͤglichen Gebeitsdienſte werden ſye dem allmech⸗ 
tigen billich ſchuldig fein, umb hilff, und green in chriſt⸗ 
fichen fugendfamen leben, fo fye nit allein wie alle andere 
glaubigen im Tauff angetreten, fondern in deren fye auch 
Standes: und berueffs halber, vor andern zu leben und zu are 
beithen haben. 


uUnd damit fye bey deme allen defto Inftiger, und willi⸗ 
ger behalten werden, follen fye_von Dren jubernatorn vor 
andacht und gottesforcht guet Erempl ſechen und lehruen. 


Neben ſolcher privatordnnng, ftetten gebetts, und der 
Heylligen Meeß, fo fye wie hernach volgt, täglich zu feiner 
ſtundt Hoͤrren, follen be auch ie zu zeiten Kuͤrchfartten gehen, 
alß zu gottshäufern in der Statt, auf den Neuen Gott! - 
ackher, allda ain anfehnlicher fcha; von immermehrenden ablaf, 
gehn Tallkuͤrchen, gen Ramerſtorff, und etwann mit unferm 
vorwiffen zum heyl. Perg, gen Tuntenhaußen, alten Dets 
fing ır. und Ihnen alltveegen dabei erünnern, wie ed mit fols 
chen Kürchgängen, und Wohlfahrten ain Meinung, und waß 
fe darbey zu betrachten haben, auf das fye deſſ Herrn Jod) 
von Jugend. auf tragen, deſſelben * beßuechen, und dar⸗ 
unter ſich felöft, und die ellendte Bilgramſchaft diff Lebens 
erfhennen, und betrachten lehrnen. | | 


Waß dann zu Naisung chriftlicher andacht immer möglich, 
und dienlih, Eß feye von Priecylein, von gemälen, Pater 
nofter, von Agnus dei, nad dergleichen, daß alles follen ſye 
ordentlich halten, und ſonderlich die Agnus dei mit Ehrer⸗ 
piettung prauchen, alß davon dem Menfchen gnadt und Sees 
gen widerfahrt, alfo dem Heylligen Ereuz, wann fpe das ans 
teten in Kärchen oder über landt, alf dem zaichen unjerer 
erlöfung aljeit- mit entplöften Haubt, Ehr erweiſen, 

wa 
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waß nuz dabei gedencfhen lehrnen, freche, unſchambahre Ge⸗ 


maͤhl, Puͤechl, lieder, und waß unzucht oder leichtſinnigkeit auf 
ihne tragt, ſoll Ihnen unter augen nit gelaſſen werden. 


Wann dann Hofmaifter und Präceptor an unfern Soͤh⸗ 
nen gewahr würden, daß ſye etwann zu ainem zimblid) und 
Ehrlichen ding, alß zu ainer fihern, und gottfecligen raiß, 
gu einem geſchenckhe, vder was ſye von unß, und unfer ge⸗ 
iebten gemachel gern bitten, vder heunt morgen, in Ihrem 
leben von gott, und dem gluͤck geren haben, und genuͤeſſen 
wolten, daß alles fode man ſye durch audacht etwann mit ei— 
nem verhaiffen gewiſſen gebert, fuechen lehrnen, damit fye 
wiſſen, und AR daß fe alles, und iedes allein von gott 
erbitten, und gemarten muͤſſen, und hierzue kann iezigen Ih— 
rem alter offtmahls gelegner anlaſſ beſchechen, bis fpe folder 
gueten gewohnheit erftarcfhen. 


Taſel gebett, Benedicite, und gratias würdet Ihnen der 
räceptor fürzefchreiben wiffen, mit denen fve fowohh.bey uns 
er Tafel, dem Caplan antwartten Fhundten, alf aud) bey 
Ihrem Tiſch ſich deflen felbft gebrauchen, und damit ſye der 
Heylligen zeit defto mehr wahrnemen, mögen Ihnen beim Be- 
nedicite, und ‚gratias Die Verficul zu den Hochen Feſſten ges 
breudyig auch jürgefchriben werden. 


Bey Hörung und ergreiffung der Predigen, haben gleich— 
wohl unfere Söhne auß Fahren und verftandt nod) wenig bes 
helfs, damit ſye aber ſich zu einen fleifigen, und ernftlichen 
aufmerckhen felbft treiben, follen ſye allzeit über Tiſch, ober 
darvor wanns Die gelegenheit beſſer gibt, ausgefragt werden, 
was ſye aus der Predig begriffen, und behalten haben, dann 
zu dem feyrtägen, follen fye aus der Heylligen leben, welches 
der Surius, und andere bejchriben, ain außerleefen guet 
Erempl zu Ihrem Standt, und Alter diennlidy, Hörren, 
und der Memori alfo befelcyen, daß ſye ed andern, oder drit— 
ten Tags widerumben nadjjagen mögen. 


Vnd dieweill an deme allerhöchft gelegen, daß fye unfer 
Söhne, unjrer Heplligen wahren catholifchen Religion grundts 
wohl unterwiffen und bericht werden, fol iest alibaldt der 
Zeutfch, und yber ain zeit der lateinifche Clain Catechısmus, 
volgents darauf die Capita doctrinæ chriftiane Canifii, gleich 
mit und neben dem täglichen brodt, als die geifilicye Speiß, 
ſtets in Handen ſein, der gedachtnuß, und dem verſtandt alſo 
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einwurzen, damit bey mehrern Jahren anders, und wichti- 
ers mit nuz, und beftendigfeit möge darauf gepauet werden, 
biebey mögen die wochentliche Fragſtuͤckh aus dem Carechis- 
mo fein, und waß dergleichen für Yebung darauf anzeftellen 
nit wenig nuzen, und waiß fid) der Präceptor mit allerley 
fiebung von lob, dandh, Preiß, aufgelegten gewuͤneten, von 
gemäll, vnnd waß mür ihme von folcher Gattung, nad) feinem 
guettachten verordnen / alſo derein zeſchicken, damit die Inge- 
nia Munter und willig bleiben. 


Die Lich - und Naiglichfeit zum goͤttlichen Dienſt kann 
will bey Vnnſern Söhnen anraizen, und mehren, da ſye der 
Herrlichen und fehönen Ceremonien, und Kuͤrchen gebraͤuch, 
verſtandt bekomben, demnach ſollen ſye deren offtmahls erunz 
nerung haben, biß ſye ſeiner zeit aus dem rationali Divino- 
sum fatten bericht nemmen Fonndten, und daß ift nun bey— 
[euffig von deme, was zu Pflanzung ber Ehr Gottes und 
Chriftlicher audacht dienlich, dabei wuͤrdet Hofmaifter, Vnd 
Präceptor die gelegenheit der zeit, deſſ alters, Ingenüi, und 
andrer umbfiände, iederzeit fleiffig, und Treuͤlich erwoͤgen, 
Band ſich nach geſchaffenheit derſelben verner drein ſchickhen, 
und ob es wohl mit dem gebett, und anfuͤhrung zum felben 
mit dem Füngern Vnſeren Sohne Herzog Philippen, alß wels 
cher zu geiftl. Stanndt, und weeßen verordnet, auch albereith 
mit dem Stüfft Negenfpurg verfechen ift, etwas anders, und 
ernftlicher mueß angeftellt, und getriben werden, So adten 
wir doc ben noch wehrender feiner Kiündtheit genueg fein, 
Ihne auf iezt verfiandtene Maaß, zur Gottesforcht, und chriſt⸗ 
ficher andacht zu unterweifen, biß wür zu feiner fonderbahren 
Difeiplin, Bund erziechung andere, und weithere verordnung 
thuen, eutzwifchen folle ihme von gebett, Vnnd geiftliher Ye— 
bung, wenn der verſtandt mehr wächft, und zunimbf, iezu 
zeiten waß unter Handt gericht werden, daß feinem Stanndt 
gemeſſ, Ihne aud) zu lieb deſſelben antreiben. Waß dann 
fürs ander die diemueth a „, ein ſolche Tugenöt, dar⸗ 
durch all fuͤrſtlich lob, groͤſſer, Bund herrlicher wuͤrd, ia ohne 
welche auch ſich aines Fuͤrſſten gemuͤeth, weeder zum goͤttli⸗ 
lichen dienſt, nad) Hailwerttigen gebrauch ſeines Standts recht 
ordnen und treiben kann, Iſt kain zweifel, daB zur felben 
vor allen dingen die chriſtliche beicht nuze und fürdere, alß in 
welcher der Menſch fich felbft erfhenen, vernichten, anCla⸗ 
gen, vor Gott und feiner Kuͤrchen diemuͤettigen lernet, und 
alſo der göftlihen gnaden Hand beyfiandts Theillhafftig mas 
het, darzue ſollen nun unßere Söhne nit nur aineß im Jahr, 
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ſondern etlichmahl alß zu eingang, und endtung der Faſten⸗ 
zeit, su Pfuͤngſten, auf das Feſt der Himmelfarth Marie der 
Muetter Gottes, aud) aller lieben Heylligen, und zu Weyh⸗ 
nachten gewohnt, und gezogen werden, dabei auch iederzeit 
dem Beicht Vatter erünnerung befchechen, worzue Er fye fürs 
nemblich vermannen, und anhalten jolle, dann von 5* 
hung Heyl. Communion, wollen wuͤr, wann es zeit gibt, be— 
felchen thuen, worauß erſtmahls, So nun dißer grundt chriſt— 
licher beicht, forchte und gehorſamb bey Ihnen gelegt, und in 
gebrauch kommen iſt, alßdann mit täglicher lehrvermahnung, 
Exempeln, und alſo mit der Practic des ganzen lebens nach— 
zeruckhen, das gemüeth von erhebung, Stolz, Uebermueth, 
von Zorn, Unwillen, Neydt, Pläftig weiß, und aller Vnzich⸗ 
tigkeit mit flaiß und befchaidenheit, auch mo vonndthen, durch 
gebührenden ernſt, und mit Hilff her Ruetten anzuhalten, Das 
ber mirdet nun bey vor augen weßender Jugend vonnöthen 
fein, ſye unfere Söhne, nit allein gegen Ahnen felbft unters 
einander, auch gegen den andern Ihren — ſon⸗ 
dern auch gegen den dieneren und geſuͤndte gar in kein ge— 
zaͤnckh gerathen laſſen, dann daher mag leichtlich — 
dardurch die Jungen gemuͤether in groͤſſere unarth fallen ſon— 
dern villmehr ſollen ſye auß mehrberierten grundt geſchoͤpfter 
Diemueth und ‚gehorfambe zur Giete, Sanfftmueth, und 
freundlichfheit gegen meniglich alfo vor allen dingen zu Ehr— 
erbiettung gegen den Prieftern, und geiftlichen Perfohnen, 
alß den Statthaltern Gottes auf Erden, gegen Alten, Ehr— 
* baren, und fonderlid) anjehnlichen landtleuthen, und Raͤthen, 
frembden Perfohnen, und mo es die nothöurfft, und Gebuhr 
Ihres Standts allenthalben erfordert, angewißen werden, mit 
offterholter perfuafion , wie fye von Gott, und der Welt ans 
derſt nit zu erlangen, daß ſye groß, und anfehnlich gehalten 
werden, alß daß ſye ſich zuvor felbft ernüdern, und diemietti- 
gen, und dabey Fann iejt fruchten, wann der fleiß befchicht, 
waß Ihnen lieb, und anmuethig ift, daß ſy folches vill eher, 
und leichter auf bitten, und diemueth, al von ainich ihres 
Rechthabens, oder fuegs weegeu, wie auch der fein mag, bes 
fomen, und erlangen, zu difer eufferlichen gewohnheit, mögen 
feiner zeit die le&iones Formire werden, daß alfo fouil immer 
möglich), zu Ihrer vollkommenheit zuſamben ftimbe, und alles 
diene zu rechtichaffener jünberung und zaff diſer jungen aͤckher, 
und gleihjamb Chriſtlichen Reupruche, auf daß ſye vor uns 
fraut der lafter fiher, und aller chriftlichen Tugenden Traͤch— 
tig, und fruchtbahr ſeyen; darzue Fann mit der zeit und Jah— 
ren auch das Sjenige, waß guete Difeiplin, lehr und Exempl 
21 * 


324 Don den Erziehungs» Anftalten 


vermögen, anf weitherem unferm befeldy angeordnet werden, 
Jezt ift ung fürnemblich an deme gelegen, daß die liebe 
Kindheit, und angehende Jugendt wohl, und fiher geführe 
werden, auf hieoben gelegten Grund der fordye Gottes, gehor= 
famb gegen den Eltern, diemueth, zucht, wahrheit, und 
niechterfeit, darauf volgents das ganz leben, ohne forg zu 
pauen fene. Hiebei werden aber aud) Hofmaifier und Pre— 
ceptor das aufmerckhen haben, damit unfere Söhne, in Fein 
forchtfambe verzagte weiß gerriben, fondern Sye Ihr Noth— 
durfft und gebühr fein dapffer unerfchrockhen reden und Hand- 
len, allweil Fonfftig zeit dak von ihnen gehandlet, und auf: 
gericht werden folle, ſowohl im geiftlihen, alß MWeltlichen 

andt, darıe ernft, ZTapferlheit, und Mannlich gemuͤeth ge— 

ört, und dieweill an dem delltern unferm Sohn gefpührt wur: 
det, daß Er vorauß zu unfürfechenen reden etwaß erſchrockhen, 
und zanhafft jei, will die norhdurfft erfordern, Ihne davon 
abzeziechen, und auf iezt verfiandtene maynung fein Tapffer 
und beherzt zemachen. 


Souill und verner, und zum dritten von löblichen guet: 
ten Güttenzucht und geſchickhlichkeit deſſ leibs bey der fachen 
thuen mag, daran and) Hoch und vill gelegen, die follen Hof⸗ 
maifter und Precertor alles vermögens darob fein, daß ſye 
unfere Söhne, feine, beſcheidne freundl. gebertt gebraudyen, 
In efien, und Tründhen, auch allen thuen, und lafien, auf- 
merckhig, süchtig, Ehrbar, wahrhaft, und Tapffer feyen, bey 
auetter ordnung bieiben, ſich erlaubter Furzweillen, und er 
goͤzlichkheit anders nit, alß mit aller gebubr brauchen, für fid) 
felbft , und ohne erlaubniß, das menigift nit unterfiehen, wee— 
der mit anfchaffen, aufgehen, ned) audern, injonderheit fo'- 
len ſye ſich durchans Feines ſchwoͤrens, weeder bey Gott, den 
Geelen, noch anderer Hocder ding annemben, oder gewoh— 
nen, auch Ehrlichen leuthen, fo fye befuechen, frembden, und 
Inlaͤndtiſchen, mit zucht und Gebühr, nach aines jeden 
Stanndts freuntlich zufprechen. 


Deme allem nad) vonnöthen fein würdet, ſye zu Fainer 
zeit gar: ainig zulaſſen, daß nit aintweeder der Hofmaiſter 
oder Hrerepter, oder in deren abmweefen, iemandt anderer 
anfehnlicher 2 Ihnen ſye, Die auf das alles acht geben, und 
nit allein ſouill Ihre Perſohnen berührt, fordern aud) von 
weegen der Edlen Fnaben diener, und gefündts, Vnd daß ſich 
mit denfelben niemandts eindrünge, over in Fundfchafft brins 
gen, deme nit ſicherlich, nnd wohl zuvertrauen ift, deſſhalben 
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auch auf unbefhandte frembde leuth, item daß nit etwann 
Paͤckhshererey, Schalckhßnarren, Gaugler, Springer oder 
andere leichtſertige Rott, ſonderlich oͤrgerliche trunckhene geiſt— 
liche Perſohnen, einen zuetritt gewuͤnnen, alſo a4uch Ichtes 
von oͤrgerlichen geſpraͤchen in der Religion auf dig, pann kom⸗ 
me, oder. von verführijchen bachlein, und dergleichen einge— 
fihleicht werde, auet aufmerckhen zehalten, Sye unfere Söhne 
werden auch weder in Gartten noch anderfi wohin das wenigift 
allein, oder nur mit Knaben und dienern, dieweill das forg, 
und gefahr auf Ihme tragt, alſo auch mit niemandts verdach— 
tigen in gehaimbe abgefonderte rede, zelaffen fein, und da ſye 
gleich zu ung felbft, die Frau Muetter, vder anfrauen zekom— 
men, erlaubuuß haben, Sollen altweegen der Hofmaifter, 
Preceptor, oder ein andren gewachßner, der ſye vertretten 
wuͤrdet, mit Ihnen gehen, auch verziehen, und aufwarthen, 
big widerumb in Ihr ‚Logement, und gewohnliche zucht. 


Von leibs Yebungen werden Hofmaifter und Präceptor 
wiſſen, was auf diße Jahr gehöre, als Pallſpuͤll, Kuglen, 
Taffelichtieffen, mäßig umblauffen, und reutten, forglich fprin- 
gen aber und Wafler ſchwimmen, weith in die wette lauffen, 
und dergleichen foll Ihnen nit geitattet, alfo auch Kartten, 
und Mürffel keinesweegß zuegelaffen, Ihnen möcht aber je 
bifweillen das Clain Stödyel, und Rohr fhüeffen, und für ein 
furzweil daß Schachfpiell, wie auch das vifchen erlaubt werden, 
anders und mehrers mit Roß tumblen, und Ritterfpillen, tem 
mit Heczen und Jagen, Fann Ihr wachßendes alter, und wie 
es zu iedes Fünfftigen Standte, und Weeſen meilten vonnd- | 
then, und tauglich fein würdet, unſere weithere Bewilligung 
hernad) geben. | 


Zürs viert, und lefte unfer Söhne Studieren betref- 
fend, dabei wur Der da es der mill gottes, ſowohl gemai— 
ner nuz und vaterlandt alß Ihnen felbit zu ehren, und guet— 
tem gern proficieren fehen, würdet der Präceptor feinem ver- 
ſtandt nad), alle gelegerheit fürgenemmen willen, Indeme 
wür auch diſſmahls umb jouill weniger fürgeichriben haben, 
weill es eben nur umb den anfang, auch umb außehaillung 
def tags zu thuen, und ift hiebei unfer beſelch, daß die or— 
dentliche Stunde zum aufftehen, morgens umb Sechs oder 
halbe Siben uhr beſtimbt werde, da pe nun mit anthuen, 
faubern, und vergleichen in drey viertl fiuuden zuegebraucht, 
ſollen fye ſich zum gebett in Ihrem Oratorio verfuͤe gen, ob⸗ 
vermelter anſtellungen gemaͤß und darvor nichts überall an— 
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fangen, oder unter die Händte nemmen, damit alfo der ganze 
fag vom Henlligen Gebett, einen aluckhfeligen anfang, und 
fortgang nemme, und da würdet der Präceptor das Gebete 
der Nothomefft nach, zu formiren und ie mit den Jahren auf 
den verſtandt zu richren wiffen, alles auf catholifche weiß, und 
wie deſſen ungefährlich bey der Socierer Jeſu Jugend anlait 
tung, und gebraud) zufindten. 


Bon Eiben bif auf acht Uhr folle das Studium Gram- 
maricæ angehen, und der Präceptor auf ain Elementale oder 
Rudimenta gedacht fein mit unferm vormiflen. | 


VUnmwb acht Uhr iſt die zeit ein morgen füppel zenemmen, 
darauf in hiesor begriffener maß, ein Meſſ zu borren, und 
dabey hr andacht zupeben, ohne einigs Tages unterlaffung, 
e3 feye dann an Sonntägen, oder Feſſten, da ine das Hoch— 
ambt befuechen, dann will diff, aud) dem Namen nad), ein 
Gottesdienft, und Gott dem allmädtigen wohl, und fleijlig 
gediernt werden, folle der, wie billih, das _nottigift fein, 
mehr alß Efien, tründhen, fchlaffen, und waß mar der na= 
tur, undedem leib ſchuldig iſt. | 


Nach der Meſſ, folle es ſich wider ein weill ſtudieren 
Iaffen, vorauf it dem, mas zu Hebung der memori gehört, 
alß da feint luſtige guete versein, etwaß vom Catechismo, 
ton Preceptis pietatis, Sententix ludovici vivis, und waß 
difem alter am gelegniſten biß ungeuerlich ain halbe fiundt 
vor Effen zeit, die follen vor der Speiß frey fein, damit 
man auch nie fo gar unbedaͤchtlich zum Tiſch lauffe. 


Das Eſſen folle, wie hieuor gemeldt, mit gebeft anfan- 
gen, mit befchaidenheit und zucht eingenomben, etwan ‚mit 
einer Predigfrag, oder andern, was die Jugend zu lehrnung, 
und zmuletion freibt, gleichfamb mit einem gueten gewürz 
erluſtiget, urd zu Endte wider mit gebett befcyloffen, auch in 
allweeg die erfite richt durchauß zu Tiſch gelefen werden, iezt 
anfangs Teutſch, und Hinnach, wann unfere Söhne in Stu- 
diis durch goͤttlichen beyſtanndt etwas verfahren, lateiniſch, 
alles auf catholiſchen gueten Büchern zu erpauung und peſſe— 
rung, und mer ſich anerfi mit wortten oder fonft, das weni— 
ift unbefchaiden oder drgerlich erzaigt, vorauß mit einem 
abermäfligen Trunckh, der fol an unferer Söhne Tafel nit 
mebr kommen. : 
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Nach dem Eſſen, Iſt ain paar Stundt ungefahrlick zu 
ergoͤzlichkeit ſrey, da unſere Soͤhne bey unß, bey der Frau 
Muetter, bey unſern Kuͤndern ſein, oder nach gelegenheit ein 
kurzweill ſuechen moͤgen, doch daß der Hoſmaiſter oder Prä- 
ceptor auch nie weith darvon ſeyen. 


Vmb zwei uhr gehet das ſtudieren wider an, und ſollen 
unſere Soͤhne auf zweyerley feine lauthere Schrifften, ein la— 
teiniſche und Teutſche alle abend ein weill unterwiſen werden, 
Wann ſyhe dann die fever ſelbſt brauchen koͤnten, ſollen ſye et= 
liche ſchoͤne ſpruͤch, Carmina, und dergleichen in baiden ſpra— 
chen ſelbſt In ain buͤechel ſchreiben, die nachmahlen oder ein 
ſtiuͤckh auß dem Catechismo täglich außwendig lernen, und an— 
dern tags recitiren. 


Auf das abendt Nudium, biß ungefehrlich halbe oder 
anze Stundt vor dem Nacht-Eſſen, foll mjt der zeit die er— 
ernuug, der Mufic mit unferen Söhnen fir Handt genomben, 
und geiebet werden. - 


Daß Nachtmahl hat fein ordnung, wie bißhero bei dem 
Morgens Efien verftanden, gleichſahls die darauf volgende 


s 


zimbliche ergezlichkeit. 


Umb acht uhr ſolle man ſich zu ruhe ſchickhen, nemblich 
den tag mit gebett und danckhſagung beſchluͤeſſen, allweeg mit 
ainem ſonderbahren kurzen gebettlein, auf, ieden tag, oder aber 
die fürnembfteu ſtuͤckh def pakions und leydens unſers Herrn 
und Seeligmachers Jesu Chrifti gerichtet, auch mit andaͤchti⸗ 
ger grüeflung und befelchung zu Maria der wuͤrdigiſten Muet— 
ter gottes, neben ainer anzahl Pater noster, und ave Maria, 
alß ein täglicher danıfh = opfer, umb alle empfangene gnaden, 
und wohlthatten, 


Vund damit der Jugend das fludieren nit aar zu fauer 
werde, mag der Präceptor wochentlich, da Fein feyrtag ein— 
falt, einen Raſt Tag fürnemben, nad) gucktachten, oder doch 
zum wenigften einen ganzen abend nad) dem morgen&flen, da 
man von ftudiren jeyre, und fih auf maß wie oben vermelt- 
in beyfein der Gubernatorn gebuͤhrlich erluftige. 


„Was dann der Präceptor, nach geſchaffenheit unferer 
Sonne alter, und Ingenii, an difer ſtudiervrdnung zu vers 
beſſern vermaint, deſſ mögen wir iederzeis fein guettach— 
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ten genediglic) gern vernemmen, und es fol ung im felben 
nichts pergen. : 


Der bücher halber, Iſt difer zeit auch wenig beden: 
ckhens :eniachen, weill die Sjugendt noch fo groß, und wuͤr— 
bet anfangs mit fihlechten Ope ibus aufgericht: fein, altein 
ilfe darauf gejechen werden, daß weeder iezt noch Fonfftig 
ainig author in unferer Söhne KRundtfchafft, und gebrand) 
komme, der in Reliaion und Moribus, daft wenigifte verdacht 
fen, dann weill wär fpe nad) alleın vermoͤgen auf unfer alte 
catholiſche Religion zuziechen gedenckhen, mechten wir aud) 
ungern leyden, daß andere als catholiſche, oder unzuͤchtige 
bücher Ahnen follen unter augen fommen, derehalben was 
ſye in latriniſch, und teuricher Iprachen von Pett- auch Evan— 
aeli Puͤechlen, Catechiemis, und dergleiihen brauchen follen, 
mit denen bat ſich der Vräceptor nach gemohnheit der Socie- 
tet Jesu Schuelien zerichten, bey denen, meill fpe mehrerlai 
<laffes allerhandt Irgenia zuverfergen haben, Fan fur diſſ 
orth auch allweegen Rath gefunden werden, allein mag der 
Praͤceptor, wie auch vorsemelt, auf ein taigliche Junge Gram- 
maricanı gedenckhen, oder diflfahls felbft etwas fürtchreiben, 
weill deren nit wenig, die fich mit der Societet Grammaticen 
ganz und ar nicht vergleichen Fönnten, alß die ſchwer, lang, 
u: d vertruͤeßlich, darzue villzeit biß fpe recht ergeiffen, und 
eingenommen, bedürfftig fein, da doch ein foldye lenge ders 
gleichen Studium font nit erfordern ſolle. 


Unter andern würdet unß geruͤembt, waß etwann Rays 
fer Carlens, unſern Herrn vettern lobfeeliger gedechtnuß 
Praͤce tor Ludovicus v:ves von mehrerlei Flainen Trachetlein 
jür die Jugend gefchriben hat, und wiewohl bifher in den 
chriſtlichen Echuellen der gelehrten Haiden und ungläubigen 
alß Cireroris, taluftii, Lvii, virgili, Terentii, Horatii, 
und viller anderer buͤecher und fchräfften, nit allein nit ges 
ſchichen, ſondern darfür gehalten worden, daß mar eben auf 
denfelben, und anderfi nit zierlid) guet Intein erlehrnen Fundte, 
Iſt Boch unlaugbahr, daß zu iezigen unfern zeiten an chriftli= 
gen ta: fern Authorn nit mänglet, die vorbemelten allen, 
weeder von zierlichkeit der ſprach, noch von Hoch vernünff: 
tiger Kuͤnſtlicher Traktation nachzuſezen, Ja auch in etlichen 
ſaͤhlen, weith fuͤrzuziehen ſeint, als die neben der Kuuſt, 
wohlRedens, wehrerlei wichtige iezt gebraͤuchige materien, 
und eben die Nothdurfft unſerer Heylligen Religion, auch 
Handlen, und außrichten, darzue ſolche Worter, und modos 
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loquendl et feribendi haben, deren maa zu täglichen Ger 
brauch, Chriftlihen Lebens, und Thuens Hochbedärfftig ift, 
da hergegen iene das maifte mit Heydniſcher Santafey, 
Gözen, und Puehlwerch, oder Doch andern vergebes 
nen gefchwes und fablen zuebringen und auch nit wenig 
fractieren, fo man ieriger zeit nimmer verftehen, oder braus 
chen Fann, dem allem nach liefen wür ung gefallen, daß un: 
fere Soͤhne bey fo merckhlichen Vortl chriſtlicher trefflicher 
feriberten, nit in der Hayden, und unglaubigen, fundern in 
Ehriftliher Büchern ftudieren, alfo neben den Srudiis freyer 
Künften, gleich mit einer arbeith den Glauben Gotts - forıht, 
und alle Tugenden, von dennen Maiftern einnemen, deren die 
Kür und Religion ſowohl, alß gemainer nuz, ein ehr hat, 
und da fönnten den Livium Jovius und Natalis erfesen, den 
Saluftium Sodoletus, und Pembus, Den Ciceronem Osorius 
ſowohl mit den materien für die Schuellen Tauglich, alß mit 
zierlichfeit fateinifcher zungen Virgilio, Terentio, Horatio, 
geben Prudentius, Vieta, Sannazarius Mäntuanus, und vill 
audere nichts beuor, und feine darzue voll Herrlicher ſchoͤner 
Chriſtlicher fpruch, lehren, und Erempel, daher wir dann 
nit allein unf ein freud nemmen, daß in unferer Söhne Schuell, 
nit andere alß Chriftliche guete buͤecher geßechen, und ges 
braucht werden, fondern wollen auch iezt ernennten, und ans 
dern mehr umb unfer Heyllige Religion, hochverdienten Au— 
thorn der Ehre wohl gonnen, daß ſye doc) bey ung das veldt 
behalten, und die Heydniſchen Schwäzer und Fabel⸗ 
Hannßen ainften von ainer Färften ſchuel, in deren fonder- 
lich auch ein Biſchiff erzogen werden folle, aufgetriben, darz 
auf würdet nun der Präceptor fein nachgedendhen haben, auß 
den ieztbemelten, und andern Ehriftlichen Authorn das zu ers 
kißen, was unßerer Söhne alter, und Rothdurffte iederzeit er= 
fordern würdet, 


Innſonnderheit, und vor allen Dingen wöllen wuͤr, daß 
der Präceptor den Scopum lateinifcher Studien dahin fielle- 
damit unfere Söhne felbige ſprach fonill immer woͤglich, 
wohl ergreiffen, darauf follen lectiones, Exercitia, ufus lin- 
guæ et fcriptionum, und maß die ganz Schuell geben wuͤr— 
def, Alles mit einander gericht fein, wie man dann zum fel- 
ben in konfftig mit unferer Söhne wachſen den verfiaudt im— 
merzue forthichreitten, ains nad) dem andern unter die Handt 
geben, und ſich nad) Jahren und zeit iedesmahls drein ſchi 
ckhen jolle, deſſ mag der Präceptor bey der Societet Schuel 
bericht nemmen, und zu feiner Kondifton ſovill Tauglichh, und 


330 Don den Erziehungs > Anftalten 


dienſtlich appliciren zu ſambt deme, daß Er ßelbſt auf Er= 
fahrung den beften Rhat findten, und die Nothdurfft beden— 
hen, ln mit unferm vorwiſſen, und guetthaiffen ie= 
derzeit anflellen. 


Dig alles Haben wir auf Chriftliche, Catholifche, und Tu— 
gendliche unterweißung, lehr, und anfetziechung vilbemelter 
unfer zweyer Eltiften gelichten Söhnen Marimilian und Phi— 
lippen, auf vaͤtterlicher Treu- und Sorgfaͤltigkeit hiemit befels 
chen, und fuͤrbildten woͤllen, mit der mainung wie auch mehrz 
mahlß ange.ogen, daß es auch mit digen alfo aufgericht, oder 
auf mehr zeit, und Jahr hinein, zue genuͤegen fürgearbeith 
fene, fondern damit allein Hofmeifter und Präceptor. alß ver— 
ordnete Moderatorn und Gubernatorn, unfers gemüthe und 
gefuchten endts, bey der Sachen ein Ciaven lautheren ver- 
kandt haben, auf deme fye ſich in allem verlafen , auch Ihre 
uugen, — und arbeith ſicherlich werffen, und gruͤndten moͤ—⸗ 
gen, deff ungezweiffelten Verſechens, ſye werden von weegen 
der Ehren Gottes, auch unßers gannzen Hauß hechſter freudt 
und ergoͤzlichkheit, und dann auf ſchuldigen pfllchten, bey deme 
allem weniger nit thuen, alß wuͤr Ihnnen genediglich ver— 
thrauen, und 5 die Reiche belohnung von Gott ſelbſt, 
anadt, und alle förderung von unf, auch deu gemainen danckh, 
von unfern landten und leuthen gewarthen, geben unter un— 
ßerm fuͤrgetruckhten Sekrete, und aigner Handt unterſchrifft 

in unſer Statt Muͤnchen den zten Jenner A. 1584. 


Wilhelmb mppr. 


Soo hatten die Jeſuiten den Hof geſtimmt, fo 
die Höflinge, fo die Staatsbeamten, und nad) ihr 
nen alles, was voh ihnen abhieng. Das Volk 
war ganz Mafchine in der Hand dieſer Fanatiker, 
oder Heuchler, die es abgoͤttiſch verehrte. 


Marimilian Joſeph, obgleich ganz nad) 
jefuitifchen Grundfägen erzogen, both als Gelbfts 
herrſcher fein Ohr den Lehren der Zeit und ber Bei⸗ 
ſpiele. Ueberall erſcholl aus fernen Koͤnigreichen 
(Spanien, Portugal, Frankreich) das Anathem 


4 
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uͤber einen uͤbermaͤchtig, beinahe zuͤgellos emporgeho⸗ 
benen Orden, der den Staaten ſelbſt Gefahr drohte. 
Der Nimbus fieng an zu verſchwinden, und hinter 
dem Schleier, den warnende Schriftſteller von den 
Goͤtzen des neueſten Heidenthums luͤfteten, entdeckte 
man Betrug, Eigennutz, Herrſchſucht und Verfuͤh⸗ 
rung. Maximilian Joſephs Achtung gegen 
den entſchleierten Orden nahm ab, und ging end» 
lich in Gleichgultigkeit, von diefer in Verachtung 
über. Der erfte Schritt war durch die im fahre 
1759 begünftigte Akademie der Wiffenfhafs 
ten gethan, gegen welche, als ihre natürliche Zeins 
din, die Jeſuiten heimlich und öffentlich N 
ſchmiedeten. 


Im J. 1773 ließ ſich Maximil. — 
ſo wie die katholiſchen Herrſcher alle, die gaͤnzliche 
Vertilgung des Ordens gerne gefallen, und man 
ſchien fuͤr alle Zukunft das Monopol klͤſterlicher 
Erziehung verabſchiedet zu haben. | 


Den deutfchen, oder damahls fogenannten Tr 
vialſchulen (eine ominoͤſe Bezeichnung!) mar 
bereits im J. 1770 durch die Bemuͤhung Heinr. 
Brauns ein beſſerer Geiſt eingehaucht worden. 
In dieſem Jahre hatte er einen „Plan der neuen 
Schufeinrihtung in Daiern, nebſt einem Unterricht 
für Schullehrer, wie fie dem kurf. gnädigften Be⸗ 
fehl gemaͤß in den deutſchen Schulen lehren, und 
was ſie fuͤr Eigenſchaften haben ſollen“, gedruckt 


332° Bon den Erzichungs- Anftalten 


“ herausgegeben, und in demfelben Jahre, den zten: 
Sept., trat das erfte Furf. Generalmandat 
ans Licht: „daß die Stadt: und Landfchulen vers 
beſſert, und mie fie verbeffert werden ſollen.“ ) 


Braun erhielt die nöthige Vollmacht, dieſe 
Derbefferung einzuleiten, und begann mit einer bei 
fpiellofen Thätigkeit. Die eben ledig gemordene 
- Hauptfchule zu u. I. Sr. wurde mit Ludw. Fron— 
hofer, einem fehr gefchieften Erzieher befest, und 
diefer Schule eine Einrichtung gegeben, Die für - 
ganz Baiern ale Normal: oder Muſterſchule galt, 
Die Regirung, ohne deren Mitwirkung Feine, auch 
die nüßlichfte Neuerung gegen das Anfämpfen ‚der 
geidenfchaften und des Schlendriang gedeihen Tann, 
‚unterftüßte den fehönen Anfang durch Verordnuns 
gen**), befahl, daß alfe Fünftig anzuftellenden Schul 
lehrer fih zur Prüfung. ftellen; - in der Zwoifchengeit 
aber Diäten ziehen follten. Braun hatte den An 
trag gemacht, in allen Theilen. des Landes Die 
Schulbücher unentgeldlich zu vertheilen, öffentliche 
Prüfungen jährlich zu peranftalten, und die ausge 





*) Sieh, Mayrfche General. Sammlung I. 3. N. 27. 
©. 45 | | 


=) Ay J. 1771 vom 5. Febr. und 26. Jun. S. Mayrſche 
— Sammlung I. B. N. 89. ©. 831 und N. 62. 
. 1102, 
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zeichneten Schuler mit Denfmünzen und nüslichen 
‚Büchern zu belohnen. .Er hatte wirklich eine groͤ⸗ 
Gere Münze, im Werthe von ı fl. 12 fr., und eine 
Fleinere von 36 Fr., von Schega verfertigen laffen. 
Er veranlaßte zugleich eine Verordnung, daß in 
den Regirungsſtaͤdten ein Regirungsrath als Schul 
commiffär und ein Rector angeftellt. würden, um 
zugleih mit dem Directorium am Erziehungs _ 
toerfe zu arbeiten. Zu München wurde fogfeich der. 
ruͤhmliche Anfang gemacht: einem großen Theile der 
Kinder wurden die Lehrbücher unentgeldlich ausges 
theilt, den Schullehrern einige Zulagen gegeben, 
und hierauf im J. 1772 öffentliche Prüfungen ges 
halten. Das Nathhaus ward zur Preifevertheilung 
unter zweckmaͤßigen Seierlichfeiten eröffnet, und gar 
bald ein jährlicher Beitrag von 6000 Gjulden aus 
dem Schulfonde für die hiefigen Stadrfihulen- fefts 
gefeßt, wobei e8 bis auf die neueften Zeiten geblies 
ben ift. 


Braun gab bei diefer Gelegenheit einer „Ent⸗ 
wurf deffen, was in den deutichen Schulen der Eurf. 
Haupt =» und Mefidenzftadt München gemäß dem 
gnadigft anbefohlnen Schufplane gelehrt, und wor⸗ 
über die Schüler in Gegenwart der gnädigft abge 
ordnete furf. Commiffion und Deputirten von der 
Stadt Sifentlih geprüft, und die beften davon bes 
fehenft worden‘, heraus, und der erfte hiefige Schule 
rector, Anton Bucher (jest Pfarrer zu Engels 
brechtsmuͤnſter), las eine Rede „von dem Vorzuge 
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der öffentlichen Schulen vor dem Privat - Unter 
richt.‘ *) 


Nach und nach gefchah ein Gleiches in den 
baierifchen Regirungsftädten, und das bürgerliche 
Schulweſen gewann einige Sortfchritte; es würde 
fih nach und nach zu immer höheren Stufen em; 

porgeſchwungen haben, hätte nicht der alles bele 
bende Geiſt der Regirung eine refrograde Richtung 
genommen. 


Noch Auflöfung des EN war Die 
Nothwendigkeit eingefreten, auch für die fogenanns 
ten lateinifhen Schulen, die Öymnafien 
und Lyceen zu forgen, und ihnen eine neue Ver⸗ 
faſſung, neue Vorfteher und Lehrer zu geben. (Die: 
Univerfität. ſtand unter eigener Minifterials Curatel.) 


Braun, der fih nun Alles in Allem fühlte, 
erhielt auch hierüber das Commiffariat; zog von 
allen Seiten Lehrer herbei, und ftellte eine Mifchung 





*) In diefem Jahre legte ein Schullehrer, Hofmann 
genannt, feine neue Buchſtabier- und Lefeme: 
thode, die mit der Dlivierfchen fo fehr zuſammen⸗ 
trifft, der oͤffentlichen Prüfung vor. Allein fo gut dieſe 
(auf dem Rathhauſe mit Waifenfindern vorgenommen) 
aud) ausfiel, und den Beifall der Furf. Eommiffion, wos 
bei fid) Can. Braun, Can. Kollmann und der Revi- 
fionsrath v. Steeb (nunmehr Reichshofrath zu Wien) 
befanden, ſich ‚erwarb, jo ward fie dennod) nicht anges 
nommen. N mann bat fie nachher in den Druck ges 
geben. Auch das heutige Allerneuefle war darin ſchon 
angereget worden. 
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von Epriefuiten (die ohnehin penfionirt werden muß 


ten) und Mönchen auf, deren Solde aber in Muͤn⸗ 


chen höher, als in den Provinzen feftgefegt wurden. 
Veberall- wurden Rectoren nach Brauns Laune 
und Vorliebe, mit einigen nicht unbetraͤchtlichen 


Mißgriffen, aufgeſtellt. Man ließ ‚große Verheiſ— 


ſungen und Ausſichten fuͤr die Lehrer verordnen und 
drucken, womit man die beſſeren Koͤpfe zu locken 


ſuchte. Braun war kein ſehr genauer Worthalter, 


und gar bald ſpann ſich Mißtrauen und Zwieſpalt 
an. Schon zu Ende des J. 1772 fand man es noͤ⸗ 
thig, dem Alleinherrſcher naͤher aufzulauern, und 
der Uebermacht ein Gegengewicht zu geben. | 


Der obengenannte von Steeb erhielt von 


dem geiftlichen Nathe den Auftrag, an Brauns. 


Seite als Mitcommiffär zu freten: allein diefe follte 


— 


die linke fein, wie der ehrſuͤchtige Braun erwartete. 


Wider Dermuthen ward jenem die rechte zuerfannt; 


Braun glaubte fih zurückgefekt und dankte ab. 


Man nahm diefe Abdankung fehr willig auf, und 


der befcheidene Canon. Kolmann, der fih nicht‘ 


einſeitig betragen wollte, Fam an deſſen Stelle 
an die linfe des wackern von Steeb. Graf Spre⸗ 
ti praͤſidirte dem geiftlichen, alfo auch dem Schul: 
rathe. Diefes Kleeblatt beforgte nun redlich und 
Hug Die Gefchäfte des deurfchen, gymnaſtiſchen und 
lyceiſtiſchen Schultwefens in Baiern. | 


Es ift nicht zu Iäugnen, daß damahls mit dem 


lateiniſchen Schulweſen gute Fortſchritte geſchahen; 


— 
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eö war mehr Uebereinftimmung unter den Lehrern, - 
und mancher gute Kopf zeichnete fich aus der Menge 
‚Der in der erſten Nothwahl ohne alle Aengftlichkeit 
hervorgegogenen gehrer aus. Man hatte Vorſteher, 
die man aufrichtig fehäßen, und auf deren Wort 
» man.trauen Fonnte. Ein im J. 1774 gedruckter 
Plan, der zu ſchoͤnen Hoffnungen berechtigte, wurde 
befolgt, und auch dem Lehrer, was unumgänglich 
nöthig mar, einiger Raum gelaffen, mit thätiger 
Nachhuͤlfe mitzuwirken. Jene Epoche war meniger 
glänzend, als troftreih. Man fah fich berechtiget, 
eine immer gedeihlichere Zufunft dem Daterlande 
zu verfprechen. Das deutfche Schulmefen (das 
ftädtifche ausgenommen) ward laͤßiger betrieben. 
dancher gute Dorfchlag fcheiterte aus Mangel des 
Fonds, welcher überall nicht zu heben war. | 


Braun, der indeffen nicht unthätig gemefen 
war; fondern nur auf Mittel fann, fich wieder auf 
die oberfte Stufe zu ſchwingen, ergriff im Jahre 
1776 den Anlaß, der durch den Tod des Univerfi- 
tätsdirestors Sreiheren von Ickſtaͤtt fich darboth, 


Wwrieder, in Thaͤtigkeit zu treten, und brachte es Durch 


feinen‘ Sreund, den geheimen Kanzler Sreiherrn von 


Kreitmayr, dahin, daß er zum Director der theos 


logiſchen Bacultät und des Gymnaſiums zu Ingol⸗ 
ſtadt ernannt wurde. | 


Nun Hatte er den gewuͤnſchten Einfluß erhal⸗ 
ten, und benüßte diefen, um ſich Webergeroicht 
| | ſen, ei 
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su verfchaffen. Der Schulfond reichte nicht ims 
mer zu, um den Schulbedürfniffen zu fteuern, wel⸗ 
che ein beſſerer Plan nöthig machte Braun, 
deffen Ruf gerade im Puncte der Oekonomie nicht 
- der befle war, ein berrufener Derfchwender und 
Schuldenmadher, nahm ſich der Schuffinangen an, 
öffnete durch Einziehung Einer Schulflaffe und 
Schmählerung der Sehrerbefoldungen (in den Pros 
vinsftädten 100 von goo fl.) eine neue Erfparungs- 
quelle, und zeigte fich überall fo gefchmeidig, daß 
man ihm die Direction der Schulen mieder mit 
Danf übertrug, und er im fahre 1777, felbft in 
der Mitte des Sthuljahres, zum Director der ſaͤmmt⸗ 
lichen &yceen und Gymnaſien, der Stadt: und Lands 
ſchulen in Baiern und der obern Pfalz, und Schw 
Ienreferendär in der Furf. Conferenz ernannt ward. 
Brauns Sinanzgen fliegen; aber Das Kärglichkeitss 
ſyſtem erftickte den Eifer der Lehrer. Mißmuth be 
fchlich alle Herzen, und der Kummer für die Zus 
funft, die in die Hände eines unredlichen , lügen: 
haften, metterwendifchen Directors übergeben war, 
laͤhmte den guten Willen, wie die Thatfraft manches 
aufftrebenden Talents. Einige Rectorn, Braung 
Gefchöpfe, melche weit mwürdigeren Männern vorge 
feßt wurden, fprühten überall die Zunfen feines boͤ—⸗ 
fen Geiſtes, waren hochmüthig, herrfchfüchtig, luͤ⸗ 


genhaft und verläumbderifch, wie er. Mancher hoffe 


nungsvolle Lehrer entfernte fich freiwillig, oder un 
terlag der meuchelmordenden Kabale. 


Statiſt, IL, Bd. 22 
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Braunfühlte bald Eckel am deutfchen Schulme- 
fen, und machte den Vorfchlag, es der Polizei zu uns 
terwerfen. Diefe nahm Das Anerbiethen nicht an, 
und man Fam auf den unklugen Einfall, es einigen 
jüngeren Hofräthen, denen es an gar aller padago⸗ 
gifchen Kenntniß, ganz befonders aber an Erfahr 
rung fehlte, anzuvertrauen. Die Sache ward, wie 
zu vermuthen war, fhief angegriffen, und linkiſch 
betrieben. Man fühlte das Unweſen, und der geiſtl. 
Math Fam an den ihm fo lange entriffenen, aber . 
feitdem immer fchlechter berathenen Schulenephorat 
wieder, Kin von ihm aufgeftellteer Ausſchuß von 
Raͤthen übernahm die ſchwere, fehr undankbare Ars 
beit, mit aufgehäuftem Unrath zu Fämpfen, und ges 
gen einen Strohm von Schwierigkeiten anzuſchwim⸗ 
men, dem feine, ihm zu Gebothe ftehenden, Kräfte 
uͤberall nicht gemachfen waren. Man war gezwun⸗ 
gen, Palliativfuren anzuwenden, wo eine —— | 
durchaus nöthig war. 


Braung Alleinherrfchaft im aateiniſhen — 
weſen war auch dieſes Mahl von keiner Dauer, ob 
er gleich einen neuen Schulplan mit blendender Feier⸗ 
lichkeit an das Tageslicht gefördert hatte, Man 
hatte zwar den Schulfond durch Die neueften Er⸗ 
fparniffe etwas erleichtert: allein man wuͤnſchte der 
Erleichterungen mehr, und Braun hatte bereits 
wichtige ‚Beinbe, die fein feichtfinnigee Charakter 
verdiente. Im I. 1781 frat auf höchften Befehl 
eine neue Schulcommiſſion zuſammen, und der — 
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folg war, daß man das ganze baierifche Schulwe⸗ 
ſen den Moͤnchen aus den Abteien uͤberantwortete, 
welche es zur groͤßeren Aufnahme ihrer Inſtitute 
auch willig uͤbernahmen, und bis auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Regirung nach ihrer Weiſe verwalteten. Von 
dem J. 1781 an befanden ſich die latein. Schulen 
in.den Händen der regulirten Chorherren unter eis 
ner eigenen geheimen Curatel: aber im %. 1794 
im October überließ man den ganzen — wie e8 
fhien — Plunder dem Drden der DBenedictiner. 


In dieſer Lage Fam das deutſche, und aus 
Di ef en Händen das lateinifche Erziehungsweſen im 
die Hände der von Marimilian IV. beftellten 
Schulencommiſſion des ehemahligen geiſtl. Rathes.) 

Als der geiſtliche Rath aufgeloͤſet ward, er⸗ 
richteten St. kurf. Durchleucht, der großmuͤ⸗ 
thigſte Freund der Erziehung, ein eigenes Collegium, 

das General-Schulen- und Studien⸗ 
Directorium, 

wovon bereits oben Nachricht gegeben iſt. 


Hier befinden. ſich zum Behufe der gelehrten 
Studien ein Lyceum und ein Gymnaſium unter 


*) Belege zu dieſer kurzgefaßten Geſchichte findet man in ben 
Beiträgen zu einer „Schul = und Erziehungsgefhichte in 
Baiern“ und in der „pragmatifhen Gedichte der Schulte: 

formation in Baiern aus aͤchten Quellen.“ 


24 * 
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Oberaufſicht der eben gedachten Generaldirection, 


welche dem Minifterium der geiftlichen Angelegen - 


heiten untergeordnet ift. Ein eigener Kath hat Das 
Referat in lateinifchen Schulangelegenheiten , die 
übrigens unmittelbar von dem Oberſchulencommiſ⸗ 
fär und a Mectoren des Lyceums und Gymnaſiums 
beforget werden. 


In dem Lyceum werden die philoſophiſchen 
Studien in =, und die theologiſchen in 3 Jahr—⸗ 
gänge getheilt. Ohne Vollendung der erfteren wird 
der Uebergang an bie Univerfitat nicht geſtattet. 
In diefen werden gelehrt im ıften Jahrgange: 
Theoretiſche und practiſche Philofophie, niedere Mas 
thematik, Aeſthetik, Fritifche Dorlefungen und Na 
turgefchichte (die kurf. Akademie der Wiſſenſchaften 
beſtellt den- Lehrftuhl der Naturgefhicht). Im 
aten Sahrgange: Körpernaturlehre, Chemie, 
höhere Mathematik, Erziehungsfunde und Natur⸗ 
geſchichte (die kurf. Akademie beftellt ebenfalls die 
Lehrer der Körpernaturlehre und Chemie, mie Der 
Naturgeſchichte). Die theologifchen Studien beſte⸗ 
hen in allen 3 Kahrgängen aus Dogmatik, 

Eregefe, Moral, Paftoral, geiftlicher Beredſamkeit, 
Kirchengefchichte und Kirchenrecht. Der öffentliche 
Unterricht des Lyceeums wird von den 2 Rectoren 
und noch andern 6 Lehrern ertheilt „worunter 2 
akademiſche find. 


Der Gymnaſial-Unterricht wird in 6 
Stahrgänge oder Klaffen, und durch alle Klaſſen 


= 
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von bdenfelbigen Lehrern nah Bächern ertheilt, 


melche zweckmaͤßige Anftalt jest in allen-Furf. Staaten 


eingeführt if. Don eigenen Lehrern der durchlaus 


fenden Fächer werden griechiſche und fateinifche 
Sprache nebft ihrer Litteratur, deutſche Sprach. 


- übungen und fehöne Litteratur, Neligionss und Sit 


tenlehre, Gefchichte und Eröbefchreibung, Mathe 
matik und Globuslehre, Naturgefchichte und Nas 
turlehre, franzöfifche, englifche und italienifche Spras 


de, und Zeichnungsfunft gelehrt, in jeder Klaffe 


nach angemeffenen Abftufungen. Das Gymna—⸗ 
fium zählt gewoͤhnlich 4 bis s Lehrer, ohne die 


4 Lehrer der franzof., engl. und italian. Speahe 
und ber Zeichnungskunſt. | 


Mit beiden £ehranftalten ift ein Einlie 
rium in einem eigenen Gebäude verbunden, worin 
Unterricht in der Mufif gegeben wird, und dem ein 


Praͤfect vorgefegt ift.*) 


Das Schulgebäude, worin der hzceiſtiſche ſo⸗ 
wohl als Gymnaſial⸗ Unterricht ertheilet wird, Al 
das ehemahlige Carmeliter » Klofter, das zu gerdus 
migen, lichten und ruhigen Dörfählen und zu 6 
Wohnungen der Fehrer hergerichtet if. Auch der 
Schulpedell hat hier eine eigene Wohnung. In 
diefem Gebaude befinden fich die nöthigen Commiſ—⸗ 
fionszimmer, Saͤhle, und die Schulbibliothek nebft 


) 6, erfie Abth. S. 91 und 316. 
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dem nöthigen naturhiſtoriſchen und anderen Appa⸗ 
rate. 


Die ehemahlige Carmeliterkirche iſt nach hin⸗ 
weggeſchafften, bloß moͤnchiſchen Verzierungen zu 
den gottesdienſtlichen Uebungen der Schuljugend 
vorgerichtet, fo wie die gegenuͤberſtehende kleine Kir 
che der ehemahl. Carmeliterinnen die von den Se 
fuiten errichtete, fogenannte lateinifche, große, maria- 
niſche Bürger» Congregation beherbergt; von wel⸗ 
cher aber die ftudirende Jugend nach meifen Grund» 
fäßen abgefondert if. Der Gottesdienft felbft if 
zweckmaͤßiger und unterrichtender gemacht, und die 
Erbauungsreden find den Bedürfniffen der jungen 
Zuhörer angepaßt. Rector Weillers gedruckte 
Erbauungsreden bezeichnen ihren Geiſt. Geiſtliche 
Vorleſungen greifen in die nähmlichen höheren 
Zwecke genau ein. 


Einige Mahle unter dem Jahre werden öffent 
liche Dorlefungen von eigenen Ausarbeitungen der 
Schüler, und Eleinere dramatifche Spiele nebft mu⸗ 
fifalifchen Unterhaltungen zum Beften dürftiger Stu⸗ 
denten gehalten, die immer fehr zahlreich beſucht 

werden. 


Am Ende des Schuljahres, zu Anfange des 
Herbſtmonaths, wird ein Verzeichniß aller Studi⸗ 
renden in dem Muͤnchner Schulhauſe nebſt ihrem 
Fortgange in den angezeichneten Faͤchern gedruckt, 
und den Schuͤlern der gymnaſtiſchen Klaſſen wer⸗ 
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den nühliche Bücher als Belohnungen ihres Fleißes, 
in Gegenwart der höchften Landesherrfchaft und der 
Furf. Generaldirection, in der Schulfirche mit den 
zweckmaͤßigſten Feierlichkeiten ausgetheilt. 


Da man ſichs zur Abſicht, ſelbſt von hoͤchſten 
Befehlen geleitet, gemacht hat, die Aufnahme der 
Schulerziehung nicht nach der Menge der Studi⸗ 
renden, wie ehemahls die Moͤnche zu thun pflegten; 
ſondern nach der inneren Guͤte der Erzogenen zu 
beſtimmen, ſo iſt man ſehr ſtreng, die unfaͤhigen 


Koͤpfe auszuſcheiden, und an buͤrgerliche Gewerbe 


zuruͤck zu weiſen, wo ſie dem Staate nuͤtzlichere Dien⸗ 
fie leiften Eönnen. Ueberhaupt iſt man bedacht, den 
fogenannten gelehrten Stand nicht übermäßig zu 
bevölfern. Das hervorftrebende Talent wird nichts 
deſto meniger fleißig bemerft, und fogar Durch Sti⸗ 
pendien und andere Beihülfe unterftüßt. 


Es ift gewiß fehr merfwürdig, die in den Ne 
girungsblättern von 1803 und 1804 gedruckten zwei 
Derzeichniffe, über die Art.und Anzahl der Stu: 
direnden, die beigefekten Bemerkungen des Gene⸗ 
ral- Schulen: und Studien-Directoriums 
zu lefen, und den auffallenden Contraft mit den 
kurz vorhergehenden. Studienjahren wahrzunehmen. 


Die erfte Angabe von dem Schuljahre 1802 lautete, 
wie folgt: 


Auszuͤge aus den tabellarifchen Verzeichniffen der Studir n⸗ 
den auf den kurpfalzbaieriſchen Lyzeen und Gymnaſien 


= 
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im Schuliahre 1802 zur fummarifchen Ueberfiht des 
damahligen lateiniſchen Schulftandes. 


Am Fingange bes Schuljahres 1902 befanden ſich auf 
beiden kurf. Lyzeen zu München und Amberg 338 Studis 
sende; in den fünf Gymnafien 906, naͤhmlich zu Miinchen 
z11, zu Amberg 222, zu Landshut 120, zu Neuburg ıor, 
zu Straubing 152, folglich alle Lyceiften und Gymnaſiſten 
zufammen gerechnet 1244. Unter diefen waren 244 Söhne 
fiegelmäßiger Eltern, 665 bürgerlihe, iind 2335 aus dem 
Bauernftande. 832 fludirten aus eigenen Mitteln; 12 
größtentheild aus fremder MWohlthätigkeit. Unter allen bes 
fanden fich ald damahlige Ausländer 62. In den Welt: 
priefterftand find ausgetreten 41; auf die Univerfität zu 
Landshut abgegangen 40, nähmlih 7 zur Theologie, 23 
zur juriftiichen Fakultaͤt, 3 zur mebdizinifchen, und 7 zur 
philofophifchen. 


Aus allen Söhnen fiegelmäßiger Aeltern ftndirten in Dies 
fem Jahre nur mehr 3 die Theologie, nähmlich zu Amberg. 
Zu München hatte nicht ein einziger Juͤngling von diefer 
Herkunft mehr Luft dazu. Der geiftliche Stand erhält alfo 
feinen Nachwuchs nun faft nur mehr aus dem Buͤrger- und 
Bauernftande. Jener hat dies Fahr dazu 3 geliefert, dies 
fer beinahe 3. Die Zahl der Bemittelten verhält fich zu der 
der Armen wie 2 zu 1. 


In Klöfter giengen im gegenwärtigen Jahre aus allen 
nur mehr 2, im Jahre 1801 noch 29. Dagegen traten 
num zu Künften zı aus, zum Militär g, zu Profeffionen 
4, und 203 verließen die Schulen freiwillig, zum offen= 
baren Beweife, daß es nun ſowohl Aeltern als Schüler alls 
mählich einfehen, daß unfer Vaterland bei der gegenwaͤr⸗ 
tigen Aenderung der Dinge nicht mehr fo vieler Studenten 
bedarf. | 
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Aus Verſchulden ward in dieſem Jahre beinahe nur der 
o6te entlaſſen, im Jahre 1801 noch der 46te. Es hat ſich 
alſo vielleicht auch die Moralitaͤt der Studirenden gebeſſert, 
oder die Schulen waren durch die zahlreichen Entlaſſungen 
des vorigen Jahrs fehon von größeren Theile der Ausfchweis 
fenden gereinigt. Der Unfähigkeit wegen ward der 69te 
ausgemuftert. 


Geftorben find dies Jahr 9, größtentheils wieder an 
Lungenfucht und Auszehrung, den gewöhnlichen Folgen des 
jugendlichen Leichtfinns bei zu fchnellen Abkuͤhlungen — 
ter Koͤrper. 


Im Ganzen nimmt die Zahl der Studirenden, und folg⸗ 
lich auch die ehemahlige Studirfucht, fehr zweckmaͤßig für 
unfere Zeiten, merklich ab. Das Jahr ıgo2 zählte um 107 
Studenten weniger, ald das vorhergegangene; naͤhmlich um 
gı weniger and dem fiegelmäßigen, und um 98 weniger 
aus dem Bürgerftande. Nur die Zahl der ftudirenden Bauerns 
fohne nahm um 22 zu; vielleicht weil fich der Vermögens: 
ſtand der Bauern feit einigen Jahren bei den höhern Ges 
treidepreiſen u. ſ. a. merklich beſſert. | 


Der Reſt aller auf Furfürftl. Lyzeen und Gymnafien 
noch Kortftudirenden beftand am Ende des Schuljahres .. 
aus 834. 

München, den 24ſten BR — 


Die zweite Angabe von dem Schuljahre ı803 hatte 
folgenden Inhalt: 


Veberfidt 
des Iateinifchen Schulftandes in fämmtlichen Lyzeen und 
Gymnaſien der oberen Furpfalzbaierifchen Staaten im, 
letztoerfloffenen Schuljahre 1803. 
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Die Eurfürftlichen Lyzeen zu München und Amberg er: 
hielten im letztverfloſſenen Schuljahre,- theild weil fich eis 
nige Kleriker der aufgehobenen Klöfter gendthigt fahen,- ihre 
Studien dafelbft zu vollenden, theild weil der Tandesfürftl. 
Verordnung gemäß, viele von denjenigen, welche biöher 
auf auswärtigen Schulen ftudirt hatten, wieder ind Vater: 
land zurücfehrten, einen außerordentlihen Zuwachs. Zu 
München hatte nähmlich die Theologie 73 Kandidaten, zu 
Amberg 77, und in den philofophifchen Hörfählen der Fur: 
pfalzbaierifchen Hauptſtadt zählte man 168, in jenen der 
oberpfaͤlziſchen 71, folglih im Ganzen um 5I mehr, als 
im Jahre 1802. | “ 


| Dagegen war bie Zahl ber Gymnaſiſten diefed Jahr 

um 125 geringer als im vorherigen. Das Gymnafium zu 
München hatte in allen 5 Klaffen nur 302 Schüler, Am⸗ 
berg 181, Straubing 103, Landshut 112, Neuburg 83, 
und in allen 5 lateinifchen Schulhäufern befanden ſich, die 
zwei Lyzeen mit eingeſchloſſen, bei Erdffnung der Schulen 
1170 Studirende, naͤhmlich 232 von gefreiten ober ſiegel— 
mäßigen Eltern, 619 von bürgerlihen, und 319 aus dem 
Bauern: oder fogenannten gemeinern Stande, folglich im 
Ganzen -um 74 weniger, ald im. Jahre 1802, nn um 181 
: weniger ald ıgor. 


Am Auffallendften hat fich dieß Fahr in den Gymna⸗ 
fien die Zahl der Schiiler vom letztern Stande vermindert, 
die um 70 weniger waren, als im Jahre 1802, größten: 
theild der num bereits feit einem Jahre gänzlich aufgehobe: 
nen Klofter Seminarien wegen, wo befanntlich ehedem 
viele Dorfiungen ihren erften lateinifchen Unterricht erhiels 
ten, und woraus fie Dann in die kurf. Gymnaſien übertraten. 


Eigentliche Ausländer befanden ſich, da viele ehedem 
auswärtige Bezirke min. baierifch geworden find, in. allen 
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Schulhaͤuſern nur mehr 30. Im Jahre 1802 waren Ne 
ben noch 62. 


Unter allen Kandidaten der Theologie zählte: man wies 
der nur 3 Söhne fiegelmäßiger Aeltern, und zwar in Amberg: 
35 Theologen find in den Priefterftand audgetreten; 20 ders 
felben haben ihre Studien zu .. DOReuBeT, bie uͤbri⸗ 
gen 15 zu Amberg. 


Die Univerſi taͤt zu Landshut erhielt am Ende — 
Schuljahres 19 Kandidaten der Rechte, 3 der Medizin, 
und 6 der Theologie. Zu den erftern lieferte das Lyzeum 
zu Muͤnchen allein 17, Amberg nur 2, und 1 Mediziner. 


In den Soldatenſtand giengen z uͤber; 56 zu Kuͤnſten, 
40 zu Profeſſionen, und 54 in das neu errichtete Schulleh⸗ 
rer-Inſtitut, von welchem auch bereits 32, die ſich daſelbſt 
durch Fleiß, Geſchicklichkeit, guten Wandel, und wieder⸗ 
hohlte zweckmaͤßige ſowohl ſchriftliche als muͤndliche Pruͤfun⸗ 
gen beſonders ausgezeichnet haben, ihnen angemeſſene Schul⸗ 
dienſte erhielten. 163 traten noch in verſchiedene andere 
Staͤnde aus, z. B. zur Handlung, zur Schreiberei, Chi⸗ 
rurgie, Forſtſchule u. d. gl. Im Ganzen hat von allen 
Studirenden beinahe der vierte Theil die Studien verlaſſen. 


Aus Verſchulden wurden 22 entlaſſen, wegen Unfaͤhig⸗ 
keit 33. Die meiſten Strafbaren fanden ſich zu a 
und Landshut. 


Geftorben find an gewöhnlichen Krankheiten in allen * 
und davon zu Muͤnchen allein 5. 


Nach Abzug aller Beförderten, freiwillig Audgetretenen, 
Entlaffenen und Verftorbenen, befteht der Reſt der noch 
Fortftudirenden in allen obengenannten Iateinifhen Schuls 
häufern aus 675, Das Schuljahr 1904 übernimmt alfo, 
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den gewbhnlichen Zuwachs ‚aus den Real: Klaffen nicht dazua 
gerechnet, um 159 weniger, als das Jahr 1803 uͤbernom⸗ 
men hatte. 

München, den sten Februar 1804. 


Noch muͤſſen wir die von dem überaus erfahrs 
nen und berühmten Schulmanne, dem gelehrten 
Hrn. Joach. Schubauer, kurf. Schulen = und 
Studiendirectionsrathe, dem das lateinifche Schuß 
weſen in Baiern, Neuburg und ın der oberen 
Pfalz übertragen ift, entworfenen Schulgefee für 
Lyceen und Gymnaſien hierherfegen: indem fie eine 
vollſtaͤndige, höchft troſtreiche Ueberficht ertheilen, in 
welchem Geifte gegenwärtig das Erzsiehungsgefchäft 
in den Furf. Staaten betrieben werde. 


Geſetze und Vorſchriften 
fiir die Schüler der kurbaieriſchen Gymnaften. 


Mer bei der gegenwärtigen allgemeinen Nenderung ber 
Dinge die Beduͤrfniſſe des Vaterlandes für" die dermaligen 
Zeitumftände mit jenen des jüngftverfloffenen Jahrhunderts 
vergleicht, muß es bis zur Ueberzeugung einfehen, daß Fünfs 
tig ungleich weniger Zöglinge in die Gymnaſien zur gelehr⸗ 
ten Erziehung aufgenommen, und aus den wirklich dafelbft 
Studirenden nur die von untädelhaften Sitten, befondern 
Geifteögaben, und ſtandhaftem Fleiße zum Uebergange in 
die Lyceen begutachtet werden dürfen, außer man wollte 
ed mit unverantwortlicher Gleichgültigfeit darauf anfommen 
laffen, daß auch die hoffnungsvolleften Juͤnglinge am Ende 
ihrer Studien, nad) fo vielem Aufwande von Zeit und Vers 
mögen, fih, ihren Verwandten und dent Daterlande zur 
Saft, und allenthalben überzählig, einer Lebenslänglichen 
Dirftigkeit und unverfchuldeten — * preisgegeben 
wuͤrden, anſtatt dann die fo lange gewuͤnſchten Früchte ih⸗ 
rer vieljährigen Bemühungen endlich einärnten, und ehrens 
solle ſichere Anftellungen im Staate erhalten zu koͤnnen. 
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‚Bon diefer Hinficht geleitet, und auch durd) die bes 
kannte — uͤberzeugt, daß ſtudirende Juͤnglinge 
ſchwerlich mehr in den gemeineren Buͤrgerſtand zuruͤckzu⸗ 
treten ſich entſchließen, und, im Falle man ſie dazu zwingt, 
daſelbſt insgemein nur träge, und beinahe ganz unnuͤtze 
Staatsglieder werden, hält fi) das kurf. General: Schulens 
und Studien: Directorium verbunden, und gendthigt, fols 
gende Gefege und Vorfchriften für alle vaterlandifchen Gym⸗ 
nafien zur unabanderlichen Befolgung zu erlaſſen. 


$. I. | 
Keinem Schüler werde Fünftig mehr der Eintritt im 
die erfte gymnaſtiſche Klaffe bewilligt, der nicht ı2 Fahre 
alt ift, ein vorzägliches, feiner höhern Beltimmung ange 
meffenes Talent befitt, aus der dffentlichen Vorbereitungs⸗ 
fhule einen planmäßigen Unterricht nebft guten Zeugniffen 
über feinen bisherigen Fleiß und firtlihen Wandel mit: 
bringt, und auch zu feinem nothwendigen Unterhalte ent: 
weder ein eigned Vermoͤgen, ein Stipendium, oder doch 
bei ganz außerordentlichen Talenten eine zureichende Unter: 
flüßung von menfchenfreundlichen MWohlthätern oder Ver⸗ 
wandten mit gehdriger Glaubwürdigkeit aufweiſen Fann. 


$. 2. 


Diejenigen Juͤnglinge, welche von Privatlehrern unters 
richtet, oder von einem ‚auswärtigen Schulhaufe in ein 
Zurbaierifche® Gymnaſium überzugehen verlangen, follen 
ehevor in Gegenwart des Furf. ulrectord von jenen Pro= 
feforen, für deren Klaffe fie hinlaͤngliche Vorbereitung er: 
halten zu haben glauben, aus allen Lehrgegenftänden des 
vaterländifchen Studienplanes ftrenge geprüft, und fodann 
— eine ihren Kenntniſſen angemeſſene Schule gelaſſen 
werden. | 


$- 3- 

Jeder Studirende, der nicht unmittelbar bei feinen eis 
genen Neltern oder Verwandten wohnt, erfundige fich ent⸗ 
weder bei dem kurf. Schulrectorate nach einer — unta⸗ 
delhaften Wohnung, oder waͤhle ſich ſelbſt welche, jedoch 
mit aller moͤglichen Behutſamkeit. 
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Bei Familien wohnen, deren Gewerbe fich mit den firen- 
geren Beruföpflichten eines Studirenden nicht wohl verträgt, 
3. B. in Bierſchenken, Kaffeehäufern u. dgl., ift nur dem » 
nächften Verwandten derfelben zu geftatten. 


Am Eingange des Schuljahres, bei den, fogenannten 
Inſcriptionen, fol von jedem Gymnaſiſten, nebit feinem 
Nahmen, Geburtsorte, Alter, Stand feiner Aeltern auch 
die Gaffe, der Hausnumer, und der Stod feiner Wohnung; 
ferner die Nahmen, der Stand, und dad Gewerbe feiner 
Hausleute nebft der Zahl, dem Alter und Gefchlechte ihrer 
Kinder, Dienftbothen, und der übrigen Mitbewohner dem 
Gymnaſiums⸗Rector fchriftlich angezeigt werden. 


F. 4: 


Im Verlaufe des Schuljahres feine Wohnung ohne auss 
drüdliche Genehmigung des Rectorats abzuändern, ift bei 
fchwerer Ahndung nicht erlaubt, und auch nach erhaltener 
Bewilligung muß jeder Iegleich ber kurf. Polizei: Direction 
{hriftlich anzeigen, was für eine Wohnung er fich anftatt der . 
verlafienen gewählet habe. 


$- 5 

In den’ ($.2.) erwähnten Inſcriptions-Zetteln, bie 
Mohnungen betreffend, hat jeder Schüler auch noch aus— 
druͤcklich beizufügen, ob er einen Privatlehrer oder Re— 
en verlange, und wieviel er demfelben monathlich zu 
zahlen gedenke. Ueberhaupt follen Fünftig alle Hausleh: 
rer= und Repetitorftellen für wirflich ftudirende Gymnafi: 
ften nur mehr bei den Gymnaſiums-Rectorn nachgefucht, 
und von denfelben unter würdige Schüler der höheren Klafe 

fen vertheilet werden. 


S: 6. 


Ssünglinge, deren Wandel, Fleiß und Fortgang ben 
erechten Erwartungen ded Vaterlandes nicht gehdrig ents 
pricht, find befonders in den erftern Klaffen ehebäldeft aus⸗ 

.. zumuftern, und in den Bürgerfiand zuruͤckzuweiſen. 


$. 7. | 
Diejenigen Schüler, welche dereinſt Rechtögelehrte, 
Priefier, Aerzte, Chirurgen oder Buchdruder 
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zu werden gedenken, ſind unerlaͤßlich verbunden, auch die 
griechiſche und lateiniſche Sprachen wenigſtens bis 
zum hinlänglichen Grade zu erlernen. Jenen Schuͤlern aber, 
welche ſich zur gründlichern Erlernung einer Kunft , oder 
zum ‚nähern Umgange mit der feinern Melt bloß in dazu 
erforderlihen Real: Gegenftänden vollflommner auszus 
bilden wünfchen, und nach Verlauf einiger Schuljahre das 
Gymnaſium wieder verlaffen werden; ift die Erlernung ber 
gelehiten Sprachen nicht aufzudringen. 


I — 


Da man bei der bisherigen Einrichtung bemerkt hat, 
daß einige Schuͤler, um am Ende des Schuljahres doch we⸗ 
nigſtens einen oder zwei Preiſe davon zu tragen, ſich mit 
— Fleiße nur auf einige Lehrgegenſtaͤnde verlegen; 
dagegen manche andere, nicht minder nußbare, vernachlaͤßi⸗ 

en: ſo ſollen kuͤnftig nicht mehr, wie ehedem, aus jedem 
J——— beſondere Preiſe, ſondern aus mehrern 
zuſammen berechneten Lehrfaͤchern allgemeine, die 
dem fleißigern Schuͤler zur noch groͤßern Ehre gereichen, 
dffentlih und mit moͤglichſter Feierlichkeit ausgetheilt wer⸗ 
den, fo, daß zuerſt aus den 2 gelehrten Sprachen 
(den Fortgang aus beiden zuſammen berechnet) und ſodann 
aus den deutſchen Sprachuͤbungen (ebenfalls nach 
dem aus der allgemeinen Berechnung fi ergebenden Reſul⸗ 
tate) jeder der erften beffern Schüler, jedoch in gehdriger 
Abftufung, einen angemefjenen Preis erhält. In Kurfen, 
melde 50 Schüler zählen, werden von jeder Abtheilung die 
10 erften, in minder zahlreichen verhältnißmäßig weniger, 
ſolche Preife erhalten. 


Während des Schuljahres in eine höhere Klaffe aufzu⸗ 
ſteigen, ift ohne vorläufige ſtrenge Prüfung aus allen Lehr⸗ 
— und ohne hierauf erfolgte Genehmigung des 

ymnaſiums-Rectors, und der dazu geeigneten Profeſſo⸗ 
ren unter keinem Vorwande erlaubt. | 


F. % 

Die in unfern Zeiten fo gemeinnüßliche, und beinahe 

für jeden Gebildeten nothwendige franzdfifhe Sprade 
zu erlernen, haben Se. Furfürftl. Durchleucht Kraft eines 
am 27ſten Detober 1802 gnaͤdigſt erlaſſenen Reſcriptes alle 


— 
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Schüler der'waterländifihen Gymnaſien ohne Ausnahrie vers 
bindlich gemacht. 


8 10. a 


In Erwägung, daß die — oͤffentlichen Seme⸗ 
ſtral⸗Pruͤfungen, des nothwendigen Wiederhohlens, und vie⸗ 
fen Memorirens wegen, jedesmahl einen vorläufigen Zeits 
aufıwand von mehreren Wochen forderten, indeß der allge: 
meine planmäßige Unterricht ganz ftehen blieb, und vor- 
ausgefegt, daß. jeder Studirende ſchon für fich dazu vers 
pflichter ift, täglich einen Theil feiner Nebenftunden zur 
MWiederhohlung des bereitd Erlernten anzuwenden, und fo 
dem leidigen Vergeffen möglichft vorzubeugen , fo follen wähs 
rend des Schuljahres zu jeder Zeit alle Schüler ohne Uns 
terfchied auch zu plößlichen Prüfungen bereit feyn.- Die 
kurf. Lokal: Schul: Commiffionen werden aljo, um fih von 
dem auhaltenden Fleiße jedes Studirenden gehdrig zu über: 
zeugen, die Schulen während des Jahres zu verfchiedenen 
Zeiten dfterd befuchen, dajelbft immer einige Schüler aufs 
rufen, von dem — en Profeſſor über die bereits er— 
Härten Lehrgegenftände prüfen, auch fih manchmahl Ver- 
fuche von lateinifchen und deutſchen Stylübungen vorlefen 
laffen, und fodann ihre Bemerkungen mittelit monathlicher 
Amtsberichte dem kurf. General: Schulen: und Studien : Dir 
teetorinm einfenden. | 


G. II, B 


Diejenigen, welche aus Mangel eines hinlänglichen Tas 
lents, oder wegen zu geringer Verwendung dimittirt 
werden, erhalten zwar von dem kurf. Gymnaſiums-Rector 
die gewöhnlichen Teftimonien, jedoch nur mit dem ausdruͤck⸗ 
lichen Beifake: daß man denfelben den Rath, die la— 
teinifhben Schulen auf immer zu verlaffen und 
in den Bürgerftand zurädzutreten, wohlmeis 
nend ertheilt habe. | 


l 
$. 12. 


Sollte ein Studirender, ungeachtet feiner erhabenen 
Berufspflichten, fo fehr ausarten, daß man ihn feines uns 
fittlichen,, verführerifchen Wandels, oder eines befondern 
Verbrechens wegen zur fdrmlichen Erclufion verurtheilen 
muß, fo wird dad kurf. General: Schulen: —— 

irecto⸗ 
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Directorium nicht bloß allen fernern Umgang mit deinfelben 
den noch wirklich Studirenden durch die kurf. Nectorn mits 
telit öffentlicher Kundmachung ernſtlich unterfagen -Iaffen ; 
fondern ihn auch an alle landesfürftl. Lokal: Schul: Kom— 
miſſionen der übrigen vaterländifchen Gymnafien nahment⸗ 
lich ausfchreiben, und der Eurf. Polizei Direction „ oder, 
nah Verhältuiß der Sache, dem Iandesfürftl., Militär zur 
weitern Verfügung übergeben. 


Dbrigfeitliche Anfchlagzettel hat im Gumnafium immer 

v der Schul: Pedell zu feiner Zeit wegzunchnien, Mer 

eher einen herabreißt oder verunftalter, ift als ein Verach⸗ 
ter des Geſetzes anzufehen. 


§. 13 


Wenn ein Schüler von dem Gymnafiums - Rector mit 
dem Karzer ift bejtraft, oder feined unanſtaͤndigen Betra— 
gend wegen mit der Entlaffung bedrohet worden, wird je: 
des Mahl audy deſſen eltern, oder Hausleuten durch dem 
Pedell ungefaumte Nachrid;t hiervon ertheilt, damit auch fie - 
in der Folge zur moͤglichſten Zurcchtweifung und Befferung 
des Werirrten das Ihrige pflichtfchuldig beitragen, und 
überhaupt ihre Angehörigen genauer kennen lernen. 


F. 14. ° 

| Jeder Schiiler erfcheine jedes Mahl gut vorbereitet, rein 
lic) gekleidet, und, befonders am Morgen ordentlich gewas 
ſchen und gekaͤmmt, frügzeitig, und mit Anſtand auf feiner 
Schule, verwechsle den ihm daſelbſt angewiefenen Pla ohne 
ausdräcdliche Erlaubnif feiner Profefforen niemahld, und 
erweije dieſen, fo wie allen feinen Schulobern, allenthalben 
die vollfommenfte, Hochachtung, und ven bereitwilligften, 
pünktlihften Gehorſam. Mer einem dffentlichen Lehrer, 
Rector, oder Lokal » Studien: Commilfär unehrbietig, oder 
rob begegnet, ift ohne Ruͤckſicht zu erfludiren, oder nad) 

erhältuig der Sache zum Soldatenftande abzugeben, 


Mer fih auf der Schule, befonders wihrend des Alu: 
terrichtes, kindiſch und unruhig beträgt, macht fich eines 
ftrafbaren Reichtfinnes fihuldig , und hat über die Würde eis 
ner dffentlihen Schule, und über die ihr in fo mancher 
Hinficht gebührende Verehrung wohl noch nie reifer nachge: 
dacht. Um dergleichen unruhige muthwillige Knaben von the 

Statiſt. IL, Bd. 23. 
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ven würbigern Mitſchuͤlern zu unterfcheiden, und fie den 
Lofal- Studien: Commiffärn und Rectorn, wenn diefe die. 
Schulen befuchen, ohne Zeitverluft fogleicdy beim erften An⸗ 
blicke fennbar zu machen, follen, befonders in den unters 
ften 2 Klaffen, ı oder 2 abgefonderte Strafbänfe herbei: 
gefchafft werden, wohin die Strafbaren auf eine beftimmte 
Zeit, oder bis zur hinlänglichen Beſſerung zu weifen find. 


| — | 
Während der Schulzeit foll nur der Lehrer, ‘oder ber’ 
zum Antworten oder Erklären aufgerufene Schüler gehprt, 
von allen Uebrigen aber eine feierliche Stille, allgemeine’ 
Aufmerkſamkeit und innige Theilnahme beobachtet werden. 
Mer feine Mirfchüler muthwillig ftört, oder fich dafelbft mit 
andern Dingen, ald mit dem Vortrage des Lehrers, befchäf: 
tiget, Außert gegen denfelben eine offenbare Geringfchäßung, 
— entehret die Schule, und ſelbſt den Nahmen ſeines 
tandes. 


$. 16. 


Ohne dringende Noth während der Lehrftunden aus ber 
Schule laufen, verräth, dag man dafelbft Langeweile fuͤhlt, 
und nichts zu lernen verlangt. 


Ä 


$. 17. 

Schuͤler während der Zeit des Öffentlichen Unterrichts 
aus der Schule rufen, wird nur in Außerft dringenden Fäls 
len erlaubt, und auch alddann muß dem gegenwärtigen Pros 
feſſor jedes Mahl ehevor die Urfache gemeldet und deſſen Er⸗ 
laubniß erwartet werden. Ä “ 


Mer minder nothwendige Dinge mit einem Schüler 
abzumadyen hat, mag dies füglicyer vor, oder nach der 
Schule thun. | 

gg 18. | 

Mäntel, Hite und Muͤtzen muͤſſen in der Schule, 
damit ber gegenwärtige Profeffor jeden Schüler ungehindert 
fehen und genauer beobachten kann, abgelegt, und an Näs 
gelrahmen aufgehängt werden. 
| Außer der Schule Mäntel zu tragen, die rauhen Win: 
tertage, oder eine ungewöhnlich fchlimme Witterung ausge⸗ 
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nommen, ift den Studenten, zur Beförderung der fo nuͤtz⸗ 
lichen Neinlichfeit und des aͤußerlichen Anſtandes, nicht 
mehr. erlaubt. Soll ein Studirender nebft einem berufs: 
mäßigen, feinern Umgange, fittlihen Wandel, und reinerer 
Mundart noch ein andered Kennzeichen an fi) haben, fo 
trage er ein gutes klaſſiſches Bud) bei fih, um allenfalls 
aud) jedes Theilchen Muße nuͤtzlicher, als mit mafchinenar- 
tiger Gedanfenlofigfeit ausfüllen zu koͤnnen. 


S. 19. | 

Mer von einer Schulzeit weggeblieben ift, entfchuldige 

fi) am Ende der nächftfolgenden Schule bei den —*2 
ren, deren Unterricht er verſaͤumt hat. 


Im Falle einer Erkrankung laſſe jeder ſogleich durch 
einen Mitſchuͤler, oder jemanden von ſeinen Hausleuten dem 
Gymnaſiums-Rector davon Nachricht ertheilen. | 


Mer aus erweislicher Nacjläßigfeit 3 Schultage,, oder 
auch 6 nicht unmittelbar aufeinander gefolgte Schulzeiten 
weggeblieben ift, oder. ohne Erlaubniß des. Gymnaſiums⸗ 
Nectord während ded Schuljahrs verreifet, hat fich zur 
Dimiffion geeignet. 


⸗ 


F. 20. 


Zu viel Sehnſucht nach Vakanztagen und Ferien ver- 
trägt ſich mit dem Nahmen und der berufsmaͤßigen Lernbe⸗ 
gierde eines Studirenden eben fo wenig, als Ünthaͤtigkeit 
- oder Muͤßiggang. Künftig bleiben alſo die —— 
Schulen zu Weihnachten nur mehr am Nachmittage des 
heiligen Abends bis ausfchließlich zum Fohannestage ver: 
fchloffen, im Carneval nur die 3 letzten Tage, zur Offer: 
zeit vom Nachmittag der Char : Hittwoce bis ausfchließlich 
zum SOfterdienfttage, und fo auch nur am Pfingft- Sonn: 
und Mondtage. . 


$. 21. 


Außer den gefehmäßigen fogenannten Bafanztagen, 
nähmlid) am Dienfttage Nachmittags und an Donnerdtagen, 
find Feine weitern mehr einzuführen. Aber auch jene geſetz⸗ 
mäßig Ba find zu nichts — als zum Nichts: 
thun und Muüßiggehen ; fondern Theils zur fleißigen Aus? 
arbeitung häuslicher Aufgaben, zur Wiederhohlung des bes 

m 23 % 
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reits Erlernten, Vorbereitung für nächftlünfrige Schuler, 
Theils zur Erlernung ausländifcher Sprachen, befonders der 
franzöfifchen beftimmt. Lehrbegierigen, guten Sünglingen 
ift jede Lebensftunde fchägbar, ftäte Abwechslung ihrer Be: - 
sufsgeichäfte angenehm, und nur der Müßiggang verhaft 
und unerträglich. Sogar ihre Epabiergänge wiffen fie ges 
börig zu benuͤtzen: indem fie fich dabei in ihrem naturhifto- 
rifchen Kenntniffen durch Pflanzen» Mineralien: und Inſek— 
ten Cammeln ftetd mehr vervollfommnen, oder bei erfahr- 
nen Gärtnern einigen Unterricht in der fchönen Blumenful: 
‚ter, oder in der für unfer Vaterland fo nothwendigen Obfte 
Baumzucht zu erhalten fuchen. 


F. 22. 


Unm auch waͤhrend der Herbſtferien dem freiwilligen 
Fleiße der beſſern Schuͤler die nehdrige Richtung, und eine 
nuͤtzliche Gelegenheit zu angemeflenen prastifchen Uebungen 
zu verfchaffen, die Tragen aber vor heillofem Müßiggange 
und defjen verderblichen Folgen zu retten, wird kuͤnftig je— 
‘der Profeffor aus den. im Verlaufe des Schuljahres erflärz 
ten Rehrgegenftänden am Ende bdeöfelben feinen Schülern 
einige Aufgaben zu fchriftlicden Stylübungen in die Vakanz 
mitgeben. Die Ausarbeitungen werden dann am Cingange 
des naͤchſten Schuljahres gleich bei den Inſcriptionen dem 
Gymnaſiums-Rector eingehändigt , der fie jedes Mahl nach 
ihren Gegenftänden den Profefforen zur Beurtheilung über: 
‚gibt, und das Nefultat davon in die Berechnung des neuen 
Schuljahres bringen läßt. Die ehemahligen Schüler der 
gien Klaſſe überreichen ihre Herbftarbeiten dem Lyceums⸗ 
ector. 


Auch zu gut gewählten Gedächtnigäbungen mögen lern 
begierige Sünglinge die Herbitferien benuͤtzen, und auch hier⸗ 
zu von ihren Lchrern paffende Aufgaben erhalten. 


So follen 3. B. die Schüler der 4ten Klaffe zum Ue— 
bergange in die ste während diefer Zeit die in fo mancher 
Hinjicht fehr intereffante Epiftel des römifchen Dichters Ho— 
raz an die Pifönen: Aumano capiti erc. auswendig lernen, 
und dann den Profeffor der lateinifchen Litteratur fogleich 
in den erften Tagen des neuen Echuljahres Davon Beweife 
ablegen, welche ebenfalld in der allgemeinen Berechnung ih⸗ 
* ne für das neu angefangene Studienjahr anzumers 

en find, 
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| F. 23. | 
Mein: und Bierfchenfen, Bräu= und Kaffeehäufer, wie: 
auch Öffentliche Gärten, Spielplätze , Tanzböden und Mas: 
fenbälle (Redouten) zu beſuchen, oder dafelbft Tanz = oder 
Lyranten-Muſik aufzuſpielen, ift allen Schüleru der Gym: 
naſien ohne Ausnahme verbothen; und die Furf. Polizei’ 
Direction hat volle Macht, die Dagegen Handelnden aus fols 
chen Orten wegzuführen. Lernbegierige, Tugend und Drde 
nung liebende Juͤnglinge follen, wenn die Nacht. beginnt, 
immer fchon zu Haufe fein, und die Abende zur Wiederhoh— 
lung des bereits Erlernten,, oder zur Vorbereitung für den 
nächften Schultag, oder zur miüglichen Lectüre verwenden. 
Sich von den Koft: oder Hausleuren zum Längern Ausblei— 
ben Hausfchlüffel ausbedingen, ift allgemein verbothen, und 
wer ohne Vorwiffen und Erlaubniß feined Hausvaters, und 
ohne anftändige dringende Urfache eine Nacht aufer feiner, 
— Wohnung zubringt, mit der Excluſion zu be⸗ 
trafen. 


F. 24. 


Da die Schuͤler der gymnaſtiſchen Klaſſen entweder 
nicht Vermoͤgen, oder nicht Kenntniſſe genug beſitzen, gute, 
ihrem Alter und Berufe angemeſſene Leſebuͤcher ſich ſelbſt 
beiſchaffen zu koͤnnen, fo wird das kurf. Generals Schulens 
und Studien : Directorium möglichft bald fir jedes Gumnas. 
ſium eigene Lefebibliothefen herbeifchaffen, in der Hoffnung, 
jeder brave Juͤngling werde diefe Wohlthat zu feiner intels 
lectuellen und moralifchen Ausbildung dankbar bemügen, 
und fo eine von feinen wohlmeinenden, erfahrenen Obern 

ebilligte folide Lectüre fchwärmerifchen Romanen und uns 
ittlihen Schriften nicht hintanfegen. ee 

Am Ende jedes Monaths foll jeder Schüler dem Pro: 
feffor, welchem die moralifche Aufficht über feine Klaſſe zu— 
ſteht, fchriftlich anzeigen, mit was für einer Lectuͤre er die 
Stunden feiner Mufe ausgefüllt habe; audy auf Verlaugen 
den Inhalt und das Lebrreiche aus diefen Schriften, zum 
Beweife, daß er fie wirklich gelefen habe, beſtimmt anzus 

geben im Stande fein. 


F. 25. 


Weſſen Moralität fchon fo tief geſunken ift, daß er Fein 
Bedenken traͤgt, fiudirenden Sünglingen, bei dem gegens' 
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wärtigen Weberfluße guter, erbaulicher Leſebuͤcher, unſitt⸗ 
liche Schriften oder verführerifche Zeichnungen in die Hände 
zu fpielen, der wird von dem furf. General: Schulen: und _ 
Studien: Directorium als ein offenbarer Zugendverführer nach 
Derhältniß der Sache gerichtlich belangt, und, wenn. er 
felbft ein Student ift, entlaffen, oder gar exkludirt. 


G. 26. 


a i 

Jeder rechtfchaffene Füngling, ber das fittliche Wohl 
feiner Mitmenfehen gehörig zu ſchaͤtzen weiß, und möglichft 
zu fördern winfcht, wird auch die heimlichen Verirrungen 
feiner Mitfchiiler gegen die BVerficherung, daß fein Nahme 
immer verfchwiegen bleibt, frühzeitig einem Profeffor, oder 
dem Gymnaſiums-Rector anzeigen. Mer alfe in Erfahs 
rung gebracht hat, daß ein Mitftudirender unfittliche Buͤ⸗ 
cher liest oder ausleiht, einen umanftändigen Umgang mit 
Srauensperfonen oder rohen, ungeſitteten Menſchen unters 
halt, Ärgerliche Reden im Munde führt, böfe Veifpiele gibt, 
in feinem Kreife Schamlofigfeit verbreitet, und die jugend» 
Yichen fhönen Gefühle von Tugend und Unſchuld zerfidrer, 
zur wer in Fällen fchweigt, wo er dad Wohl eines Mitz 
fchülers, die Ehre feines Standes, und den guten Ruf des 
Gymnafiums hätte retten fünnen, iſt in der Folge felbft 
a Theilnehmer, oder firafbaren Verheimlicher ana 
zuſehen. | 


| Ä §. 27. — 

Alle Gluͤcksſpiele um Geld ſind ihrer leidigen 
Folgen wegen ohne Ausnahme verbothen. Ueberhaupt aber 
ſollen Studirende, welche bei ihren Berufsarbeiten, beſon⸗ 
ders in den untern Schulen, viel ſitzen muͤſſen, jede noth⸗ 
wendige Erhohlung mit gefunden Körperbewegungen, wie 
3. B. bei Ball- und Ballonfpielen, Eisfchießen und Schlitt- 
fchuhlaufen an gefahrlofen Orten u. dgl. möglichft zu vers 
binden fuchen. Doch find denfelben zu folhen Erhohlungen 
nach Verfchiedenheit der Jahreszeiten von dem Gymnafiumss 
Rector immer nur einige Abendftunden zu bemwilligen. 


F. 28. 
Auch den Gymnaſiſten ift manchmahl der Befuch eines 
von dem Gymnaſiums-Rector in moralifcher und äfthetis 
icher Hinficht begutachteten Schaufpieles , befonders am 
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Lürf. Hoftheater, aber nur in Begleitung ihrer Weltern, 
oder eines rechtfchaffenen Hausvaters zu bewilligen., In 
Privathaͤuſern Schaufpiele felbft aufführen, oder dabei Rol⸗ 
len annehmen, darf, des dazu erforderlichen vielen Zeitauf: 
wandes wegen, ohne ausdrädliche Erlaubniß des Schul: 
rectors Fein Schüler. - | 


$. 29. 

Jeder ftudirende Juͤngling fol nicht bloß in Gegen 
‚wart feiner Schulobern und Hausväter; fondern noch weit 
mehr in dffentlihen Berfammlungen und vor dem Publi⸗ 
tum durch ein ſittliches und urbanes Betragen 
fih und feinem Stande Achtung zu verfchaffen fuchen, 
und folglich jedem, dem entweder in Rüdficht feiner Per⸗ 
fon, feines Amtes oder Standes Ehre gebührt, bie hers 
Tommlichen Ausdrüde der Außerlichen Verehrung, z. B. 
durch Hutabziehen, fich verneigen, aus dem Wege treten, 
zur linken Seite gehen u. dgl. mit ungezwungener Höflich- 
teit bezeigen. | 4 J 


$. 30. 

Um e3 in biefer, befonders bei der heutigen verfeiner: 
‚ten Welt, fo wirffamen Eigenfchaft frühzeitig zur gehdris 
gen Fertigkeit zu bringen, follea alle Studirende, felbft 
Mitfchäler und Zimmerfameraden, auc) unter fich die Re⸗ 
geln der Urbanität, des Wohlſtandes und feinern Umgans 
ges, jedoch ohne Fleinftädtifche Steifheit, immer genau 
beobachten, und fich mit allmöglicher Behutfamkeit vor ro= 
ben, groben Ausdruͤcken, fogenannten Spignahmen und bit⸗ 
tern Spötteleien gänzlicy enthalten. — 


| §. 31 

Da in unferm PBaterlande nun ſchon feit Stahren 
fogar die Schüler der Realklaſſe und Bürgerfchälen ihre 
beutfhe Mutterfprache rein und fehlerfrei zu ſchreiben ges 
übt werden: fo fieht man fürwahr nicht ein, aus welchem 
Grunde ed den Studirenden erlaubt feyn konnte, unrichtig 
und pößelhaft fprechen zu dürfen,. oder warum fie bei zu: 
nehmenden Jahren und Studien ihre Landesſprache nicht 
eben fo rein umd gut, wie andere gebildete Deutſche, ve: 
den ſollten. 
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In diefer Hrnficht, und befonderd nun, da wir Baier 
unlaͤngſt in Franken reiner fprechende Landeöbrüder. erhal: 
ten haben, trägt das furf. General» Schulen- und Gtus 
bien = Directorium allen Schülern der vaterländifchen Gym= 
nafien ernfilich auf, ſich in ihrem täglichen Umgange, und 
vorzüglich auf den Schulen, jedoch ohne lächerliche Affecta— 
tion, eine möglichft reine Mundart anzugewöhnen. Auch auf 
Diefe allmähliche Vervollkommnung werden die Profefforen 
in ihren jährlichen FKortgangs: Berechnungen gehörige Rück 
ſicht nehmen; und die Gymnafien » Rectorn bei Gelegen— 
heit und Muße eigene Deklamations-Uebungen veranftal: 
ten, wo unter ihrem Vorſitze, und in Gegenwart einiger 
Zugendfreunde und Mitſchuͤler fleißige. FJünglinge zur Bil: 
dung ihres Organs entweder gutgewaͤhlte Haffifche Mufter, 
pder eigene Verſuche ablejen, oder auch im Dialogiren ge: 
. übt werden mögen. | | 


| S. 32 
Stutzerei und Modengetändel fol jeder beuts 
fche Juͤngling, der auf eine wefentlichere Bildung, und ei— 
nen befferen, jolideren Geſchmack Anſpruch zu machen bet, 
frühzeitig verachten lernen, und fich nicht ohne Noth zum 
Sclaven Tebenslänglich laͤſtiger Vedärfniffe herabwuͤrdigen. 
Durch Simplizitaͤt, Reinlichkeit, und Modeſtie im Außerfi- 
chen Anzuge, Haarzuſchnitte u. dgl. empfiehlt ſich uͤber— 
haupt die Jugend bei der beſſeren Welt ungleich vortheilhaf— 
ter, als durch eitel glaͤnzenden Flitter und erkuͤnſtelten, 
bunten Kleiderprunk; beſonders aber trauet der vernuͤnfti— 
gere Beobachter ſtudirenden Juͤnglingen, die mit Brutuss 
oder andern Titus: Köpfen, Ohrengehängen, verunftalten: 
ten Mundbinden, oder entblößten Hälfen, Tabaks-Doſen 
und Pfeifen, Anotenftöcden u. dgl. fich brüften, nie einen 
gebildeten Geift, reifen Verftand, richtigen Gefchmad und 
fanfte, liebenswärdige Gemüthsart zu, 


$- 33. 
Auf dffentlichen Straßen und gemeinfamen Spatzier⸗ 
ängen Jauchzen, Särmen, Pfeifen, Echreien und Rumorn 
And ebenfalls ſprechende Beweiſe von rohen Sitten, hob: 
Ion Röpfen, und eitrer brutalen, beleidigenden Geringfchä= 
Bung des übrigen Bafelbft wandelnden Publikums. Wer 
renommiftiihe Schwärmeyeien, "die dem fanfter Charakter 


/ 
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der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſo ſehr widerſprechen, 
ſich zu Schulden kommen läßt, beſonders jeder Theilneh⸗ 
mer an Schlaͤgereien, Pasquillen, verlaͤumderiſchen Schrif⸗ 
ten, uͤberhaupt jeder Stoͤhrer der oͤffentlichen Ruhe erklaͤret 
ſelbſt vor aller Welt, er ſei feines Standes und des feis 
nern Umganges mit Gebildeten unwuͤrdig. Ä 


$- 34. | 
Wer fich gegen mas immer für eine Beleidigung durch 
Selbſtrache Necht verfchafft, ift ebenfalls ftrafbar, und hat 
auf fernere Genugthuung feinen Anfpruch mehr. Jeder 
Beleidigte: ftelle nit geziemender Gelaffenheit feine Klage 
beim furf. Schulrectorate, und erwarte von daher nach ges 
nauer Unterfuchung das Weitere. 


ä $- 35. 

Deutſche Juͤnglinge follen fih, wie ihre braven Vor— 
ältern, auch vorzüglich durch ſchoͤn gewachfene, ftarfe 
Körper auszeichnen. Syn einem gefchwächten, fiechen Leibe 
fränfelt immer auch der Geiff, und wird im Verhaͤltniſſe, 
wie deffen Kräfte ſchwinden, befonders zur Erlernung der 
Miffenfchaften faft mit jedem Tage untauglicher. 

Wer alſo dereinft ein brauchbarer Diener feines deuts 
fhen Baterlandes zu werden, und die Freuden des Lebens 
lange zu genießen wuͤnſcht, bite ſich in feiner Jugend vor 
Meichlichkeit, Verzärtlung, Unmäßigfeit, leidenfchaftlichen 
Aufwallungen jeder Art, erweife feinem Körper, dem erha⸗ 
benften Meifterftücde der Natur, wenn ihn auch feines Mens 
fchen Auge fieht, immer jene Achtung, die deſſen hoher 
Beftimmung und Würde gebührer, und enthalte ſich von 
allem, was der Vollendung feines Wuchfes nachtheilig iſt, 
die Farbe der blühenden Gefundheit frühzeitig von jugends 
lihen Wangen wiſcht, und auch Sünglinge vor der Zeit 
alt und zum Grabe reif macht. 


S. 36. 

Bon Studirenden, die zwar in ihrer wiffenfchaft> 
lihen Bildung , aber nicht zugleich in der moralifchen 
Veredlung ihres Herzens fortfchreiten, haben Baterland 
und Menfchheit in der Folge nichts Gutes zu erwarten. 
Beide zufammen fchwefterlich vereinigt beftimmen den eis 
geutlihen Werth und die Finftige Brauchbarkeit eineg 
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Juͤnglings. In diefer durch die Gefchichte alter und neuer 
Zeiten: fo unwiderſprechlich bewiefenen Weberzeugung verord⸗ 
- net das Furf. General - Schulen -» und Studien : Directo- 
zium, daß kuͤnftig bei Berechnung des jährlichen Fortgangs 
jebesmahl and). die fittliche Aufführung als ein we— 
fentliches Bedingniß in Anfchlag gebracht werden folk, fo 
war, baß derjenige, deffen moralifcher Wandel in Verlaufe 

ed Schuljahres nicht weſentlich untadelhaft war, am Ende 
deöfelben auch bei aller wiflenfchaftlichen Auszeichnung doch 
feinen Plaß in der erften Klaſſe erhalten kann. 


Unter einer fittlih guten Aufführung verfteht 
fi aber nichts weniger, als ein mechanifches Frömmeln, 
oder pharifäifches Heucheln, noch eine felanifche Ergebung 
in den Willen der Obern, die man fürchtet; ſondern gine 
Sittlichkeit, die aus dem Innerſten eined reinen, guten 
Herzens, und ohne eigennägige Nebenabfiht aus Gefühlen 
entfteht, welche von der Religion geheiligt und von der 
Vernunft gebilliget werden. u | 


Stubirende, von welden man einen bösartigen Cha⸗ 
racter oder auffallenden Beweis eines verdorbenen Herzend 
erweisfih hat in Erfahrung gebracht, oder bie, nicht bes 
. gnügt, daß fie für fich allein böfe find, auch noch andere 
zum Boͤſen verführen, find ohne Rüdficht auf ihre Beiftes: 
talente, oder Herkunft, unverzüglich” zu entlaffen, oder, 
„ nad Verhaͤltniß der Umftände, feierlih zu exkludiren. 
Ueberhaupt aber wird jeder, Symnaflums = Nector und Pros 
feſſor auch noch ein eigenes fogenanntes fhwarzes Ta: 
gebud) halten, worin jedes Mahl der Nahme eines gewarns 
ten, bedrohten, oder beftraften Schülers nebft feiner Vers 
gehung eingetragen, und worauf bei ferneren Vorfällen ges 
boͤrige Ruͤckſicht genommen wird. 


$- 37 

Bute Zünglinge zeigen die Früchte ihres erhaltenen 
Unterrichtes ohne heuchlerifche Abfiche bei jeder Gelegenheit, 
befonders aber in der Kirche durch ein wiürdiges Betragen, 
innigfte Andacht, und ungerfireute Theilnahme an gottes⸗ 
bienftlihen Verrichtungen. Kindliche Gottesfurcht führt 
auf der fiherften Bahn zur Weisheit; dagegen aus Mangel 
religidfer Empfindungen der finnliche Menſch, befonders in 
feiner Jugend, und unter fo mancherlei Gefahren der Ver: 
führung, ſich fehr leicht auf Abwege- verirrt. 


\ 
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Die erhabenen Gefuͤhle der heiligen Religion fruͤhzeitig 
in junge Herzen zu pflanzen, und moͤglichſt zu foͤrdern, hat 
das kurf. General-Schulen- und Studien-Directorium bes 
reits unterm 25. Nov. 1802 eine allgemeine Vorſchrift zur 
zweckmaͤßigen Verbeſſerung der Studenten - Gorteöbienfte, 
und unterm 3. Dec. deöfelben Jahres ein Normale zur 
ſyſtematiſchen Eintheilung des Unterrichts iu 
Religion und Moral aiı alle vaterländifche Gymnaſien 
- erlaffen, und weifet auch nun alle fudirende Juͤnglinge zur 

gewiflenhafteften Befolgung der darin vorgefchriebenen Ord⸗ 
nung, fleißigen Gegenwart, des erbaulichen Anſtandes, und 
der wetteifernden Theilnahme eruftgemeflenft an. 


- Mer aber dafelbft durch leichtfinniges Schwägßen, uns 
ehrbiethiges Umherfchauen, freches. Lachen und ungebührende: 
Stellungen andere zerftreuet, zu frühe wegeilet. durch was 
immer für ein muthwilliges Betragen oͤffentlich Aergerniß 
gibt, fich im Ein: und Ausgehen unanftändig aufführt, über 
religidfe Gebräuche oder Lehrfäße Spötteleien oder freche 
Reden Aufßert, welche Mifdeutungen und Aergerniß nad) ſich 

iehen, oder wer religionswidrige Schriften liest ober vers 
reitet, oder wad immer für Glaubensgenoffen Heb: und 
achtungslos begegnet, handelt gegen die ehrmürdigen Ge⸗ 
fege unferer Religion und feines Berufes, und verbienet 
ohne Schonung beftraft zu werben. 


$- 38. 


Wer einmahl von einer gotteödienftlihen Verrichtung 
weggeblieben, oder merflich zu fpät gefommen tft, foll fich 
nad) der, nächftfolgenden Schule beim Gymnaflums = Rector 
hierüber entfchuldigen. 


Mer aber 3 Gottesdienfte aus erweislicher Nachlaͤßi 
keit verfäumte, oder fehsmahl, ohne ſich darüber am Rs 
rigen Orte entfchuldiget zu haben, merklich zu ſpaͤt Fan, 
hat fi), Befonders wenn auch fein übriger Wandel zweis 
felhaft, oder ſein Fortgang nur mittelmäßig ift, zur Dis 
million reif gemacht. | 


F. 39. | 
Mährend einer gottesdienftlichen Verrichtung, die Beicht 
und heil. Kommunion aüsſsgenommen, in was immer für eis 


nem Buche zu lefen, ift bei ſchwerer Ahndung gänzlich uns 
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unterfagt: indem das kurf. General - ‚Schulen: und Stu- 
Bien - Directorium die Anftalt getroffen bat, daß jedes Mahl 
Theild von einem Profeffor paflende Gebethe und Betrach⸗ 
tungen vorgelefen, Theils von ber fämmtlichen Gemeinde 
erbauliche Kirchenlieder abgefungen werden follen. 


F. 40. 
| In Kirchen, und vorziglich auch bei öffentlichen feier: 
lichen Prozeffionen, erfcheine jeder Studirende in einfacher, 
reinlicher und erbaulicher Kleidung. 


S. 41. 


Da über die Befolgung aller diefer Gefeße und Vor⸗ 
fchriften laut eines unterm 19. Nov. 1802 ertheilten gnäs 
digften Befehles fich jedes Mahl am Ende eines Monathes 
der Gymnaſiums-Rector und ſaͤmmtliche Profefioren unter 
dem Vorfige der Furf. Local= Schulen - Commiſſion zu ſo⸗ 
genannten Schulkonferenzen verſammeln werden, ſo wird 
man auch dahin diejenigen Schuͤler, welche ſich zur beſon⸗ 
dern Zufriedenheit aller Obern ſowohl in wiſſenſchaftlicher 
als moralifcher Bildung ruͤhmlich ausgezeichnet, zur ſtufen⸗ 
weifen feierlichen Belobung; jene Juͤnglinge aber, welche 
durch Faulpeit, rohe Sitten, oder * eine geſetzwidrige 
Handlung Anlaß zu einer gerechten Klage gegeben haben, 
nach Verhaͤltniß der Sache zur nachdruͤcklichen legten War: 
nung, oder zur gaͤnzlichen Entlaffung vorrufen, und hier: 
über zum bleibenden Dentmahle ein —** Protokoll zu 
den Schulacten hinterlegen. 


$. 42. | 
Um endlich jeder Ausrede oder Entfchuldigung von 
Nichtgewußthaben für immer vorzubeugen, follen dieſe Ge: 
fege und Vorfhriften am Eingange jedes Semefters in Ge: 
genwart der Furf. Kocal = Schulen = Commiſſion und des 
Rectors allen gymnaftifchen Schulen deutlich) vorgelefen, 
und auch zum Öffentlichen Drucke befdrdert werden, 


München, den ı. Jaͤner 1803. 
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Geſetze und Vorfhriften KR: 
zur äußern, intellectuellen und fittlihen Bildung der Stus 
direnden in den Lyceen. 


Mer die reiferen Jahre feiner Jugend in einem dffent- 
lichen Echulhaufe höhern Studien widmet, befenner fich 
ſchon dadurch feierlich zu. einem erhabneren Berufe, und 
berechtiget das Vaterland, und überhaupt die ganze Menſch— 
heit, firengere Forderungen an ihn machen zu dürfen, als 
an diejenigen, welche auf einer niedern Etufe von Beiftess 
bildung und Kenntniffen find ſtehen geblieben, oder die dem 
Staate größtentheil3 nur mit Körperfräften zu dienen erlers 
net haben. Mit Recht erwartet und fordert alfo die Welt 
von ihm eine gebildete Außenfeite im Umgange, mehr Phis 
loſophie im Entbehren und Dulden, eine Elügere Ueberlegung 
in Entſchluͤſſen und Handlungen, eine weifere Mäßigung 
feiner Leidenfhaften und animalifchen Triebe, gereinigtere 
Sitten, kurz, in jeder ſchoͤnen und guten Eigenfchaft eine 
ungleich höhere Vervollkommnung, und ein edlered Betragen, 
als fih von Menfchen forden läßt, welche in ihren Ju— 
gendjahren faum mit den Nahmen der fanfteren Künfte und 
bildenden Wifjenfchaften find befannt geworden. 


In dieſer gerechten Vorausferung erwartet nun auch) 
das Furf. General: Schulen » und Studien : Directorium von 
allen Schuͤlern der vaterländifchen Lyceen die treugehorfamfte, 
pünftlichfte Beobachtung aller hier folgenden Gefeße und 
BVorfchriften, und verordnet zugleich, diefelben unverzüglich 
zum dffentlichen Drucke zu Ardern ‚ bamit jeder Studirende 
fie zu feiner berufsmäßigen Selbftbildung ftätd vor Augen 
haben, und darauf das Gebäude feiner Fünftigen Gluͤckſe— 
ligfeit gründen möge. | 


I. 


Geſetze und Vorfchrifter, die äußere Bildung 


betreffend. 
6, 1 


Faft alle Menfchen, befonders in unferer heutigen eles 
ganten Welt, pflegen einander nach ihrer äußern Bildung 
zu beurtheilen, aus dem Mangel der Förperlichen Kultur, 
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wiewohl manchmahl fehr unrichtig. auch auf ein inneres 
Deeficit zu fchließen, und fidy in der Folge nach derfelben 
Meinung gegenfeitig zu behandeln. 


Da nun vorzuͤglich Zünglingen der höheren Schulen, 
die allernächftensd in der großen Welt bedeutendere Rollen 
zu fpielen wünfchen, zur FIdrderung ihres Gluͤckes fehr viel 
an der Meinung und Achtung ihrer Mitmenfchen gelegen 
fein muß, und fie fich uͤberdieß bis zum Austritte aus den 
Schulen auch ihren jüngern Standeöbrüdern in jeder guten 
Sache ftatd ald nachahmungswuͤrdige Mufter zeigen follen: 
fo fei Ordnung, Reinlihhfeir, und Woplftand in 
der Kleidung immer ihr erftes Augenmerk, 


I. 2 


Als Leute, denen man zutranet, daß fie folidere Mer: 
the Fennen gelernet, und ihren Gefhmad in den Schulen 
der fchönern Künfte geläutert haben, follen fie der Macht 
einer herrfchenden Mode weder mit fclavifcher tinbe- 
Dingtheit fröhnen, noch, wenn einfache, Acht Afthetifche 
Schönheit fie empfiehlt, ſelbe wie fauertöpftfche Sonder⸗ 
linge verachten. Faſelnde Moden felbft erfinnen, verräth 
insgemein eine Kleine, eitle Seele, und fteht mit dem ern: 
ften Berufe eined Studirenden von reifern Jahren in aufs 
fallendem Kontrafte. 


I 3. 

Außer den nöthigen Stücden einer reinlichen, gefchmad: 
richtigen Kleidung auch noch andere Stußerzierathen 
und Modetändeleien zur Schau umbhertragen, 3. B. 
Tabaköpfeifen und Dofen, Knoten und Degenftöde, Ob: 
rengehänge, Lorgnetten und Ferngläfer bei gefunden Augen, 
oder fich mit einem Brutus- oder Titusfopfe auszeichnen 
wollen, widerfpricht ebenfall8 der fchönen Beftimmung des 
rer, die, durch beffern Umgang gebildet, ungleich weniger 
Bedürfniffe und einen edleren Gefchmad haben follten, als 
insgemein Findifcher Leichtfinn, Müßiagang, Langeweile, 
und die Sucht zu glänzen, und in die Augen zu fallen, 
erzeugen. Statt entbehrlicher, und fehr oft zu ecelhaften 
Gewohnheiten und fchädlichen Mißbräuchen verleitender Din: 
ge wähle fich der Studirende vielmehr ein gutes Buch, etwa 
einen Lieblings=-Klaffifer aus alten oder neuern Zeiten. 
Es gibt im menfchlichen Leben viele abgeriffene einzelne Zeit: 
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uncte, in welchen ſo eine Begleitung angenehme und nuͤtz⸗ 
* Dienfte leiſten kann: und einem Menſchen, der ernſt⸗ 
lich nach hoͤherer Bildung trachtet, ſoll aus ſeiner Schuld 
keine Minute ganz verlohren gehen. | 


, %. 4. 


Mäntel zu tragen, bie leider ſchon zu oft Deden - 
von jeder Art Wuft und Unfug, und manchmahl auch die 
Urſache einer lebenslaͤnglichen Plumpheit geworden find, 
fteht den Studenten überhaupt nur mehr im Winter, und. 
bei der rauheften Witterung frei, doch follen fie in dem. 
Hörfählen (einige ungewöhnlich Fältere Wintertage etwa 
ausgenommen) jedes Mahl, fo wie die Hüte, abgelegt, und 
an Nägelrahmen ordentlich aufgehängt werden. Statt dies 
e8 ehedem beliebten, fehr trüglichen Kennzeichens zeichne 
ich jeder würdige Mufenfohn vielmehr durch einen gebildes 
tern Mandel, reinere Mundart, und veredelte Sitten vor 
den Sünglingen anderer Stände zur allgemeinen Erbauung 
und Zufriedenheit aus. 


J 


$. 5. 


Da die — und Bewegung des Koͤrpers 
insgemein ein anfchaulicher Abdruck des im feinem Innern 
wirkenden Geiftes tft, und jede Förperliche Eigenfchaft wechs 
felveife auch wieder auf die Seele zuruͤckwirkt, fo foll jeder 
Schüler der höhern Wiffenfchaften auch in diefer Hinficht 
über fich wachen, fich eben fo forgfältig vor einem trägen, 
fhwerfäligen Gange und plumper Ungelentigfeit, wie vor | 
zu gezierten, unnatürlichen Stellungen verwahren, und auh 
in Ruͤckſicht diefer Außerlichen Bervollkommnung fic) immer 
die befiern, gebildetern Menfchen zum Mufter wählen. 


8%. 6. — 
Mit ganz vorzuͤglichem Anſtande ſollen uͤberhaupt alle 
Studirende in Kirchen und Hoͤrſaͤhlen erſcheinen, des 
großen Zweckes eingedenk, daß fie ſich im diefen heiligen 
Hallen zur Erfüllung ihrer hauptſaͤchlichſten Berufspflicht, 
ihrer moraliſchen und intellectuellen Bildung, und ber hier⸗ 
aus fuͤr alle Zukunft entſpringenden eigenen Gluͤckſeligkeit 
wegen verſammeln. | | j j 


—— 


? 
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Much dem Publikum ift der Studirende, wo er im- 
mer fich vdemfelben zeigt, überhaupt, wie jeder andere 
Menich, die geziemendfte Achtung ſchuldig; insbefondere. 
aber foll er bei Öffentlichen Auftritten die genauefte Sorg⸗ 
falt anwenden, um durch feine Movdeftie die allgemeine 
Meinung für die gute Sache, für die Ehre feines Standes, 
und den untadelhaften Ruf der vaterländifchen Schulen zu 
erhalten. Leider! hat fchon dfter der bei folchen Fällen 
eäußerte Muthwille, und das rohe PBetragen einzelner 
eichtfinniger Schüler in der Folge felbit ihren Lehrern, 
Schulobrigkeiten, und wohl gar dem ganzen Studienwefen 
Geringfhäßung und Haß zugejogei. 2 

Sp fehr man aber dergleichen Unfug, und befonders 
jene ausdrucksloſe, abgefchmadte Unruhe gewiffer alberner 
Movdegeichöpfe, und von fich zu fehr eingenommener , foge= 
nannter Kraftmenfchen aus allen Öffentlichen Verſammlun— 
gen verbannt wiffen will; eben fo wenig wuͤnſcht man da= 
ſelbſt, anftatt mit Anftand fröhlicher Fünglinge, altkluge 
Säuerlinge und heuchlerifche Kopfhänger zu fehen. 


F. 8. 

Was vom anſchaulichen Ausdrucke des Koͤrpers geſagt 
worden iſt, gilt auch von ſeinem Sprachorgane, das der 
Schoͤpfer zum vorzuͤglichen Ausdrucke unſerer Seele be— 
ſtimmt hat. Es bedarf daher wohl keiner weitern Erinne— 
rung, daß jeder Gebildetere auch ſeine Stimme in einem 
gewiſſen Mittelmaße zu erhalten ſich angewoͤhnen ſoll. 


Dieſe Herrſchaft uͤber ein in der Jugend ohnehin ſo 
gerne thaͤtiges Organ iſt beſonders in Gegenwart anderer 
Menſchen, und bei Verſammlungen um ſo nothwendiger, 
als ſonſt viele, auch nur gewoͤhnliche Stimmen im Ganzen 
doch bald einen zu großen, unanſtaͤndigen Laͤrm geben, mit 
welchem ſich die den Öffentlichen Verſammlungen gebührende 
Achtung und der gehdrige Anftand unmdglich verträgt. Da 
nun das Sprechen wenigitend auf dffentlihen Strafien, 
gemeinfchaftlihen Spagiergängen und Hörfählen der einzig 
ſchickliche Gebrauch unferd Sprachorgans ift, ſo hat der 
Gebildetere an eben erwähnten Orten von den noch übrigen 
Gebrauchdarten, 3. B. Pfeifen, Singen u. dal,, was nur 
eine alberne Mode, nie die Vernunft billigen kann, fich 
immer zu enthalten. — 
— 
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- Die Urbanität ift in ihrem eigentlichen Verſtande 
nicht bloß Sache der Konvention, ſondern felbft der Ver: . 
nunft. Jene beftimmt nur die Art des Ausdrudes, diefe 
aber liegt dem Ausdrucde der Urbanität zum Grunde, und 
fordert Achtung für jeden Menfchen, und für geſellſchaft⸗ 
liche Verhältniffe. | 


Urbanität ift alfo jedem beffern Menfchen wichtig, und 
fie fei es um fo mehr den Kandidaten einer hoͤhern Bildung. 


Feder Studirende beobachte daher die in der civiliſirten 
Welt eingefuͤhrten Ausdruͤcke der Ehrfurcht, z. B. durch 
Hutabziehen, ſich Verneigen u. dgl. gegen hoͤhere Perſonen 
jedes Standes, der gegenſeitigen Achtung gegen feines Glei— 
den, und jeldft gegen Nieder. Auch der Geringfte trägt 
noch das verehrungswürdige Gepräge der Menfchheit an 
ſich; und vorzüglich hierin foll der Schhler höherer Klaſſen 
jenen der kleinern ein muſterhaftes Beiſpiel geben. Grobs 
heit und roher Stolz find aller Welt verhaßt, und lautfpre= 
ende Kennzeichen eines Ungebildeten, der feine rauhen 
Ecken überall zur Schau umberträgt, und wohl gar darauf 
groß thut. Der beijere Juͤngling fchleift fie, feiner urs 
ſpruͤnglichen Unvollfommenheit bewußt, gutwillig ab, und 
beeifert fih, nachſichtig, verträglich, gefällig und zuvor— 
kommend gegen feine Mitmenfchen zu fein. Gr weiß, daß 
es Fein Verhältniß gibt, im welchem man alle Achtung ges 
gen Menfchen aufgeben dürfte. Er ebret alfo, wenn auch 
hier und da ein Individuum feine Anfpriiche auf gegenfeitige 
Achtung gänzlicy aufgegeben zu haben fcheint, noch deffen 
Amt und Stelle, oder dad Gute, das.fo ein Menſch unter 
manchem Schlimmen noch an ſich haben mag, : oder doch — 
das Bild des Menſchen. Ä 


$. 10. 


Sich in Hinficht der im gefellfchaftlichen Leben fo noth⸗ 
—— Urbanitaͤt ——— eine ungekuͤnſtelte Fertigkeit 
in den konventuellen Hoͤflichkeitsbezeugungen eigen zu mas 
hen, follen ſich ſtudirende Sünglinge bei jeder Gelegenheit 
an gebilderere Menfchen anſchließen, und überall die volle 
fommenften Mufter gehörig nachzuahmen fuchen. Die mer 
hanijche- Vorbereitung hierzu haben die meiften ohnehin in 
ihrer frühern Jugend von Aeltern, oder eigens dazy aufger 
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ftellten Lehrern der Höflichkeit und des äufern Anftandes ers 
halten. 
u 


Um die Schüler der vaterlandifchen Lyceen zur ernftlis 
hen Beobachtung aller bisher ertheilten Norfchriften, die 
äußere Bildung betreffend, deſto gewiſſer zu bringen, 
werden alle Mectoren und Lehrer der Furbaierifchen Lyceen 
darüber genaue Aufſicht halten, ihre Beobachtungen hierin= 
falls am Ende jedes Schuljahres als einen wefentlichen Ers 
ziehungsgegenftand in allgemeine Berechnung bringen, und 
aud) den Fortgang in demfelben fowohl in den ad acta zu 
hinterlegenden GSittentabellen, als in den dffentlichen Zeugs 
niffen jedes Schülers ausdrüdlich anmerken. Rohere Juͤng— 
linge mögen fi) alsdann die Schuld felbft zufcreiben, 
wenn fie bei wbrigens gutem Fortgange der vernachläfßigten- 
aͤußern Bildung wegen jene Note nicht erhalten, welche fie 


fid) verfprechen. 


I. 


Geſetze und Vorfhriften, die intellectuelle 
Bildung der Kyceiften betreffend. 


$. 12. 


Um ed in der intellectuellen Bildung weit zu bringen, 
werden, befonders in unfern Tagen, vorzüglidhe Talente 
und ein großer anhaltender Fleiß erfordert. Men Mutter 
Matur nicht mit befondern Geiftesgaben für höhere Wiſſen- 
ſchaften Hinlänglich ausgerüfter hat, dem raͤth man wohl⸗ 
meinend, von jelbft auf einen Stand Verzicht zu thun, wo 
er am Ende höchftens nur die Mittelmäßigfeit, mit. der int 
der heutigen Melt wenig ausgerichtet iſt, erreichen dürfte. 
Er verlaſſe alſo die Schulen, ehe man ihn bei ſtaͤts zuneh— 
mender nothwendiger Strenge der Wlufterungen dazu wird 
zwingen müffen, freiwillig, und wähle fich lieber frübzeitig 
einen Stand, weicher eben Feine höhere feientififche Bildung 
fordert, und worin er dem Vaterlaude nach feinen Kräften 
beffere Dienfte wird leiften koͤnnen. 


G. 13. 


Jeder denkende Menſch kann es an ſich bemerken, daß 
er. nur alsdann an Kenntniſſen mehr zunimmt, wenn er 
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ſelbſt denkt, felbft alles prüft. Durh Fleiß verfteht man 
alfo bier nicht bloß die koͤrperliche Gegenwart bei dffentlis 
chen Vorleſungen, noch ein ſclaviſches Memoriren, oder ges 
dankenloſes Nachbethen des Gehdrten ; fondern vielmehr ein 
raftlofes Selbftforfhen und Prüfen, und ein immerwährens 
des Beftreben nach vollendeten Studien ein vorzüglich brauche 
bares Glied in der Kette der menschlichen Gefellichaft, und, 
wo möglich, zum Dienfte des Waterlandes zu werden. 
Darauf werden En aud) die Profefforen,, befonders in 
den jchriftlichen Prüfungen ihrer Schüler, dergleichen nad) 
Verhältniß des Stoffes im Verlaufe des Schuljahres meh— 
rere vorgenommen werden, gehdrige Nüdficht nehmen. um 
ſodann am Ende defjelben den Schülern für jedes Fach ei: 
nen doppelten Fortgang über das Gehdrte, naͤhmlich einen 
des Wiffens und einen des Selbftdenfeus anmeifen 
zu koͤnnen. Ä | 


Nebft den eben erwähten [hriftlihen Prüfungen 
hat ſich jeder Lyceift am Ende eines Semefterd auch nod) 
mündlichen in Gegenwart der Furfürftl. Local = Commif; 
fion oder des Rectors und dazu geeigneten Profefford zu 
unterziehen. | 


Mer unterm Jahre während der gewöhnlichen Vorlefuns: 
en von feinem ordentlichen Profeffor zum Beweife feines 
Biffens und Selbftgedadhten aufgerufen wird, foll, um fidy 

für. fein kuͤnftiges Gefchäftsleben allmäplig an dffentliche 
Auftritte zu gewöhnen, jedes Mahl an einen in der Nähe 
des Profefford anzumeifenden Pla vortreten, und dafelbft, 
das Angeſicht gegen feine Mitkandidaten gewandt, feine 
Antworten, Beweife und Erklärungen ftehend, und mit ge: 
hörigem Anſtande vortragen. | 


$. 14 

Studirende zum Fleiße durch ein Gefe verbindlich 
machen wollen, follte wohl eine überflüßige Sache fein. 
Schon felbft der Nahme ihres Standes, und der Damit vers 
— berufsmaͤßige Trieb zum Wiſſen verpflichtet jeden 

azu. | 
Sollte aber gegen alle Erwartung ein Ausgearteter auch 
diefe feine characteriftifche Standespflicht fo ganz außer Acht 
laffen, daß er fich nicht einmahl die Mühe gibt, den df- 
fentlichen Vorlefüngen immer förperlicy beizuwohnen, und 
24 * | 


— 
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ohne erweisliche zureichende Entſchuldigung, oder vorherige 
Anzeige bei dem Schulrectorate oder ſeinem Profeſſor, von 
6 obgleich nicht unmittelbar aufeinander folgenden Kolle— 
gien weggeblieben fein, den wird das kurfuͤrſtl. Generals 
Eculen: und Studien = Directorium nad) vorläufigen 
Mecroratd = Berichte, und eintretenden Umfländen, ohne 
weiters entlaffen. | 


| Mer einmahl einer Porlefung beizumohnen durch einen 
unvermurheten Zufall gehindert worden, entfchuldige ſich 
ſogleich am Ende der nächftfolgenden bei feinem Profeifor, 
und- wer erfranft, laſſe dieß unverzüglich dem Lyreumss 
Rector melden. 


$. 15. 


Einen im vaterländifchen Studienplane vorgeſchriebe⸗ 
nen Lehrgegenſtand oder wifjenfchaftlichen Zweig unter was 
immer für einem Vorwande zu überfpringen wird nicht ges 
ftatter. Aus diefem Grunde jollen Fünftig alle Kandidaten 
der Philofophie ohne Ausnahme auch den Vorlefungen aus 
der Naturgefhichte, Pädagogik und Erperimens 
tal-Phyſik ununterbrochen beimohnen, und wer fich der 
naturhiftorifchen oder fonft einer ordentlichen Prüfung aus 
was immer für einem Lehrfache entzieht, deflen Nahme 
wird am Ende des. Studienjahred im ganzen Offentlichen 
Cataloge weggelaffen. 


S. 16 


Den beffern Juͤnglingen auch für die Stunden ihrer 
Mufe Stoff und Gelegenheit zu Beweifen eines außerors 
dentlichen, felbftthätigen Fleißes zu verfchaffen, dergleichen 
insgemein auch jene Etönde fordern, in welche fie nad) 
Vollendung ihrer Studien übertreren, Theils auch, um ihs 
nen diefen Uebergang in Hinficht auf ihre Fünftigen Amts⸗ 
arbeiten dadurch möglichft zu erleichtern, daß fie nähmlich 
tach einer unumterbrochenen Uebung in ihrer deurfchen Bas 
terlands = und kuͤnftigen Gefchäftsfprache fchon aus den 
Schulen die gehörige Fertigkeit mitbringen, fich mittels reis 
ner, kraftvoller Schreibart auszudrücen; fo follen auch die 
Schüler höherer Wiffenfchaften von ihren Profefforen dfter 
eigene Stylaufgaben erhalten , oder- mit Gutachten derfels 
ben fich felbft einen Stoff wählen, und fodann die hierüber 
ohne fremde Hilfe bearbeiteten Auffäge an beftimmten Tas 


in Muͤnchen. = 2. 


sen, und in einen hierzu eigend zu organifirenden Zirkel 
mit anpaffender Deflamation unter dem Vorſitze eined Pros 
feſſors ablefen, der fie nachher dem kurf. Lyceums - Rector 
zur Aufbewahrung, oder nad) Berdienit ihres innern Ges 
haltes allenfalld auch zur. dffentlihen Kundmachung und 
Belobung einzuhändigen hat. Weberhaupt aber, und in jes 
dem Falle foll das aus dergleichen practiſchen Stylübungen 
ſich ergebende Refultat von den Profefjoren, als Beweis 
einer fonderheitlihen Verwendung, ausdrücklich in die 
endliche Berechnung gebracht werden. | 


$ m 

So wie man den Schülern höherer Wiffenfhaften in 
Rücficht ihres in den Schulen der ſchoͤnen MWifjenfchaften 
gebildeten Gefchmades eine vernünftigere Auswahl der Mor 
den, ihre Kleidungsart und Außere Bildung betreffend, zus 
trauet; um fo mehr ift man berechtigt, im litterarifcher Hin⸗ 
ſicht von denfelben zu erwarten, daß. ihr durch fo viele Stus 
dientahre gebildeter Geift nur am folider Lectuͤre, vorzüglich 
an den mufterhaften Werken Elaffifher Schriftfteller 
Geſchmack finden, dagegen mit Lefung fafelnder oder fchwärs 
merifcher Mode: Romane die unfchägbare und umwis 
derrufliche Zeit zu vertändeln,, unter der Wuͤrde ihres erhabe- 
nen Berufes halten werden. Bekanntlich verfchaffen diefe 
arößtentheils heillofe Schriften nichtö weniger, als eine Achte, 
ſtudirenden Juͤnglingen in’ jeder Hinficht nothwendige Mens 
ſchen- und Weltkenntniß, und haben ſchon zu oft in juns 
. gen unerfahrenen Herzen die gefährlichften Leidenfchaften 
2 gemacht, und fie zu den tolljinnigften Ausfchweifungen 
verleitet. 


So eine nachtheilige Fectüre vollends aus ben baters 
ländifchen Lyceen zu entfernen, und zur allgemeinen Bes 
förderung jenes gereinigten beifern Geſchmackes gedenfet das 
furf. General: Schulen = und Studien =» Directoriurı aud) für: 
die lateinischen Schulhäufer gemeinnügige Lefebibliothes 
ken zu veranftalten,, in der fihern Hoffnung, daß vorzigs 
lich jene Studirende von reifern Jahren, denen ed um ihre 
GBeiftesbildung und künftige Gluͤckſeligkeit ernftlich zu thun 
ift, eine fo vortheilhafte, unentgeldliche Gelegenheit dank: 
bar und aus allen ihren Kräften bemüßgen, und am Ende 
jedes Monaths dem Furf. Lyceums-Rector eine ſchriftliche, 
eigenhaͤndige Anzeige der im Verlaufe des Monathes von 


374 Bon den Erzpiehungds Anftalten 


ihnen gelefenen Schriften einhändigen, auch allenfalls zum 
— der Wahrheit, und auf Verlangen im Stande fein. 
werden, fowohl über den Inhalt, als auch ber den aͤſthe— 
tifchen und moralifchen Werth des Gelefenen nach ihrer Eins 
ſicht NRechenfchaft zu geben. | 


F. 18. 


Juͤnglingen, ob fie gleich ihren Verſtand durch Unters | 
sicht und Selbſtforſchen bis zur möglichften Stufe aufgefläre 
und mit den vichtigften Grundfäßen und Lehren bereichert 
haben mögen, fteht darum doch das Recht nie zu, über die 
Neußerungen Andersdenfender dreift und mit eingebildeter 
Superioritaͤt des Verftandes abzufprechen. 


Der Gebildetere foll es wiffen, und fich bei dergleichen 
Vorfaͤllen fogleich erinnern, daß es auh Rechte zu Mei: 
nungen gibt, daß diefe den Menfchen gewöhnlich wichtis 
ger find, als jeldft die Sachen, und daß, um jemand zur 
freiwilligen Ablegung einer alten Meinung zu bewegen, eine 
große Gewandtheit des Geiftes esfordert wird, die man in 
der Jugend insgemein noch nicht befist. Er fchone alfo 
ſelbſt Vorurheile, vorzüglid) religidfe. Noch vorfichz 
tiger gebe er mit den Wahrheiten um, befonderd wieder 
mit religidfen, wenn er fie gleich in manchen Köpfen 
felbft nur als Meinungen, folglich nur halb, nur entftelle 
antrifft. Die Sache der Ueberzeugung ift einmahl zu zart, 
und ein unfluges Berragen in diefem fo Eritifchen Punkte 
kann die Schwachen immer nur ärgern, nie beffern. Syeder 
muthwillige Ausfall über Religionswahrheiten macht daher 
vie unmittelbare Entfernung aus den vaterläudifchen Schul: 
hänfern, und jede fpöttifche Aeußerung über vefigiöfe Vor: 
urtheile ernftliche Beftrafungen notwendig. Klügere Schuͤ— 
ter werden fich wohl von feldft in Acht nehmen, den Kein: 
den des vaterländifchen neuern Studienweſens, das ihnen 
für Kopf und Herz fo viele Vortheile gewähret, durch leichta 
finnige Frebel ſelbſt in die Hände zu arbeiten“ 


g. 19. 

Auch in Hinfiht auf ganz freie philofophifce 
Meinungen und Syſteme hofft dad Furf: General: 
Echulen- und Studien - Directorium‘, jeder Studirende von 
reiferen Fahren und unbefangener Seele werde es von ſelbſt 
einjehen, daß nur die befcheidene Gelehrſamkeit, die mit 
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Sanftmuth und gutem Herzen belehret, der Menſchheit 
nuͤtze, und die Hochachtung der beſſern Welt verdiene; da— 
gegen Stolz, Spott, und gegenſeitige Beſchimpfungen von 
Seite ftudirter Menſchen immer ein Scandal der Litteratur, 
amd überhaupt eine jehr fehlechte Empfehlung für jene Mei— 
rungen fein, die man ſo zu vertheidigen fucht. „Die 
Mahrbeit, ſagt ein ſehr verehrungswuͤrdiges Schriftfteller 
unferer Zeit, fchwingt nie folhe Waffen, um fich in den 
menjchlichen Geift Eingang zu verichaffen. Feurige Köpfe 
fönnen ihre Meinungen fehr leicht als evident 'anfehen; 
aber diefe Evidenz liegt oft mehr in ihrem eraltirten Ges 
firne, als in der Sache felbft; und Jemand durch Schimpf: 
worte zu feinem Syſteme ndthigen, und das Compelle in- 
are fogar in der Philofophie einführen wollen, ift die un: 
gereimtefte aller Jutoleranzen.“ echte Wahrheitsliebe ift 
nichts weniger, als brurale Rechthaberei. Nie fucht fie 
isre Denkart Andern aufzudringen, und jene Gelehrten, die 
tinander über Meinungen bartnädig und bitter befehden, 
und dabei doch von MWahrheitöliebe fprechen, haben fie ges 
wiß nicht im Herzen, fondern bloß zur Maske ihrer Leis 
denichaften. | 


111. 
Geſetze und Vorfhriften, die moralifhe Bil— 
dung betreffend. 


$. 20. 


Dem Vaterlande, und ıberhanpt jedem ordentlichen 
Staate liegt daran, daß feine Fünftigen Sachwalter, Richs 
ter, Vriefter und Aerzte nicht bloß wiſſenſchaftliche Kennt: 
niffe, fondern auch veine, unverdorbene Sitten und gute 
Herzen aus den Schulen mit ſich bringen. Gelehrſamkeit 
ohne Tugend hat nicht den geringiten Werth, und feinem 
Sterblichen ift ein unmoralifcher Wandel weniger zu vers 
zeihen, ald demjenigen, der während eines jahrelangen koſt— 
fpieligen ‚Fugendunterrichted wenigftens das Gute vom Bd 
fen unterfcheiden, feine Reidenfchaften ordnen und bezaͤhmen, 
und fich über ganz ungebildete Menfchen erheben gelernt 
haben koͤnnte und follte, 


Jeder Studirende wird ed daher von felbft einfehen, 
daß bereitwilliger Gehorfam, pünctliche Subordination, eine - 


’ 
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vollkommene, ungeheuchelte Hochachtung gegen Furf. Local: 
Commiffärd, Rectoren, und alle öffentliche. Lehrer, und über 
haupt ein ftäted ernitliches Hinftreben zu einer. höhern ſitt⸗ 
lichen Volltommenheit feine erfte unerläßigfte Beruföpflicht 
fei, und daß jede Schulobrigfeit, welche fogar in den hohen _ 
Klaffen, beinahe am Ziele der pädagogifchen Laufbahn, noch 

unmoralifche Zöglinge dulden wollte, ihte Schonung und 
Machficht zu weit treiben, die gerechten Hoffnungen der Ael: 
tern, Mohlthäter und des Staates unverantwortlich taͤu— 
ſchen, und felbft die Ehre und den guten Auf der vater: 
laͤndiſchen Schulen beim Publikum leichtfinnig aufs Spiel 
ſetzen würde. ⸗ 


Seiner Pflicht gemäß hat alſo das kurfuͤrſtl. Generals 
Schulen : und Studien » Directorium fämmtlichen Rectoren 
und Lehrern feierlicy aufgetragen , ber das fittliche Betra— 
gen ihrer Schüler mit allmöglicher Sorgfalt zu wachen, und 
bierüber in wichtigern  Vorfällen unverzüglich, überhaupt 
aber am Ende jeded Monats mitteld der gnädigft aubefohl⸗ 
nen Schulen = Conferenz = Protocolle die gewiffenhaftejter 
Amtöberichte einzufenden, 


Mer was immer für einem dffentlichen Lehrer oder 
Schul- Obern unehrbietig oder grob begegnet, ift ohne ale 
Ruͤckſicht zu exkludiren. 

S. 21. 

Auch der beſſere gemeine Menſch, bloß mit ſchlichtem 
Verſtande und einem unverdorbenen Herzen begabt, fuͤhlt 
Achtung fuͤr die Rechte ſeiner Mitmenſchen, und aͤußert in 


allen ſeinen Handlungen und Reden eine gewiſſe geſellſchaft⸗ 
liche Rechtlichkeit. 


Da nun Studirende von reifern Jahren und hoͤheren 
Studien dieſe unerlaͤßliche Grundbedingung zur Sittlichkeit 
noch viel genauer kennen, und ſchon ihr Beruf ſie zu einer 
vorzuͤglichen moraliſchen Kultur verbindlich macht; ſo haͤlt 
man es beinahe fuͤr unnoͤthig, ſie durch ein Strafgeſetz zu 
einer Pflicht, die ſogar der ungebildete Tagloͤhner gewiflenz. 
haft beobachtet, ſclaviſch zwingen zu muͤſſen. Nur weil in 
größeren Geſellſchaften ſich doch manchmahl einzelne Ausges 
artete einſchleichen, die ihren Stand entehren; ſo wird hier— 
mit erklaͤrt, daß jeder Eingriff in die Rechte und 
geſetzliche Freiheit eines Mitmenſchen, derſelbe 


in München. 377 


mag durch Gewalt oder Lift verübt worden fein, bie unvers 
meidliche Dimiſſion, oder, nach Verhältniß der Sache, gar 
eine Öffentliche Exkluſion zur Folge haben werde. 


$. 22. 


Der Gebildete enthält ſich eben fo gewiſſenhaft von 
widerrechtlicher Selbftvertheidigung, als er fich auch 
feine Herausforderung oder rechtöwidrigen Angriff erlaubt. 
Er weiß ed, daß fich im die gewöhnliche Selbftgenugthuung 
fehr leicht Leidenfchaft mengt , die zu weit geht, und daß 
ihn eben deßwegen das Geſetz vertheidigt, welches ſich ims 
mer gleich und gerecht bleibt. Daher erwartet man auch, 
daß fich Fein Schüler der vaterlänpdifchen Lyceen über einen 
Angriff auf feine Rechte eine voreilige Selbftgenugthuung 
zu verfchaffen wagen werde. Jeder Fennt feine Schulobern, 
und Fann daher im Falle einer erlittenen Beleidigung, oder 
eined ihm zugefügten Unrechtö bei diefen, oder wenigſtens 
durch fie bei andern Behörden Recht und Schuß, fuchen, 
und gewiß auch finden. Selbſtraͤchern gebührt die nähmliche 
Strafe des widerrrechtlichen Angreifers. 


' $. 23. . * 

Geſetze uͤber Angriffe und Selbſtgenugthuung beziehen 
ſich natuͤrlicher Weiſe nicht bloß auf Handlungen; ſondern 
auch auf, Reden und Schriften. Zungen und Federn koͤn⸗ 
nen eben ſo leicht zu weit gehen, wie der ſtaͤrkere Arm. 
Gebildete Schuͤler werben alſo dieſen, wie jene zu beherr— 
ſchen wiſſen; folglich auch alles Schimpfen, Berläums 
den und Pasquilliren den Freunden der Finfterniß übers 
laffen, die nichts beſſers Fennen, — 


$- 24. 

Da man auch a von höhern Klaffen in Hins 
fiht auf Welt - und Menfchenkenntniß Feine hinlängliche 
Erfahrung und Gelbftftändigkeit zutrauen kann, fo hält 
das Furfürftl. General = Schulen : und Studien = Directos 
rium, um die Unerfahrnen Theils vor einigen fittengefährz 
lihen Verhältniffen zu warnen, Theils die Beredlung ih— 
rer Moralität durch nuͤtzlich einwirfende Nebenumſtaͤnde 
möglichft zu fördern, auch noch folgende Aufträge und Vers 
fügungen fir nothwendig. 2 
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Jeder Studirende, der nicht bei feinen Aeltern oder naͤ⸗ 
bern Verwandten lebt, folk in Auswahl feiner kuͤnftigen 
Mohnung mit altmöglicher Sorgfalt zu Werke gehen, und 
fih nur rechtliche, in gutem Rufe ftehende Hauswirthe wähz - 
Yen, bei welchen weder feine intellectuelle Bildung beträcht: 
lich geftöret, noch feine Moralitaͤt gefaͤhrlich bedroht wers 
den dürfte. ' 


| Um den Schulobern in diefer fo wichtigen Angelegen: 
heit die nöthige Weberficht zu verfchaffen, wird hiermit ver— 
ordnet, daß jeder Studirende in Zukunft fogleih am. Ein: 
gange jedes Schuljahres dem kurf. Lyceums-Rector eine 
genaue fihrifrliche Anzeige, nicht allein in welcher Gaſſe, 
welchem Haufe und Stode er wohne; fondern auch von 
dem Stande und Gewerbe der Familie, bei weldher er woh— 
net, und von dem Gefchlechte und Alter ihres fämmtlichen 
Perſonals, auch die Domeftifen mit eingeſchloſſen, überreiche, 
und fodann das Weitere erwarte. 


S. 23. j 

Ohne Vorwiffen und Erlaubniß des Furf. Rectoratö eine 

son dieſem einmahl- ordentlich genehmigte Wohnung abzus 

ändern, ift nicht erlaubt. Auch hat das kurf. Generals 

Schulen = und Studien » Directorium hierüber bei der kurf. 
Polizei: Direetion bereits das Gehörige eingeleitet. 


S. 26. / 


Bei Familien zu wohnen, deren Gewerbe 3. B. in 
Bierſchenken, Kaffeehäufern u. dgl., offenbare Gelegenheit 
zu Abweichungen von den ftrengern Regeln der Gtudiren: 
den darbiether, iſt uͤberhaupt nur den Söhnen und Wers 
wandten derfelben zu erlauden. 


$. 27 
- Da nicht immer Wohnungen und Koft in demfelben 
Haufe zu haben find, fo foll ebenfalls jeder Studirende im 
der oben (F. 24.) erwähnten Anzeige auch das Haus und 
die Familie angeben, wo er ‚fowohl fein Mittagsmahl zu 
nehmen, ald auch, wo er gewöhnlich feine Abende zuzu— 
bringen gebenfr. 
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F. 28. 
Außer ihren oͤffentlichen Berufsarbeiten und einigen Er⸗ 
hohlungsſtunden follen fludirende Juͤnglinge nicht viel außer 
des Haufes fein. Wer fih nicht fihon im feiner Jugend 
ongewöhnt, gerne im Einfamen feinen Studien obzuliegen, 
wie unerträglich werden dem die ungleich groͤßern Anftrens 
gungen feines Fünftigen Standes werden ? 


$. | 20. 


Jeder Studirende hinterlaffe, vorzüglich Abends, Bei 
feinen Hausleuten, wo man ihn allenfalld, würde treffen 
koͤnnen. Auch wage es Feiner feinen Koft- und Hausleuten 
rauh oder grob zu begegnen, noch fich zum laͤngern Aus— 
bleiben am Abende einen Hausſchkuͤſſel auszubedingen ; 
worüber bereits unterın ıgten Dec. 1802 von der Furfürftl., 
General = Landesdirection ein feierlicher Aufruf des Furf. 
General: Schulen: und Studien = Directoriums an die Wels 
tern, Koft- und Hansleute zur genaueften Nachachtung aus— 
gejchrieben worden ift.*), | 


Mer ohne fehr gegründete Urſache und Vorwiſſen feiner 
Dbern eine Nacht außer feiner Wohnung bleibt, ift ohne 
weiterd zu dimittiren. 


$. 30. 


Auch in Rüdficht des Umganges haben Juͤnglinge 
allmoͤgliche Worficht zu beobachten. Das Furf. General: 
Schulen = nnd Studien » Directorinm erwartet daher, daß 
jeder Studirende fich nur fittlich aute, geprüfte Gefellfchaf: 
ter auswählen, den Umgang ded Moherh fliehen, folglich 
auch Fein Bedenken tragen werde, in einer für fein Fünftis 
ges Wohl fo wichtigen Angelegenheit am Ende jedes Me: 
naths den kurf. Lyceums-Rector, als feinem bewährteften 
Rathgeber, mit unbegränztem Zutrauen die Nahmen uud 
Aufenthaltsorte feiner täglichen Gefellfchafter und vertraus 
teten Freunde, an deren Seite er insgemein die Etunden 
feiner Muße zuzubringen pflegt, und im Falle diefe Feine 
Studenten wären, auch derfelden Wohnungen, Nahen, 
Stand und Alter fehriftlich anzuzeigen. 


*) Kurbaierifches Regirungsblatt Nro. LE. 
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$. Zr. 


Geheime Verbindungen vom’ mehreren Mitglies 
dern, als zur eigentlichen Freundfchaft gehören, führen fehr 
leicht zu fchlimmen Zwecken, und felten zu einem fchönern, 
der nicht auch ohne fie erreicht werden Fonnte. Man ware 
net alfo auch vor denfelben jeden Studirenden. 


$. 32. : 
Mer fich ber einen zu freien Umgang mit Perfo- 
nen des andern Geſchlechts eine gerechte Klage zu 
Schulden kommen läßt, dem ift der längere Aufenthalt in 
den vaterländifchen Schulhäufern augenblicklich zu verfagen ; 
indem fich mit dem Kortfchreiten in der höhern Geiſtes— 
Kultur und moralifhen Veredlung nichtd weniger verträgt, 

als Mangel an Gewiffend : Zartheit in dieſem Puncte, 


$- 33- Ä 

Der Umgang mit Büchern ift nicht weniger wich- 

tig, ald der mit Menfchen. Schriften und Kunftwerfe, 

welche der jugendlichen Phantafte zu finnliche Bilder dar: 

ſtellen, ‚find insgemein eben ſo ſchaͤdlich, als böfe Gefell: 

- Schaft, und geben den beften Koͤpfen und den empfänglich: 
ſten Herzen eine fchiefe Richtung. s 


Mer beim gegenwärtigen Ueberfluße moralifch: guter, 
nüßlicher, lehrreicher Bücher unfittliche auffuchen Fann, ver— 
räth offenbar eine fchon fehr verdorbene Seele, und verdie— 
net unwiderſprechlich diefelbe Strafe, womit das Geſetz 
($. 32.) einen unerlaubten Umgang bedroht. 


$- 34 1 
Jeder beffere Juͤngling, der einem Verführer au 
die Spur gekommen ift, und denfelben, er mag durch Mit— 
theilung unfittlider Bücher, unehrbarer Zeichnungen, oder 
durch böfe Handlungen und fchamlofe Reden der Unfchulo 
zum Nergerniffe geworden fein, beim Furf, Schulrectorate, 
oder einem Profeffor anzeigt, hat fi) um die gute Sache, 
um das Heil feiner Mitmenfchen, die Ehre des fämmtli: 
hen Schulweſens, uud felbft um die Wohlfahrt des Va⸗ 
terlandes verdient gemacht. Immer wird fein Nahme vor 
ber Welt verfchwiegen bleiben, während ihn das ftille Be⸗ 
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wußtfein feiner guten. Handlung den feligften Lohn fuͤh⸗ 
len - läßt. — 


| F. 35. 

Gleihe Verſchwiegenheit, die menfchenfreundlichfte 
Schonung, und allmöglider Rath werden ferner felbjt 
dem Verführten zugefichert, der mit reuiger Seele und 
redlichen Zutrauen einem Profeffor, dem Schulrectorate, 
oder felbft dem Furf. General = Schulen = und Studien = 
Directorium feinen Verführer anzeigt, um dem weitern 
Sittenverderbniſſe Einhalt zu thun. 


S. 36. 


Da man in Erfahrung gebracht hat, daß ſchon dfter 

Gymuaſiſten von unberufenen Haudlehrern unters 
richtet worden find, welche fo ein wichtiges Zutrauen auch 
in moralifcher Hinficht nie verdient hatten; fo wird hiers 
mit allen Lyceiſten fchärfeft verbothen, fich Fünftig über 
gymnaſtiſche Lehrgegenftände eine Inftructors- oder Re—⸗ 
petitord. Stelle zuzueignen, wenn fie diefelbe nicht ors 
dentlih von dem Gymnaſiums-Rector erhalten haben. 
Dafelbft hat ſich alfo im diefer Hinficht jeder Inſtructions⸗ 
Kandidat frühzeitig zu melden, feine Zeugnifle vorzuweifen, 
ſich allenfalld auch einer Prüfung zu unterwerfen, und fos 
dann immer 3 Tage vor Verlauf jedes Monaths einen 
kurzen Bericht über die Häusliche Verwendung und Mora: 
lität der ihm vertrauten Zöglinge an die Profefforen ihrer 
Klaffen zu erftatten, auch fich in wichtigern Fällen bei dens 
felben Raths zu erhohlen. Wer fich diefem Befehle Folge 
zu leiften weigert, fol nicht nur feiner wirklichen Private 
lehrerd = oder Repetitord = Stelle verluftig; fondern auch, 
nad) ®erhältniß der Umftände, zu jeder ferneren Untermweis 
fung im Gymnaſium unwuͤrdig erfläret werden. 


J 


$- 37- 

Da auch die Erhohlungen auf die Moralität gros 
Ben Einfluß haben, und fich überhaupt aus der Art und 
Maß derſelben ein gegründeter Schluß auf den Geſchmack 
und Character jedes Menfchen machen läßt; fo verfpricht 
nıan fich befonderd von den: Studirenden höherer Klaffen, 
daß fie auch hierin ihrem Stande Ehre machen, fih nie in 
der Manier des rohen, ungefitteren Pobels mis wieherndem 
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Gelaͤrme, unfittlichen Liedern, tollen Saufgelagen, reno⸗ 
miftifchem Nachtfchwärmen und wilden Rumorn ; fondern 
entweder in reiner, gefunder Gottesluft im großen Tempel 
der fchönen Natur mittels gedeihlicher Bewegungen und 
gymnaſtiſcheu Verfuche, 3. B. mit Eisfchießen oder Eis: 

chuhlaufen an gefahrlofen Orten, Ball- und Ballonfpielen, 
oder bei zu rauher Witterung im Kreife gebildeter Mens 
(hen, befonders ihrer Standesbrüder, und in untadelhaften 
Häufern, mitteld froher anftändiger Gefänge, munterer fei— 
ner Scherze und erheiternder Gefpräche, allenfalls auch mit 
gefhmadrichtigen Schaufpielen beluftigen werden. : 


In diefer letztern Hinſicht kann man den Schülern des 
furf. Lyceums zu München die beffern Stuͤcke, welche das 
kurf. Hoftheater im nächftfolgenden Monathe aufführen 
wird, immer zum voraus befannt machen, damit Diejenis 
gen, welche fie zu bejuchen Luft haben, Geld und Zeit 
möglichft gut und angenehm verwenden. Die übrigen oͤf⸗ 
fentlihen Theater bleiben noch ferner verbothen. 


In Privathaͤuſern Schaufpiele felbft aufzuführen, oder 
dabei Rollen anzunehmen, foll, des vielen Zeitverluftes wes 
gen, ohne ausdrüdliche Bewilligung des Furf. Nectorats, 
feinem Studirenden erlaubt fein. | 


F. 38. 


Sich an heißen: Sommertagen, jedoch nach vorheriger 
langfamer Abkühlung des Körpers, an abgelegenen, und 
von der Polizei» Direction dazu anzumeifenden gefahrlofen 
Orten, mit gewiffenhafter Beobachtung der Ehrbarkeit, zu 
baden tft erlaubt. a 


» 
$ 39 | 

Mer, des ſchon fo oft wiederhohlten Verbothes * 
achtet, entweder unerlaubte Wirths- oder Kaffeehaͤuſer, oͤf⸗ 
fentliche Gaͤrten und Spielplaͤtze beſucht, oder ſich in einem 
vom Lyceums-Rectorate-mit Genehmigung des kurfuͤrſtl. 
General - Schulen » und Studien-Directoriums nahment: 
ih erlaubten Braus Kaffee: oder Wirthshaufe außer den 
hierzu bewilligten Abendſtunden Kin der erften Schuljahrss 
hälfte von 6 bis 9 Uhr, in der zweiten von 7 bis 10 Uhr) 
antreffen läßt, hat fich eines. fehr fträflichen Ungehorſams 
“ amd.einer. offenbaren Geringfchägung gegen feine rechtmaßis 
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gen Obern fchnldig gemacht, und hat auf eben erwähnte 
Erlaubniß feinen ferneren Anfpruc) mehr. Ueberdieß ift der 
kurf. Polizei- Direction volle Macht eingeräumt, dergleis 
chen frevelhafte Lebertreter des Geſetzes auf der Stelle weg = 
und dem kurf. Lyceums-Rector, als derfelben eigentlichen 
Dbern, zuzuführen. Wer fich diefer Verfügung widerfegt, 
oder auch in einem erlaubren Gafthaufe. durch ein rohes, 
oder unfittliches Betragen feinen ehrwürdigen Stand enteh® 
ret, und den Gegenwärtigen Aergerniß gegeben hat, ift zur 
foͤrmlichen Exkluſion geeignet. Diejenigen edleren Juͤng⸗ 
linge aber, welche fih auch von dem Befuche erlaubter 
Wirthshaͤuſer enthalten ‚und dafür einen, Studirenden uns 
gleich angemefineren Umgang vorziehen, werden fich bet 
ihren Schulobern vorzüglich empfehlen. Sin öffentlichen 
Saft: oder Mirthöhäufern Tanz- oder Bettelmußk aufzus 
fpielen ift allen Studirenden bei ſchwerer Strafe unterfagt. 


F. 40. 

Alle Spiele für Geld, befonders jene, dabei: der 
Körper Feine gefunde Bewegnug, und der denfende Kopf 
beinahe feine Befchäftigung hat, find verbothen: Die 
fchredlichen Folgen der leidigen Spielfuht, hat diefe ein= 
mahl in jungen Herzen tiefere Wurzeln gefchlagen , find 
unüberfehbar; und wenn man aud) manchmahl erwas Geld 
gewinnt, fo geht. doch dafür immer die unſchaͤtzbare, unwi—⸗ 
derrufliche Zeit verlohren. Jeder Lebertreter diefes gemeinz 
nüßlihen Gefetes ift daher ernftlich zu beftrafen. 


S. 4r. 


Außer den verordnungsmäßiger Vakanz- und Fes 
rientagen werden Feine andere mehr geftattet. Webers 
haupt aber find auch diefe ordentlich bewilligten Ruhetage 
zu nichts weniger, ald zum Müßiggange und Nichtöthun; 
fondern Theils zur nothwendigen Wiederhohlung des bereits 
Erlernten, und zur müßlichen Vorbereitung für die naͤchſt— 
folgenden Lehrgegenftände, Theils zu fchriftlichen Style: 
übungen, oder Erlernung der in unfern Zeiten fo unent— 
behrlichen Sprachen der Neufranfen, Engländer und Stas 
liener bejtimmt. - | 

Sm Frühlinge und Sommer follen an dergleichen Ta= 
gen auch manchmahl nüßliche Spagiergänge angeftellt werz 
den, um die in Schulen erhaltenen naturhiftorifchen Keunt— 
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niffe durch eigene Pflanzen =» Mineralien = und Inſecten⸗ 
Sanımlungen noch mehr zu erweitern, oder bei einem ers 
fahrnen Gärtner , befonders fürs. künftige Landleben, Uns - 
terricht in der Blumen = Kultur, und der in Baiern fo noth= 
wendigen Obftbaumzucht zu nehmen, um mit der Zeit in - 
feinem Wirkungskreiſe wieder andere lehrbegierige gute Land⸗ 
leute darin unterweifen zu koͤnnen. 


F. 42. 


In den MWeihnachtöferien bleiben Künftig die Hdrfähle 
nur am Nachmittage des heiligen Abends, und am Ehrift- 
und Stephanstage verfchloffen, im Karneval nur die letzte— 
ren 3 Tage, zur dfterlichen Zeit vom Nachmittage der Mitt: 
woche bis zum Ofterdienfttage, und in den Pfingjtferien nur 
am Sonn = und Mondtage. | 


Mährend eben erwähnter Ferien und überhaupt im Vers 
laufe des Schuljahres zu verreifen, ift aus fehr wichtigen 
phufifchen und moraliſchen Urfachen nicht mehr zu erlauben. 
Ssinglinge, welde zu viel Sehnſucht nah Vakanztagen, 
Ferien und Luftreifen äußern, verrathen, leider, auch eine 
offenbare Abneigung gegen Wiffenfchaften und Beruförhä- 
tigkeit, und tragen am Ende ihrer Studien den ſchaͤdlichen 
Mahn, ald müßte immer auf jedes Par Gefchäftstage 
gleich wieder ein Nuhetag folgen, mit ſich in die Fünftigen 
Staatsdienſte himüber. 


| S. 43. 

Nachdem man biöher erfahren hat, daß auch fonft fleißige, 
gute Juͤnglinge aus den größtentheild unter rohen Menſchen 
in Unthaͤtigkeit und Muͤßiggang zugebrachten Herbſtferien 
(vom gten September bis ıften November) träge, und beis 
nahe ganz umgeändert zu ihren Studien zuruͤckkehren, fo 
verordnet das Furf. General: Schulen = und Studien: Dis 
rectorium, daß Fünftig auch die Schüler der Lyceen am Ende 
jedes Studienjahred von ihren Profefforen ein Thema zu eis 
ner ihren Klaffen angemefjenen fchriftlichen Abhandlung ers 
halten, und fodann am Eingange des nächftfolgenden Schulz 
jahres, fogleich bei den fogenannten Snferiptionen, ihre Auss. 
arbeitungen dem Furf. Lyceums-Rector einhändigen, allen 
falls auch Producte ihres eigenen freiwilligen Fleißes, etwa 
ein Tagebuch, oder eine Befchreibung ihrer Herbftreifen nebſt 
einem Verzeichniffe der während der Vakanz von we gele⸗ 

enen 
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fenen Schriften vorlegen follen. Die Rectorn haben fodann 
jene ſchriftlichen Verfuche den Profefforen nach ihren Lehrfaͤ— 
ern zur Beurtheilung zuzuftellen, und diefe den innerlicyen 
Werth derielben jedes Mahl in die Berechnung des neuen 
Schuljahres zu bringen. 


$- 44 


! 
Die wichtigften Einflüfe auf die moralifche Weredlung 
menſchlicher Herzen bat unftreitig die Religion. Sie 
bleibt bei jedem Wechſel des Schickſals, auch wenn Gluͤck 
und Freunde und verlaffen, noch unfre treue Begleiterin, 
und führt und getroft und zufrieden auf fichern Wegen ans 
Ziel unfrer irdifchen Pilgerfchaft; dagegen Frevler, von ibe 
verlaffen, auf gefährliche Abwege fich verirren, im Unglüde 
jagen, und vor dem Tode ängitlic) zittern. 3 


Jeder befiere Menich halt auf Religion, und äußert da- 
her auch bei religidfen Handlungen feine innige Theilnahme 
und ungeheuchelte Ehrfurcht. Nur der Thor fagt es 
in feinem Herzen: Es ift fein Gott. Wagte er 
ed laut herauszufagen, fo würde ihm die ganze Schöpfung 
entgegen rufen: Du bift ein Thor! 


$. 45. 


Das kurf. General = Schulen = und Studien= Directos 
rium machte es fich gleich nach feiner Aufftellung zur erften 
Pflicht, an fämmtliche vaterländifche Lvceen und Gymnaſien 
eine allgemeine Vorſchrift zur zweckmäßigen 
Verbefferung der Studenten: Öottesdienfte un: 
term 25ften Nov. 1802 zu erlafien, und nahm dabei auf die 
moralifhen Bedürfniffe und ftufenweifen Faſſungskraͤfte der. 
Jugend die möglichfte Rüdfiht. Sollte nun fogar ein Stu= 
Dirender von reiferen fahren, oder höhern Schulen bei Dier 
fen religidfen Zuſammen kuͤnften und gotteödienftlihen Hands 
lungen, anftatt denjelben feine pflichrfchuldige volle Ehr— 
furcht zu bezeugen, und dabei den Allgegenwärtigen in Geift 
und Wahrheit anzubethen, fi) ungebührlich zu betragen, _ 
durch bübifches Schwaͤtzen, leichtfinniges Umherſchauen, 
muthwilliges Lachen, unanftändige Stellungen und Bewe— 
gungen u. dgl. Anderen zum Wergerniffe zu werben fich er= 
frechen,, der hätte fein Mrtheil felbft gefprochen, und gleich⸗ 
fam dffentlich erfläret, er fei feines erhabenen Berufes une 

Statiſt. I, 20, 25, 
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würdig, gehöre nicht unter gebildete Juͤnglinge, und gedenke 
nicht länger in einem Schulhaufe zu bleiben, wo man fich 
zu den Ständen ded PVaterlandes vorbereitet. 


Mer einer gortesdienftlichen Verrichtung beizuwohnen 
ehindert werden ift, entfchuldige fich ſogleich nach der naͤchſt⸗ 
— Vorleſung beim Lyceums-Rector. Wer dieß zu 
thun unterlaͤßt, oder wer 3 Tage, ohne ehevor eine geltende 
Urſache beim Lyceums-Rectorate angezeigt zu haben, gaͤnz⸗ 
lich weggeblieben ift, oder aus erwieſener Nachlaͤßigkeit oͤf⸗ 
ter merklich ſpaͤt zu kommen pflegt, verraͤth ebenfalls einen 
ſtraͤflichen Mangel an religidſen Gefuͤhlen, eine auffallende 
Gleichguͤltigkeit für Ordnung und Pflicht, und kann nach 
Verhältnig der Sache, bejonders wenn auch fein übriger 
Wandel zweifelhaft, oder fein Fortgang mittelmäßig ift, 
von den Studien entlajfen werden. —— | 


$. 46. 

Auch im Hins und Zurüdgehen zu und von 
dem Gottesdienfte fol immer zur allgemeinen. Ers 
bauung die genauefte Ordnung und eine feierliche Stille. 
bereichen. . Ä m 


Während der heiligen Meffe ift, um jede uns 
anftändige Lectuͤre zu entfernen, alles befondere Leſen 
gänzlich unterfagt, indem man die Verfiigung getroffen hat, 
- Daß der diefen religidfen Verfammlungen jum Grunde lies 
— Zweck durch gemeinſchaftlichen Geſang und laute Vor⸗ 
eſung paſſender Gebethe und ruͤhrender Betrachtungen bes 
foͤrdert, und nur an Sonn- und Feiertagen kurze Ruhe⸗ 
puncte gelaſſen werden ſollten, welche jeder Studirende 
Durch eigenes Nachdenken über feine religidfe und moralis 
fche Beſtimmung fehr leicht ausfüllen Tann. | 


j ge Ey 47. 

Bei ſo erhabenen Berufspflichten, fo vielen ſchoͤnen 
Gelegenheiten, und kraͤftigen Huͤlfsmitteln zu einer edleren 
Kultur gelangen, und beſſer, weiſer und vollkommner, als 
gemeinere Menſchen, werden zu koͤnnen, und zu ſollen, ver⸗ 
ſpricht ſich das. kurf. General-Schulen- und Studien: Di- 
rectorium nicht bloß von jedem einzelnen zu hoͤheren 
Hoffnungen heranreifenden Staatsbuͤrger auch ein vertraͤg⸗ 
liches und edles: Betragen gegen alle Menſchen ohne Unter⸗ 


Pie 
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ſchied ihrer Religion und Herkunft, ein ſtaͤtes ernfteres 
Streben nad) ‚allmdglicher Reinheit der Sitten, eine unbe: 
fangene Wahrheitöliebe und firenge Nechtlichkeit in jeder 
Mede und That; fondern erwartet auch von allen zu= 
fammen einen befcheidenen Gemeingeift und edlen Stolz 
für die Ehre ihres Standes, und überdieß felbft zwifchen 
Klaffen und Klaffen ein ehrenvolles Wetteifern, kraft def- 
fen jede die andere an Nechtichaffenheit , moralifcher Vers 


edlung und fchönen Thaten zu übertreffen, jeden dem guten 


Rufe des vaterländifchen Studienwefens nachtheiligen, oder 
verirrten Mitſchuͤler durd) freundfchaftliche Vorftellun — 
rechtzuweiſen, oder, nach fruchtloſen Verſuchen zu defel en 
möglichfter Befferung, felbft den Rath und die gi der 
ge Obrigkeit aufzufordern fi) möglichit bemuͤ⸗ 


Sollten aber gegen alles Vermuthen einzelne Ausge⸗ 
artete zur unverzeihlichen Schande ihres ſchoͤnen Berufes 
röbere Sittengebrechen, und milde Ausbruͤche von rohen 
eidenfchaften, befonderd Beweife einer niedrigen, mit dem 
biedern baierifchen National: Character auffallend Eontraftis 
renden Tüde und Herzensverdorbenheit. fich zu Schulden 
fommen laffen, oder ihren Stand mit a Pre Luͤ⸗ 
gen, luͤderlicher Schuldenmacherei, Beſuchung obſconer Cloa⸗ 
ken, Berauſchungen, Spielgelagen, Schlaͤgereien u. dgl. 
zu entehren kein Bedenken tragen; ſo ſieht ſich das kurf. 
General-Schulen- und Studien-Directorium um fo mehr 
berechtigt, und dringendft aufgefordert, diefe unwuͤrdigen 
zur —— Strafe, und ferneren Verhuͤtung des Aerger⸗ 
niſſes, ohne Schonung, unverzüglich, und mit Feierlichkeit 
zu erfludiren, nähmlich nicht allein ihren ferneren Um⸗ 
gang allen Studirenden von Klaffe zu Klaffe bei Strafe 
unterfagen, und ihre Nahmen in dem Schulhaufe, in wels 
chem fie ftubirt haben, oͤffentlich anfchlagen zu laſſen; ſon⸗ 
dern auch allen kurf. Local= Studien: Commiffionen der 
Übrigen Lyceen und Gymnaſien, und der hohen Schule zu 
Landshut von ihrer verdienten Excluſion, damit ihnen die 
varerländiichen Schulen zur Fortfegung ihrer Studien nirs 
gends mehr offen ftehen, ungefäumte Nachricht zu ertheilen, 
und fie. zugleich — nothwendigen ploͤtzlichen Entfernung, 
oder weiteren Verfuͤgung der kurf. Polizei: Direction zu uͤber⸗ 
geben, oder, nad) Verhältniß der Sache, bei der gehörigen 
hörde zum Soldatenftande in Vorſchlag zu bringen. 
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Den Excludirten ſind weder vom kurf. Lyceums⸗ 
Rectorate, noch. von. ihren ehemahligen Profeſſorn Zeugniſſe 
u ertheilen. Dimittirte aber erhalten zwar ſogenannte 
Teſtimonien; jedoch mit dem ausdruͤcklichen Beiſatze, daß 
man denſelben den Rath, die Studien auf immer 
zu verlaſſen, wohlmeinend ertheilt habe. Auch 
bavon erhält die kurf. Polizei-Direction jedes Mahl unges 
fäumte Anzeige, damit nicht uoch ferner für Studirende 
pafiren, die es nicht mehr find. 


$- 4 

Mird ein Studirender in den Karzer gefperrt, oder aus 
was immer für einer Urfache mit. der Dimiffion oder Ex⸗ 
elufion bedroht, fo läßt der Eurf. Lyceums-Rector jedes 
Mahl auch deffen Aeltern oder Hausleuten durch den Pedell 
davon ungefäumte Nachricht erheilen, damit auch. diefe, wo 
moͤglich, zur Beſſerung bed Irrenden oder Verführten 
pflichtfchuldig mitwirken. 


Diejenigen, deren fittliche Aufführung während des 
Schuljahres nicht: rein genug war, haben in der nächften 
Eemeftral: Berechnung, fo ausgezeichnet auch ihr willen 
fchaftlicber Fortgang immer fein möchte, auf Feinen Platz 
in der erften Klaffe Anſpruch zu machen. 


$. 50 
Damit bei ftrafbaren Fällen, oder dffentlichen Verhaft⸗ 
nehmungen Fein Nichrftudivender ſich mehr für einen Stus 
denten ausgeben kann, foll jeder wirklich Studirende feine 
Polizei-Karte immer bei fih tragen, um fie auf Ver: 
langen. oder im Nothfalle vorweifen zu koͤnnen. Excludir⸗ 
ten und Dimittirten werden diefe Polizei= Karten abgenoms 


r 


men, oder umgeändert, 


$- 51. 
. + Die Nabmen derjenigen, mit deren GSittlichfeit alle 
Schulobern und Lehrer vorzüglich zufrieden zu fein Urfache 
hatten, merden am Ende jedes Schuljahres in alphabetis 
(der Ordnung dem Öffentlichen Kataloge beigefügt, nicht, 
um fie auf diefe Weife zu belohnen (den feligfien Lohn vers 
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fchafft ihmen ihre innere GSelbftachtung); fondern um bie 
weitern Behörden in ihren weiſen Nbfichten zu leiten, 
und dem Vaterlande über die allerwichtigite Angelegenheit 
Bu Angehdrigen Öffentlich pflichtmaͤßige Rechenfchaft abs 
zulegen. 


München, den ıften Jaͤner 1803. 
; * | 
%* * 

Das deutſche, eigentlich bürgerliche Erzie⸗ 
hungsmefen hat feit Errichtung des neuen Directos 
riums einen über alle Erwartung großen Schwung 
erhalten. Noch hat Fein Herrfcher in Baiern das 
Wort Erziehung mit fo viel inniger Theilnahme, 
und fo unbefchranftem Thaternſte ausgefprochen, 
wie Mar IV. Diefe Grundlage einer befferen 
Generation, und eines glücklihen Staates überall 
‚hersuftellen, war nicht nur der erhabene Wunſch 
Höchftdesfelben; fondern Befehl ohne Nachſicht, 
der fich in zahllofen. Verordnungen äußert. Das 
neue Directorium ergriff mit Muth und Unerfchros 
cfenheit das große Werk, und ganz begeiftert von 
der hohen Würde feiner Beſtimmung ſchritt es uns 
gezögert zur Organifation der noch immer fehr vers 
wickelten Maſchine. Vieles hatten bereits feine Vor⸗ 

gaͤnger im ehemahl. geiſtl. Rathe gewirkt: allein dieſer 
hatte noch immer mit unuͤberſteiglichen Hinderniſſen 
zu kaͤmpfen, und konnte mehr nicht leiſten, als ſo 
viel in ſeiner Lage moͤglich war. Die Ausmittelung 
eines großen, zu hohen Abſichten zureichenden Fonds, 
der aus den Einkuͤnften der aufgehobenen Kloͤſter 
groͤßten Theils zuſammengebracht werden ſollte, war 
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erft ieht ausgefprochen, und berechtigte zu — 
ſenderen Planen. 


| München befaß wirklich feit 10 Jahren eine 
maͤnnliche Feiertagsſchule fuͤr Handwerks⸗ 
gefellen und Zungen, und ſeit 3 Jahren eine 
weibl, für die Töchter, befonders des die 
nenden Standes. Erftere hatte der den. 11. Sept. 
1802 biel zu frühe Dahingefchiedene Lehrer F. X. Kefer 
im J. 1793 errichtet; die zweite beſteht ſeit 1801 durch 
die ruhmvolle Bemuͤhung der Oberlehrerinn Aloyſia 
Schloͤſſer, geb. Hübner, und des fie nachdruͤck— 
fich unterftügenden, und das Ganze meifterhaft ors 
‚ganifirenden Schuldirectionsrathes Steiner. 


Beiden Inſtituten fehlte es noch an höherer 
Unterftüßung; beiden ward fie. jetzt im reicheren 
Maße. 


Kefer hatte die erſte Feiertagsſchule (aufs 
gemuntert durch das Beiſpiel des Lehrers Forſter, 
der fchon eine dergleichen in Landshut hergeftellt 
hatte, und durch mehrere Beifpiele des Auslandes) 
in feiner eigenen Wohnung eröffnet, und zwar mit 
fo guten Erfolge, daß die Zahl der Befuchenden 
gar bald auf 400 hinanftieg. : Der bürgerliche 
Magiſtrat griff thatig in Diefen fhönen Plan, 
und ließ ihn nicht ohne. Unterſtuͤtzung. Einiges 
trugen auch die Regirung und die Bruͤderſchaf— 
ten bei. Die Zahl der Schuͤler wuchs, und mit 
ihr das Beduͤrfniß eines groͤßeren Raumes und meh⸗ 
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rerer Lehrgehuͤlfen. Kefer ſtellte vor, ſammelte, 
und fand wichtige Freunde der guten Sache bei der 
hohen Landſchaft und einigen Mitgliedern des geiſt— 
lichen Rathes und des bürgerl. Magiſtrats. Erſtere 
uͤbergab der Feiertagsſchule im J. 1795 ihr großes 
Gebaͤude auf dem Anger; der buͤrgerl. Magiſtrat 
verſah es mit dem noͤthigen Schulgeraͤthe, und die 
Bruͤderſchaften ſchafften die Schulbuͤcher her. Im 
J. 1795 zählte man ſchon goo Schüler, welche in 
der Meligion, im Lefen, Schreiben, Rechnen, und 
in den für das bürgerliche Leben nöthigen ſchriftli⸗ 
chen Auffäßen den verfaumten- Unterricht erhielten, 
Der bürgerl. Magiftrat hatte bereits allen Zünften 
befohlen, bei ſchwerer Ahndung ihre Lehrjungen ohne 
Ausnahme in diefe Schufe zu ſchicken, und von Zeit 
zu Zeit eiferten gute Menfchen in die Wette, Das 
ſo weit gediehene Werk durch milde Beiträge em⸗ 
porzuheben, befonders nachdem fie der erften Pruͤ⸗ 
fung der Zoͤglinge auf dem Rathhauſe im J. 1795 
in Gegenwart der kurf. und ſtaͤdtiſchen Abgeordneten 
beigewohnt hatten. 


Gar bald ward auch eine Zeichnungsſchule 
dem Inſtitute beigegeben, welche der geſchickte Zeich⸗ 
ner und Lehrer des Gymnaſiums Mitterer übers 
nahm, wofuͤr ihn die Sandfchaft mit einem jährlis 
‚hen Gehalte von zoo fl.-im J. 1798 belohnte. 
Eine Schulcommiffion, welche aus dem Rector 

‚der deutſchen Schulen, jegigen Schuldirectiongrathe 
Steiner, a Stadträthen, a buͤrgerl. Gemeinde. 
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Vertretern und dem Seiertagslehrer beftand ‚ 9b 
der Anftalt das benöthigte Anfehen. Ä 


Noch fehlte es an den nöthigften Einkünften 
‚für fo vervielfältigte Beduͤrfniſſe. Fuͤnf Lehrer be 
zogen noch im J. 1798 nicht mehr als 490 fl, Bes 
fohnung, und das erforderliche Material mußte mit 
579 fl. befiritten werden, 


Unerfchüttert ſchritt Kefer vor; vermehrte von 
Zeit zu Zeit den bürgerl. Unterricht, 5. B. mit va⸗ 
terlaͤndiſcher Sefchichte und Erdbefchreibung, mit eis 
ner practifchen Vernunftlehre, Geometrie und Ted 
nie, zweckmaͤßiger Sittenlehre, Unterricht im Sin: 
gen und einigen chemifchen und phnfifalifchen Vor: 
richtungen ze. Als nun abermahl der Kaum zu Flein 
Mar, wurde diefe Schule in das anftoffende, noch 
größere Gebaͤude einer ehemahligen Bandfabrif übers 
fest. Nun fingen die Wohlthaten mildthätiger 
Hande reichlicher zu fließen an. Der Schule ward 
eine Schulbibliothef, ein großer Vorrath mechani- 
fher Inſtrumente, ein beträchtlicher Apparat u. dgl. 
Mayr IV. vermehrte die Befoldungen der Lehrer, 
und. da von der Schulen: Direction ein öffentlicher 
Unterricht für männliche und meibliche Schulkandi⸗ 
daten befchloffen und entworfen, auch für die ver 
mehrten Klaffen ſehr viel Raum noͤthig ward, wur⸗ 
de das ſehr geraͤumige Gebaͤude des kurfuͤrſtl. Hof— 
waiſenhauſes gekauft, umgeſtaltet, und zu Anfange 
des J. 1804 auch wirklich bezogen. Die Zahl der 
Schulkandidaten beiderlei Geſchlechtes mehrt ſich 
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taͤglich, und der Feiertagsſchuͤler find über andert⸗ 
halb tauſend. 


Die weibliche ———— befindet 
ſich in dem Kloſter der Servitinnen, und zaͤhlt be⸗ 
reits an goo Schuͤlerinnen, unter denen ſich im ver⸗ 
floſſenen Jahre ſogar eine 6ojaͤhrige befand. Sie 
hat nebſt der Oberlehrerin einige Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen, die fich in die Klaſſen theilen, und ift mit 
einer Induſtrieſchule verbunden. 


Abmechfelnd alle 2 fahre merden mit beiden 
Schulen öffentliche Brüfungen gehalten, und hierauf 
die verdienteften : Zöglinge auf dem Rathhauſe mit 
großen Seierlichkeiten belohnt. Im J. 1803 erhielt 
ein Schüler der männl. Seiertagsfchule als Haupt: 
preis einen Capitalbrief von 130 fl., 4 andere wur⸗ 
. den mit ſchoͤnen Boͤrſen nebft 13 fl. am Gelde; Die 
übrigen mit ſehr ſchoͤnen Büchern belohnt. Die 
verdienteften zwei Schülerinnen der meibl. Feiertags⸗ 
ſchule erhielten im Auguſt des laufenden Jahres 
eine einen Gapitalbrief zu ıso und Die zweite 100 fl. 
bar; andere 3 Boͤrſen mit 13 fl. Geld, und fehöne 
Kleidungsftücke, Die Capitalbriefe von 130 der männl. 

und 150 fl. der weibl. Seiertagsfchule verdankt Das 
Vaterland der ehemahl. baier. Salzgeſellſchaft, 
und die Summe von roo fl. der meibl. Feiertage 
ſchule den edlen Menfchenfreunden der Harmonie, 
Der mildthätige Jugendfreund Hr. v. Arnhard, 
Sabrifant, hat den Stoff für die meiften Kleidungss 
ſtuͤcke, in einem Werthe von 113 fe, beigeſteuert. 
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Das übrige für Medaillen und Bücher haben der Hof, 
der Stadtrath und die Harmonie beigetragen. 


‚Unfer Vaterland zählt bereits fehr viele Feier⸗ 
tagsſchulen, beſonders in allen Staͤdten, deren Ein⸗ 
fuͤhrung ſogar ſtreng verordnet iſt. | 


Die übrigen Schulen der Reſidenzſtadt find 
in die Schule der höheren bürgerl. Klaffen 
und in die Elementarfchulen getheilt. In der 
Schule der höhern bürgerl. Klaffen männlichen Ge 
ſchlechts werden in = Kurfen Religion und Sitten 
lehre, deutſche Aufſaͤtze, Schönfchreibfunft, Da 
terlandsgeſchichte und Erdbeſchreibung, Rechen⸗ und 
Meßkunſt, Natur » und bibliſche Geſchichte ge 
lehrt; auch mird Unterricht in der Tonkunſt, der 
franz. Sprache und der Zeichnungsfunft, an wel⸗ 
‚hen letztern 3 Gegenftänden nur Sreimillige Theil 
‚nehmen Finnen, ertheilt. Die beften Schüler wer⸗ 
‚den aus dem fämmtlichen Sortgange in den vorge 
fehriebenen Gegenftänden mit Preifen belohnt. Ihre 
Zahl belief fih im J. 1803 auf 69 Schüler des 
zweiten und 74 des erſten Kurfes. 


Elementarſchulen find 1) die Schule zu 
u. 1. Frau”), 2) die Agricolaſche, 3) Die Pfandleris 
fche, 2) die Sengerfche, 5) die Steinerſche, 6) die 


Dieſe und die Schule an der Pfarrkirche zu S. Peter 
waren ei für Sing = und Chorfnaben beftimmt, mie 
ein Gemählde an dem nun abgebrochenen alten Schulz. 
baufe bezeugte. —— 
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Glorſche auf dem Lehel, 7) die Kirchmayrſche vor 


dem Sendlinger Thore, 8) die Seidliſche vor dem 
Karlsthore, 9) die Goſſenhoferiſche in der Au, und 


10) die Prändlifche in der Au: alle für Knaben 


ausſchließlich. 2 


Fuͤr Töchter find 1) die obere Säule der eng» 
liſchen Sräulein, worin Zeichnen, Singen und Hands 
arbeit gelehrt werden; =) die untere Schule der eng⸗ 
liſchen Sräulein ebenfalls mit Tonkunft, weiblichen 
Handarbeiten und einer eigenen Naͤheſchule verbuns - 
‚den; 3) das fogenannte Armen: Mädchenhaus (von 
‚milden Stiftungen entftanden, und dem englifchen 
Stifte übergeben), worin vorzüglich Unterricht in 
der Haushaltungsfunde und im fihönen Handarbei- 
ten gegeben, wird; g) die Schule am ehemahligen 
Bittricher Kloſter; 5) die Schule in dem ehemahlis 
gen Angerklofter; 6) die Klofterfchule der Servis 
tinnen; 7) die Schule im Thale; 8) die Glorſche 
‚Schule auf dem Lehel; g) die Kirchmayrſche Schule 
vor den Sendlinger Thore; 10) die Seidliſche 
Schule vor dem Karlsthores 11) die Schufe im 
Silienthale an der Au; 12) die Schule am Lilien 
berge. In allen dieſen Maͤdchenſchulen werden auch 
Handarbeiten gelehrt, und dafuͤr jaͤhrlich vn aus⸗ 
getheilt. | 
j N 

| 5 Eine diefer Schulen war vor dem Ifarthore di von dem 
im J. 1789 geſtorbenen Weingaſtgeher Franz Albert, 


und die zweite vor dem Neuhauſer Thore von dem Magi— 
firat errichtet worden. 
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Alle Haupflehrer und Haupflehrerinnen einer 
Schule haben eine Befoldung von goo Gulden nebft 
freier Wohnung; die Gehülfen eine angemeffene Bes 
lohnung. Der Unterricht wird unentgeldlich ercheilt, 
und die meiften Schulen haben beffere und eigene: 
Gebäude erhalten; wo diefe noch fehlen, follen ehe 
fiens Anftalten dazu getroffen werden. 


Winkelſchulen und Privat nftructionen find 
fhon 1792 und neuerdings 1794 verbothen morden, 
und Diefes Verboth wird jest fehr ſtreng beibehalten. | 


Den Lehrern der höheren bürgerfichen Klaffen 
ift die Pragung der Uniformen gleich den Sefre 
tärs; den Schulräthen aber und Oberſchulcommiſ—⸗ 
farien Die Tragung der Rathe- Uniform des ehemahl. 
geiftl. Rathes geftattet. 


Aus den Zeiten der Jeſuiten befteht hier noch) 
eine Stiftung, welche dem Erziehungsmwefen große 
Vortheile gewährt. Sie heißt jet de Schul: 
fond Ceinft das goldene Almofen); unterhält 
mit Furf. Privilegium. eine eigene Druckerei mit von 
Zeit zu Zeit vermehrten Preffen, und eine wohlge⸗ 
ordnete Buchhandlung. Die Abficht ihres Dafeins 
if, Schul= und Erziehungsbücher um einen von den 
gewoͤhnlichen Buchhändferpreifen fehr verfchiedenen 
und herabgefeßten Preis zu liefern, und dadurch Die 
Aufnahme der. vaterländifchen Schulen zu befördern. 
Alle Lehrbücher, Tabellen und Kupferftiche für die 
bürgerlichen Schulen gehen aus diefen Preſſen here 
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por, und werden von Zeit zu Zeit in erforderlicher 
Menge gedruckt und nachgedruckt. Die Seitung 
und Dberaufficht diefes Fonds führt einer der kurf. 
Schuldirectionsräthe, und man hat Grund von den 
eifrigen Bemühungen und hellen Einfichten der Furf. 
Schulen:Direction zu erwarten, daß Diefes ſchoͤne 
Inſtitut immer zweckmaͤßiger werde benüßt, und zur 
Unterftüßung der ärmeren Landesjugend förderlicher 
gemacht werden, Keine Anftalt, wie dieſe, vereinis 
get in fich die vielen Mittel, - die Breife der Lehrbuͤ⸗ 
cher meniger fühlbar, ja beinahe unmerklich anzufe 
ßen, und dadurch die Widerfeßlichfeit mancher dürfe 
tigen und dabei vorurtheiligen eltern gegen folche 
Ausgaben zu befeitigen. Die großen Dortheile, 
die aus Diefer fich felbft erhaltenden und gut dotir⸗ 
ten Anftalt über das ganze vaterländifche Erziehungs» 
weſen hervorgehen koͤnnen, find nicht zu berechnen. 


Um einigen Ueberblif von den unausgefesten 
Bemühungen des neuen Schulz und Studiens 
General: Directoriumg zu geben, melche ſeit 
deffen Anftellung dem baierifchen Schulmefen einen 
nicht unverfennbaren Auffchtwung ertheilet haben, 
führen wir eine Eursgefaßte Skizze derfelben an. 


Die erſte Demühung der neuen Direction 
ging dahin, das überall vorgefundene Gute wahr« 
zunehmen, und deſſen Beförderer aufjumuntern, 
z. DB. die Sonntagsfchule zu Steinach, die neue 
Schule zu Tandern und mehrere bergleichen, wel 
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che ſich in den letzteren Zeiten des chemahligen geiſtl. 
Rathes gebildet hatten. | in 


Eine hoͤchſte Verordnung geboth, den Schul⸗ 
lehrern, als weſentlichen Gemeindegliedern, bei den 
allgemeinen Vertheilungen der Gemeindeplaͤtze und 
Waldungen einen — — Antheil anzu⸗ 
weiſen. 


Anm ? ten März 1803 wurde hier die Praͤpa⸗ 
-andenfchufe für Pünftige Schullehrer eröffnet. In⸗ 
fpector Weichfelbaumer, zugleich Profeſſor der 
Beiertagsfchule und der Prapatanden, las eine zweck⸗ 
mäßige Nede, und die Statuten und Gefege der 
neuen Anſtalt für die Schulfandibaten ab. 


An die Direction liefen von allen Seiten Bes 
richte von guten und fehlehten Schulanftalten ein: 
iene wurden öffentlich in den Nachrichten von 
dem deutſchen Schulmefen in Baiern Ceis 
ner eigens zu dieſem ſchoͤnen Zwecke veranftalteten 
periodifchen Schrift, welche jährlich nur 36 Er. Fos 
fer), und im Regirungsblatte belobt; letztere 
mit ſchonender Ruͤge getadelt. 


Den 6fen. Jun. 1803 wurde die erſte öͤffent⸗ 
liche Prüfung von 78 Schulkandidaten und Praͤpa⸗ 
randen vorgenommen. Die Anftalt, und die Ges 
ſchicklichkeit der Lehrer erhielten den ne der Die 

rection. 


Die Direction chielt unterm ıöfen Jul. den 
allerhöͤchſten Auftrag, jene Prieſter, die ſich die Er 
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ziehung der Jugend vorzüglich angelegen fern laſſen, 
und die erforderlichen Zeugniffe aufzumeifen haben, 
für das Folium eneteocun den Dastbe@bizetior i 
nen zu empfehlen. | 


Das Minifterials Departement der geiſt 

lichen Angelegenheiten machte den zten Aug. 1803 
durch das Regirungsblatt die von der General⸗ 
Schulen⸗Direction entworfenen allgemeinen 
Grundſaͤtze bekannt, „nach welchen bei öfs 
fentlihen Erziehungs: und Lehranftalten‘ 
zu Werke gegangen werden fol.” Zugleich 
wurde die Verordnung bekannt gemacht, nach wel⸗ 
cher die oberfie Leitung des Schulmefens in Baiern, 
Neuburg und der obern Pfalz durch Oberſchul⸗ 
fommiffard in München, Straubing, Landshut, 
Burghaufen, Neuburg und Amberg”), durch Lor 
ealfehul » Kommiffionen in Städten und Märkten 
aus dem Drtsbeamten, Drtspfarrer, a magiftratiz 
ſchen Abgeordneten, und Schulinfpectoren, wovon 
in einem jedem Landgerichte mehrere, felbft einige mit 
dem Vorzuge ale Oberſchulinſpectoren, angeftellt 
wurden, gefchehen fol. Die Inſtructionen für 
alle 3 Abtheilungen wurden zugleich dem Druck 
übergeben.: Durch) dieſe fruchtbare Verfügung ifk 
das geſammte Ersichungstvefen überall unter unmi | 


2) Diefe ‚sähle die Furf. Regirung (laut einer Verbrdn, 
vom 21. März 1803) unter die wichtigſten Staatsdie  . 

ne, gr fest fie in den Rang “ ackiven Raͤthe mit 
der Uniform der ehemahl. geiftl. Raͤthe. Ä 


400 Von den Erziehungs⸗ Anſtalten 


telbarer Aufſicht, und das Directorium befindet ſi ch 
in den Stand geſetzt, das Ganze unter Einen Ueber⸗ 
blick zu bringen, und gleichſam aus * Mittel⸗ 
punete zu beherrſchen. 


Ale Geldftrafen wegen Culturfrebel wurden 
— eine Verordnung vom ı7ten. Auguſt 1803 
den Gerichtsbezirksſchulen zugewieſen, worin auch 
beſonderer Unterricht in den Elementargrundſaͤtzen 
der Landwirthſchaft ertheilet werden ſoll. 


Die der Staatskaſſe verrechneten Schuldienſt⸗ 
tagen werden aufgehoben (den 24. Aug. 1803). 


Eine höchfte Verordnung vom ı2. Sept. 1803 
ieneuert den Befehl vom 23. December 1802, 
daß der ordentlihe Schulbefuh der Kinder zwar 
nur 6 Sahre dauern fol; daß. aber zur ferneren 
Ausbildung, nad) dem Antrage des Schulen: Dis 
rectoriums, in allen Städten, Märkten und Pfarr 
Dörfern Sonntagsſchulen errichtet werden follen, 
worin Handwerksgeſellen nach freiem Willen aufzus 
nehmen find; die Lehrjungen aber und alle jungen 
Leute von ı2 bis 18 Jahren zu erfcheinen verbuns 
den fein follen, wenn erftere freigefprochen, letztere 
‘zu einer Deurath oder Gutsübernahme zugelaffen 
“werden wollen. : Aeltern und Gefindehalter werden 
mit Ahndung und Geldſtrafe bedroht, wenn fie zur 
Erfüllung: diefer Verordnung nicht mitwirken. Der 
Plan der Steinach er Sonntagsfhule wird übers 
all zum Grunde gelegt. 

Fr Uns 
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Unterm 16. Sept. 1803 wird die Erhebung 
einge Quarta fcholarum von milden Dermachtnife 
fen für den Schulfond befohlen. 


Sm Nov. des nahml. Jahres wird ein eigener 
Kaffier des deutſchen Schulfonds ernannt. Das Hero 
umſchwaͤrmen und Betteln der fehulfähigen Kinder 
wird ſtreng verbothen; der Antrag der Bertheilung _ 
. der Gemeingründe unter die Schullehrer nach der fie 
‚betreffenden Quota erneuert, und Die angeftellten 
Dberfchulfommiffarien werden öffentlich angezeigt. 


Den 22. Dec. des naͤhml. Jahres wird den 
Schul lehrern alles Sammeln gegen eine Ver⸗ 
guͤtung des Entganges unterſagt. 


Im Anfange des Jahres 1804 werden An⸗ 
ſtalten zur Errichtung von Induſtrieſchulen ge⸗ 
troffen. Die Abbrechung der Feldkapellen zum Be⸗ 
hufe von Schulgebaͤuden wird befohlen, ein Pen⸗ 
ſionsregulativ fuͤr das Schuͤlperſonal auf dem Lande 
entworfen, und fuͤr dießfaͤllige Localberichte Befehl 
gegeben; ferner ein neuer Lehrplan fuͤr die kur— 
pfalzbaieriſchen Elementarſchulen nebſt eis 
‚ner Skizze desſelben durch das Regirungsblatt be 
kannt gemacht, wonach die erforderlichen Schulbüs 
cher verfaßt und vertheilee werden ſollen. 


Nach diefer Fursgefaßten Skizze laſſen ſich die 
Erwartungen berechnen, zu Denen die unermüdbare 
Thatigkeit des General » Schulen - und Studien» 


Directoriums das Du berechtiget, Kluge 
— I, Bd. 
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Auswahl der anzuftellenden, zur Aufficht und Leis 
tung benöthigten Subjecte, genügliche Abhülfe der: 
noch nicht überall gehobenen Dürftigkeit der Lehrer, 
die bereits allenthalben angeregte oder vielfältig ſchon 
veranftaltete Verbeſſerung der Schulgebäude, und 
das Zufammenmirfen der Dbrigfeiten und Geiftlis 
cheu werden gar bald ein Werk vollenden, Das zum 
Erftaunen der Aus: und Inlaͤnder, und sur Ders 
herrlihung des hohen Ruhms unfers Beherrfchers, 
der feine Ausgabe für die Erziehung feines guten 
Volkes zu hoch findet, daſtehen wird. | 


München beſitzt auch eine noch nicht ganz vollendete 
Anftalt für Taubftumme, welche der verdienſt⸗ 
volle Prieſte Bernard Ernsd orfer verbeſſert hat. 
Die Regirung hat ihren Fortgang wahrgenommen, 
und ſie wirklich ihrer hoͤchſten Aufmerkſamkeit ge⸗ 
wuͤrdiget. Der geſchickte Lehrer erhaͤlt eine Beſol⸗ 
dung, und eheſtens eine Wohnung zu Freiſing, 
wo er den von der hoͤchſten Stelle genehmigten Plan 
nach allen ſeinen Theilen, und den von ihm ge⸗ 
machten Erfahrungen ausführen wird. *) 


Für Wundaͤrzte und Schüler der Ents 
bindungsfunft werden von hiefigen Aerzten oͤf⸗ 





*) Dieſes Inſtitut nahm im J. 1794 einen Fleinen Anfang 
durch die Bemuhung eines ausgewanderten franzöfijchen 
Auguftiners, welcher hier unter den Brüdern feines: Or⸗ 
dens wohnte, Rahmens Jakob Barthelemy. Cr 
zählte 10 Schüler, denen er taglich im Sofephipital 
Unterricht erteilte. 
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fentliche Vorleſungen aus allen Theilen der Chirur⸗ 
gie gehalten. Ein Sahl für anatomiſche Vorrich—⸗ 
tungen und Experimente wird ihnen zum practiſchen 
Unterrichte uͤberlaſſen. Jaͤhrlich werden anſehnliche 
Preiſe, die großen Theils aus chirurgiſchen Inſtru⸗ 
menten beſtehen, unter fie ausgetheilt. Die Ent: 
bindungslehre wird jeßt von einem eigenen Leh⸗ 
rer, Den. D. und Prof. Dep, melcher das che 
mahlige Kinderhaus zum h. Geiſte bemohnt, 
das jeßt mach den auf das Land zerftreuten Wai⸗ 
fenfindern in ein Furfürftt. Sindelhaus umgemandelt 
ift, für-männliche und weibliche Zöglinge gegeben.” 
Die fleißige Befuchung derfelben iſt obrigfeitlich ges 
bothen.. | 


Eine Thierarzneifchule befteht feit 1790 in 
einem eigenen Gebaude des englifchen Gartens. Eis 
nige geprüfte Zöglinge merden daſelbſt unentgeld- 
lich aufgenommen, und jährlich mit Preifen belohnt: 
Hr. Medicinalrath und Prof. Will, welcher in Dies 





*) Diefe Anftalt ift als Hebammenfchule in dem Hofs 
raume des h. Geiftfpitals im J. 1782 den 27. Auguft in 
einem eigenen Eleinen Gebäude mit der Auffchrift ‚sur 
Verhütung des Kindermordes‘ errichtet worden, 
in welchem unbekannt fein mollende Schwangere aufgenome. 
men und entbunden wurden. Der Unterricht darin ward 
großen Theils practifch gegeben, und dauerte jaͤhrlich vom 
ı April dur 3 Monarhe. Man hatte darüber einige 
Verordnungen, morunter die vom 25. Nov. 1791 die 
ausjührlichfte war. Jetzt hat eine weibliche Elementars 
ſchule diefen Plag eingenommen, 
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ſem Gebäude wohnt, und aud) über Eranfe Pferde. 
die Aufficht hat, ertheilt ben veterinarifchen Une 
terricht. 


Die kurf. Pagerie erhält, außer den Lehr⸗ 
ſtunden des Gymnaſiums und Lyceums, die ſie zu 
beſuchen angewieſen iſt, Unterricht in den ſogenann⸗ 
ten adeligen gymnaſtiſchen Uebungen des Reitens, 
Fechtens, Voltigirens, Tanzens, und der ee 
von eigenen Lehrern. 


Die Furf. Militärakademie bewohnt | den 
hinteren Slügel des. chemahl. Jeſuitengebaͤudes, und 
sählt feit 1790 jährlich mehr als 100 Zöglinge, melche 
in blaue Soldaten : Uniform mit Kasfeten gekleidet 
find. Sie iſt aus einem Eleinen Kadetencorps im 
%, 1766. entftanden, das fi bis 1773 vor dem 
Sendlinger Thore, nachher auf dem Kreuße in Pri⸗ 
vathäufern befand; wurde nad) 1777 von der Ders 
soginn Maria Anna, welcher fie Vermehrung und 
neue Begabung verdankte, die Marianifehefands 
akademie genannt, und ſchon unter Karl Theo 
dor 1789 im gegenmärtige Derfaflung gebracht, 
der ihr eine neue Form gab, und fie mit eigenen 
Lehrern verfah. Sie befteht aus zwei Klaffen: in 
eine werden Dffisiers- und Beamten» Söhne unents 
geldlich: im die zweite In⸗ und Ausländer gegen 
Bezahlung aufgenommen. Ihr Zweck ift Ausbil 
dung zu ‚öffentlichen Aemtern. Im ızten Jahre 
haben die Zöglinge fich. zu entfchließen,. ob fie den 
hürgerlihen oder Kriegsſtand ergreifen wollen, 
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Diefer Entfchluß beftimmt dann die Weiſe und die 
Mittel ihree ferneren Bildung. Dreißig der vie⸗ 
len Zöglinge , deren im J. 1803 wirklich ı22, und 
Darunter 86 Penſionaͤrs, waren, toerden aus Der 
furf. Kabinetsfaffe unterhalten. Don g Profefforen 
werden Religion, theoretifche und practifche Philos 
fophie, Jeaturgefhichte, Erdbefihreibung und Weltge⸗ 
fihichte (allgemeine und inländifche), Mathematik, 
deutſche, latein. und franzöfifche Sprache nebft ihrer 
gitteratur, Schönfchreibfunft, Zeichnungskunde, die 
Kriegsröiffenfchaften gelehrt; ferner Mufik, Fechtkunſt, 
Tanzkunſt und im letzten Jahre auch Reiten. z Repeti⸗ 
torn wiederhohlen den erhaltenen Unterricht und ſind 
auch zugleich Aufſeher. Der Vorſtand dieſer Aka⸗ 
dJnie iſt dee Miniſter des geiſtlichen und Studien⸗ 
Departements, dem 4 Commiſſarien beigegeben ſind. 
Der Director (jetzt Oberſt Sr. Freih. v. Schwach⸗ 
heim) ertheilt ſelbſt Unterricht in den Kriegemif- 
fenfchaften. Jährlich werden fehr ftrenge- öffentliche 
Prüfungen gehalten. Uebrigens ift die Erziehung 
fehr liberal: die Zöglinge beziehen öfter in der Woche 
den dee Akademie zugehörigen Garten, halten das 
felbft fehr vollſtimmige, fchöne Mufif, und koͤnnen 
fih in mehreren gymnaftifchen ua im Sreien 
üben. — 


Im J. 1790 den ı6ten Nov. ward hier eine 
Forſtſchule errichtet, worin ein eigener Lehrer 
für kuͤnftige Forſtbeamte Unterricht ertheilte. Ges 
genwaͤrtig iſt dieſe nach einem neuen, erweiterten 
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Plane nebſt eine Mu ſter wirt hſchafts ſchule nach 
Weihenſtephan bei Freiſing uͤberſetzt worden. 

Eine Zeichnungsſchule beſteht ſeit 17705 
ſie iſt gegenwaͤrtig im Gebaͤude der kurf. Akademie, 
- and wird von ſehr vielen Schülern beſucht. 


Seit 1791 dem ızten Sept. befand fih an 
dem Eurfürftl. Luftfchloffe Luſt heim bi Schleiß— 
heim eine eigene Bienenſchule, to der gefchiekte 
Land» Bienenmeifter Poͤſel Unterricht in der Bie⸗ 
nenzucht ertheilte. Eine im J. 1784 sufammenge 
tretene Dienengefellfehaft zu München hatte diefe An: 
ſtalt vorzüglich begünftiget: fie ift aber aus allertei 
Urfachen eingegangen. Doch ift der brave Lehrer 
noch vorhanden, und ertheilt Unterricht in der Die 
nens und Obſtbaumzucht, mo man ihn verlangt. 


Zum Unterrichte im Reiten if Die ‚große 
Reitſchule vor dem Schmwabinger Thore‘), und 
zu Sertigfeitsübungen das Ballhaus in dem ‚Ders 
309: Marifchen Palaſte beftunme. 


| PBrivatinftitufe find — das ſchon über 10 

Jahre beftehende, männliche Inſtitut des Hrn. Prof. 
Wankerl im englifhen Garten, worin mehreren 
ins und ausländifchen Zöglingen ein in mehrere Faͤ⸗ 


- 
— 


5 Dieſe iſt nach dem. Schwedenkriege aus den Steinen 
"des zuſammengeſchoſſenen Schloſſes Kranzberg erbaut 
worden. Die Bauern mußten „4, Steine dahin. füh- 
ren. Bei dem Gerichte findet man noch die Rechnungen. 


a 
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cher getheilter häuslicher Unterricht ertheilt ward *); 
dann das im %. 1790 errichtete Inſtitut der Mad. 
Cors, geb. Hannong aus Strasburg im Elfaß, 
für weibl. Zöglinge, die hier in allen Kenntniſſen 
für gebildete Frauenzimmer, in der franz. und Deuf- 
ſchen Sprache, in der Tanzkunſt, und in weiblichen 
Arbeiten unterrichtet werden. Beide Inſtitute zeich⸗ 
nen fich in jährlichen Prüfungen aus. Eine Mad. 
Suhrmann ertheilt mehreren Schülerinnen vors 
süglich Unterricht in fehönen Arbeiten und der franz. 
Sprade. | ze | 


Seit uralten Zeiten begeht die. Heinere Schul 
jugend hier ſowohl als durch ganz Baiern um as 
cobi im Sommer .eine Schulfeier, Gregori*”), ans 
derswo Dirgatum ***), die Grün, oder die Rieden 
(eine ländliche Wenennung) genannt, eine Art Ju⸗ 
gendfeſt, vor: der Stadt, wo ihr ländliche Vergnuͤ⸗ 
gung mit kluger Vorſicht gegönnt iſt. | 





*) Da Herr Wankerl von der Lehrerftelle abgetreten und 
zum Pfarrer anf dem Lande ernannt ift, fo iſt die Zu⸗ 
kunft dieſes Inſtituts noch ungewiß. J 

“) Zum Andenken des h. Pavſtes Gregorius, der ſich ſchon 
im J. 591 um die Verbeſſerung der italieniſchen Schu— 

len verdient machte. | | | 

F *7 Von Virga und dem ehemahls gewoͤhnlichen Rutheu⸗ 

ſſreich en, womit der Eigennutz der Schullehrer ſich ei⸗ 
nige Kreutzer verdiente. 


— — 
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Litterariſche Inſtitute. 


1) Die Akademie der Wiſſenſchaften. 


Die Gefchichte ihrer Entftehung, als eines der ſchoͤn⸗ 
ften und trefflichften Nationalinftitute, wird eheſtens ges 
druckt erfheinen. Hr. geiftil: Rath, und Sekretär Lorenz 
MWeftenrieder, der vieljäprige Zeuge ihrer frohen und _ 
traurigen Schickſale, hat ihr, wie es feheint , dadurch pa- 
rentirt: indem ihr eine den Fortfchritten ber Wiffenfchaften 
und den Forderungen des zeitgeifted entfprechendere Palinge: 
nefte bevorſteht. 


Sie war im J. 1759 von Marimilian III. unter 
„glänzenden Entwürfen geftiftet worden; entfprach auch im. 
jener Zeit, unter den Händen der thätigften und berühmtes 
ften Gelehrten, den Erwartungen ihres Stifters vellfommen. 
Ihr ward das ſchoͤne, ehemahls Fuggerifche, Gebäude in der 
Theatiner- Schwabinger Gaffe eingeräumt, worin ſich auch 
die Hofbibliorhef befand. Als diefes Gebäude nach und nach 
an den Fuͤrſten von Bretzenheim, und den Herz. Wilhelm von 
Baiern übergieng, ward ihr das vordere Gebäude der, qufges 
hobenen Sefuiten, gegen die Neuhaufer Gaffe, zu Theile, 
wo fie ſich auch gegenwärtig ‚befindet. Ihre erfte Verfaſ⸗ 
fung war in 67 Geſetzen verzeichnet, von denen aber in der 
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Folge hier und da abgewichen wurde, je nachdem es bie 
Umſtaͤnde zu erheifchen fchienen. Vie beftand Anfangs aus 
2 Klaffen, der (falfch fogenannten) Philoſophiſchen, 
und der Hiftorifchen; zu diefen gefellte fich nad) 1760 
noch eine fogenannte Belletrifhe. Man fand es aber 
1795 wieder für beffer, fich in bie zwei erfigenannten zu 
befchränfen. 


Sie hat einen Prafidenten, Dicepräfidenten 
und a Directoren aus jeder Klaffe, einen Sefretär 
und Zahlmeifter, welche von Zeit zu Zeit von den 
Mitgliedern ermählt, beftätiget, oder Durch ans 
dere Mitglieder abgemechfelt werden. Kleine Zwi⸗ 
fie, Kriegsungemach, lauere Hofgunft, Abfpannung - 
des. litterarifchen Eifrrs, und überhaupt der Zahn 
der Zeit, der alle Inſtitute diefer Art, wenn fie nicht 
durch immer regen Sporn der Aneiferung fortges 
trieben werden, zu benagen pflegt, haben auch hier 
‚ihre traurigen Einflüffe fühlbar gemadht, und. den 
Wunſch immer mehr aufgeregt, daß eine mächtige 
Hand fich des hinfälligen Gebaͤudes annehmen, ihm 
feine erfte Wuͤrde wieder geben, und einen ausge 
breiteteren Wirkungskreis verfchaffen möge. 


An Marimilian IV. hat die Akademie ih⸗ 
ren Herfteller gefunden. Er überhäufte fie gleich bei - 
dem Beginne feiner fegenreichen Regirung mit aus⸗ 
gezeichneter Gunſt, erlaubte ihr die Aufnahme des 
durchl. Kurprinzen zum Mitgliede, und beſchenkte 
fie mit wahrhaft fürftlicher Großmuth. Die prächs 

\ tige Hofbibliothek, die nun gar bald als der höchfte 
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Nationalreichthum in einer Majeſtaͤt und Groͤße 
ohne gleichen daſtehen wird, iſt im J. 1803 von 
Sr. kurfuͤrſtl. Durchleucht mit der Akademie verei⸗ 
niget, und ihr find a Aufſeher aus den. akademi⸗ 
fchen Mitgliedern der hiftorifchen, und nunmehr 
(eigentlich ) genannten phufifalifchen Klaffe zur ge 
meinfchaftlichen Mitwirkung mit den Aufſehern der 
Bibliothek beigegeben worden. 


In den vielen Saͤhlen und Zimmern der Aka⸗ 
demie, die eheſtens mit mehreren, wegen Anhaͤufung 
der aus den aufgehobenen Kloͤſtern geſammelten, an⸗ 
ſehnlichen, litterariſchen Schaͤtze, vermehret werden 
muͤſſen, ſind die koſtbarſten phyſikaliſchen und ma⸗ 
thematiſchen Inſtrumente aufgeſtellt. Eine ahleiche 
numismatiſche Sammlung, die ſeltenſten Antiquitaͤ⸗ 
‚ten, Sammlungen aus allen. 3 Naturreichen, eine 
‚Menge Kunftfachen u. dgl. nebft einer Handbiblio⸗ 
thek fuͤllen andere Saͤhle und Zimmer, ſo daß ſie 
nach einer zweckmaͤßigen Organiſation den großen 
Zwecken der Regirung vollkommen entſorechen wird. 


Von den Ltterariſchen Arbeiten dieſer Akade⸗ 
mie ſind die im J. 1763 angefangenen und von Zeit 
zu Zeit in Druck gegebenen Baͤnde der Monumenta 
Boica , hiftorifchen und’ philofophifchen Abhandlun⸗ 
gen, meteorologifchen Ephemeriden, und der afade 
mifchen Reden unter den Gelehrten rühmlich bekannt. 

"Sie wirft jährlich a Preisfragen aus den beiderle 
Klaffen auf, und Erönt die beften mit Medaillen von 
. 50 Dufaten und Acceffi: Medaillen von Silber. Sie 
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unterhaͤlt a öffentliche Lehrer aus ihrer Mitte, einen der 
phyſikal., den zweiten der nakurhiftor. Wiſſenſchaften. 
Ihre Finanzquelle fließt aus der Eurf. Centralkaſſe mit 
jährl.;go0o fl., die ihr bisheriger Stiftungsfond ab- 
wirft. Ein Hausmeifter wird davon befoldet, und 
die Dedürfniffe der beiden Lehrinftitute, nebft den 
Drucffoften, den Beinen Medaillen (Stons genannt), 
welche unter die anweſenden Mitglieder bei den woͤ— 
chentlihen Sitzungen ausgetheilt werden, den Kos 
ften für Meubels, Reinhaltung der Anftrumente, 
Anfhaffung von Büchern, Sournalen, neuen In⸗ 
firumenten, Sammlımgen u. dgl., zehren beinahe 
in:einem jeden Kahre die Einnahme rein auf. “Mit 
Hochgefühl und freudiger Erwartung fieht der baie 
rifche Akademiker , der an jede ausländifche Größe 
fich. hinanzumeffen wünfcht, dem Neifen großer Plane 
entgegen, deren Ausführung als bereite fehr * 
| angefünbiget wird, 


® Buchhandlungen und Buodru⸗ 
dereiem 


München zählt 5 Buchhandlu ngen, 3 * 
gerliche: die Strobelſche, Lentnerfche und Lin— 
dauerſche, und 2 privilegirte: die Schererſche 
und die Schulfondshandlung. Die erſteren 
4 befinden fi in. der Kaufinger Gaſſe, die leßtere 
auf dem Rindermarkte. Die Lindauerfche und Sche⸗ 
rerfche beziehen die Oſtermeſſe. Die Herren Bud’ 
haͤndler Lentner und Lindauer beſitzen die Haͤuſer, 
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worin ihre Gewoͤlbe ſind, als Eigenthum. Herr 
Strobel, ehemahl. kurbaier. Profeſſor, hat ſich ein 
ehemahls Fuͤrſtfreiſingſches Landgut, Ottenburg ge⸗ 
nannt, einige Stunden von Muͤnchen gekauft. 


Mit gebundenen Buͤchern, typographiſchen 
und geſchriebenen Alterthuͤmern handeln die Hrn. 
alter und Ehrentreid irelt Hrn. Mosler 
von Sreifing. | 


Eine Sunfthandlung mit vorzuͤglichen Ge 
- mählden, Rupferftichen, Mufifalien-und allem Kunſt⸗ 
"material befikt Hr. Dalm auf dem Rindermarkte; 
einen Gemähldehandel Hr. Diek im Schleckergaͤß⸗ 
chen; eine Mufifalienhandlung nebft dem Verlage 
von mufifalifchen Inſtrumenten Hr. Falter in der 
Roſengaſſe; einen Verlag von Schreibmaterialien 
und bunten Papieren Hr. Kaut in der Kaufinger 
Gaſſe. Der Bilderhandel wird in a Läden 
der nähmlichen Gaffe betrieben, wo auch Heine Bro— 
fchüren verkauft werden. Nachdem die Cenfur auf 
gehoben ift, flehen ſie alle unter der Aufſicht der 
Polisei. 


Buhdrucereien find zur Zeit — 
buͤrgerliche: die Franzſche, ee 
und Zaͤnglſche, und 2 privilegiete: die Schuls 


fondsdruderei und die Deuderei des Zei⸗ 


tungscomtoirse. Sie zeichnen fih immer mehr 
Durch geſchmackvolle Auflagen und reineren Druck 
aus, und find mit Arbeiten übehäuft. . | 
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Sennefelder et Compagnie haben eine 

Steindruckerei, befonders für Mufifalien, er⸗ 
richtet, und machen gute Gefchäfte. 


3) Lefeinftitute. 
Leihbibliotheken werden in dee Scherers 
fhen und Lindauerfihen Buchhandlung unters 
halten. Ein Partieulier, Hr. Lorenz, leiht ebens 

falls gegen Bezahlung Bücher aus. 


Außerdem beftehen als Lefeinftitute, mit ges 
fenfchaftlichen Dergnügungen verbunden, das m 
J. 1803 errichtete Mufeum im aten Stocke des 
Redoutenhauſes, und die Harmonie im fehönen 
Gebäude des Megensburger fahrenden Bothen in 
der Kaufinger Gaſſe, ebenfalls im ten Stocke; 
beide haben eine vortreffliche. Organifation , ordents 
lich ermwählte Ausfchüffe, und treffliche Gefeke. Sie 
sählen zuſammen an 500 Mitglieder aus allen Stäns 
den, und find auch zu mufifalifchen und Tafelgefells 
fchaften beftimmt. Fremde und Durchreifende fin 
den darin eine ehrenvolle Aufnahme,‘ - 


4) Sournale 
Sn der Strobelfhen Buchhandlung erſcheint 
gegen Ende einer jeder Woche das kurpfalzbaier. 
Regirungsblatt zur Bekanntmachung der lan⸗ 
desherrl. Verordnungen und Auftraͤge- und ein n In⸗ 
telligenzblatt.) 


| *) Das Furf. Regirungsblatt it im J. 1800 in 
Verbindung mit dem Intelligenzblatte bis 1802 


/ 
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Die Münchner Staatszeitung “komme 
feit 1800 unter der Nedaction des Furfürftl. geiſtl. 
Raths 2. Hübner heraus, welcher 16 Fahre lang,. 
nähmlich von 1784 bis 1799,, die oberdeutfche 
Staatszeitung zu Salzburg herausgegeben hatte. 
Seit 1802 hat er mit dem Zeitungs + Privilegium 
eine eigene Druckerei verbunden, welche fich gegen: 
mwärtig in dem Kornmeſſer⸗Niedermayrſchen Haufe 
auf dem Kornmarfte befindet, mo er ein eigenes 
Adreßcomtoir hält. Er gibt auch einen wöchent: 
lichen Anzeiger für öffentliche Bekanntmachungen: 
in einem, auch manchmahl ız oder a Bogen heraus, 





erfchienen, wonad) es von lekterem gefrennt worden iſt. 
Das Intelligenzblatt befieht feit 1705. Die Furf. 
Akademie hatte den Auftrag erhalten, es u verfafien, 
und in ihrer eigenen-Druckerei herausjugeben. Dieß 
dauerte aber nur big zur Ausgabe von s Blättern, wo⸗ 
nad) es im $. 1766 der Furf. Hoffamerfefretär, nachher 
Hoffamerrath Joh. Franz von Kohlbrenner übers 
nahm, und in Geftalt des ein jahr zuvor entſtande⸗ 
nen Leipziger herausgab. Er gab ihm den Titel In— 
telligenz= oder eigentlihes Adreßcomtoir, 
und fchränfte ſich größten Theils auf merkantilifhe Ger 
genftände ein. Im J. 1768 erhielt er ein Furf. Privi- 
legium darauf, und fieng gar bald an, es anftatt mo— 
nathlich einmahl, alle Wochen: herauszugeben. Nach 
Kohlbrenners Tode im J. 1783 fegte es Sekretaͤr 
P. P. Finauer ebenfalls mit Furf. Privilegium fort. Sm 
J. 1789 nad) deſſen Tode übergieng es an defien Erben, 
und die Berfaffung Fam an Hrn. Burgholzer igigen 

fkurf. Regiftrator, bis es im J. 1796 Hr. Prof. Strobel 
von den Erben erfaufte, und das Furf. Privilegium auf 
weitere. 10 Jahre erhielt, welches ihm bey Trennung 
des Regirungsblattes bis 1815 verlängert ward. Dies 
fes Blatt hat in München bereits eine Dauer von 39 
Jahren erreicht. | | 
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nebſt einer ſonnabendlichen Beilage zu demſelbigen 
Behufe. Am Freitage erſcheint unter ſeiner Aufſicht 
und größten Theils eigener Bearbeitung ein Furz 
pfalzsbaierifches Wochenblatt, dag befonders - 
der Volks aufklaͤrung beſtimmt ift, und von 
Beamten, Geiftlichen, und Exziehern auf dem Lande 
fleißig gelefen wird. | 


In demfelben Verlage wird feit 1788 die 
oberdeutfche allgemeine Litteraturgeitung 
in 3 Quart: Bogen wöchentlich ausgegeben, wovon 
obengedachter Gelehrte zugleich Werleger, Redacteur 
und Mitarbeiter if. ie, hat bereits ihren ı7ten 
Jahrgang erreicht, und den frühen Tod vieler juͤn⸗ 
geren Schweftern und Nebenbublerinnen verkuͤn⸗ 
Diget. 9 | 
— 

*) Hübner Fam im December 1799 auf hoͤchſten Ruf 
von Sahburg, das er nicht ohne Sehnfucht verlief, 
hierher, und erhielt. das. Privilegium der Münchner 
Staatszeitung für ganz Baiern, nachdem er fi) mit 

. Drouins Erben gegen eine den.noch s übrigen Jah 
ren ihres Privilegiums angemeflene Geldjumme abge— 
funden hatte. Won 1779 bis 1803 war er bereits Ver⸗ 
faffer diefer Zeitung gewefen, welche er im erften Jahre 
neu organifirt, und von den Voͤtterſchen Erben übers 

nommen hatte. Der damahlige geheime Sefretär of. 

Ludw.v.Drouin both fi) ihm als Verleger an, 2 

die, benöthigte Summe an die Erben, und erhielt na 

übners Antrage das Privilegium auf 25 Jahre. 

Ein Fleiner Zwift, der eine Folge der tiefen Unwiſſen⸗ 

fchaftlichfeit des Verlegers war, beftimmte den Ber: 

aſſer zur Unternehmung des Gelbfiverlags, den er auch 
ei dem belldenfenden Fürfterzbiichofe Hieronymus 
iu Salzburg fand. Nach feiner Abreiſe exhiele die 
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Von Zeit zu Zeit erſcheinen hier periodiſche 
Schriften. Ein in den Jahren 1802 und 1803 in 
der Zaͤnglſchen Druckerei herausgegebenes „Muͤnch⸗ 
ner Tagsblatt““ iſt von der Regirung unterdrückt 
worden. Seit 1804 fommen eine Aurora in der 
Schererfchen Buchhandlung, und in dem Verlage 
einer Geſellſchaft das Blaue Blatt heraus. 
5) DaB 





Muͤnchner Staatszeitung nacheinander verſchiedene 
Redacteurs, einen Theatiner, einen Franzis— 
Faner, und dann die Gefehrten Babo, Millbiller, 
4— endlich die Weltgeiſtlichen Clairambault 
und Loy. 


Seit der Regirung Kaiſers Karl VII. beſtand hier 
ununterbrochen eine Staatszeitung. Unter dem Titel: 
„Münchner Zeitungen von denen Kriegs-Friedens⸗ 
Etaats : und andern Begebenheiten in» und außerhalb 
— begann ſie in der Joh. Jak. Voͤtterſchen 
Sof= und Landfhaftsoruderei mit roͤm. kaiſ. uud Furf. 
Hrivilenien wöchentlich 2, dann 3, endlich 4 Mahle in 
einem ſehr Heinen und fehmugigen Octavblatte. Ein 
Auguſtinermoͤnch, P. Fulgenz, der fi vor dem 
Teſchner Frieden durch unfluge Parteinahme den Ause 
wandernngsbefehl auf den Hals fchrieb, hatte ihr ſpaͤ⸗ 
ter den Titel: Drdinari Münchner Zeitungen, 
gefchöpft. Bei der Drouinfchen Uebernahme beftand 
ihre Ausgabe in nicht ganzen 250 Abdruͤcken, wonad) fie 
ſchnell bis san die 1400 flieg. Unter der gegenwartigen 
Regirung ſteht fie unter Cenſur des Minifterialde: arte⸗ 
ments der auswärtigen Angelegenheiten, und hat offi— 
ciellen Character, der von ihrem Redacteur befondere 
Ruͤckſichten fordert. 


Im 3. 1742 Fam bier eine Koͤn. Hungarfdie 
Zeitung heraus, welche den Zitel führte: „Münchner 
Poftzeitungen. Mit allergnädigftem Privilegio Sr. zu 

Hungarn und Böheimb Kön. Majeftät ıc. ꝛc.“ Sie ber 

— gann „den 14. Tag im Monath Iluii⸗/ Cfo fand ges 
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Seit 1737 kommt hier (gewoͤhnlich alle Jahre) 
ein Hof-und Staatskalender heraus, worin 
Das fämmtliche kurfuͤrſtl. Hof» und Staatsper: 
fonale enthalten if. Der eigentliche Hofialender 
etnhält vor dem ‚genannten Sahre bloß die Hof: 
und Kiechenfefte nebft dem gewöhnlichen Heiligen 
Almanach. Aber in diefem erfchien zum erften Maple 
als Anhang: ‚‚Schematismus oder Borftellüng als 
ler kurf. hohen Difafterien, Rathkollegien, Regi- ‚ 
rung und Deren Kanzleien, tie auch anderer Furf. 
Dber - und Unterbeamten in und außer den Haupts 
fädten durch Die 4 Negirungen vom Obern und 
Unterland Bayern und die obere Pfalz.“ Die Bes 
forgung und der Verlag diefes Hoffalenderg ift dem 
furfürftl. Ramerfourier übertragen. Man bat ihm 
jeßt eine mehr fkatiftifche Form gegeben, und, da 
ber Kalender das Geringfte feiner Beſtimmung iſt, 





druckt 3 Wochen lang); Fam woͤchentlich ein Mahl in 
gras und führte, auf dem Titelblatte das bungarfche 
appen. Dieje Blätter giengen vom 14. Jul. bis ten 
Detober 1742, in allen 133 Bogen. Die legte Nach: 
richt aus Münden vom sten Dctober zeigte die Fe: 
gehung des Nahmensfeftes des Grofherzogs von Tosfana 
in hieſiger u. I. Frau= Kirche an, ‚wobei die 2 Grena= 
biers = Compagnien Baireuth und Dlivari paradirten, 
3 Mahl Salve gaben, und alle Stüde auf den MWällen 
gelöfet wurden,“ Baron von Bernclau, Seldmarfchall = 
Lieutenant, war bier Int. Commandant. „Es verlaus 
tete, Daß der feindliche Feldmarſchall Graf von Secken⸗ 
dorf: hie ge Stadt belagern wollte, und im Anzug ſei.“ 
Hierauf rückte die Beſatzuug, und mit ihr der Zeitungs 
ſchreiber aus, und beide Fnmen richt wieder. 


Starift, IL, 2», | 27 
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fo wird auch die Ueberfchrift a einer Abaͤn⸗ 
derung unterliegen. | 


Der Furf. Hoffourier gibt * einen Kalender 


der Stiftvamen und Furf. Ramerfrauen her: _ 


aus, der gemöhnlih Damenfalender gemannt wird. 


5) Das topographifhe Buͤreau. 


Diefes ift durch ein höchftes Reſcript vom 19. 
Jun. 1801 zur Verfaſſung einer vollſtaͤndigen, aſtro⸗ 


nomiſch und topographiſch richtigen Charte des baie⸗ 
riſchen Kreiſes hier errichtet, und zu deſſen Leitung 


eine eigene Commiſſion aufgeſtellt worden. Es bes 
ſteht noch zur Stunde, und ſieht der Vollendung 
ſeiner Arbeiten entgegen. Die franzoͤſiſche Regirung 
hat einige ihrer Ingenieurs topographes den vie— 


len baieriſchen Feldmeſſern und Zeichnern unter dem 


Chef Bonne der Anſtalt beigegeben, und die kurf. 


Regirung ſorgt ſuͤr Befoͤrderung der Geſchaͤfte. 


Aus den bereits gelieferten Ausarbeitungen laͤßt ſich 
eine ſehr vollkommene Harte, des FEN — 
verſprechen. | | , 


0) Die Hof— Sternwarte. 


Zum Behufe des topograph. Buͤreaus 
iſt im J. 1803 eine Sternwarte auf einem Thurme 
des hinteren Malteſer-Gebaͤudes erbauet, oder viel⸗ 
mehr vorgerichtet worden. Man hat ſie mit dem 
benoͤthigten aſtronomiſchen Apparate verſehen, um 
ſie zu den nach dem gewaͤhlten Oertlichen vornehm⸗ 


| 


| 
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baren Meffungen gefchickt zu machen. Ein ehemahl. 
Benedictiner aus dem aufgehobenen Klofter Otto: 
beuern, und Prof. der Mathematik zu Salzburg, 
Hr. Schiegg, von geprüften mathemat. Kennt 
niffen, Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften 
und des topograph. Buͤreaus, ſteht ihr vor. *) 


*) Die Errichtung hiefiger Sternwarten war überall von 
Furzer Dauer. Die Akademie hafte ihre erfie auf dem 
fogenannten Rockerl (S. 1. Abthl.), und bald darauf 
eine zweite auf dem Gahſteige im ehemahl. Schnee⸗ 
weißiſchen Gebäude errichtet. Beider Gefchäfte haften 
wenig Bedeufung, und das Ganze verfiel. Die Jeſui— 
ten hatten ſich eine, Fleine Sternwarte, gerade da, wo 
Die eben gedachte nen vorgerichtet wurde, erbauet; auch 
die Yuguftiner in einem erhabenen Theile ihres Klofters 
gleichfalls eine angelegt; eine dritte befand ſich Auf dem 
Chamliſchen Haufe im Krotenthal, wozu Herr Oberſt 
Adrian v. Riedl die aftronom. Geräthichaften auf 
eigene Koften beſorgte. Allein die Beobachtungsfphäre 
mar überall zu beichränft, und die Ausbeute von gerins 
ger Wichtigkeit. Man ift jegt mit der Anlage einer 
neuen Sternwarte von größerem Umfange bejchäftiget, 
weldye unter der, Aufficht eines neuen akademiſchen Mit 
gliedes, des Goͤttingiſchen Aftronoms Hrn. Seyffer, 

in der moͤglich größten Vollkommenheit emporfteigen fol, 


87° 
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1) Die Eurf. Hof- und National» oder 
| Centralbibliothek. 


Dieſe nimmt das zweite Stockwerk des ehe⸗ 
mahligen Jeſuiten⸗Gebaͤudes, gerade über der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, ein, und füllt die größs 
ten Sähle mit ihren feit Aufhebung der baierifhen 
Kiöfter außerordentlich gehäuften Schägen Man 
ift forgfältig befchäftiget, den neuen Neichthum mit 
den Älteren in Verbindung zu bringen. Ueberall 
gebricht noch es am Raume, für deſſen Erweiterung 
mit großen Koften geforgt wird. Fuͤr Die Bekanntma⸗ 
chung ihrer Koftbarfeiten. und Seltenheiten it eine 
eigene Monographie beftimmt, und, um das Aus- 
und Inland ganz mit ihrem wichtigen Inhalte bes 
kannt, und fie zum Gebrauche der Gelehrten aller. 
Klaffen vollfommen geſchickt zu machen, wird jetzt 
auch an einem Realregiſter gearbeitet. 

Ihre Gefchhhte bis 1784 ift von Gerhoh Steigens 
berger, regulirtem Ehorherrn von Polling, und Hofbiblios 
thekar unter der Regirung Karl Theodors in einer ala 
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demiſchen Rede beſchrieben, und bereits von ſo vielen Schrift⸗ 
ſtellern nacherzaͤhlet worden, daß wir hieruͤber nur das No⸗ 
thigſte anzufuͤhren haben. Herzog Albert V., der Großa 
muͤthige genannt, unter dem Wigulaͤus Hund Hofraths⸗ 
Kanzler war, gab ihr im ı6ten Jahrhundert die Entftehung 
dadurch, daß er Theils feine eigene Handbibliothek, die er 
aus Italien von feinen Studien mit fich brachte, Theile 
drei erfaufte Bücherfammlungen von Hartmann Sche: 
del, Joh. Albert Widmanftadt, und Fugger in 
Rereinigung brachte. Durdy den gefchehenen Ankauf mar 
ein großer Schaf von Yateinifchen und Deutfchen, hebräifchen, 
ſyriſchen, arabifhen und griehifhen Handfchriften, und In⸗ 
cunabeln gewonnen. Bon legteren ift fchon im J. 1602 ein 
gedrucdtes, aber unvollftändiges Verzeihniß zu Ingolſtadt 
bei Adam Sartorins in 4. erfchienen. Herzog Albert 
ſammelte diefe Bibliothek in einem großen Dachbehältnig 
des alten Hofes; gab ihr die Inſchrift: Liberei, und 
bedachte fie noch in feinem Teſtament, damit fie unge: 
theilt bleiben follte. Gie hatte damahls den Ruhm der 
reichften Bücherfammlung. N 


Herzog Wilhelm trat eifrig in die gußftapfen feines 
Vorfahrs: er erfaufte die Hörmwarthfche Bibliothek von 
Augsburg mit den beften- Ausgaben des ı6ten Jahrhunderts, 
und einer großen Anzahl mufifalifcher Bücher; fammelte 
eine Menge mathematifcher Bücher, codmographifcher Char: 
ten, und fpanifcher Ausgaben felbft, und brachte die Bis 
bliothefen ded Domherrn Werdenftain von Gichftätt 
und die Erufiusfche von Tübingen durch Kauf an fich, 
in welcher letzteren die koſtbarſten griechifchen Handfchriften 
fich befanden. Auch Fam noch die Bibliothek des kurfuͤrſtl. 
Leibarztes Meermann hinzu. 


Kurfuͤrſt Maximilian J. war nicht weniger fuͤr die | 
Aufnahme diefer Bücherfammlung beforgt. Auf feinen Bes 
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fehl mußten alle Handfchriften der baierifchen Klöfter in den 
J. 1595 und 1610 verzeichnet und eingeſchickt, und die Bis 
bliothefen des Landes durh Gewold, Lauther u. a. m. 
durchfuchet werden. Unter ihm ward bie Muͤllerſche 
Bibliothek von Augsburg erkauft. 


Ferdinand Maria erließ 1663 ben Befehl: „Bei 
allen Buchdruckereien im Land, wie es anderer Orten auch 
gebraͤuchlich, zu verfuͤgen, daß von allen neuausgehenden 
Buͤchern ein Exemplar zur kurfuͤrſtl. Bibliothek eingeſchickt 
werde.“ (Welcher Befehl auch unter Karl Theodor era 
neuert, und unter der jegigen Negirung-auf 2 Exemplare 
ausgedehnt wurde.) 


Unter den folgenden 2 fehr ſtuͤrmiſchen Negirungen 
konnte für die Hofbibliothek nichts, oder ‚wenig gefchehen. 

Defto eifriger nahm fh Marimilian ILL der verwai⸗ 
fien an. Defele ward ihr als Vorfteher gegeben — Pas 
Michtigfte, was in jener Zeit gefcheben Fonnte. Ihm oder 
deffen Borfchlägen hat man die neueften und wichtigften 
Werke, befonders fehr Foitbare hiftorifche, vorzüglich aber 
die Aufftelung von Merten zu verdanken, welche bereitä 
dein Moder preiögegeben waren. Im J. 1774 fieß Mas 
zimilian IIL diefen ſehr vermehrten WBücherfchag im 
den erſten Stoc des Fuggerifchen Gebäudes in der Theatinera 
Schwabinger Gaffe überfegen, wo ihm zwar nicht der, 
wuͤrdigſte Raum, aber doch Licht und freierer Zutritt vers 
gönnt war. | 


Karl Theodor wilnfchte alle Beduͤrfniſſe zugleich zu 
befriedigen, erbaute unter Aufſicht des Freih. v. Sladhö: 
landen die geräumigen großen Sihle, worin fich die Bi: 
bliothef wirklich befindet, und wies ihr im J. 1784 hier eis 
nen feiten, wirdigeren Pat an. Diefer Fürft vermehrte 
nicht wur die Bibliothek mit vielem Seltenheiten; fondern 
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hat ihr auch die Foftbare, zu Rom, erfaufte Bibliothek des 
Peter Vertori einverleibt, welche die fchönften Ausgaben 
der Stephane, Alde, Junte, Giolite, Römer, Venetianer 
u. a. m. enthalt. Im J. 1790 ift auch die Bibliothek des 
Staats- und geh. Kanzlers Alois Wigulaus Freiherrn von 
Kreitmayr mit der allgemeinen vereiniger worden. Der 
ältefte befannte Bibliethefar bald nad) ihrem Beginne war 

im J. 1576 bis 15985 Molfg. Pronner; aber feit ihrer 
Herſtellung unter Mar. III. folgten nacheinander Ignaz 
Felix v. Defele, geſt. 7780; Joh. C. Edler v. Lippert, 
geſt. 1801; Gerhoh Steigenberger, geſt. 17875 Georg 
Stan. de Roccatani, geſt. 1790; Nic. Maillot de la 
Treille, geſt. 1794; Biſchof Caſ. Freih. v. Den, 
und jest Freih. Chriſt. v. Aretim | 


Wie wohlthätig unfer jetzige Beherrfcher fir Vergroͤße⸗ 
rung dieſes Nationalreichthums bisher bedacht war, ift in 
frifchem Andenken der baierifhen Gelehrten, und wird einft 
das Erſtaunen des Auslandes verdienen. 


— Sie ſtand bisher unter einem Ober- und einem Unter⸗ 
bibliothekar, 2 Aufſehern von Seite der Akademie, 2 Cu⸗ 
ſtoden, einem Sekretaͤr, einem Bibliothekſchreiber und 2 
Bibliothekdienern. Doch erheiſcht der groͤßere Anwuchs eine 
neue Organiſation, und eine Menge gelehrter Mitarbeiter 
nebſt einer anſehnlichen Zahl Schreiber und Gehuͤlfen. Ihr 
Raum iſt bereits durch den ehemahligen Sahl der- größeren, 
oder ſogenannten lateiniſchen Congregation erweitert worden. 
Allein ex bedarf noch einer größeren Erweiterung, die bereits 
auserfehen ift. Die fchöne Inſchrift zu Ehren ded Erbauers 
des großen Bibliorhekiahles, Aarl Theodor, welche ine 
Vorzimmer auf fchwarzem Gipsmarmor- som Hofitufatorer 
Feichtmayr zu fehen ift, fpricht den reichen Inhalt dies 
fer Bibliothek bis auf die — Zeiten ihrer Vergroͤße⸗ 
rung aus; 
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CAROLVS THEODORVS ELECTOR 
BIBLIOTHECAM 
AB ALBERTO V. INSTITPTAM: 
SYBSEOVENTIVM PRINCIPVM 
MVNIFICENTIA‘ LOCVPLETATAM 
LECTISSIMIS VOLVMINIBVS 
. A TYPORVM ELEGANTIA 
A CLARORVYM VIRORVM AVTOGRAPHIS. 
NOTIS ET VSV COMMENDATIS 
ALIIS QVE LIBRARIORVM OPVM 
ACCESSIONIBVS AMPLIFICAVI 
NECESSARIIS LEGIBYS COMMVNIVI 
POSTREMO VT GENTI BAVARICAE 
ET ORBI LITTERATO GRATIFICARER 
SCIENTIARVM INCREMENTO 
ETIAM APVD POSTEROS CONSVLEREM 
VTILITATI PVBLICAE DEDICAVI. 
ANNO MDCCXC. 


Sie wird außer den Sonn und Feiertagen 
für jedermann geöffnet, und hat 3 geräumige und 
heile Lefesimmer mit Pulten und dem nöthigen 
Schreibgeraͤthe. Nah Haufe merden, . wichtige 
Fälle ausgenommen, Feine Bücher geliehen. In eis 
nem der älteren Bibliothekſaͤhle der ehemahligen es 
fuitenbibliothef fieht man die 4 baierifchen Regi— 
rungeftädte München, Burghaufen, Landshut und 
Straubing in Gen. Pfyffers Manier mit Hölzer 
nen, gemahlten Sigürchen abgeftecft. Sie find auf 
Koften Herz. Albert V, duch Jak. Sondtner, 
Drechsler von Straubing, in den J. 1573 u. fl. 
in Grund gelegt worden. Die feltene Menge der 
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typogr. Seltenheiten und Manuſcripte zu beſchrei⸗ 
ben verlangt ein eigenes Werk, das man von der 
jetzigen bibliographiſchen asien zuberfichtlich gu 
‚SEIDOFEEN hat. 


2) Die istinite: Bibliothek. 


Die Furf. Akademie hatte feit ihrem Entfichen, 
das it, in einem Zeitlaufe von 46 Jahren, fleißig 
gefammelt, viele treffliche Werke fich angefchafft, eine 
große Anzahl Bücher von Mitgliedern, Gönnern und 
Schriftſtellern gefchenft erhalten. Daraus entftand 
eine artige Bücherfammlung, die mehrere Schränfe 
füllte, und zum Theile noch füllt — zum Theile: denn 
ein beträchtlicher Theil des gefammelten Vorrathe 
ift verfchmwunden; Fein Derzeichniß , einige Bruch 
ftücke ausgenommen, beurfundet ihre Lücken, und 
niemand weiß, in melche Hände fie ausgewandert 
find. Ihr Vermiſſen verjährte fih um fo leichter, 
als ihr Zufammentreffen nach keinem feſten Plane 
geſchah. Vaterlaͤndiſche Geſchichte hätte vielleicht 
ihr weſentlicher ſein ſollen: allein auch hier bemerkt 
man Kluͤfte und Luͤcken, die kaum mehr zu fuͤl⸗ 
len ſind. 


Immerhin ik eine — —— beiſam⸗ 
men, und verdient geordnet zu werden. Sie befin⸗ 
det ſich in einem eigenen Zimmer der Akademie. 
Ihre Vereinigung mit der Centralbibliothek kann 
einſt von guten Folgen fein, und ihr ſchoͤnes Fach, 


2 
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die Sammlung der Bojea, durch den Ueberfluß 
der letzteren ergaͤnzet werden. 


3) Die Bibliothek = kurbaieriſchen 
Landſchaft. | 


Sie befindet fih in dem ſchoͤnen landſchaftl. 
Gebäude auf dem Marftplage, und befteht aus’ hir 
ſtoriſchen, publiciftifchen,, ftatiftifchen und oͤkonomi⸗ 
ſchen Werfen, von melchen eine prächtige und fehr 
— Sammlung ufammengebracht ift. 


4) Privatbibliotheten 


befanden ſich vor wenigen Jahren hier mehrere, 
vorzüglich in Kloͤſtern, nach deren Aufhebung fie 
alle in den Ozean der Eentralbibliothek zuſammen⸗ 
gefloffen find. Der Herr geheime Legationsrath 
Johann Ludw. Rheinwald beſitzt eine anfehnliche 
Sammlung von rheinpfaͤlziſchen, zweibruͤckiſchen und 
baieriſchen Buͤchern und Manuſeripten, welche er zu 
vermehren weder Mühe noch Koften ſpart. Er be 
fie eine fehöne Sammlung von guten Rupferftichen, 
und eine nachftens in Cahiers herauszugebende Suite 
von ausgemahlten, und großen Theils in Aquatinta 
Manier behandelten baierifchen Trachten, Proſpecten 
und Ortszeichnungen nebft vorzüglich fehönen Char: 
fen und Mappen. - Eine Eoftbare Sammlung von 
Boicis hat Hr. Chrift. B. von Aretin, Eurfürftl. 
Oberbibliothekar, feit mehreren Jahren veranftaltet. 
Andere reichhaltige Bücherfammlungen, befonders in 


j 
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einzelnen Faͤchern, find in den Wohnungen einiger 


Adeligen, der höheren Beamten, und der Gelehrten 
anzutreffen. 


5 Sammlungen aus einzelnen Faͤchern 
und Cabinete. 


Die kurf, Akademie beſitzt dergleichen beinahe 

aus allen Faͤchern, welche taͤglich vermehrt werden: 

a) eine ſehr praͤchtige und koſtbare Sammlung 

von phyſikaliſchen, chemiſchen, pneumatiſchen 

und mathematiſchen Inſtrumenten in mehreren 
Saͤhlen. 


dh) ein noch nicht gang geordnetes mimemagthes 
Cabinet. | 


€) Sammlungen aus allen 3 Reichen der Na 
fur, morunter die der Soffilien in großer 
Vollſtaͤndigkeit ſehr ſchoͤn geordnet iſt, und durch 
eine anſehnliche Menge von koſtbaren Schau— 
ſtuͤcken ſich ausnimmt. 


a) eine anſehnliche Reihe von in Weingeiſt auf 
bewahrten Embryonen und Foͤtus nebft eini⸗ 
gen Skeletten. 


e) eine antiquariſche Sammlung, die, da ſie von 
Zeit zu Zeit bereichert wird, Raum und ord⸗ 
nende Haͤnde verlangt; 


und noch verfchiedene Seltenheiten, bie, gehörig 
sufammengeftellt, diefes National⸗Inſtitut einft zu 
Glanz und Würde erheben werden. 


428 Litterariſche und Kunſtſammlungen. 


Mafhinen- und Mineralien: Samms 
lungen befinden fich in dem kurf. Centralbuͤreau, 
auch bei den Furf. Baus und Maſchinenaͤmtern. 


Herbarien, Hofbibliothefen, Eleinere Minera⸗ 
lienfammlungen, und andere dergleichen, findet man 
ebenfalls bei den dazu geeigneten Eurfürftl. Aemtern, 
bei einigen ersten und en die man überall 


erfragen Fan. 
H 


5) Sammlungen in der Eurf. Refidenz. 
a) Die Shaͤtze der ſchoͤnen Kapelle. 


Eine Stizze davon haben wir bereits in der J. Abthi. 
S. 165 mitgetheilt. Hier noch einiges Ausfuͤhrlichere. 


„So Hein der Raum ift, den fie einnimmt, fo groß 
find die Koſtbarkeiten, die fie in fich faßt. Sie bildet ein 
Yänglichtes Viereck, und empfängt ihr Licht Theils von der 
linken Seite durch 2 Fenfter, Theils von Dben herab durch 
eine auf dem Gewölbe ruhende, und mit 8 Fenſtern verfes 
hene ovale Kuppel. Die Senfter find große kryſtallene Ta: 
feln mit eingefchnittenen Blumen und eingefchmolzenen bun⸗ 
ten Figuren. Der Fußboden ift mit Marmor, Antik: 
gruͤn, Porphyr und Korallenftein ausgelegt; die Wände find 
mit polirtem Gypſe auf muftvifche Art ſo kuͤnſtlich bedeckt, 
daß die Kenner einige Vorfiellungen aus dem Leben Ma: 
riend in Hinficht auf Architectur und Perfpective für Mei: 
fterftüce halten; die Zwifchenräume find mit Blumenvaſen 
von Achat, und den Bruftbildern der 12 Apoftel von ver: 
goldetem Silber auf Lazurftein ausgefüllt. In der Mitte 
fieht ein Altar von Ebenholz, woran fich mehr ald anderts 
halb Gentner Silber befinden. Das Altarblatt, Chriftus 
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am Kreuße, ift 3 Fuß Hoch und ır Zoll breit, von kuͤnſt⸗ 
lich getriebener Arbeit; die Nebenfiguren find biblifche Vorz 
ftellungen yon eben der Art. Auf diefem Altare flehen die 

12 Apoftel ganz aus Silber gegofien, Blumenfränze von 
Achat mit goldenen Handheben, mit Perlen, Smaragd: 
en und Rubinen geziert ꝛc. Wird das Mittelblart durch 
eine im Verborgenen angebrachte Mafchine abwärts getries 
ben, fo zeige fi) ein koſtbar gearbeiteter Tabernakel mit 
einer 4 Fuß hohen und 24 Pfund ſchweren filbernen 
Monftranze, im gothifhen Geſchmacke, mit vielen goldges - 
fhmolzenen Figuren, und einer, Menge Diamanten, Pers 
len, Rubinen, Smaragden ꝛc. Auf dieſem Altare ſtehen 
auch 2 Leuchter nebft einem ſehr ſchoͤnen Kreutze aus Kry— 
ſtall geſchnitten und in Gold gefaßt; die Figur des Heilans 
des ift ganz von Gold. Auf beiden Seiten ftehen 2 Heis 
nere Altäre, ebenfalld von Ebenholz und Silber, worin 
verfchiedene Reliquien aufbewahrt werden, die alle in Gold 
gefaßt, und, man kann ed ohme llebertreibung fagen, mit 
mehreren Tauſenden vriental. Perlen bedeckt find. Wenn 
-man eine Art von Schemmel weghebt ſo Öffnet fich der una 
tere Theil des Altard mit 2 Flügelthiren von Ebenholz, 
worauf ſich 2 vieredichte, 14 Zoll hohe und ı Fuß breite 
filberne Platten, Marid Opferung und Reinigung 
vorftellend, von getriebener Arbeit in Silber befinden. In 
diefer Deffnung fteht ein Sarg von Ebenholz und fehr Fünfte 
lic) gearbeiteten Kryftallplatten, worin verfchiedene Heilige 
thimer aufbewahrt werden; das Ganze ift mit gefchnittes 
nen Steinen, und — fonderbar genug, mit Vorftellungen 
aus der Mythologie, 3. B. Ledens Echwan — Perlen, 
Rubinen, Smaragden und Diamanten verziert, und von 
einem außerordentlichen Werthe. Dasfelbige gilt auch von : 
dem Kaften unter dem Mebenaltar auf der Epiftel: Seite; 
die 2 Fluͤgelthuͤren fiellen Marii Vermählung und 
Heimſuchung vor; be ie DR ruht auf 16 — 
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ftallenen Säulen; die Kapitelle und untere Faſſung find von 
geihmolzenem Golde, die Verzierungen von Perlen, Sma⸗ 

‚ ragden, nnd einer Menge Antiken. Man nennt dieſe 2 
. .Käften die Albertinifchen, m. vom Herzog Als 
bert V. 


Die an der linken Seite angebrachte Orgel ift auf die 
_ fonderbarfte Art zufammengefegt: fie zählt 25 Pfeifen von 
Silber, 26 Claves mit Perlmutter belegt, und in vergol: 
detes Silber gefaßt. Auf mehreren ovalen Platten von 
Elfenbein fieht man mufizirende Engel, auf andern erfcheis 
nen Affen in der naͤhmlichen Befchäftigung. Uebrigens ift 
der ganze Kaften auf allen Seiten reich mit gefcehmolzenen 
Goldplättchen: Röslein, großen oder Fleineren Platten vom 
Achat, Chalcedon, Carniol, Lazurſtein ꝛtc. gefhmüdt. 


In dem Kaſten bei dem Eingange zur linken iſt bes 
ſonders merkwuͤrdig eine Maria mit dem Kinde auf dem 
Schoße, und ein Chriſtus am Kreutze; beide Vorſtellungen 
ſind von Wachſe, und angeblich von der Meiſter ſtand des 
Michel Angelo Bonarotti. = 


Hier hängt auch das ganz goldene, 4 Zoll hohe Altärs 
hen der unglüdlichen Königin Maria Stuart mit fies 
ben: Borftellungen aus ber Geſchichte Jeſu, und der Uns 
terſchrift: 

Exilii Comes et Carceris imago. 
Haec Mariae StuarJae Scot. Reg. 
Fuit, fuisset et Caedis, si ‚vixisset, _ 


Sen jenem zur rechten ſtehet nebft andern Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ein über 3 Fuß hohes, monftranzenfbrmiges Gefäß, 
— — — — 

Auch Dat. Neuberger, ein großer Kuͤnſtler in Wachs⸗ 
arbeiten, lebte zu den Zeiten des Kurf. Ferdinand Maria 
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durchaus mit guten Steinen und Perlen befest. Syn der 


ovalen Faffung , welche von vorne ſowohl als ruͤckwaͤrts 


mit 12 Antiken geziert ift, befinden fih 2 Mignaturge⸗ 


mählde nah Hans v. Achen, die Geburt und Grables 


gung Chrifti vorftellend. Der Künftler wird hierbei lange 
‚verweilen. Auf beiden erfcheint die Jahrzahl 1552 mit 
dem Monogramm L. W. F. 


Der im Schoße feiner Mutter liegende Chriſtus iſt 
aus Einem Korallſtuͤcke, und ein Geſchenk des Papſtes 
Pius VI an den Kurfuͤrſten Karl Theodor; daneben 
fteht ein Krutzifirus aus preußifhem und orientalifchem 
Bernftein von Sr. jeßt regier. Furf. Durchl. 


In dem Schranke der Orgel gegenüber bangen 2 Ta: 
feln, Chriftus am Kreuße, und feine Mutter in der Vers 
herrlichung vorftellend, von großem Werthe; fie find ba: 
relief in Gold, vom einer Meifterhand gearbeitet. Huch 
befindet ſich dafelbft eine fich dffnende Kugel von Buchs: 
baum: die eine Hälfte ftellt die Kreußziehung, und die an= 
dere die Kreußigung felbft vor. Das Ganze ift mit einer 
außerordentlichen Geduld und Feinheit gearbeitet. Ye läns 
ger man die einzelnen Theile mit einem Vergrößerungsglafe 


betrachtet, defto mehr wächft das Erftaunen über die Ge: 


ſchicklichkeit des Künftlers, Hier. Faber, eines Moͤnchs 
aus Meſſina, und man findet die Angabe nicht uͤbertrie— 
ben, daß er 18 Jahre darauf verwendet habe. Mehrere in 
Bold gefhmolzene, und mit verfchiedenen Juwelen befegte 
Käftchen, deren hier fehr viele vorhanden find, haben nicht 


bloß einen materiellen, da das Gold oft mehrere Pfund 


beträgt; fondern in Hinficht auf Kunft einen doppelten 
Werth. Der Geſchmack, auf diefe Art zu arbeiten, war 
fhon unter Albert V. herrfchend, und erhielt fich bis 
auf feinen Enfel Mar. I. Die aus diefen Zeiten auf 
und gefommenen Arbeiten liefern den fchönen Beweis, wie 


* 
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fehr die Künfte fchon in der Mitte des 16ten Jahrhunderts 
in Baiern blühten, und weldye Koften die damahlö res 
givenden - Herzoge auf Dinge A Art zu verwenden 
pflegten. , 


Meiter wird noch eine Goldplatte, die Kreutzigung 
mit mehreren farbigen Perſonen, alle von Gold, vorſtel⸗ 
lend, gezeigt, ganz im Geihmade des Mittelalters. Die 
griechifche Auffchrift, woruͤber fi ch fchon fo viele ne. 
den a zerbrochen haben, ift folgende: 


Ueber dem  Kreuße 
ie xc 





25*3 02. 
Om nn 


— | 


| 
! 


IAE, 0 Yıoc Cor 
(Sieh, dein Sohn!) 
1407 H Mär cor 
(Sieh, deine Mutter!) 
‚Ueberhaupt zählt man biefe ſchoͤne Kapelle unter die 
erſten Seltenheiten von Deutfchland. 


| b) Die 





”) Jesos Christos auf beiden Seiten H — die 
Kreutzigung. x 
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b) Die Schatzkamer. 


Der Eintritt in dieſe iſt durch eine reich vergoldet 
Familien » Gallerie, worin die Porträte ‘der Fürften und 
Sürftinnen aus dem Haufe Witteldbah — größten Theils 
von Demareed Hand — aufbewahrt werden; man nennt 
fie daher au den Stammbaum Was die alten Here 
z0ge und Kurfürften, fo wie ihre Gemahlinnen, nur immer 
Koftbared an Perlen, Edelgefteinen und feltenen Gefäffen 
hatten, wurde hier hinterlegt, und der Nachwelt zur Schau 
aufbewahrt. Jedem Fremden fteht der Zutritt offen: da= 
bei ift aber die Einrichtung getroffen, daß alles genau und 


mit Muße befehen, und doch nicht das Geringfte berührt 


werden kann. Nur in Gegenwart des Schagmeifters, Schatz⸗ 
dieners und einer Wage wird das Schatzgewolbe gebffnet. 


In dem mittlern Glaskaſten iſt eigentlich der Haus⸗ 
Fideicommißſchmuck aufbewahrt. Es ſind mehrere vollſtaͤn⸗ 
dige Garnituren vorhanden — von ganz weißen, blauen, gel⸗ 
ben und rofenfarbigen Brillanten, dann von Rubin, Smas 
sagd, Saphir ꝛc.; außer dem großen Rubin in der rothen, 
und dem vorzüglich fchönen Smaragd in der grünen Gar: 
nitur, erhält und verdient die Bewunderung eines jeben 
Fremden der bekannte blaue Brillant in dem zur weiß: 
en Garnitur gehdrigen goldenen Vließorden; er ift A jour 
gefaßt, zeigt, gegen die Sonne gehalten, das fchönfte Him⸗ 
melblau, hat eine durchaus regelmäßige und gleiche Form, 
- amd wiegt 36 Karat oder 144 Grains. Es ift fein Kens 
ner, der ihn wegen diefer feltenen Eigenfchaften nicht uns 
ter die erften Brillanten in Europa feht. 


Die vielen und großen orientalifchen Perlen, wovon 
fih einige Birnperlen durch ihre Gleichheit befonderd aus⸗ 
zeichnen, haben einen außerorbentlichen Werth, und zwan⸗ 
gen ſchon manchem Fremden das Senn ab, fo viele 
Statiſt. IL Bd. 28 


f 
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und fchöne Perlen noch nie auf Einem Plage beifammen ges 
ſehen zu haben. Als eine ganz beſondere Seltenheit ver⸗ 
dient hier angefuͤhrt zu werden die ſogenannte pfaͤlziſche 
Perle, welche von Natur aus halb ſchwarz und halb weiß, 
folglich einzig in ihrer Art iſt. Nicht minder merkwuͤrdig 
fuͤr den Fremden ſind die ſchoͤnen baieriſchen Perlen, 
die den orientaliſchen an Waſſer und Glanz zwar Bene 
en; fi ie aber an Größe übertreffen. 


I Auch fteht in diefem Schranfe eine Statue des heiligen 
‚Georg zu Pferde mit dem Lindwurm; der Ritter ift ganz 
von Gold, das Pferd von Achat, die Dede von geſchmol⸗ 
zenem Gold, der Drache von Zafpis, und das Ganze mit 
Diamanten, Rubinen, Smaragden und Perlen befegt. 


In dem Kaften zur linken werben nebft einem gang 
mit Perlen bedeckten Geberhbuche,, 2 großen Schaalen von 
Majolika, aus der Schule von Raphael, einem fehr 
ſchoͤn emaillirten Thee= Service, einem in Gold gefaßten 
Nautilus von befonderer Grdße, einer filber = vergoldeten 
Schüffel mit getriebener Arbeit ꝛc., feit Kurzem die zwei 
DOriginal= Kronen von Kaifer Heinrich dem Heiligen 
und feiner Gemahlinn Kunegunde aufbewahrt, welche 
mit Toftbaren und fchön gefchnittenen Steinen geziert find. 


In jenem zur rechten ift, außer einigen in vergoldetem 
Silber ſchoͤn gearbeiteten Pokalen, einer großen Taſſe von 
Elfenbein ꝛꝛc., vorzüglich bemerfenswerth ein Original: Gd« 
Genbild von Heliotrop, mit Smaragden befegt, in Gold 
gefaßt, und von einer befonderen Größe. 


Der vierte Kaſten enthält eine ſowohl für den Kuͤnſtler 
als für den Mineralogen däußerft ſchaͤtzbare Sammlung von 
verfchiedenen Gefäffen aus Achat, Jaſpis, Onix, Chalzedon, 
Serpentinftein, Chryſopraſe, verfteinertem Holz ꝛc. Die 
meiften find entweder in Gold gefaßt, mit Perlen geziert, 


° 
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oder mit Antiken beſetzt. Ihre ſchoͤnen Formen, nach guten 
alten Muſtern gewaͤhlt, beweiſen, daß ſie aus einem fuͤr 
Kuͤnſte bluͤhenden Zeitalter find; auf vielen finden fich die 
Buchftaben A, D., Albertus Dux, welcher Herzog im Jahre 
. 1551 biefe Eoftbare Sammlung eigentlich anfing. Fine 
noch ungefaßte, 9 Zoll lange und 6 Zoll breite Taffe von’ 
Dnir gehdrt.unter die größten dieſer Art. 


In dem zten Schranke befinden ſich lauter Gefäffe 
von Bergfriftall, worunter /einige wegen ihrer befonderen 
Größe und koftbaren Einfaffung einen Werth von mehreren 
taufend Gulden haben. 


Ein ganzes Grottenwerk von METER verſchiedene, 
fehr kuͤnſtlich gearbeite Gefaͤſſe von Elfenbein, Rhinozes 
roshorn und Bernftein ꝛc.; ein Schachfpiel, wovon daß 
Brett mit Schildfröte und Perlmutter eingelegt ift, die Fiz 
guren aber aus gefhmolzenem Golde find; ein evaler Onir, 
mit dem fehr ähnlichen Porträt des Kurfürften Mar Emas 
nuel; die Bildniffe der dſtreichiſchen Kaifer von Maris 
milian I. bis auf Leopod I. auf Meerfchneden ıc., find 
lauter Gegenftände, welche der Aufmerkſamkeit eines Ken: 
nerö in dem 6ten Kalten nicht entgehen werben. | 


In dem 7ten befindet ſich eine vollftändige Toilette von 
Email, einſt zum Gebrauche der Kaiſerinn Amalie; ein 
ſchoͤner Chriſtus von Perlmutter am Kreutze mit Cars 
niol und einem großen Smaragd; ein Marſchallſtab mit, 


Antiken beſetzt; eine große filber = vergoldete Taufihäffel , 


nebft dazu gehbriger Kanne; und endlich die Hauskronen 
von Kaifer Karl VIL und feiner Gemahliun nebft Reiche» 
apfel und Scepter. Hier hängt auch feit einiger Zeit daB 
Schwert von dem Herzogthum Franken. | 


In dem Testen endlich find einige Gefäffe von fee 
fehbnem Rubinglafe, mehrere Srtenfletten für die Hubertj⸗ 


28” 
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Ritter, und dann eine vollftändige Toilette von Lapis La⸗ 
zuli, einft dad Figenthum der Kaiferstochter und Kaiferinm 
Joſepha. | | 


Mas aber alle diefe Koftbarkeiten und "Seltenheiten 
weit übertrifft, und für den Kenner und Kunftliebhaber 
ungleich mehr Werth hat, ift das ſchoͤne und in feiner Art 
einzige Monument, welches Kurfürft Karl Theodor von 
feiner zweiten Römer Neife mit fich brachte, und Anfangs 
in der Bilder: Gallerie, dann aber in der Schafamer auf: 
ftellen ließ, nähmlic) die Trajanifhe Säule, d. i. ein 
‚getreues und volllommen genaues Modell jener berühmten 
Säule, weldhe zu Rom auf dem fogenannten Trajans: 
Plate fteht, und unter allen Denkmaͤhlern des Alterthums 
noch das befterhaltene iſt. Der Senat ließ diefes erftaus 
nenswirdige Monument dem allgeliebten Kaifer im Nah: 
men de3 Römifchen Volkes durch den Griechen Apollodor von 
Athen errichten, und bewies dadurd) der Nachwelt, daß bie 
Nation wahrhaft groß war. Die Säule ift ungefähr 128 Fuß 
- hoch; fie hat 45 Fenfter, und die Wendeltreppe zählt 185 Stu: 
fen. Die darauf befindlichen Figuren, deren man über 6000 
zählt, meffen etwas über 4 Fuß, und wurden fämmtlich 
auf Koften König Ludwigs XIV. in Gyps abgeformt. 
Mer fi) die Mühe nimmt, fagt Winkelmann, diefe Gyps⸗ 
abdrüce in der Nähe zu unterfuchen, wird über die aufer- 
ordentliche Verfchiedenheit fo vieler Menfchenphufiognomien 
in Erftaunen gerathen. Die Thaten des Kaiſers, vorzuͤg⸗ 
ih im Kriege gegen die Dazier, feine Schlachten, die 
Uebergaͤnge über die Flüffe, Opfer, Prozeffionen, Trium⸗ 
phe, Kriegsmaſchinen, Gefaͤſſe aller Art ıc. — alles ift hier 
mit gleichviel Kunft und Wahrheit dargeftellt. Wer immer 
über altes Coftum, Kriegsgeräthe, Bewaffnung und Kleis 
dung der Römer Soldaten, Bauart ihrer Schiffe, Gezelte ıc. 
fi belehren will, findet hier über alles vollkommenen 
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Aufſchluß. Die Statue ded Kaiferd war von vergoldetem 
Bronze, und 18 Fuß hoch. Sie ftand ganz oben auf. der 
Säule, und war noch im ıöten Jahrhundert fichtbar, ohne 
dag man jeßt weiß, wo fie hingefommen ift.*) Da Tras ' 
jan auf feiner NRücreife aus Arabien nach Rom zu Seli⸗ 
nunt in Gilizien ftarb, ließ feine Gattinn, Plotine, 
bie Aſche des verbrannten Körpers in eine goldene Urne 
fammeln, und die linfe Seite obiger Statue damit zieren. 
Auf diefe Art war Trajan der erfte römifche —— der 
ſein Grab in der Stadt hatte. 


Dieſes große und unſchaͤtzbare Monument getrem 
und genau zu Fopiren unternahm ber berühmte römifche 
Goldfhmied Ludovicus Valadier — fonft gewöhnlich 
Ludovigi genannt — Fam aud damit im Jahre 1780, 
nachdem er 20 Jahre daran gearbeitet hatte, glücklich zu 
Stande. Die Säule fteht auf einem 3 Fuß hohen Poftas 
ment von karrariſchem Marmor und Granit; fie felbit ift 
ungefähr 6 Fuß hoch; der Grund ift ganz mit Lapis Lazuli 
bedeckt, und die Figuren find von vergoldetem Silber, 
Sie wurden ben in der franzdfifchen Akademie zu. Nom 
aufbewahrten Gypsmodellen genau nachgebildet, fo, baß 
nicht das Geringfte dabei vergeffen ward. Die Säule hat 
eben fo viele Theile, die fi) alle auseinander legen laffen, 
wie dad Original: die Schnedenftiege läuft von unten bis 
oben, und, was fie vorzüglich ſchaͤtzbar macht, iſt, daß 
man das Ganze gleichfam mir Einen Blicke berfehen und 
die Arimmungen der Linie ohne Mühe verfolgen Tann, 
welches natürlich bei dem Originale nicht der Fall ift. 


) Nun fteht der heil. Petrus darauf, fo wie auf der Antoni« 
niſchen der heil. Paulus, 
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Dieſe Säule ift vielleicht das Merfwürdigfte, was in 
dem ıgten Jahrhundert ‚gemacht worden ift, und man ift mit 
fich ſelbſt unfhlüßig zu entfcheiden, wer von ‚beiden grös 
Her wäre: die Nation, die fold ein Monument fegen ließ, 
oder der Privatmann, der es zu kopiren die Kuͤhnheit 
hatte. *) Doch darf zur Ehre unferer Nation nicht bergefs 
fen werden, daß vermutblich ein Deutfcher an diefer Arbeit 
großen Antheil hatte, denn es findet fi an irgend einem 
Theile der Säule eingegraben: Bartholomaeus Hecker 1774, 
ein Nahme, der offenbar deutfchen Urfprunges ift. 


Auf dem Piedeftal fteht folgende Aufſchrift: 
Carolus Theadorus 
Absens Patriae Memor 
Bojariae Suae DD, 
NMDCCLKXKXNL, 


BE c) Das Muͤnzkabinet. 


An die Zimmer des akademiſchen phyſikaliſchen — 
in der Neuhauſer Gaſſe reihen ſich ruͤckwaͤrts noch 3 andere, 
worin bisher die kurf. Muͤnzſammlung aufbewahrt wurde. 
Herz. Albert V. legte hierzu den Grund, und ließ nach dem 
damahls herrſchenden Geſchmacke vorzuͤglich antike Muͤnzen mit 
großen Koſten ſammeln, wobei man freilich mehr auf die Ma⸗ 
terie, als auf die Aechtheit der Muͤnze ſelbſt Ruͤckſicht nahm. 
Um dieſen Goldſchatz, ſowohl griechiſcher als roͤmiſcher Muͤn⸗ 
zen, wuͤrdig aufzubewahren, ließ Max. J. im J. 1624 ein 





Der naͤhmliche Kuͤnſtler verfertigte auch noch einen ſilbernen 
Aufſatz, der einen roͤmiſchen Circus vorſtellte, wobei ihm der 
noch vollkommen gut erhaltene Circus des Caracalla zum 
Muſter diente. 
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eigenes Kaͤſtchen von Elfenbein, mit Lapis Lazuli eingelegt, 
verfertigen, welches en bas-relief ſo kuͤnſtlich gearbeitet iſt, 
daß Bianconi in feinen Briefen über einige Merkwuͤrdig⸗ 
feiten der Stadt München an den Marchefe Filippo 
Hercolani fchreibt: er hätte von der Art nie etwas Schoͤ⸗ 
neres in feinem Leben gefehen. Man fammelte zwar aud) 
moderne Münzen, aber meiftentheils päpftliche, und vergaß 
dabei fogar der vaterländifchen. - Karl Albert ließ noch 
ald Kurfürft eine ız Fuß hohe Tafel mit verfchiedenen Fi⸗ 
guren von vergoldetem Bronze, mit Säulen von Amethyſt ıc. 
verfertigen, worauf fi) die Bruftbilder aller feiner Regir⸗ 
ungsvorfahren in Baiern, von dem erften Agilolfingiſchen 
Herzoge angefangen, bis auf ihn einfchließlich befinden. Sie 
find alle einwärtd in Saphir gefchnitten, und 63 an der 
Zahl: aus den Agilolfingern find es 15, — freilich noch- 
nad) unberichtigten genealogifchen Tabellen — von Theos 
do I. nähmlich bis auf Taſſilo U.; von Karl dem Großen 
bis auf Heinrich den Fowen werden 30 gezählt, und end⸗ 
ih von Otto III bis auf Karl Albert 18, worun- 
t: auh Sigismund, ‚Herzogs Albert III. zweitge—⸗ 
bohrner Sohn, erfcheint. Ueber diefen, Portraits befindet 
ſich das kurbaieriſche Wäppen in einen großen Saphir ges 
ſchnitten mit dem Neichsapfel in der Mitte, worunter die 
Aufichrift angebracht ift: 

| Hoc genus Electum. 

An dem Fuße der Tafel liegen 2 Loͤwen von Bronze, wel⸗ 
che mit den Klauen eine ER Platte halten, worauf 
folgende Verſe ftehen : 


En Domus Electrix! Cui Magnus Carolus Auctor, 
Ista tibi semper, Roma! fidelis erat. 

Carolus Alter adest, Hnis Magnus clamat ab astris‘: 
Sis Fortis! Caelo fide!_eris Alter Ego. 
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Bei dem Antritte der Regirung, ded Kurfürften Karl 
Kheodor wurde das Mannheimer Münzkabinet mit dem 
baierifchen vereiniget, und ed entftand dadurch eine beträchts 
lihe Sammlung fowohl moderner als antiker Münzen, die 
von jedem Kenner gefehen zu werden verdient. Ganz bes 
fonders merfwürdig aber iſt jene zahlreiche Sammlung ge⸗ 
feynittener Steine, welhe Karl Theodor mit großen 
Koften im Auslande fammeln ließ, und noch in dem letz⸗ 
ten Sahren feiner Regirung mit einigen Stüden 
vermehrte, | 


d) Der Antiguitätenfegk, 


HSiervon ift in der I. Abthl. ©. 171 eine ausführliche 
Beſchreibung mitgetheilt, worauf wir alfo zuruͤckweiſen. 


9 Ardivde 


Kurfürftliche zahlt man 3: das geh. Haus⸗ 
archiv, das geh. Staatsarchidn,- welche beide 
in der Furf. Reſidenz fich befinden, und deren Sins 
halt ſchon durch ihre Denennung begeichnet iſt, und 
das geh. Landesarchiv der Furpfalzbaierifchen 
Erbftaaten im alten Hofe, welches vermöge kurf. 
Reſcripts vom 28. März ıgoo unfer unmittelbarer 
Aufficht des Minifterialdepartements der auswaͤrti⸗ 
gen Gefchäfte die archivalifchen Urkunden von ganz 
Baiern, der Dberpfals, dem Hersogthum Neuburg 
und von. Sulzbach verwahrt. Zum Behufe der 
Sefchichtfchreiber befißt vorzüglich leßteres Die vors 
nehmſten Urkundenfammlungen, welche alle fo guf 
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geordnet find, daß man. von jeder wichtigen Epoche 
die nöthigen Faszikel erhalten Kann. 


Außer diefen drei find noch das ſtaͤdtiſche, 
und landſchaftliche Archiv vortrefflich beftellt, 
und mit den ihre Bacher betreffenden hiftorifchen 
Documenten, foviel der erſt fpäter rege gemordene 
Sammlungsfleß vermochte, zahlreich verſehen. 


7) Die Eurf. Gemähldegalerie. 


Sie nimmt ein länglichtes Viereck außerhalb 
des Schwabinger Thores ein, Das über dem nörds 
lichen Gange des Hofgartens von Karl Theodor 
im J. 1779 in Einem Stockwerke erbauet worden 
ift. Sie wird gewoͤhnlich die Bildergalerie 
genannt. Diefes Gebaude ift auf beiden Seiten 
von Außen nach der ganzen Länge mit allegorifchen 
und hiftorifchen Srescogemählden von guten Meift 
ern gegiert. Die Galerie felbft. wurde im Jahre 
1783 eröffnet, und war Anfangs nad) den Mahs 
lerfchulen gereiher: | 


Don Herz. Albert V. iſt der Grund zu diefer 
Sammlung gelegt worden. Er und fein Nachfolger 
Wilhelm V., und nach ihnen die Kurfürften 
Mar. I und Ferdinand Maria fammelten 
fehr fleißig, und brachten die feltenften Meifterftücke 
zuſammen. Marimilian Il, welcher das fehöne 
Schloß Schleißheim von Grund erbaute, wandte 
beträchtliche Summen auf, um es, befonders mit 
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niederländifchen Kunft + Gemaͤhlden zu bereichern. 
Kaifer Karl VIL und Marımilian III. feßs 
ten diefe Sammlung mit leidenfchaftlihem Eifer 
fort, und fiellten fehr anfehnlihe Galerien in der 
hiefigen Reſidenz ſowohl, als zu Nimphenburg auf. 

Karl Theodor fammelte fie in einen eigenen 
Tempel. 


Das Gebaͤude ſelbſt —7— aus 6 geraͤumigen 
und von oben herab beleuchteten Zimmern nebſt ei⸗ 
nem Sahl in ihrer Mitte. 


Aus dem hieſigen Reſidenzgebaͤude ſowohl als 
den Schloͤſſern zu Schleißheim und Nimphenburg 
wurden die beſten Stuͤcke auserleſen, und hier zu⸗ 
ſammengebracht. Den ehemahligen Reichthum der 
Schleißheimer Galerie, die auch jetzt noch zu einer 
zweiten Gemaͤhldeſammlung beſtimmt iſt, hat Hr. 
Hofkamerrath, Hofmahler und Vicedirector Jak. 
Dorner im J. 1775 beſchrieben, und Davon 1050 
Stücke ausgezeichnet. Die Foftbarften und. feltens 
fien davon find nun hierher gewandert. 


Slüchtige Befchreibungen diefer prächtigen Samms 
fung findet man mehrere: allein fie fprechen ihren 
Werth auch nur flüchtig aus, und berechtigen zu 
dem Wunfche, daß das durch eine öffentliche Ans 
zeige vom Io. April 1794 von Seite der Furf. Sale 
tie Direction befannt gemachte Verfprechen, einen 
vollftändigen und zweckmaͤßigen Gemähldefatalog 
herauszugeben, bald in Erfüllung gehen möge _ 
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Der Beſuch dieſer Foftbaren Sammlung: ift 
Kenneen und Standesperfonen täglich frei gegeben. 


Sie fteht unter Hrn. Chriſtian Manlıd, 
Hoffamerrath und Director aller Galerien, Cabi⸗ 
nete, Zeichnungsfchulen und Kupferftihfammlungen. 
Der berühmte Hr. Hofmahler und Hoffamerrath 
Jak. Dorner ift DVicedirector, Hr. Johann 
Georg Dillis Inſpector. Die Untergeoroneten 
find ein Auffeher, 2 Galeriediener und as Ge⸗ 
huͤlfen. 


Der regirende Kurfürft befahl die vorzuͤg⸗ 
lichſten Gemaͤhlde aus «den aufgehobenen Kloͤſtern 
und Kirchen, und die Zweibruͤcker und Mannhei⸗ 
mer Galerien damit zu vereinigen, ſo daß die Zahl 
der hier aufgeſtellten Gemaͤhlde ſchon an z000 ges 
fliegen iſt. 


| Herr Director Manl lich hat der ehemahli⸗ 
gen Einrichtung der Zimmer nach Schulen die 
Stellung nach aͤſthetiſchen Grundſaͤtzen vorgezogen, 
und die Gemaͤhlde fo gereihet, daß ihr Werth ſtu⸗ 
fenweiſe ſteigt, und der letzte Sahl den hoͤchſten 
Reichthum der Kunſt in ſich vereiniget. 


Mit dieſer Galerie iſt eine Kupferſtichſamm⸗ 
lung mit Einſchluß von mehr als 2000 Original⸗ 
zeichnungen nach Ordnung der Schulen verbunden. 
Der Kupferſtiche ſelbſt ſind mehr als 100,000. 
Hierbei befinden ſich noch andere Arten von 
Mahlerei, Mignatur⸗Email⸗Muſiv⸗Glas⸗ und 
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encauftifche Gemählde, nebft Statuen von Elfen⸗ 
bein, Holz, ‘Bronze ꝛc. aus den Händen der bee 
ſten Meiſter. 


Hr. Director Manlich hat hier auch eine 
Zeichnungsſchule errichtet, worin die Schuͤler 
auf die hoͤchſten Muſter der Kunſt, und den höhe 
ren Styl des Großen und Erhabenen aufmerffam 
gemacht werden, 


Es beftand hier noch vor einigen Jahren eine 
Mahler» Akademie, welche nach der Natur und 
nad) ausgezeichneten Muftern mahlte, und fich ın eige⸗ 
nen Erfindungen, fo wie in Rupferftichen, bildete. Der 
Damahlige Director der Gemählde: Galerie und bes 
ruͤhmte Hofmahler Hr. Doffamerrath Jak. Dor⸗ 
ner hatte 1788 und 1789 öffentliche Kunftausftel- 
lungen veranftalter, welche mit den Hoffunngen, 
wozu die heranmachfende Künfkler » Generation be 
rechtigte, bekannt machte, und großen Beifall ein 
drndtete. (Sich Weftenr. Beiträge II. DB. ©. 
410 fl.) Nach und nach ift diefes fehöne Inſtitut 

ganz eingegangen. 


Karl Theodor hatte eine Summe bon 
16,000 fl. für Aufmunterung der Künfte beftimmt. 
Allein diefe Summe gieng in Penfionen und Ge 
° halten herangereifter, zum Theile überreifer Künftler 
auf, und die Ausftellungen unterblieben. Unter der 
jesigen Regirung terden Die Künftlerarbeiten. wie 


Litterarifche und Kunftfammlungen 445 


ber ausgeftellt , und Die beften Stüce von dem 
Kurfürften abgenommen und bezahle. 


Eine fehr zweckmaͤfige Baufhule, morin 
in allen Arbeiten von Architectonik Unterricht geges 
ben, und auch zu practifchen Arbeiten angeleitet 
wurde, ift feit dem Tode des Hofarchitecten Less 
pilliez eingegangen. | 


Vebrigens find eine in der I. Abthl. befchrie 
bene Galerie in der Furf, Reſidenz, die Galerien 
zu Nimphenburg und befonders zu Schleißheim im⸗ 
mer noch fehr fehensmwürdig. Eine ausgefuchte Pri⸗ 
vatſammlung von Föftlihen Gemählden, befonders 
von mehr als 200 Porträts von baierifchen Gelehr: 
ten, findet man in der Wohnung des Hrn. Prof. 
und Buchhaͤndlers Joh. B. Strobel, welche 

die Erwartung der Kenner übertrifft. 





Hier mohnende Schriftfteller. 


Es ift hier die Rede nicht von Gelehrten übers 
haupt, wovon ein jeder Stand mehrere, fehr wuͤr⸗ 
dige zählt; fondern nur von denjenigen aus dem 
Stande der Gelehrten, melche ihre Kenntniffe durch 
gedruckte Schriften enttweder zum Nutzen, oder Ver⸗ 
gnuͤgen Cbeide Zwecke verdienen Achtung im gefell: 
Ichaftlichen Leben) öffentlich beurfundet, und dadurch 
die Srüchte ihres Geiftes für fremdes Urtheil und 
allgemeinen Genuß aufgeftellt haben. 


Ein volftändiges Verzeichniß ihrer Schriften 
fiegt außer dem Plane diefes Werkes Cdafür hat 
Das ſehr ausführliche Lericon der baierifchen Gelehr⸗ 
ten aus dem ıgten Zahrhundert des Hrn. Ober: 
ſchulcommiſſaͤrs und afademifhen Mitgliedes Ele: 
mens Baader zu jedermanns Genüge geforgt, 
wovon mir bereits a Abtheilungen erhalten haben, 
und deffen fehleunige Fortſetzung und Vollendung 
ung verforochen it). Wir befchränfen uns hier 
auf eine weder mit Urtheil, noch Würdigung begleis 
tete Reihe ihrer Nahmen. Weber die meiften haben 
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ohnehin ſchon die litterarifchen Tribunale abgefprochen. 
Da Amtslitteratur nicht für das Forum der Pus 
bfisität geeignet ift, fo kann auch derfelben hier Feine 
- Ehren» Ermähnung gemacht twerden. | 


Die hier mohnenden Schriftfteller, die, außer 
dem Incognito der Anonymität, ihre Nahmen bes 
kannt werden ließen, find, fo ferne fie unferer Auf⸗ 
merkſamkeit nicht entgangen find, folgende: 


Aretin, Ehrift. Freih. v., Dberbibliothekar. 
Babo, Sof. Marius, Rath und RER 
miffar. 
Baader, Elem., Oberfehul ‚Eommiffke. 
Baader, Sr. X., — Dir. Rath und am Central⸗ 
Buͤreau. 
Baader, Joſ., & Dir. Kath und Mafchinens 
Director. 
Badhauſer, Eorb., Prof. und Sekretär ber 
L. Direetion. 
Baumgartner, Anton, Polizei» Director. 


Dermüller, Wolfg., & Die, Nath der aten - 


Deput. aten Section. 
Besnard, 8 Joſ., geh. Kath, Leib⸗ uͤnd 
Protomedicus ꝛe. 
Burgholzer, Joſ. Regiſtr. der Zandesdirect. 
Caſpar, Fr. X. v., Regirungsrath. 
Daͤtzl, Anton, Director der Sorftfchule (jetzt zu 
Weihenftephan bei Sreifing). 
L »ellng, J. N. v., Hofgerichtorath. 


448 Hier wohnende Schriftfteller. 


. Ditterih, Sranz Georg v., ehemahl. Ober⸗ 
Landes: Reg. Rath. 
Düfresne,. of. Mar. v., geiftl. Kath, 
Flurl, Matth., Director der L. Direction und 
am Central» Büreau, 
Gemünden, Peter v., Prof. der Milit. Alad. 
Graff, Joh. B., Medicinalrath. 
Gruͤnberger, Georg, L. Dir. Rath. 
Haͤberl, Sr. X., Medicinalrath. 
Hardt, Ign., Unterbibliothekar. 
Hajzzi, Joſ., L. Dir. Rath. 
Hellersberg, Carl v., L. Dir. Rath, jetzt Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Profeſſor zu Landshut. 
Hilleshbeim, dv. | : 
Hübner, Lor., geiftl. Rath. 
Huth, Bhil. Jak. v., geiftl. Nath. 
Jais, Carl, Prediger zu u. I. Frau, 
Imhof, Mar, Profeſſor. 
Kirmayr, Joh, freireſignirter Dechant zu Frei⸗ 
ſing. 
Kreuner, Joh. N. v., geh. Rath und Refer. 
Krenner, Fr. Paul v., geh. Referendaͤr. 
Lamprecht, National⸗Schauſpieler. 
Lechner, Mich., Rector des Gymnaſiums. 
Lipowski, Fel. Joſ., L. Dir. Rath. 
Loͤwenthal, Fel. Freih. v., geh. Rath und Re⸗ 
ferendaͤr. 
Mann, Karl Chriſt., uud v., oberfter Juſtiz⸗ 
Rath. 


Mayr, 
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Mapr, Joßſ—. geiſtl. Rath und Prof. der Pagerie. 
Morawigzki, Se. Exc. Theodor Rgraf Topor, 
dirigir. Miniſter der geiſtl. Angelegenheiten, 


Noͤmer, Andr., Profeſſor. 


Obernberg, Joſ. edler v., L. Dir; Rath. 

Oeggl, Joh. Georg, Drebirinatedth.: | 

Pallhauſen, Bincenz edler d.,. geh. Staates 

| Archivar. | 

Pest, Joſ., Johanniter⸗ Ordens⸗ Commenthur 
zu Altoͤtting. 

Poͤſel, Joſ., Landbienenmeiſter. 

Praͤndl, Joh. Georg, Profeſſor. 

Rheinwald, Joh. Ludw., geh. Legationsrath. 

Ribaupierre, Carl Roger v., Major. 

Riedl, Adrian v., Straſſen- und Waſſerbau⸗ 

Dir. und Oberſt des Generalſtabes. 

Rittershauſen, C. edler v. 

Salat, Jak., Profeſſor. 

Sambuga, Joſ. Anton, geiſtl. Rath und Re⸗ 
ligionslehrer des Kurprinzen. 

Schenk, Joh. Heinr., geh. Referendaͤr. 

Schiegg, Ulrich, Hofaſtronom. | 

Schmidt, Frid., Cabinetsprediger der Frau 
Kurfürfinn Durchl. | 

Schubauer, Lukas, Medicinalrath, 

Schubauer, Joachim, Schuldirectiongrath. 

Seybold, Joh. Georg, Fandesdirectionsrath. 

Speckner, Frid. Aug. edler v., Hofgerichts⸗ 
advokat. 
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Spreti, Sigism., Reichsgraf v., Exc. ꝛc. 
Steiner, Joh. Mich., Schuldirectionsrath. 
Stichaner, Joſ. edler v., geh. Referendaͤr. 
Strobel, Joh. B., Prof. und Buchhaͤndler. 
Sutner, Joh. Georg v., Stadtrath. 
Vacchieri, Carl Albr. edler v., Hofgerichts⸗ 
Kanzler. 
Utzſchneider, geh. Referendaͤr. 
Weichſelbaumer, Matth., Ssnfpeetot der Feier⸗ 
tagsſchule. 
Weiler, Cajetan, Rector des Lyceums. 
Weinzierl, Fr. X., Profeſſor. 
Weſtenrieder, — geiſtl. Rath. 
Wißmayr, Joſ., Schuldirectionsrath. 
Zentner, Georg Frid. v., geh. Rath und Re 
ferendär, 
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Hier iſt die Rede allein von ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten: denn wer wuͤrde, ohne den Neid zu reitzen, 
jeden Kuͤnſtler in feinem Sache, z. B. Töpfer, 
Schloſſer, Tifhler, Schneidermeifter , Schuhmas 
cher 2c. nahmhaft machen koͤnnen? Insgemein find 
die gefuchteften auch die beften, und München hat 
in mehreren Faͤchern der Induſtrie einige diefer 
Ausgegeichneten, denen mehr um guten Erwerb, 
als um den Ruhm, den Schriftftellee fpenden, zu 
thun iſt. | 


Sm gache der ſchoͤnen Kuͤnſte ſind hier berühmt: 


ı) Bildhauer: Rom. Ant. Booß, Eberhard 
Kirchmayr, Muxl, und Schwanthaler. ö 
2) Edelgefteinfhneider: Joſ. Kaffner. 


3) Kladier s und Drgelbauer: Dülken, 
Bothe. | 


4) Kupferfieher: Ernſt Heß, Mid. Met 
tenleiter, 
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5) Mahler: Joh. Georg Dillis, Gallerie: Sr 
ſpector, Jak. Dorner, Galerie» Bitedirector, 
Heinrih und Carl Egell, Joh. Georg Et: 
finger, Franz Regis Goͤtz, Joſeph Dauber, 
Joh. B. Hoͤchle, Moriz Kellerhofen, Joſ. 
Kaltner, Kaſpar Klotz, Franz und Wilhelm 
Kobell, Joh. Schillinger, Andreas Seidl, 
Barthol. Weiß, Franz X. Welde, Cirill v. 
Caſpari, Angel. Quaglio, Joſ. Wagenbauer, 
Joh. Waarenberger. 


6) Mechaniker: KarlReichenbach Hauptmann, 
und Sohn Oberlieut., zugleich St uͤ ck b — 
rermeiſter. 


7) Modelfieher: Milhram. 
g8)Theaterarchitekt: Lor. v. Quaglio. 
9 Steindrucker: Sennefelder und Comp. 
10) Stukkatorer: Fr. X. Feichtmayr. 
Dieſes Verzeichniß koͤnnte leicht vermehret wer⸗ 
den, wenn wir jedes aufkeimende Talent, jeden 
heranreifenden Künftler nahmentlich aufführen woll⸗ 
gen. Ihr Ruhm wird mit der Zahl ihrer Werke 
fleigen, und der folgende deregaph ihn nicht 
uͤberſehen. — 
‚gr. —— Baader arbeite wirklich 


an einem baierifhen Künftler - Lericon, das ein 
Seitenſtuͤck zu dem von ihm unternommenen Schrift⸗ 





— Lexicon werden ſoll. 
— — 


. polizeiliche Verfaffung. J 


Wir faſſen hier alles zuſammen, was auf das 
politiſche Zuſammenleben der St aͤdt er mittel oder. 
unmittelbaren Einfluß hat. | | " 

- Die Sorge für alles, mas eine bürgerliche 
Geſellſchaft für ihre dußeren Bedürfniffe und Ge 


mächlichkeiten fordern kann, ift der Aufficht der _ 


Polizei anvertraut. Ihre oberfte Leitung ift hier 
in die Hände der Landesdirection, ale Ober⸗ 
polizei-Directoriums, niedergelegt. Dieſe 
tritt überall mittelbar, und durch ihren unterge⸗ 
ordneten Deamten, den Polizei: Director, uns 
mittelbar auf, und bewacht, two die Sandesjufti, 
welche peinliche Verbrechen zu behandeln hat, ihre 
Nichter + Gewalt über Gut und Leben befchränfe, 
die milderen Geſetze der gefeltfchaftlichen Ordnung. ) 


* 


Die Polizei > Anftalten dieſer Hauptftadt find. ſeit den 
—aaͤlteſten Vitzdomamte nach und nad) in mehrere 
Hände gekommen. Mehrere Jahrhunderte, hindurch 
waren fie ausſchließlich in den Haͤnden des bürgerlichen. 
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Wir theilen das ganze Geld der. polizeilichen 
Aufficht in ihre Gebiethe, und, ob wir gleich mif: 
fen, daß es unter den Polizeigelehrten Ton gewor⸗ 
den ift, ihren Wirkungskreis in eine Menge Auf 
fhriften und Unterabtheilungen zu fpalten, fo glaus 
ben wir Doch, das Ganze der Polizei in folgende 6 
Rächer zufammenfaffen zu Finnen, unter welche. fich 
jeder einzelne Zweig reihen läßt: 





Magiftrat? und des Stadtrichters, bis die hofgerichtz 
lihe Epoche begann, welche, mit dem Auftrage der 
Regirung befleidet, verfchiedene Gegenftände fi) an- 
eignete. Unter Karl Theodor hat die Oberlandes- 
direction ihren Einfluß vergrößert, bis Graf v. Rum: 
ford das Gefchäft einer unabhängigen Polieidivection, 
in Gefelfhaft der 3 Dberpolizeicommiffare Babo, 
Baumgartner und Lipowski, ergriff. m 5. 
3792 den 2aften Mai wurde eine eigene Polizei: 
Dberdirection errichtet, deren Vorſtand der da— 
mahlige Dberlandes Regirungs = Vicepräfident J. M. 
Reichsfreiherr von Weichs war, dem der Stadtfoms 
mandant, und die beiden Hof= und Stadtoberrichter 
als Commiffarien beigegeben waren. Ihre Sikungen 
wurden in dem ehemahl. Gräfl. v. Larvfeeifchen — 
eröffnet, wohin auch das Hof- und Stadt-Conſcrip⸗ 
tionsamt verfegt wurde. it dem Anbeginne der ges 
genmwärtigen Kegirung, als die General= Landes: 
direction organifirt war, Famen die Gefchäfte der 
Polizei unter eine eigene Deputation vderfelben, als 
Dberpplizei = Directorium, und die unmittelbare Be: 
handlung ward dem dermahligen Polizei = Director 
Daumgartner anvertraut, welhe Ordnung der Din 
ge mit dem Unterſchiede noch befteht, daß aud) die ſtaͤd⸗ 
tiihen Polizeigegenftände damit in nähere Verbindung 
gebracht find. (Sieh neue magifiratifhe Ver: 
faſſung.) 
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a) Ernaͤhrungs⸗, b) Sittlichkeits-, 
e) Sicherheits-, d) Geſundheits-, e) Bes 
quemlichkeits ⸗ und f) Beſſerungs s Ans 
falten. Ä 


Ernährungs- Anftalten 
Handlung und Gewerbe. 


Die Zahl der hier befindlichen Gewerbe, fo 
wie Die derfchiedenen Arten ihres Beſitzes und der 
Gewerbsfuͤhrung, find bereits oben S. 214 ange 
geigt worden. Allein von den Fabriken und Mas 
nufacturen ift dort Feine Erwähnung gethan. 
Da ihre Einfluß in das Commerzwefen ein befondes 
res Augenmerk verdient, fo führen wir fie hier fo 
ausführlich, ale uns ihre Bedeutenheit befannt ges 
worden ift, unter ihren Firmen an. 


‚Kurfürft Marimilian Emanuel, welchen der Ges 
werböfleiß der Niederländer in Erftaunen feste,. Fam mit 
ben brennenden Wunfche hierher zuruͤck, auch feine Reſi⸗ 
dmzſtadt mit den MWundern ausländifcher Induſtrie zu bes 
reichern, und ließ fich keinen Aufwand gereuen,, ähnliche 
Sıftitute zu gründen (S. J. Abthl. ©. 408). Allein der Er: 
folg entfprach überall nicht den glänzenden Erwartungen, 
und es beftätigte fich auch hier das alte Sprichwort : 
Nicht jedes Erdreich trägt alles. 


Die vom Kurfürften Emanuel im J. 1690 errich⸗ 
tete Hautelice= Tapeten: Manufactur hat unter 
‚allen die längfte Dauer gehabt. | 


I 
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Der Kurfürft erfaufte zwei Häufer auf dem Rinders- 
marfte von Nothhaft und Kandler, worauf 11,364 fl. Gas 
pital lagen, nahm in den J. 1691, 1692 und 1695 Kir⸗ 
chengelder auf, borgte von der Univerfität zu Ingolſtadt 
im 3. 1699, und fand nody im 3. 1718 dergleichen Geld» 
anfeihen nothwendig, fo daß erft 1720 die Fabrik in fertia 
gen Zuftand gedieh. Das Gebäude hat bis jett den Nahs 
men Fabrik behalten. Man verfertigte prächtige Tape: 
ten für den Hof, wovon noch mehrere zu fehen, einige aber 
ganz antiquirt find. Kinige Meifter diefer Fabrik, Jakob 
Santinier und Joſ. Chedeville, hatten noch in fpä; 
- teren Zeiten einen ausgezeichneten Ruhm. Jetzt ift bie 
ganze Anftalt dahin, und die Mode Kat auch hier ihre 
Macht behauptet. Mas unter diefem Kurfürften und fei- 
nen unmittelbaren Nachfolgern fir Seidenfabrifation und 
Tabaksmanufactur gefihah (wie bie deshalb in ben Jahren 
1676, 1686, 1717 u. f. w. ergangenen vielen Verordnuns 
gen bezeugen, und wovon eine Skizze im Furf. Negirungs: 
blatte vom J. ıgor geliefert ward), Idfte fich allmaͤhlich 
wieder auf, und gieng größten Theils aus den Landeöhert: 
lichen: in Privathände über. 


Kurfürft Mar. III., mit gleich regem .Eifer für ya 
buftrie begeiftert, errichtete im J. 1746, unter. Leitung von 
2 hiefigen Kaufleuten, Strauß und Sauer, eine Bauma 
wollen: Manufactur im Lehel vor dem Iſarthore, ud 
führte ein fehr geräumiges Gebäude zwifchen 2 Armen. ver 
Iſar an einem breiten Anger auf. Gebäude und Marus 
fretur_beftehen nocd) unter dem Nahmen: Kurf. Privil, 
Kotton: Mannfaetur, und machen trefflide Gefchöfte. 
Sie hat Kr Waarenlager auf dem Rindermrarfte im foges 
nannten Fabrifgebäude, wohin fie eine große Anzahl Stüde 
Pers, und Cattun zu liefern hat. 
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Kurf. Ferdinand Maria legte hier eine Gold» 
und Silberdraht-Manufactur an, worauf im J. 
1672 den 20. Zul. Khöbel und Hoͤtzer ein eigenes Pri⸗ 
vilegium erhielten. Sie gieng ein, nachdem fie ſich im eins 
em Mittelgebäude des Hofgartend, das Anfangs bie Be: 
flimmung zu einer Geidenfabrik erhalten hatte, bis in das 
Jette Viertel des 18ten Jahrhunderts unter mancherlei 
Schickſalen geſchleppt, und ſich zuletzt unter Marimil. III. 
in eine. Gold = und Silberborden- Fabrik umgewandelt hat. 
Vor einigen Fahren bat Hr. Fabritant Vogel eine Gold⸗ 
und Silberdraht-Fabrik aus eigenen Mitteln erriche 
tet, welche wirklich gute Gefchäfte macht. 


Sm Zahre 1795 ließ Kurf. Karl Theodor, anſtatt 
eines zur Seidenfabrifation beftimmt gewefenen Ges 
baudes im Hofgarten, ein anderes am unteren Eingange 
des Hofgartend neu esbauen, an dem nähmlichen Plate, 


wo ehemahls eine fehr Foftfpielige Feigen-Baumpflana 


zung befanden hatte. Ein Unternehmer, Altmutter, 
. begann hier eine GSeidenfabrif aus inländifcher Geide, 
and — fand feine Rechnung nicht. Yet ift das Gebäude 
in eine Caſerne für die Furf. Artilleriften umgeſchaffen. 
Ueberhaupt ift die. Seidenerzeugung und ihre -Manufactur | 
bier immer größten Theils verunglädt. Ein auf dem Anger 
zu Anfange des 18. Jahrhunderts erbautes Seidenhaus, das 
nun in ein gemeined MWeberhaus übergegangen ift, hatte 
Fein befferes Schickſal. Die Faiferlihe Adminiftration füllte 
es im Sahre 1705 den 23ſten Mai mit Soldaten, und 
die Fabrikanten mußten ihre Arbeiten im — fort⸗ 
ſetzen. 


Sm J. 1758 — Maxim. III. eine 
Porcellaͤnfabrik an der kurf. Sommerreſidenz 
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zu Nimphenburg *), welche nach und nach durch 
treffliche Aufſicht und geſchickte Arbeiter, beſonders 
einen gewiſſen Ringler von Wien, ſo guten Fort⸗ 
gang machte, daß ſie im J. 1767 ſchon an 300 
Menſchen beſchaͤftigte. Durch Kriege und Theu— 
rung kam fie allmaͤhlich von dieſer Höhe. herab; 
hat aber noch gegenwärtig ein nicht unberrächtliches 
Verkehr. Das Sabrifat ift wegen feiner. Dauer 
fehr beliebt, und hat deßhalb felbft in Buͤrgerhaͤu⸗ 
fern Eingang gefunden. Da diefe Sabrif Die er 
forderlihe Erde aus der Donaugegend bei Paf 
fau hohlen muß, fo macht die Fabrikation et 
was mehr Koften, ale man von der Zukunft ers 
warte. | 


. Das Gebäude zu Nimphenburg führt auf 
einer Tafel von Metall die Aufichrift : 


MAXIMILIANVS III. BOIORVM ELECTOR, EXCITATIS 

AD EXTERORVM INDVSTRIAM CIVIVM INGENIIS, 
VT ARTES SVA MANV PALATIO RECEPTAS IPSAS 
INTER DELICIA$S PRAESENS FOVERET, FIGVLINAE 
SINICAE OPERIS AEDES E FVNDAMENTIS EXTRVXIT, 
PALATIL AMBITVM PERFECIT. A. D. MDCCLVII. SI- 
_GISMVNDO AB HAIMHAVSEN S. R. I. C, COL. REI 
MONET. ET METALL. PRAE, 


*) Im J. 1747_batte fchon Töpfer Nie dermayr in der 
Schäfer Gaffe mit Unterftugung, des von, 3 eh in der 
Au einige Verfuche mit Porzellän gemacht; konnte es 
aber nicht bis zur Fabrikwaare bringen. 
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Dieſe Fabrik hat ihre Niederlage im ehemahl. 
Fabrikgebaͤude auf dem Rindermarkte zugleich mit 
der kurf. Eiſenniederlage. 


Von kurf. Fabriken beſteht, ſeitdem auch 
das militaͤriſche Arbeitshaus in der Au zu 
Anfange dieſer Regirung aufgehoben worden iſt, 
außer der obengenannten Baumwollen ⸗Manu— 
factur, hier keine mehr. | | 


 Solgende find Privat-Unternehmungen: 


1) Die obengenannte Vogelſche Sold = und 
Silber: ‚Drahtfabrik. 


2) Zwei Schnupftabaksfabrifen auf dem. 
| Lehel und im englifchen Garten, die vi 
| u ſch und Comp., und die des vor a Jah⸗ 
. ren verftorbenen Prunners. Eine Rauds 
tabafsfabrif, deren Gefchäfte gher nicht 
fehr ins Große gingen, war yon Fleiſch— 
mann und Comp. errichtet worden”) ® 


3) Vier Lederfabriken: 


a) Die ehemahl. Khefürftl. unter dem Nahmen 
Bachmayr vor dem Einlaſſe, jetzt N. L. 
Bom eis ler angehoͤrig, womit der Handel 
des rohen Leders verbunden iſt. Dieſe Fab⸗ 


*) Dem Hofe fi ind beinahe alle eigenen nn in 35 
Art von Zadrifation mißlungen. Die Schickſale der aͤl⸗ 
teſten bis auf die ſpaͤteren Tabaksfabriken ſind im Reg. 
Blatte von 1801 chronologiſch angegeben. 
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rik liefert alle Sorten vom aͤchten Luͤcker⸗ 
Sohlleder an bis auf Saffian, Bruͤßler 
Leder in allen Farben, und weißes Schaf—⸗ 

ever. Sie hat ihr Derlagsgewölbe und 
Comtoir in der Sandfchaftsgaffe 


b) Die Usfehneiderfche vor dem Iſarthore. 
(Don diefer haben’ wir fehon in der I. Abth. 
gefprochen.) Sie bearbeitet ebenfalls alle 
Sorten Leder durch alle Klaffen, und mwird 
fehr thätig betrieben. Der Umfang ıhrer 

- Gebäude waͤchſt noch immer. 


c) Die Brüßlerz Lederfabrif von Conr. 


Prätorius zunaͤchſt am Iſarthore. 


U) Eine ähnliche an der Hauptftraffe vor dem 


Iſarthore von Koh. Schubart. (Sie be 
fand ſich ehedem im Schloße RR obers 
Halb der Au.) | 


er) Zwei Spielkarten⸗Fabriken von a) Goͤ⸗ 


bels Erben, und b) Fetſcher mit einem eis 
genen im J. 1724 eingeführten Eurf. Stempel. 
Göbel hatte in weit entfernte Sander Abfak 
gefunden. Er hatte es an Seinheit und Er 
findung von Kartenmahlerei fehr weit gebracht. 
Diefe Fabrik hat eine eigene Papiermuͤhle im 
Lehel. 


5) Drei Bapiermühlen, wovon ſich aber zwei 


‚größten Theils mit Schreib⸗ oder Kanzlei: 
Papier befehäftigen. Das Ichönfte und zu 
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allen Papierforten geſchickte Gebäude beſitzt 
der Papierfabrifant von Pachn er in der Au. 


6) Drei Pulvermühlen vor dem Sendlinger 
‚Shore; fie verfertigen,. befonders die Feind⸗ 
ferfche, die feinften Sorten Pulver. 


9 Eine fehr geſuchte P inf elfabrif, ehemahls 
in Haidhaufen, welche von Butte mit dem 
beſten Erwerbe fortgefegt wird. 


8) Eine Fayance— oder Majolica-Fabrik 
zu Berg am Leim, von dem Rene Eifer 
unternommen. 


9) Eine Fabrik von allen Sorten Leinen— und 

Seidenzeugen, ganzen Leinwandſtuͤcken u. 

m. dgl., die eben in der Vergroͤßerung be 
griffen ift, von Heren von Arnhardt. 
Ueberhaupt befanden ſich immer fehr gefchickte 
Seidenweber und Seidenfärber hier. | 


10) Ein Waarenlager von baummollenen 
Strümpfen ꝛc. im Sabrifgebaude auf dem 
Rindermarkte. Lor. Seyfried am hintern 
Anger hatte ſich in Verfertigung ſchafwollener 
Struͤmpfe ſo ſehr hervor gethan, daß er im 
J. 1793 den 14. Jaͤn. ein Privilegium er⸗ 
hielt, vermoͤge deſſen alle Strumpfhaͤndler 
ein Dutzend derſelben von * abzunehmen 
verbunden ſind. 
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*11) Eine Floretſeidene Struͤmpf⸗ und 
Handfhuhs> Fabrik bei Johann Philipp 
Hepps Erben. 


12) Eine Leonifche Spigenfabrif, angelegt 
von Sanferer. Die Sefchäfte der beiden leß- 
teren find noch viel zu wenig befannt; fo wie der 


13) Fabrik von Mailänder Seiden- Hals | 

und Sacktuͤchern unter der Direction des 
Hrn. v. Sauer. Hr. Burgbolzer hat 
fie in feinee Stadtgefchichte vom Jahre 1796 
©. 137 angeführt. 

14) Eine erſt beginnende Bandfabrif von dem 
ehemahl. Paflauifchen Prof. Lenz im Herzogs 
fpitale. 9) 

15) Eine Darm: Saiten-Manufactur von 
Dberhuber, die man den römifchen an die 
Seite ſetzte. 

16) Eine Sabrif von Wachslichtern mar 
‚unter der Aufficht der kurf. Hauskaͤmerei auf 

dem Lehel entftanden, wobei ſich auch ein ans 
fehnlicher Vorrath von Leinwand befand. 


17) Die BrügelmanifheMafhinentabrit 
| in der Au. 





*) zum — einer Seidenbandfabrik hatte See 
ag. MI im J. 1777 ein landfchaftl. Capital auf: 
ae "Ani er farb bald darauf, und fie kam 
nicht su Stande. 
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18) Eine Tuſch⸗ und Sarbenfabrif von 
Rigl vor dem GSendlinger Thore. 


| 19) Eine neuangelegte Wagenfabrit von . 
Trefler und Rott auf dem Rochusberge, 


20) Zwei Bleichen: die Stadtbleiche an der obe⸗ 
ven Lande, und die Wibmerfche zu Rieſen⸗ 
feld nach hollaͤndiſcher Art. 


21) Das Hiltlifche Meubeln- Magazin in der 
Prannersgaffe. Joſ. Hiltl, der Erfinder, 
hat e8 prächtig angelegt, und es ift in den 
Dultzeiten in voller Beleuchtung zu fehen. 


22) Das Tifchler-Magasin auf dem Anger 
von verfertigten ſchoͤnen Tifchlerarbeiten. 


23) Eine Niederlage von verfertigten Leinen⸗ 
waaren der Frau B. v. Stedingf in der 
Kaufinger Gaſſe. 


24) Eine Niederlage von verfertigten Kleidern 
vom Schneidermeifter Zoͤcklein inder Schaͤf⸗ 
ler Gaſſe. 


25) Eine Niederlage von Spiegeln und ben 
feinften SI asmwaaren des Hofglafermeifterg 
Seb. Kircher in der Lederer- Gaſſe. Er hat 
im J. 1792 ein Privilegium auf fein.auserles 
fenes Lager von Spiegeln und venetianifchen | 
Glaͤſern erhalten. Außerdem, daß hier. in 
feinem Haufe eine auserlefene Sammlung von 
allen Sorten Trinfglafern, Bonteillen, Wand⸗ 
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leuchtern, Luſtern, Girandolen, Vaſen und 
Lampen, Flaçons ꝛc. nach dem neueſten Ge⸗ 
ſchmacke zu ſehen iſt, hat er es auch in 

der Kunſt, die ſchoͤnſten Borduͤren, Vignet⸗ 
ten, Figuren und Chiffern in die Glaͤſer nach 
den beſten Zeichnungen einzuſchneiden, ſehr 
weit gebracht. Brillantirte Kriſtall⸗Glaͤſer 
su transparenten Beleuchtungen und Zeich- 
nungen borzurichten, iſt eine feiner eigenen 
Erfindungen. Diefe Art von Beleuchtung 
thut die herrlichſte Wirfung, und mird fehr 
gefucht. 


26) Die Giglbergerfhe Hutfabrif, Giglber— 
ger hatte im J. 1787 eine Huffabrif von 
inländ. Baumwolle unternommen: er führt 
jest feine Sefchäfte ins Große. 


27) Eine Steindruckerei, befonders für No⸗ 
tendruck, von Sennefelder und Comp. 


28) Eine Fabrik von gerollten Erbfen und 
Gerfte vom Proviantbacker Zenger. 


29) Eine Manufactur von Maccaroni vom 
Lict. Koͤllmayr. 


30) Eine Spinn; und Leinweberei hat der 

hiefige Briechlee Matth. Ehrner angelegt. 

Er befißt feit 1793 eigene Sabrifgebaude zu 

‚ Schleißheim; indem er das Privilegium. er: 

halten hat, ſowohl fuͤr die kurf. Hauskaͤmerei, 
als 
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als zu dem uͤbrigen freien Verkaufe, zu ſpin⸗ 


nen, zu wirken, zu bleichen und zu faͤrben. 
(S. Burgh. Stadtgeſch. S. 141.) 


31) Eine Eſſig fabrik, die ſich bald Ruhm und 
Abſatz erwerben wird. 


32) Eine Kurf. und vier Private Bader 
bleichen. ' 


33) Dunsberg, Kammmacher, handelt in groß⸗ 
en Beſtellungen mit den feinſten Kammen - 
ins ferne Ausland, see 


Wir haben diefe Sammlung von Zabrifen und 
Niederlagen etwas größer angelegt, ale es bis⸗ 
her zu geſchehen pflegte: indem wir ſelbſt in mins 
der beträchtlichen Unternehmungen diefer Art das 
 Emporfteigen der inländifchen Induſtrie mahrzus 

nehmen glauben, und den Vorwurf von Mikro⸗ 
logie feichter ertragen werden, als den, einen aufs 
Feimenden Zweig. des Gemerbfleißes unbemerft ge 
laſſen zu haben. 

Die drei Handlungshäufer, Zeeh und Mayr, 
Nocker und Comp., und Ruedorfer ausgenome 

men, wird hier fehr menig Speditionshandel ge 
trieben. Die Stadt liegt zwar nahe an der Iſar: 
dieſe ifE aber nur mit Floͤßen, nicht mit Schiffen 
befahrbar; biethet alſo wenig Gelegenheit dar ins 
Ausland zu handeln, und fuͤr die Landfracht iſt 
wenig Gewinn zu hoffen; indem überall die innere 


Production noch zu unbetraͤchtlich iſt. 
Statiſt. U, 9, 30 
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Die Wechſel- und Geldgeſchaͤfte, welche 
vorzuͤglich genannte 3 Haͤuſer führen, find mit a 
anfehnlichen Sudenhaufern, Seeligmann, und 
Weftheimer und Comp., telche förmliche Eta— 
bliffemients führen, in eine Art von Eoncurrenz 
sand 


Münzen, Sewichte, und Maße. 
1. Münzen. 


Der Werth der umlaufenden Münze in Gold 
und Silber (das Kupfergeld geht von # Kr. bie ı 
Seller von der Amberger Auspragung) ift nach dem 
Meichs > oder Conventionsfuß. Im Lande curfiren 
demnach alle ins und ausländifhe Münzen in dem 
Werthe, der nach jenem Zuße in Nückficht auf ans 
dere fremde innere Münzmwerthe, beinahe immer zus 
gleich mit den angränzenden Neichsftaaten, erhöhet, 
oder erniedriget wird. | 

Unter den baierifhen Silbermüngen find die 
fogenannten baierifchen, nah dem aager Suße 
ausgeprägten Thaler ins Ausland fehr ftarf gefucht 
worden, fo daß man in leßteren Zeiten eine. größere 
Menge ihrer Ausprägung nöthig fand. Die übris 
gen Silbermünzen find folche Eleine, oder halbe, 
Thaler, Vierundzwanziger, Zwoͤlfer und Sechfer, 
alle mit dem baieriſchen Wappen und dem Bildnig 
des regierenden Kurfürften. Als Scheidemuͤnze ſieht 
‚man baierifche Srofchen, ganze, halbe, und Vier⸗ 
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Freußer. Aus den vorigen, Negirungen find noch 
die Halb und Viertelgulden, zo und 15 fir. am 
Werthe. Die auswärtigen Scheidemüngen ſind zu 
verfchiedenen Zeiten, und erſt feit Kurzem wieder 
außer Curs geſetzt worden, und dürfen bei öffent 
lichen, beſonders aͤmtlichen Kaſſen nicht angenommen 
werden. 


Der Curs der inlaͤndiſchen Muͤnzen ia fols 
gender: 


Goldmünzen. 


Ein Carolin oder Carlsdor . ıı fl. — kr. 
Ein # Carolin . 
Ein Mardor FE 7 — 20 — 
Ein £ Mardor } 

Ein Dufaten . .'5— 20 — 


(auch mit Agio) 


\ Silbermuͤnzen. 
Baier. oder Conv. Thaler 2 fl. 24 kr. — Pf. — Hm 


Baier. z Com. Thale 1 — nn — — — — — 
Baier — — — — 362 — — — — 
Baier. ganzes Kopfſtͤt — — 211 — — — — — 
Baier. halbess — —— 12 — — — — — 
Sechſer . — — 6 —— — — — 
Groſchen = 3 —— — — — 
Kreutzer . — — — — 4 —— — 
= Kreutzer . — — 2— —— 
z Sreußer . . A a an 
Pfenninn —— PEOSFRER EN Zu 

= Pfenning . . — — — — — — 1 
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Nach diefem Mafftabe werden bie nichtconventions? 
mäßigen Münzen berechnet und bezahlt. — 


Im Golde. Alle Dukaten, außer den Kaiſerlichen, 
Baier., Pfälzifh. und Salzburg. werden ohne Agio, das 
ſehr / veraͤnderlich ift, auf 3 fl. g Er. berechnet. Ein franzdf. 
Schildlouisdor wird für ır fl.; ein dfterr. niederländ. Souve⸗ 
rändor (im Couv. Fuß 15 fl. 24 fr.) bis auf 16 fl., und 
der halbe auf 8 fl.; ein holländ. Dufaten 5 fl. 14 kr., 
auch darüber ıc. bevechnet, wie das bei Goldforten, befonders 
jetzt, wo.diefe feltener geworben find, mit dem immer fteigenden 
oder fallenden Agio, beinahe durchgehends der Fall ift, und fo 
lange fein wird, bis das Verhältniß zwifchen Gold und 
Eilber vollfommen hergeftellt if. Die fogenannten waͤl⸗ 
fhen Dufaten, vorzüglich die päpftlichen, werden in den 
Öffentlichen Kaffen nicht angenommen, und im Handel und 
Wandel bloß nad ihrer inneren Güte an Gold und Ges 
wicht, hiermit als Waare betrachtet. 


Sm Silber. Die dfterr. Zweiguldenſtuͤcke für 2 fl. 
24 kr.; der Faiferl. Zwanziger fir 24 kr., und Zehner für 
2 kr.; die fogenannten Kronenthaler für 2 fl. 42 kr., und 
fo abwärts nach Verhaͤltniß; die franz. alten Thaler oder 
Louisblancs für 2 fl. 24 kr.; die franz. Laubthaler, und 
neueren Ecus de France für 2 fl. 45 kr., und fo nad) Vers 
haͤltniß ihre Hälften und Viertel. 


Da an dem Gewichte der Goldmünzen fehr viel 
gelegen ift,, fo ift dasfelbe nah Gran, oder AB feftgefegt 
"worden, wovon der Dufaten 60 wiegt, und auf jeder rid)e 
tigen Wage wiegen muß. Hiernach ift folgendes Gewicht 


beftimmt. 
Dulat. Gran. 


En Dukatenn.. — 60 
— Souveraͤndor — 3 10 
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Dukat. Gr. 


Ein Carolin * ee ——— 2 47 
— Carolin . u. I 24 
— Marbdor R ug 1 St 
— Mardor — 56 
— franz. Schild» oder Sonnen-Louis⸗ 
dor v. J. 1726 Er 2 20 
— folcher älterer, und andere Louisbor, 
ferner fpan. Doppie . Lu 55 
— folche von 1785 und 1786 2 11 
‚Eine 4fache ſpan. Doppie- - 7 44 
— efache . . . 3 52 


. Bon den nichtvollgewichtigen Dufaten und dem Sons 
verinsdor werden für das fehlende Gran 5 kr., von den 
Abrigen Goldforten aber nur 4 fr. abgezogen. 


# 


Da die franz. Silbermünze nah Francs, Decimes 
und Centimes gerechnet wird, fo findet folgendes Verhält: 
niß mit dem 24 Guldenfuße Statt: 


I Franc = - artl Sn m 
ı Decime . 22 — 
1 Centime ii 


daß alfo 100 Francs genau 46 fl. 245 Fr. ausmachen. *) 





*) Man findet in Weftenr. Beiträgen VI. Bd. ©. 205 eine 
furze Abhandlung von ber alten Zahfungeart nah Negens- 
burger Pfenningen, welche zum Verſtaͤndniß älterer Ange 
ben nicht unwichtig ift. Sie iſt folgende: 

Kurze Abhandlung von dem Werthe der alten 
Regensburger Pienninge. 
„Wie aus den alten Regensburgiſchen Rechnungen abzuneh⸗ 


men iſt, machten in der Mitte des 14ten Jahrhunderts 
vier Guldein ein Pfund Regensburger Pfenninge. 
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Hier ift aber die Rede nicht von rheiniſchen Gulden; fon- 
dern von einer älteren Münze, welche man Guldein 
nannte. Das Pfund Negensb. Pf. hatte 8 Schillinge, 
der Schill, (Solidus) 30 Pf. Es ſchreibt daher Aventin 
in annal. edit. germ. pag. 377 (b) circa med. fec. XIII. 
ganz vecht: „Herzog Otto aus Bayern fehlug eine, neue 
„Muͤnz, und Pfeiting, der galten hundert und fünfiig 
nein Gulden, verbot die Regensburger, fo die alte Min 
war, der gab man so für ein Guldein.“ Dieß Gebot 
muß wenig gefruchtet, oder man muß zu wenig Geld ge- 
prägt haben, um die Negensb. Pf. zu verdrängen; denn 
die veften Ritter, felbft die Herzoge, und vor allen Kaiſer 
Ludwig rechneten, zahlten, und ließen fich allezeit’mit 
Age Neg. Pf. bezahlen. Werden die 30 Pf. mit 8 

chill. multiplicir,, fo Eommen 240 Pf. auf das Pfund. 
Diefe 240 mit 4 dividirt, fo zeigt fih, daß der Gulden 
in der Mitte des ısten Jahrhunderts noch 60 Pf., folg⸗ 


lich nod) eben das gegolten habe, mas er in dem vorher⸗ 


gehenden Seculum galt; daß alfo in ſolcher Zeit bei der 
Regensb. Silbermünze Feine Aenderung vorgegangen fei. 


. No im J. 1391 vereinten fi) die Herzoge Stephan, 


Fridrich und Johannes dahin: „Sie wollten zu 
„Münden und Dettingen Pfeiing fchlagen, deren zween 
„ſo gut follten ſeyn, als ein regenb. Pfeüing, das Korn 
„sollte beftehen, daß 25 Muͤnchner oder Dektinger Pfen— 
— ein regensb. Lot ſollten waͤgen, und ein halbes Kot 
„Silber halten, und dag ein guter Gulden, und 6o res - 
gensb. Pf. und der unfern ein halbes Pfund gegeneinanz 
„der ein gleicher Wechfel feyn follten, und daß biefer 
„Wechſel auf Et, Gallen- Tag angehen follte.“ Diefe 
Fürften fchlugen demnach Pfenninge, deren zwei fo gut als 


‚ein Regensb. war. So machten demnach 120 Münchner 


oder Dettinger Pfenninge einen Gulden, oder, was eines 
ift, man muß zweimal fo viel an baierifchen, als an Reg. 
nehmen, um ein gleiches Quantum zu haben. Nun aber 
betrug ein Regensb. Gulden £ Pfund, alfo mußte man 
von baieriſchem Gelde ein halbes haben,‘ um, wie die 
Herzoge wollten, einen gleichen Wechfel zu haben. Bon 
dem Werthe der alten Reg. Pf. fehreibt Aventinus in 
annal. lib, VII. c. XIV. S. 21. „Seftertium autem num- 


„mum regjroburgenfem voco, quem duobvs affıbus, at- 


que femiffe permurari placuit. Diefe Kechnung Aven- 
g 
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tini iſt bis auf einen Bruch richtig; denn 84 Regensb. 
Pfenninge gelten 60 kr.; mithin gilt ein Regensburg. 
Pfenning — 2 Pfenninge 14 Heller. Hat man nun den 
Werth eines nn alten Pfennings im Werthe der 
heut zu Tage umlaufenden Münze, fo darf man nur im 
mer addiren, um zu wiffen, was 2, was 3, was mehrere 
alte Reg. Pf. befragen. 84 Reg. Pf. betragen co Fr. 
oder 480 Heller. Dividirt man mit 34, fo iſt der Duos 
tient 552 Heller, Diefer Bruch $2 ift fo viel als $, 
| ii ift der Quotient 54 Heller, das it > Pi. ı$ 
eller : * 
alſo Regensb. Pf. Neue Muͤnze * 
2 Kr. Pf. AI. 
T 


1 “ — 2 1 

2 1 ı 13 

3 z z 00 1 

4 x. 237 

$. — 3 2 + 

6 . 4.,ı x 

7 Pr $ — au 5 


Diefe Berechnung dient bei Nemtern, wo noch alte Zinfe 
nad alten Regensb. Penn. bezahlt werden. Bei der 
alten Münze ift noch ein Unterfchied zwiſchen der ſchwar— 
zen und weißen. Die weiße ift befier, als die ſchwarze. 
Ein Pfund ſchwarze Pf. macht » fl. g kr. 4 hl. Rechnet 
man nun ı Pfund zu g Schilling, einen Schill. zu 30 
., fo macht ı Pfund fo viel ald 240 Pf... oder, nah 
heutiger Münze, 548 Heller aus. Dividirt man nun diefe 
543 Heller mit 240, fo gibt ein ſchwarzer Pf. 273, oder 
a; , oder geradeweg ohne Bruch 2 Heller, wie man es 
bei Nemtern berechnet. 30 fchwarze Pf. würden alſo be= 
tragen SFr. 4x hl. Da hingegen, gemäß alten Rechnun⸗ 
gen, das Pfund alter Regensb. oder weißer Pfenn. 2 fl. 
sıfr. 2 Pf. 14 Hlr. betragt.’ 


Balvationd = Tabelle 
üder nachſtehende alte, oder fogenannte gute Regensburger 
Dfenninge, Ä 


(Diefe Tabelle enthält die genaueften Muͤnzproben in fol: 
| gender Ordnung.) 
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Fein: Gehalt m 
PR Kom̃en nach gemachter Kommen | ft ein 
Driginal: auf eine Probe anf die] "Efüd 
B Regens feine nach dem 
Stuͤcke. burger we — Kölner 124 fl. Fuß 
Mark Strih | peite Mark ! werth 


Alte Regensbur⸗ 
burger Pfen— 
ninge *) = : 
Juͤngere Regens⸗ 
burger se > 
Eben- dergleichen 
Chen jolde = = 
Huch dergleichen 
Mehr folhe **) 
Gin noch jünges 
ver Regens⸗ 
burger Pfen: 
ning .. 5 


Herzogs Wilhelm 
in Burghaufen 
geprägte Pfen⸗ 
ninge circa 
1403 ..) x 





Etüde. IE 8] Stüde, ir. pf. 







Fein Silber 

299443 | 20 
275 351] j12|1367 23141 937 
247 7311121 329 Il 212.38 
232 $7[12|— | — 300557] 413338 
256 zei —ı2) A24r2881 411 #8 
256 3112| 11f2arr40ı 4288 
298 7) | —]12)— 397 3 38 

ode 

| I 3 33 

820 1 8 2 1366 9* 





+ Eind älter, als die in der Muͤnzorduung ao. 1391 Arne 
Regensburger Pfenninge, 


»*) Auch dieſe (Heinen in Ruͤckſicht des Schrotts noch in der Mitte 


bes 14ten Saͤculums gemünzet zu ſeyn, unter Kaiſer Ludwig 


dem Baier, der von 1313 bis 1347 regirt hat. 

***) Diefe kommt mit der Mündordnung von ao. 1391 am 
Naͤchſten überein, | | 

) Wenn diefer Pfenning durch das Altertum nicht ſchon fo 
vieled an dem Schrött verloren hätte, fo wiirde folher nad 
der 1591, Muͤnzordnung ganzlic einftimmig ſeyn, und fid 
beynahe auf jeßige 2 Er. evalviren, 
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Komen | a,in. Kom̃en | Iſt ein 

Original⸗ auf die Fein⸗Gehalt auf die] Stuͤck 
Mund: I nah J auf F feine I mad dem 

Stüde. ner. I dem derKa⸗] Koͤlner⸗24 fl. Fuß 
Mark I Strih} yelle | Marf werth 


Srüde. }%. ;pf. 18. ipf.] Stüde, Fer. pf. 


— — — — Dee | — 














ſErnſt- und 
Adolphs ⸗ Pfen⸗ 
ninge circa 
1446 = = : 85 — — 6117200 — 
Ernſt und Mil: 5 3 177 
helmer circa 


1433 = = = er I—j—f 6|—]1003 31.114133 
Albertällt. Her | —— 

zogs in Bai— 

ern, und 

Eruſts, ſeines — 

Vaters ⸗1780 | 6—— 1733 yi—'3 33 


Heinrich Lands: 
huter circa 
1440 = = =] 585 I—I—I 61—J 1300 14 

Ludwig des Rei⸗ * 
chen circa 
1453 se ‚ k 
ger P ⸗ 82 I-—BG 6—Iı1515 5I—i35i$ 

Herzog Alberts er 
II. Münchner: 


Pfenninge circa 

3454) = = | 512 | 6—l—j—[1137 Zi 21 z8 

*) Alle diefe Pfenninge ftimmen mit den Müngorbnungen von. 
ao. 1395 und 1406 in dem Korn vollfommen überein, Die 
an den Original: Stüden fihtigen Brühe und erlittene Aus—⸗ 


witterung erfegen den Mangel des damahls feitgefehten 
Schrotts zu 440 Stüden der Münchner Mark, 


*) Laut der Münzorbnung von ao, 1454 und in den ao. 1502 
mit den. ſchwarzen Pfenningen vorgenommenen Müusproben 
iſt die Münchner rohe Mark auf 440 Stüde ausgemünzt ges 
weſen; mithin wird diefen Sorten dag per injuriam tempo- 
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— 





Kom̃en Komen I Iſt ein 
Original⸗ | auf bie | | ‚Sein-Sehalt auf ‚die Stuͤck 
Mind: | nad ah auf feine } nad. dem 
Stüde. ners I dem der Ka⸗Koͤlner⸗ 24 FH. Fuß 
Marl __ 1 Mat | Shi yelle | Mark werth 
Stude IR. “1 Stüde. 18. ipf. & ıpf.g Stüde. Ikr. Pf. 
Merfchiedene Pfen⸗ 


ninge von Al- 

bert IL. unter: | 

einander. = ='| 53490 I—-j—] 64—J1200 | ri 2 
Pfenninge von 

Ludwig dem 

Reichen circa 

154 = = = 496. — — 61 1102 5 
Sigmunds und 

Alberts IV. 

Pfenninge cir- 

ca 1464 *) = | 585 -—6 130 Ir) 4 
Georgii divitis 

Pfenninge von 


cr 
zu 
— 
* 


20. 1409: = =-| 426 6i— — —1 946 31 ri2 4x 
Auswärtige 
Dfenninge, 
Amberger= = = | 500 I—1—} 6i—Jızır 31 1]. 458 
Salzburger = = | 608 I—|—] 6|—I1351 ZI 1] 45 
Daflauer = = = | 762 j—I—I Si—lı1270 Frl 15% 
Deſterreicher, 
oder Wiener = I 630: ——6 —1400 I 7 


— 





zum verlorne Schrott noch alfgeit für volf angefegt werden 
mäfen, wenn man deren bermahligen wahren Werth beftim: 
men will. Kommt hieroben angezeigter Muͤnzordnung von 
an. 1453 bis auf 56. Stüde in der rohen Mark bey. 


*) Yo. 1460 erneuerte Herzog Albrecht der Vierte die vorige 

Muͤnzordnung dahin, dag die fhwarzen Pfenninge an der 

Aufzahl und dem 6 Löthigen Korn, wie vormahle, gelaflen 
“and gefhlagen werden foren. | 
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2. Gemi ch te, | 


Das baieriſche Pfund, Handelsgewicht, fommt 
8,509 Kubifzoll des Brunnenwaſſers gleich; daß 
alfo 100 Pfund, oder der Centner, mit 2,2285 
Kubiffhuh diefes Waflers das Gleichgewicht halten. 
Km holländifchen Toys Gewichte hält das baies 
rifhe Pfund 11,682 Affen. 

Das Gewicht ift durch ganz Baiern gleich ; 
und dieſe Gleichheit ward im J. 1787 auch in 
den baierifchen Herzogthuͤmern Neuburg und Sul 
bach, in der oberen Pfalz fihon 1761 und in den 
übrigen Neichsherrfchaften eingeführt. Selbſt frem⸗ 
den Handelsleuten ift bei Confiscationsftrafe ihrer _ 
Waaren aufgetragen, fih in den baierifchen Dub 
ten und Marften des inländifchen Gewichtes zu bes 
dienen, 

Solgende Abftufung des Gewichtes iſt allge⸗ 
meiner angenommen: 

Ein Centner — 100 Pfund. 

— Pfund — 32 Loth. 

— Loth — 4 Quintel. 

— Quintel — 4 Sechszehntelh. 


Zentner.| Pfund. Unz.Loth. Quintel. |Pf.Gew.| Grän. 
1 Zentn. } 200 Ir600l3200 | 22800 | 51200 [768000 








x Pfund.] 161 32 | 228 | 512 | 7680 
al) 2] gl 32 | 480 
ıtoth| 41 16 | 290 
ıQuintel.) 4 | co 





ıpf.&cew.| 15 * 
| Grin. 
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137 Pfund baier. find = 157 ehemahl. Parifer 
Pfund, ; | 

6609 Grammes des neuen franz. Gewichts find. 
— ıo baier. Pfund. | 

9216 Köln. Gran = ı baier. Pfund. 


Vergleicht man das baierifche Gewicht mit 
dem ausländifchen, fo erhält man folgende Ders 
hältniffe: 


— — — — — — — —— — — 
100 Pfd. baier. — pro. | 100 Pfbd. baier. | pfe 


geben in geben in 

Amfterdam „ . Luz | Erems .e . . Ioo 
Ancona .. 2645 | Crafau .. 1425 

“ Antwerpen - .. 1214 | Eremniß in Ungarn 1125 
Augsburg . Lı5z | Danzig .0. 128 
> Bamberg . + 1165 | Dreßden ;» . 12: 
Baſel .. 1113 | Eger 0. .091 
1225 | Elbingen © 0. 142 


Dern en. 

Bergftadt in Ungarn ıı2z | Eperieö in Ungarn 112} 
Bergamo, ſchwer Gew. 6ız | Erfurt 0. II0% 
— — leicht Gew. 173% | Ferrara 4 


Biberach .. 1193Florenz, ſchwer Gew. 108} 
Botzen ..  Illss — tleicht Gew. 160 
Bologna . 13513 | Feanffurt am Main, 
Bruͤſſel 14 — ſchwer Gew. IIIrs 
Breslau .. 48 — leicht Gew. 119 * 
Bremen . . 1175 Freiburg .  . 1052 
Gadir . . 1225 I! Gent . . 117% 
Candia . . 1315 | Genua, Zoll-Gewicht 1035 
Gatalonien . . 177 — ‚zu den Geldforten 114% 
Saftilien . . 121% — zu grob. Waaren 116% 


Gafchan in Ungarn zı2f |. — zur rohen Seide 165 
Ehur 2 2078 — zu feinen Waaren 174% 
Goburg .. I1tys | Genf .  .  I0olys 
Eonitanz . 0. LO — .. Il 
Copenhagen . 145% | Goßlar . 12424 
 Edün, ſchwer Gew. 119 | Halle in Sachſen 122: 
— lie Gew -ı755 I Hambung  . . zu 
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100 Pfd. Baier. — — | 


47T 
100 Pfd. baier. Gem. pp. 


geben in geben in 
Haffurtb » I | Sm © —. . 100 - 
Heidelberg . 1162 | Paris ehevor eo 1148 | 
Isny und Kempten 1225 I Parma, Den Gew. — 
Kitzingen Illys — leicht Gew. 36 
Koblin in Pohlen 1247 Presburg — 
Leutſchau in Ungarn 1125 | Palermo, ſchwer Gew. 80 
Leipzig + 200% — lehrt Gew, 1765 
Lindau . 12324 | Regensburg . 100 
Liſſabon 1243 Nonen, Kupfer Gew, 105 
Livorno, — Gew. 1082 | Rom, ſchwer Gew. 1082 
— leicht Gew. 160 — leicht Gem. 160 
London .. 1245. | Rotterdam . 1148 
Luͤbeck 1205 | Salzburg, ſchwer Gew. 100 
Sindburg .» . 1224 — leicht Gew, Iı1z 
Linz 1004Sevilla in Spanien 122% 
Lublin . + 1425 | Schemnig in Ungarn 1125 | 
Lucca — 1574 Schweinfurt . 127g 
Madrit . . 121,5 | Straßbug . .» 1145 
Magdeburg . 120% | Stodyolm . . 1384 
Mannheim 11921205 | Ötuttgard . 90* 
Memmingen 110 Venedis, ſchwer Gew. I1g 
Mailand, — Gew. 1734 leicht Gew. 188% 
— leicht Gew. 192: Verona .. It 
——— 1225 | Ulm .. 119% 
- Neapel, fhwer Gew. 614 I Wien : I00 . 
— leicht Gew. 173% Würzburg, Frohngew. ILIrg 
Nördlingen . 1154 — Kram, Gew, ııg$ 
Neufohl in Ungarn 125 | Zurich . . 105% 
Nuͤrnberg . 10% | Zurzad .. 1058 
Dchfenfurtt - . . 11% | 
3. Maße 


ı)trodene 


Geometr. Längenz oder Slähenmaf. 


Diefes ift der Schuh oder Fuß, aus 10 Zoll, 
oder zoo Linien, fo Daß der Zoll zo Linien enthält: 


ul 
{ N 
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10 Fuß geben eine Ruthe, 100 Quadratfuß eine 
Quadratruthe, und 400 Quadratruthen oder 40, ooo 
Quadratfuß ein Tagwerk, oder Juchart. Eine deutſche 
oder geogr. Quadratmeile hält 644148257, 765776 
Quadratfuß, oder 16103,7064441 Quadratjucharte. 


Wenn der Pariſer Fuß in 1440 Theile getheilt 
wird, welches gewoͤhnlich als Richtmaß angenommen 
wird, fo halt ein baier. Fuß 1282 ſolcher Theile, 
und 1000 Pariſer Fuß find, nach der älteren Art 
zu sählen ‚ 1113 Münchner Fuß gleich. 2 


Techniſches Laͤngenmaß 

iſt auch der Schuh oder Fuß (Werkſchuh genannt), 
doc) nicht in Decimalen getheilt; ſondern in 12 Zoll, 
der Zoll in za Striche oder Linien, die Linie in 12 
Sfrupel, wonach ı Klafter 6, ı Ruthe 12, und 
eine deutfche oder geograph. Meile 25380,076 Fuß, 
und eine folche Stunde oder #. Meile 12690,038 
Fuß beträgt. 


Merkantilifches Laͤngenmaß. 


1. Die Elle. Nach diefer werden Tuch, Seins 
wand, Bänder und Schnüre gemeffen: fie muß durch 
ganz Baiern, felbft auf den Märkten, bei Strafe 
der Waaren⸗Confiscation, gleich fein. 


Nah dem Eichmaß hält eine baier. Elle a 
Ruß, 8 Zoll, 5 Linien, 43 Skrupel Decimalmaß. 
Nach diefem Verhaͤltniß find 
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7 haieriſche = 12 Pariſer Ellen. Nach den 
Werkſchuhe von ra Zoll iſt Die Eile 3 Fuß ro ET 
2, 988 Linien lang. | 


Sogar der Hafpel zum Garnabhafpeln fol 
eine Fadenlaͤnge um den Haſpel von a Ellen haben. 


Nach dem Münchner Intell. DI. 1800 ©. 79 
und go hält die baieriſche Elle 3701 franz. Linien, 
wonach alfo alle übrigen ausländifhen Ellenmaße 
reducirt werden Finnen. 

2. Das Klafter. Diefe Art Maß ift bei 
dem Seilerhandwerke, und bei Schaͤtzung des _ 
Brenn » und Dauholzes üblih. Das Klafter 
ift 6 Fuß hoch und breit. Die Holzmeffer haben 
gerichtlich unterfuchte Eiſenmaße von diefem Klafs 
ter, und legen Die Scheiter darin zurecht, wofuͤr ſie 
gewoͤhnlich 4, ſeit einiger Zeit aber 5 Fr. Meßgeld 
für das Klafter erhalten. Die Scheiterlänge foll 
3: Suß fein, fo daß das ganze Maß 126 Kubiks 
ſchuh enthält. X 

Das Getreidemaß. 

Das Getreide wird in eichenen Gefaͤſſen, 
Scheffel genannt, abgemeſſen, nach folgendem 
Inhalte: — 

Scheffel. Metzen. Viertel. Vierling. iöfel, zoger. 


I 6 12 24 96. 192 
1 a A 616 gr" 
1 2 8 16 


1 4 8 
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1 Scheffel hält baier. Decimalzoll 8944 


ME — — — 1490 
1 Vierte -— — — N 
ı Vierlin — —⸗— 37a 

ı Sechszehntel — — 93* 


ı DreißigeU u 4652 


Dieſe Angabe ift von Herrn v. Forſtner. 
Der Furfächf. Segationsrath v. Beigel gab den 
Inhalt des Scheffels Münchner Intelligenz. 1800 
S. 655) zwiſchen 11209, 6 und 112» 36 franz. 
Duodecimal⸗ Eubifzoll an, d. i. zwiſchen 208 und 2083 
Muͤnchner flüßige Maß oder 3,4750 gem. Eimer. 
Der Haberfcheffel hat um. 1 Meken mehr, 
welcher darüber gemeffen wird, alfo 7 Metzen. 
Fin Münhne Scheffel miegt 
beſte, mittlere, geringſte Sorte, 


- Meißen 336 315 295 fund, 
form 300  -275 250 — 
Gerſte 290 260 230 — 
Haber 205 180 150 — 


Das hieſige Getreidemaß iſt noch nicht 
durch ganz Baiern gleichmaͤßig eingeführt, fo daß 

man DVergleihungstabellen nöthig hat. Dieſe find 
in den Regirungsblättern ‚bekannt gemacht. 
Sen Verhaͤltniß zu den ausländifchen ift ebenfalls, 
fo genau, als es bei fo großer Mannigfaltigfeit 
und Unbeftimmtheit möglich war, von den meiften 
Hauptſtaͤdten angegeben. * | 
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2) fluͤßige. | 


Die größte Meſſuing diefer Art iſt in Daiern 
ein Faß, welches 232 Maß halt. Diefe ift: aber 
nur bei dem meißen Biere üblich, und hat folgende 
Abtheilungen: in halbes Faß zu 116, ein Achtel 
zu 58, und ein Spißfäßchen zu 29 Maß. 


Für Wein, braunes Bier, Meth und Brannt⸗ 
wein ift die größte Meffung x Eimer, welcher 64 
Maß Cfonft nur 6o gemeine, nach einer Verordn. 
vom ı. Sept. 1765 -aber noch 4 Aufmaß) halt. 
Das Maß wird in 4 Quartel , das Quartel in a 
Achtel getheilt. | 


Nach baier, Cubikmaß halt 
die gewöhnliche Schenkmaß 74,304 C. Zoll. 
der gem, Eimer oder6oMaß 2,580 E. Schuh. 
ber Bifireimer zu 6a Maß 2,75% C. Schuh. 
| Eine Vergleihung der neueften franzbfifchen Maße 
und Gewichte mit den Baierifhen ift durch die 
neuen Verhältniffe nöthig geworden. Man muß beiden 
folgende Angabe zum Grunde legen, 
ı Mötre it == 443,295 franz. Linien, 
I Gramme ift = 18,83033 Grains, wovon 9216 
das ehemahl. Parifer Pfund ausmachten, 
und hieraus die nachitehenden —— ziehen. 
10,000 Metres oder 
* 1 Myriametre — 34,263 Baier, Fuß ganz genau. 
2043 Millimetres = 7 baier. Fuß ganz genau. 
683 u 28 baier. Fuß ganz genau. 


Statiſt. 1.8 zt 


⸗ 


5609 Grammes 


—ñ— —— — 
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835 Millimetres = 1 baierifche Elfe. 


501 Metrres — 600 baier. Ellen ganz genau. 
5; — = 6 Baier. El: in kl. Zahlen zu gebrauchen. 
‚46 Ilectares == 135 baier. Suchart oder Tagwerfe. 
ı Litre = 50, 4121 franz. Cub. Zoll; daher 
449 l.itres == 420 baier. Maß a 60 auf ı Eimer. 
46 — == 43 in kleinen Zahlen zu gebrauchen. 
3706 — = 100 Muͤnchn. Meben, 6 auf ı Scheff. 


10 baier, Pfund ganz genan. 
ar. — = 3083 Köln. Richtpfeun. ganz genau. 


ı Franc ift 5 Grammes ſchwer, und galt genau * * 
Silber. | 
80 Francs find gr ehemahl. Livres gleich; daher 
25 Livses = 29 Vierundzwanzig: Kreuzer: Stüden oder 
11 fl. 36 fr. 
ı Decime oder 10 Centimes —= 2} fir. ungefähr. 


Die Gold = Münze wird 25 Francs halten, und wäre 
demnach ıı fl. 36 fr. gleich, wenn nicht zugleich auf den 


Mechfel » Cours Rüdfiht genommen werden müßte. 


Preife der Lebensmittel. 


Die Veraͤnderlichkeit dieſer Preiſe haͤngt großen 
Theils von den verſchiedenen Jahreszeiten, von dem 
Mehr oder Weniger der Fruchtbarkeit, von dem 


Segen der allgemeinen Ruhe, auch von den mehr 


oder minder beſchraͤnkten Einwirkungen des Wu⸗ 
chers ab. Erſtere ſind nicht in der Macht der Po⸗ 
lizei: aber dem letzteren kann fie Einhalt thun, 
wenn ſie redlich und offen zu Werke geht, und 


Beſtechlichkeit die Augen ihrer Beamten nicht blendet. 


⸗ 
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Die hieſige Polizei⸗Direction hat es ſich ſeit 
3 Jahren zum Geſetze gemacht, von Zeit zu Zeit 
Die Preife der unentbehrlichen und gewöhnlichen Les 


bensmittel zu vergleichen, und diefe Vergleihungen - 


in gedruckten Verzeichniſſen befannt zu machen. 
Mit dem Jahre 1804 hat fie angefangen, fogar 
monathliche Derhältniffe derfelben drucken, und in 
den Intelligenzblaͤttern und Zeitungen der Stadt: 
befannt machen zu laflen. Indem mir diefen Ans 
gaben folgen, zeigen wir bloß an, mie jene Preife 
gerade in der Zeit beſchaffen waren, in der ſie uns 
gegeben ſind. 


Wiir legen in dieſer Hinſicht das Verzeich⸗ 
niß aus der Mitte des J. 1804 vom Sand 
zum Grunde, 


Getreide. 
Weisen ı Scheffel 22 fl. ägs Fe . 
Korn — — 16 — 3 — 
Gerſte — — 14 — 85 — 
Haber — — 1-8 — 

Mehl. ; 
Mundmehl ı Viertel 2. fl. 12 fr. 1 Zaꝛger 8: fr. 
Semmelmhl — — 1 — 4 — — — 4 — 
Weitzenmehl — — I— 323 — —— 58 — 
Einbrennmehl — — 1 — 16 — — — 4 — 
Riemiſch — — 1-10 — — — 4 — 
Backmehl — 1--.3—- — 4— 
Nachmehlh — — 233 — — — 3— 

Gries, fine — — 3 u — — ıi — 
— ordin. — — 2»—2 33 — — — 9 — 


gi * 


24. Polizelüüche Verfaſſung. 


J ET 


u ı Viertel 1 z2ger 
Gerfte, feine fl. — kr. 182 fr. 
— mittlere 3 — 45 — 14 — 
I ordinaͤre 3 — —— 112 — 
Huͤhnermehl 1 — — 3 — 
Huͤlſenfruͤchte. ı Viertel I 329er 
Erbfen, f[höne ıfl. soft. 7 kr. 
| —  mitlee 1 — 34 — 6 — 
Brein 4— 10— 153 — 
Linſen 1 —- 40 —- 6* — 
Haide Im — 33— 
Hanf — — — 
Brod. Pfund. Loth. 
Kreutzerſemmel und Spitzwecken — 4: 
Kreugerleibchen — 
Groſchenwecken von Weitzenmehl — 12% 
_ — von Rödeltig — 19% 
Achtkreugerleib 9: 
Schözchnfrengerleib 18: *) 


”) Die von der Polizei gefekten Tarife des Brodes und Mehles 


werden auf folgende Weiſe berechnet: * 


a) Der Tariff des Brodes,. 
o Wenn die Schranne vorüber ift, wird eine Polizeikommiſ⸗ 
fion anf dem Rathhauſe niedergefest, und die Eontrollitenden 
Schrannenaufſeher geben bafelbft an, wie, viel die Bader 
Korn und Weisen an Scheffeln, und um welchen Preis jedes 


Scheffel gekauft haben. 


! r 


Man addirt die Summe des ange: 


fauften Getreides, Korn ımd Weiten ins Befondere, und die 


Sunme des verfehiedenen Geldbetrages. 


Die Hauptfamme 


bes lestern wird mit der Zahl der angefauften Echeffel divi- 
dirt, und fo gefunden, was ein Scheffel Korn oder Weigen 


im Durchſchnitte gekoftet habe, 
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Fleiſch. 

x pfd, Rindfleiſch xx bis 12 Fr. geſelcht oder 20 kr. 
— Kualbfleiſch 10 bis 11 — geraͤuchert 16 — 
— Schaffleiſchh 10 — — — — — 

— Schweinfleiſh xz — — — — 30 — 
Eine Zunge — — — — — 48 — 


Die Laͤmmer werden halb oder in Vierteln verkauft. 





1) Run wird fuͤr die Semmeln nech 3 fl. vom Scheffel 
Mannsnahrung dazu genommen, und fo der reis eines 
Scheff. Weisen nebft Mannsnahrung in Er, reduzirt; mit der 
Summe, die dann heraustommt, wird eine Summe von 

6660 Loth dividiet. — Diefe Summe ift das Reſul— 
tat einer vor Jahren vorgenommenen Back 
probe. Was da herauskommt, find die Lothe; was von 
Lothen übrig bleibt, wird durch Multiplifation mit 4 zu 
Duinteln gemacht, und wieder mit der Summe der heraus: 
gekommenen Kreuger dividirt, welhes die Quintel gibt. — 
Nunmehr weiß man, mas eine Kreutzerſemmel gebaden wie: 
gen fol. Diefes 3mahl genommen, gibt das Gewicht des 
Groſchenweckens vom Weitzenmehl. 


2) Fuͤr Kreugerleibeln wird auf die naͤhmliche Art 
verfahren, wie oben, nur das mit dem Reſultate des Weitzen⸗ 
Preifes incl. der Mannsnahrung anftatt in oo — in bie 
Zahl von 10206 Loth dividirt wird, 


3) Für Achtkreutzer leibe wird auf die naͤhmliche 
Art verfahren, wie oben; nur wird anſtatt 3 fl. Mannes 
nahrung 2 fl. 9 Er. dem Scheffel Korn zugelegt. — Und man 
dividirt mit der hieraus gefundenen Zahl der Kreutzer in 
eine Summe von 2550 Pfund. Was von diefen überbleibt, 
wird mit 32 zu Loth gemacht, und dann miit dem Kreutzer⸗ 
Reſultat von Neuem darein dividirt. 
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Getränke, fl. kr. i 
ı Maß braunes Bier — 45 
— Einbock — 7 
— weißes Bier — 5 
— Branntwein — 18 
— Eſſig — 4 
— Meth — 29 
— Honig ı m 
— Milch — 4 
— Rahm — 12 
— baier. Wein - 18 
— Weineſſig — 20 
b) Tariff des Mehles. | W 


1) Weitzenmehl. 

Man nimmt den auf obige Art gefundenen Mittelyrets 
des Weitzens, und legt fuͤr den Mehlber bey dieſer 
Sorte wie bey allen nachfolgenden 2 fl. Mannsnahrung da— 
zu. — Diefed wird in Kreuger aufgelöfet, und -mit 16 
Vierteln darein bividirt. Dieß gibt den Preis des Vier— 
tele. Der ı6te Theil a Viertels gibt den Preis des 
Dreißigers. 

Das Viertel —— wird um 16 er. theurer 
angefest als das Weißenmehl, das Mundmehl um 
40 ft. theurer als das Weitzen mehl, das Einbrenn> 
mehl um 16 fx. wohlfeiler als das Weitzenmehl. 

2) Roggenmehl. 

Man nimmt den auf obige Art gefundenen Preis des 
Scheffels Korn, verfaͤhrt auf oben beſchriebene Art, und 
findet den Preis des Backmehles; das Riemiſch iſt 
6 kr. vom Viertel theurer. 
3) Uebrige Gattungen. 

Nachmehl. Der Preis begjelben iſt ein Drittel des 
Einbrennmehle, 


polizeiliche Verfaſſing. 487 
Uebrige Lebensbeduͤrfniſſe. 


Pfd. oder Stuͤck fl. fr. ‘ fl. fr. 
Ehml; .  . — 7 I 1 Pfund Karpfen. — 17 


Körbelbutter . — ol : = Heben . — 29 
Gebirgsbutter . — art] = = Huden  — 38 
Koͤrbeleyer a 4 kr. 6 St. = = Ruten 2.48 
Truheneyer ag fu 64 St. = = Porellen „ — 58 
Henne 200-291 = = Nafiher 2 — 
Huhn . . —— 20 s = Buben „.— 15 
Stüdel, ober I: : Alten 2. —15 
Waͤlſchuuhn. 1 GH) =: = Waller . — 38 
Kapaun 2. 1m 821: - dyvaan. — 15 
Gans. . 0. 115 | = = Rufen. — 19 
⸗ junge.. ——,| =: = Badflhe —-9 


Ente . .» . — 30% | 1 Viertel Kiebfe . — 15 
22 junge » .—— I =: Schnecken — 15 
Taube . . — 212311 Wiedl Froͤſche. — 21 
Spanferkel.. 132 11Stuͤck Hang’. — — 





Gries feiner iſt L fl. ıc. theurer als Mundmehl. 
— ordin. iſt um 32 Fr. wohlfeiler als der feine. 


Gerſte wird nah dem höcften Preife des Scheff. 

Gerſte berechnet, und mit 3, 4, und 5 dividirt, wovon 

das Nefultat von 3 dem Preis der feinen Gerfte, und fo 
abwärts gibt, | 


Huͤhnermehl ift dad 1/3 von der ordindr. Gerſte. 


Der Preis von Erbfen, Breun, Linfen, Haide 
und Hanf wird nah dem Schrannenpreife mit Beinahme 
von 2 fl. Mannsnabrung zu Kreußern gemacht, und mit 
12 Bierteln dividirt. | 
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fl. kr. 
ı Yun Salz. — 3 
s _» Gpeifefäe — 14 
» =» Sochberger — 19 
e⸗ Schweitzer — 22 
1Portion Stockfiſch — 5 
⸗⸗Sauerkraut — 1 
- = MNRübenfrau — 1 
a Mäpl Erdäpfel. — 6 
s = baier. Rüben — — 
*⸗ s weiße ss zz — 6 
⸗ = gelbe ⸗22 a 


100 &t. Krautköpfe 
1 Klafter Buͤchenholz 5 57 


» = Birfeubol; 445 
s =: Fechen. 2339 
= e Fichten. 330, 


ı Pund Sohlenkeder — 42 
. „x Haut Schmahllever 6 — 


“= = SKalblever . 2 30 
1 s° Hirfchleder „ 14 30 
X: Bodleer „7 — 
ı Par Schaffelle 3 — 


1 Pf. Unſchlittkerzen 
gegoffene — 30 


s2 3 gezogene — 23 
= 2 = ordinäre — 24 
=» » Seife .'. .— 20 
z = Schmeer . 2 — 28 
s = Baumdhl. . — 36 
= = $lach8 mittler. — 36 
e 2 = geringerer— 20 
: : Bad... — 8 


| 
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1 Pf. weißes Wachs 1 44 


= =: gli =- .„ 1 36 
100 Pf. Stärke. 21 — 
⸗— Hanf . .26 — 
vUnſchlitt rohes 33 — 
222ausgelaſſen. 3z60 — 
» Leindhl. . 27 — 
⸗2Heu .14 
⸗Stroh .—56 
⸗Ho pfen boͤhm. — — 
= 2. einheim. — — 
:= Ph . ..5— 
s = Zandwolle 65 — 
=  : Meißgerbers 
wolle 50 — 
ı Fuhr Lehm.. 1— 
ı 2: . Sand. „43 
x Muth Kalk. 8.24 


ı Maͤßl Gips. 
100 Ziegelſteine, Preiß 
und Hacken 2 53 

100 Pflafterftückel 


große . IT 4a 
e «e Meine. 820 
ı gemeines Brett „ — 22 
ı Salzbrett „2 — 42 
ı Bodenbrett 2 12 
ı Wurflatte. 2.— 7 
ı Sharslatte . — 10 


100 Bodennägel ganze — 44 
halbe — 30 
Bretternägel ganze — 22 
halbe — 17 


x z 2 


w “ 


2 2 
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| fl. Er, 

1000 Scharrnägel a 1 4 

1000 Lattennaͤgeeee. 2120 
1000 Schloßnaͤgel ganze .1 50 

⸗ ⸗ ⸗halbe 1 20 


Die Marktspolizei ſteht, wie uͤberall, mit⸗ 
telbar unter Oberaufſicht der Regirung, und un⸗ 
mittelbar unter ihrem Polizeidirector, welcher in 
Berbindung mit der ftädtifchen Polizeibehörde ger 
naue Beſchau halt, über Deränderung der Tariffe 
‚und des Satzes vorträgt, und durch ſeine Diener 
wider Mißbrauche und Bevortheilung genaue Spahe 
verfügt. Wider den Dorfauf, den Verkauf außer 
der ordentlichen Marktſtelle, und das Haufiren wird ' 
‘hier firenge verfahren. Fleiſch, Unfchlitt, Brod, 
Mehl und Bier unterliegen von Zeit, zu Zeit der 
obrigkeitlichen Sakung. Getreid und Holz richten 

fih nad dem Zufammenfluße und der —— 
Alle uͤbrigen Preiſe haͤngen von Wetter, Zeit, und 
meiſtens auch der Willuͤhr des Verkaͤufers ab. 


Das Getreide iſt der eigentliche Reichthum 
Baierns: mit ihm wird der betraͤchtlichſte Activhan⸗ 
del getrieben, und dieſer waͤchſt im Verhaͤltniß des 
Aernteſegens. | 


Kauf und Verkauf desfelben gefchehen entwe⸗ 
demnauf den Öffentlihen Schrannen (Getreidemärk 
ten) oder in den Käufern. Lebterer ift nur den ge⸗ 
freiten Ständen erlaube. Die Schrannen unter 
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liegen einer im J. 1771 ergangenen Schrannen⸗ 
Drdnung, welche aus 35 SS. beſteht, und fols 
genden weſentlichen Inhalt hat:“ 

® 


„Es darf nicht nach Mufter verfauft ; fondern der ganze 
Betrag muß auf den Markt geführt werden. Dad Getreide 
muß wenigftens einen Tag vorher auf den Markt fommen; am 
— — ſelbſt aber wird eine Stunde nach dem Glocken— 
Zeichen keines mehr angenommen. Muͤller- und alle andere 
lange Wagen, auch Sand: und Holz = Wagen dürfen fich 
auf der Schranne nicht fehen laſſen.“ Dann werden die Ob: 
Kegenbeiten ver Schrannen: Obrigkeit, Schrannen: 
Meffer, und Gerichtödiener beftimmt. $. 9. beftimmt 
ben Anfang der Schranne: von Georgi bis Michaelis frühe 
um 5 Uhr, und von Michaelis bis Georgi um 7 Uhr frühe. 
($.10.) Die Einwohner des Schrannen » Orts haben 2 Stun 
den Zeit zum Vorkaufe, während, welcher Fein Fremder, ja 
ſelbſt die Bräuer, Bäder, Küchelbäcer, Mehlber, und ans 
dere mit Mehl, Brod und Getreide befchäftigte Handwerker 
des Schranneme Orts nicht Faufen dirfen. (F. 11.) Nach 
Verlauf diefer zwei Stunden dürfen die oben ausgeſchloſſe— 
nen Handwerker kaufen, doch mit den andern Einwohnern 
des Orts; endlich (F. 12.) im Winter um 10, im Sommer 
um 8 Uhr wird die Freifahne ausgeſteckt, zum Zeichen, daß 
nun Jedermann ohne Unterfchied Faufen Fünne; jedoch has 
ben die Einwohner das Einftandredht. Die folgenden SS. 
beftimmen die Ordnung und MWeife im Meffen. ($. 20.) 
Der Käufer zeigt feinen Kauf bei dem Schrannenbuch an, 
laßt ihn eintragen, und erhält dafiir ein Zeichen, welches 
er dem Schrannenmeffer einliefert, der ihn fodagn, und nicht 
eher abfahren läßt. (F. 21.) Zwei Schrannentage nachein⸗ 
ander kann dad Getreide ftehen bleiben; den zten aber wird 
ed, wenn es der Käufer nicht felbft werfauft, ex oflicio 
verkauft, und dem Eigentyümer das Geld zugeftellet. (F. 24.) 
Kurfürftl. Kaͤſten und die der Stände fünnen unter der Woche, 
aber nicht am Schrannentage verfaufen, wobei nur folgende 
zugelaſſen werden: 1) die Eurf. Aemter; 2) alle anſeßige 
Unterthanen zur Haus: und Gewerbs- Nothdurft ; 3) die mit 
Attejtaten verfehenen Bürger zu demfelben Gebrauche; 4) 
Hofihusverwandte; 5) Landbräuer und Bäder; 6) ordent⸗ 
lich berechtigte Getreidehaͤndler; 7) die mit reihem Salz hans 
deinden Zuhrleute, wenn fie ein Privilegium haben; doch 
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nur für eigene Nothdurft, oder um wieder Auf eine Schranne ' 
zu fahren. Die übrigen SS. handeln von den Anfchürten ıc. 


Getreid-Anſchuͤtten find dreierleis 1) die gefreis 
ten Stände haben dabei das Beneficium. Auminis, daß fie 
mit eigenen Schiffen ihr Getreide verführen dürfen, doch 
fo, daß fie dad Duantum bei der Abfuhr zu Waffer, wo 
eine Schranne oder ein Getreid: Markt ift, im Schrannenbuch 
anmerken zu laſſen fchuldig find. 2) Kurf. Anfchütten habs 
en eben die nähmliche Obliegenheit , und die der bürgerli= 
chen Gewerbe gleichfalls, follen aber nicht zum weiteren 
Verkauf angewendet werden. 3) Anfchütten zum fürmlich 
berechtigten Wiederverfaufe find an die Schranneir: Ordnung 

ebunden. Leßtere wurden 1771 gänzlich, und fogar bei 
onfiscationd = Strafe für das erfte, und des Stranges für 
das zweite Mahl verbothen ; den Schiffmeiftern aber war nur 
fo viel —— daß das angeſchuͤttete Getreide nicht lange 
liegen bleiben; fondern von Zeit zu Zeit auf die Schrannen 
geliefert und verkauft werden muß. | 


Die Ausfuhr des Getreided wurde bald verhothen, bald 

+ wieder gegen mehr oder weniger Ausfuhr» Gebühr erlaubt. 

(Auch in Baiern glaubte man durdy Sperren einen Webers 

flug je erhalten.) Wie viel die Ausfuhr-Gebuͤhr im voris 
gen betragen habe, zeigt nachfolgende Tabelle. 


Ausfuhr-Gebuͤhr 
zu Land vom zu Waſſer vom 


Scheffel Scheffel 
Im J. 1765 mit Ausſchluß der | 
Mauthgebuͤhr — fl. 10 kr. — fl. 12 Fr. 


— 176 = : — 48 — 
— 1775 : ⸗ — 10 — — 12 — 
— 177 2 8 — 3222 — 8— 
— 179: : — 10 — — 12 — 
— 1781 ⸗ ⸗ — 32 — — 44 — 
— 1783 z ⸗ — 18 — — 20 — 


= von der Gerſte von | 
Mid. bis Gong -— y— 1 — — 


— 1787 ⸗ ⸗ 2 — De 

— 1790 ⸗ & ⸗ 1 — IJ— — 

— 1794 vom 19. Sept. ges —— 
gen Schwaben I 30 m — — 
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— Ausfuhr-Gebuͤhr 
zu Land vom zu Waſſer vom 
Scheffel Scheffel 
Im J. 1794 bei den Mauthſtat. | 
Rhain und Thier⸗ | 
haupten ⸗ if. fl — kr. 
— — den ı Nov. 2 — — — — — — — 
— 1797 wurde die Ausfuhr — 
von Korn und Weitzen 
vom 20. Sept. anfan⸗ | 
gend rlautte 5 LI" 30 — 2m 30 — 


Ueberſicht der Getreidepreiſe von 1793 
| bis 1802. 


Im Jahre 1 Weißen, I Korn. | Gere | Haben. 


— — — — 


1 ſt. kr. fi. kr. fl. kr. fl. fr. 
1793 12 4055 | 9 Tr | 7 238 | 6 75% 
1794 122251 9 42 | 8 75371 56 35: 
1795 18 43% | 10 5652 | 9 215% | 7 255% 
1796 16 22 10 413% | 8 Sa | 7 578: 
1797 14 573 | 10-1725 | 10 4484 | 8 27%® 
1798 | 16 375% | 12 1755 | 12° 42 | 9 315% 
1799 22 2332 1 17 4234 I 12 5% ı1 3954 
1800 19 32352] 14 732 J ır sh] 9 358% 
1801 18 1382 10 3232 I 8 SSea | 7 SSrr 
3 I 
1802 26 434% | 19 3653 | 14 2533 | 8 2933 


zojäbriger ca) 
Durchſchnitt. | 17 42 15 26: 10 25 819 


Die allgemeine Theurung im Jahre 1770. veranlafte 
die Kegirung , eine Berechnung perftellen zu laffen, wie viel 
Getreide zur Conſumption auf Ein Jahr nothig fei. Das Res 
fulfat war: 

Zur Speife, und Fourage 
Meißen. Korn. Gerſte. Haber. 
257,63793 1,343,1922 434,605 457, 2480 
Winterban 68,709 2.42.075 EI E 
Som̃erbau — — — — 141,0533 2796547 


Summe 32043885 1,585,2272 575,617 6369034 





# 
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Die Ausfuhr betrug von 1774 bis 1786: 
Weisen. Korn. Gerfte. Haber. 
953,251% 491,313 61815 154542 
Schend - und Gilt « Getreide 1063305 Scheffel. 
Summe 3253104 Scheffel. 
Trifft auf jedes Jahr im Durchfchnitt 178,870° — — 


- Zum Ausbane waren nach obiger Befchreibung 531,492 
Scheffel nöthig. Rechnet man nun im Durchſchnitte z Schef⸗ 
fel auf jeden Morgen Ausſaat, da an einigen Orten wmehr/ 
an andern aber weniger nöthig iſt, fo werden jährl. 1,462,984 
Tagwerke oder Morgen angebaut. Nimmt man an, daß, wie’ 


bisher gewoͤhnlich, + Feld brad) liegt, fo hätte Baieen 


2,194,476 Morgen Ackerland, 


Mehl und Brod. Die Preife diefer zwei 
Hauptbedürfniffe richten fih genau nach den Ges 
freidepreifen. Die Aufficht der Polizei und ihre Uns 
beftechlichFeie ift hierin mehr als irgendwo · nothwen⸗ 
dig. Bäder: und Müllerbefhaue Fannten 
die lteften Polizeien der Städte, und fie werden 
aud) niemahls und nirgends überflüßig fein. 

Man nimmt gewöhnlich an, daß 100 Pfund: 
Korn 135 Pf. gutes, Ichmackhaftes Brod geben; 
100 Pf. Weisenmehl 142 Pf.; zoo Pf. Seinmels 
mehl 146 Pf. z Loth an Semmeln. Dagegen ges 
ben 69 Pf. Mittelmehl 83 Pf. ı7 Loth Leibel oder 
Roͤckel. ) 

*) In Weftenr. Beiträgen V. B. ©. 315 findet man eine 
Proba de anno 1583, welche, mit Ruͤckſicht Auf die ders 
mahllaen Preife, hiermit verglichen werden Fann. Auch 
die Baͤcker- Müller: Braͤuer- und Metzger- neuen Särz 
aus den Polizeiordnungen der Stadt vom 14. und ısten 


Saprhundert find nicht zu uͤberſehen. Weftenr. Beitr. 
VI. B. ©. 87 und ff. find damit zu vergleichen.) | 
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Wir haben vom J. 1701 eine fehr ausführliche Mühl- 
Ordnung, welche fih auf eine altere Polizei Ordnung bee 
ruft, nad) welcher in eines jeden, der fein Getreide in die 
Mühle gibt, „freier Wahl und Willuͤhr fiehen fol, ob er 
fein Getreide, die hernach beftimmte Anzahl Mehl und Klei— 
ben, fo aus feinem Getreid gemahlen wird, annehmen wolle, 
oder aber, ob er fein Getreid auf die ordentliche Muß wolle 
mahlen laffen, welches dann, wanns einer begehrt, dem fol 
der Mühler fiatt zu thun, fchuldig feyn. Zum Fall. nun 


„10) Einer eine benannte Anzahl von feinem Getreid 
haben will, dem fol der Muͤhler von feinem Korn oder 
Roggen den dritten Theil mehr Mehls, oder wenn das 
Korn oder Roggen 2 Metzen 2 Schaͤffel, oder Schaf gewe- 
fen, 3 Megen 3 Schiffel an Mehl und Kleiben, einen hal- 
ben Metzen auf jedes Schäffel, dann drey Schaf an Mehl, 
und Kleiben ein Megen zwei und ein halb Sechzehend Lands- 
huter Mäfferey, aljo proportionierlic andere Maͤſſerey dafür 
eantwortet werden, und in Diefem Fall da einer die bes 
inte Anzahl Mehls nimmt, iſt er dem Muͤhler einiges 
Muß nicht zu geben ſchuldig, welcher aber 


„ır) Sein Mehl in der Mühl beuteln oder roͤmiſchen 
läßt, wie es gewöhnlich, dem fol der Mühler von einem je— 
den Müuchner Schäffel, fo 6 Mesen haltet, gutes Korn, 
8 ein halb Mögen, und ı ein halb Metzen Kleiben vom 
geringften 7 ein halb Megen Mehl und Kleiben 2 Metzen 
geſtrichen Maaß antworten.’ | 


‚ı2) Wer aber fein Getreid lieber auf das Muß, und 
nicht anf die beflimmte Anzahl Mehl will mahlen laſſen, 
dem ſoll es der Muhler flatt thun, und den 30 Theil an 

Getreid, und nicht an Mehl davon zu Lohn nehmen, laut 
Polizeiordnung 5. Art. ꝛc.“ 


Diefe und ihr gleiche Anordnungen find im 
mer fehr gut gemeint. Allein, ob man gleich Stra 
fen erfunden hat, um dem Wucher der Müller 
Schranken zu feken, fo ift dennoch Fein Mittel da 
gegen mit mehr Sicherheit anzuwenden, als die 
Wage, tie fie bereits in mehreren Ländern einges 
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führt if. Sm Münchner Intelligenzblatte von 
1798 N. 40. ©. 600 ift bereits eine Berechnung 
enthalten, welcher zu Solge ein Mahlgaft von der 
Mühle, nach Abzuge des ı6ten Theils, für Muͤtz 
(Lohn) Staub und Abgang erhalten fol, wie folgt: 


Wenn das Korn —— Muͤtz und J Erhaͤlt der Eigen— Klelen. 
wiegt Abgang thämer Mehl. 1: 


Gentner | Pfund Gentner Pfund I Pfund. | Gentner | fund Mund. | ı Pfund 


—— — — 














1 — 10 Keys 85 5 
1 10 10 Bun 94 6 
I 20 12 I . 3 6 
1 30 2 1 11 7 
I 40 12 I +20 8 
1 50 13 1 29 8 
1 60 14 1 37 9 
1 70 16 I a5 9 
I 80 16 1 54 10 
PERS 90 18 I 2 10 
2 er re 
2 Io 18 % 80 12 
2 20 20 1 88 12 
2 30 29 1 97 13 
2 40 22 2 5 13 
2 50 22 2 14 14 
2 60 25 2 21 ‚14 
2 70 24 2 31 15 
2 80 24 2 40 15 
2 ER LINIE — 26 2 48 16 
3 — 26 re er a 2 | 57 17 
3 10 28 2 65 17 
3 20 28 5 74 18 
23 30 30 2 82 18 
3 40 30 2 91 19 
3 50 30 3 — 20 
3 65 32 3 8 20 
3 70 32 3 17 21 
3 80 34 3 25 Eu: 
3 90 34 3 34 “ 
ES a a u 
o-/ — 1 1.31, 2 1 % 


— 
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Das Fleiſch, das hier in den ſtaͤdtiſchen 2. 


Baͤnken ſowohl, als in den der Polizei unmittelbar 
unterworfenen Freibaͤnken fuͤr einen beſtimmten Satz 


verkauft wird, unterliegt einer ſtrengen Befhau. 


Diefer find feit Kurzem auch Die Regimentsmetzger 
unterworfen. Die Weigerungen der Metzger, fuͤr 
den feſtgeſetzten Satz zu verkaufen, werden mit Ein⸗ 
ſperrung, Geldſtrafe, und militaͤriſchen Executionen 
geſtraft, wovon wir erſt im Monath July 1804 
ein Beiſpiel hatten. Die Wohlfeilheit dieſes Lebens⸗ 
beduͤrfniſſes kann nicht eher erzielet werden, bis nicht 
die Stallfuͤtterung eingefuͤhrt, und ein ſtaͤtiges Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Getreide und Schlachtvieh uͤberall 
hergeſtellt ſein wird, welches in einem getreidbauen⸗ 
den Lande Zeit, Aufſicht, und eine Reihe geſegneter 
Jahre ai 


Abgaben von den Lebensmitteln. 


- Ein Wein, Bier, Branntwein » und Merhs 
Auffhlag, welcher von der Landfchaft eingenoms 
men wird, ift ſchon im J. 1543 zur Abführung 


der im Türken: und in den verfchiedenen Reichskrie⸗ 
gen gemachten Schulden eingeführt worden. 


Der Bier: Auffchlag iſt nach den Stäns 
den verſchieden. Der Prälatenftand, und die bürs 
gerlichen und Landbräuer, twelche freien Bierverfauf 
haben, zahlen von einem jeden Sud Sommer oder 
Winterbier 15 fl. 4a fr. 6 Heller; der verfaufende 

Nitter⸗ | 


Polizeiliche Verfaffung. - 497 


Mitter » oder Adelsftand 13 fl. 12 fr. 6 Hllr., und 
die nur den Haustrunk zu brauen berechtigten Stans 
. de, Klöfter und Stiftungen von jedem Eimer 23 fr. 
4 Heller. Zu einem ganzen Winter» oder Som⸗ 
merfude Dürfen aber nicht mehr ald 5 Scheffel ge 
dörrtes Malz. genommen, und daraus nicht mehr 
als 24 Eimer Winter: und 22 Eimer Sommerbier 
(der Eimer zu 64 Maß) gebrauet werden. Seit 
mehreren Jahren genießen die meiften Braͤuer aller 
Stande eine fogenannte Compofition, d. i. fie zah⸗ 
len eine beftimmte Summe, und brauen nach De 


lieben. Doc wird der Preis nach Verhältniß des 


Ankaufspreifes von. Gerfte und Hopfen von der Re⸗ 
girung beftimmt. - Theurer kann Fein Brauer fein 
Bier; aber, wenn es ihm beliebt, mohlfeiler geben. 
Meber obigen Anfchlag müffen noch don einem je 
den Eimer ı5 Fr. besahlt werden, welche — 
im J. 1771 eingeführt worden iſt. 


Der Wein-Aufſchlag — von jedem 
eingefuͤhrten Eimer 2 fl. zo Er. nach einer Verord⸗ 
nung von 1750. „Eine fpätere von. 1769 erhöhte 
ihn auf 3 fl.; doch mit Ausfchluß der hergebrachten 
Fleinen Mauth⸗ und Zollgebühren. Der Landeimer 
wird zwar durchgehende auf 64 Maß vifirt; der 
Auffchlag aber nach 6o bezahlt. _Eben fo wird die 
Tiroler Shen, melde 72 Maß hält,” nur für 60 
Maß berechnet. Wirklich frequentirende Näthe und 
adelige Landſaſſen find für den Haustrunk — 


Statiſt. IL Bd. 3 
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Der Branntwein- Auffhlag ift für je 
den zur infändifchen Zehrung einzuführenden Eimer 
6 fl. Die inländifchen Branntweinbrenner zahlen 
meiftens eine Summe überhaupt als Gompofition. 


Der Meths Auffhlag ift für den Eimer 
45 kr., und ı fl. 30 fr. Ungeld. 


Auch von jeder Maß Bier erhält die Stadt 
kamer, als uralte Dergünftigung, x ‘Pf- Ungeld. 


Der im J. 1654 eingeführte Fleiſch⸗Auf— 
ſchlag iſt im Jahre 1761, wie folgt, feſtgeſetzt 


worden; 


gemeinen — — 10 — 
Friſchling, der nicht uͤber 
25 Pfund wiegt — 5— 


Von einem Ochſen ı fl. go Fr. 
— — Stier oder einer Ku — 4 — 
— — jungen Rind & — 40 — 
— — Kalb — 10 — 
— — Schaf, Bock oder ie — 6 — 
— — »amnm, oder Kihe — 4—-ÿ 
— — feiſten Schweine — 30 — 


Die Wirthe, Metzger und andere unbefreite 
Stände auf dem Lande zahlen dom jedem Pfunde 
a weißen Pfenning. Ä 
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Dulten und Maͤrkte. 


Jahrmaͤrkte oder Meſſen Chir Dulten, 
von dem im J. 1406 der Kirche auf dem Anger 
ertheilten daͤpſtlichen Indulte genannt, wovon bes 
reits in der I. Abthl. Erwaͤhnung geſchehen if). 
find hier zwei: die Gebnacht⸗ oder Dreikoͤnig— 
dult, und die Facobidult. An den Worabene 
ben beider Märkte wird die Freiung eingeldutet, 
d. i. Die Sreiheit zu handeln durch eine Glocke der 
u. I. Staus Kirche eröffnet. Beide dauern 14 Tage 
lang.*) Diefe Dulten werden auf dem PBarades 
plaße gehalten, melcher durch die vor Kurzem abges 
brochene Mauthhalle einen beträchtlichen Raum ges 
wonnen hat. 


Schrannenmarkt, oder Getreideverfauf iſt 
alle XBochen an Sonnabenden auf dem Hauptplatze. 





*) Eine ausfuͤhrliche Beſchreibung der Jacobidult befindet 
fi) in den „Alte vnd neme Drnunge von einem. Erſa⸗ 
men Rath geornet“ des fädtifchen Archive. Der Ruf 
bes Jahrmarktes war damahls : 


„Es — mein Herr der Richter und Rath, daß 
allermaͤnniglich, wer ietzo im Jahrmarkt herkommt, 
reiung und ein ſichers Geleit fol haben, von St. 
acods Abend heut, als man die Freiung einläut, 
nd foll werden vierzehen Tag von St. Jacobs Tag, 
als man die Freiung ausläut, ungefahrlich ausges 
nommen alle die, denen die Stadt verbothen it, und 
die der Stadt Feind find, und alle Mörder, Dieb, 
Rauber, Mordbrenner, und alle die, die folich Une 
e t auf ihnen haben, damit fie den Leib vermordht 
aben. 
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Roßmaͤrkte ſind die erſten drei Mittwoche 
in der Faſten im Thale, und am Jacobitage auf 
dem Platze, wo das Franziskaner Kloſter geſtanden 
hat. Sie find erſt kuͤrzlich von dem Anger dahin 
verlegt worden, um das dortige Feuer us jugäng- 

ficher zu machen. | 







Am Dorabend vor Nicolai und an — 
Tage ſelbſt wird auf dem Paradeplatze ein Markt 
mit Kinderwaaren gehalten, wozu aber nur inlaͤn⸗ 
diſche Kraͤmer zugelaſſen werden. Graͤßliche, un⸗ 
ſchickliche Puppen und ſogenannte Klaubaufe ſind 
von der Polizei verbothen. 


Alle Faſttage iſt Fiſ chmarkt am gichorun⸗ 
nen des Marktplatzes. 


Alle Donnerstage iſt Hornviehmarkt uns 
weit der Stadt auf den Luͤften, wohin auch öfter 
Schmeine getrieben“ erden. 


Vogelmarkt iſt Vormittags alle Sonn⸗ 
und Feiertage auf dem Hauptplatze. Vor einiger 
Zeit ſind auch die Hunde hier feilgebothen worden. 


Holzmaͤrkte ſind alle Tage im Thale, in 
der Sendlinger und Neuhauſer Gaſſe. 


Heumarkt iſt alle Tage auf dem Anger. 


Die Toͤl ser haben die Erlaubniß, alle Quas 
tember ihre bauerifchen Kiftler » Arbeiten auf dem 
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Hauptplatze, oder dem neuen Platze an der 
den; zu verkaufen. 


Fruͤchte- und Kraͤutermarkt, Eier und Se 
gelmarkt, Baum und Blumenmarkt u. d. gl. find 
täglich auf eigenen,. von der Polizei angewieſenen 
Pläsen, auf denen die Polizeidiener N und 
Ordnung halten. 


Trroͤdel⸗ oder Tandelmarkt von alten, ge⸗ 
ringeren Geraͤthſchaften iſt taͤglich auf dem Anger; 
anſehnlicherer Kram von Geraͤthſchaften wird ſelbſt 
in den vornehmeren Straſſen der Stadt getrieben. 


Einige Hausbeduͤrfniſſe, z. B. Milch, ſuͤße 
und ſaure, Sand, Kienholz, Sioefbähne, Hafen: 
binderei, Befen, Brunnkreffe 2c. werden von ihren 
Verkaͤufern auf den Strafen, jedes mit einer eis 
genen, fehr are fabenieten, gr aus⸗ 


gerufen. 


— * 

Ale Waaren, die aus dem Lande hier durchs 
siehen, oder zur inlaͤndiſchen Confumption beftimme. - 
find, werden in dee Mauthhalle, welche nun in 
Die ehemahlige, ordentlich für diefen Zweck herges 
ftellte Auguftiner » Kirche überfeßt iſt, niedergelegt, - 
und zur Uebereinftimmung mit dem inländifchen Ge⸗ 
mwichte das Mehr oder minder nachgewogen, 100% 
nach denn die feftgefekte Mauthabgabe berechnet 
werden muß. 
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Sittlichkeits-Anſtalten. 


(Bir finden es nöthig, unſere Leſer zum Voraus auf bie 
Erfahrung aufmerkfam zu mahen, daß die Ausführung gar oft 
hinter der Verordnung zurüdzubleiben pflegt. Allein hat einmahl 
die Megirung ihren Geift ausgeſprochen, dann ift es Schuld ihrer 
Beamten, wenn nicht alfed in diefem Geifte gefhieht, und kleiu— 
liche Ruͤckſichten die höheren Zwede aus den Augen rüden. Daß 
die Erziehung den Grund zur bürgerlihen Wohlfahrt legen muͤſſe; 
daß öffentliche Gittlichfeit einer ber Grundpfeiler eined wohlge: 
ordneten Staates fei; daß unbeftechliche Treue, und Beamten: Ehr: 
lichkeit die Seele der Staatsmoralität ſei — welche Negirung bat 
dieß nachdruͤcklicher und öfter verfündiget, als die nenefte fur: 
pfalzbaierifhe? Wenn alfo die Ausuͤbung niet gleichen Schritt mit 
den Befehlen der Staatsweisheit hält, fo muß man nicht den bes 
{ehlenden Staat, nur die Menfhen anflagen, welchen ein Fehl⸗ 
griff die Gewalt der Ausführung abertragen hat.) 


Den ganzen Kram der Vorurtheile und des 
Aberglaubens mit Klugheit und Beſcheidenheit zu 
vertilgen, iſt der Polizei uͤbertragen. Sie hat die 
Aufſicht, die verbothenen Feiertage zu bewachen, 
und die Dagegenhandelnden zur Strafe zu ziehen, 
welches auch fleißig geſchieht. Mit militaͤr. Huͤlfe 
zieht ſie die muͤßigen Feiertaghalter aus den Saufge⸗ 
lagen ein, ſtraft ſie mit Geld und Arreſt; im Falle 
der Wiederhohlung mit Ausweiſung. Sie hat bereits 
uͤberall die unnoͤthigen Kapellchen und Winkelſta⸗ 
tuen zerſtoͤrt, und die wilden Auswuͤchſe des Aber⸗ 
glaubens in ihren Keimen ertoͤdtet. Ihr iſt das 
Gebieth der kirchlichen Zucht, als Vollzieherinn der 
landesherrlichen Befehle, übergeben: mit Argus⸗ 
augen ſoll ſie dieſes Gebieth ſammt allem Getroͤdel ſei⸗ 
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ner Zünfte, von den Wunderlügen herab bis zu 


den einfältigen Liedchen und Legenden der altſchwaͤbi⸗ 
fchen Bilderfrämer, überfehen. Ihr geringftes Ders 
fehen wird um fo bitterer getabelt, je unbeſchraͤnk⸗ 
ter die Gewalt iſt, die ihr der Staat dagegen an⸗ 
vertraut hat. | 


Ale Zweige der öͤffentlichen Sittlichkeit fi ſind in 
den Haͤnden der Polizei niedergelegt, welche eben 
deßwegen nur von einem oͤffentlich unbeſcholtenen 
Staatshaushalter repraͤſentirt ſein kann, wenn ſie 
nicht zum Geſpoͤtte der Luͤderlichen And zum Aerger 
ber Gutgeſinnten werden foll. 


Die Polizei hat es in unfrer, von f vielen 
Fremden befuchten Stadt dahin gebracht, die Freu⸗ 
denmaͤdchen, ohne Bordelle und Winkelgelage, unter 
Staatsaufjicht zu feßen, Die Skandale der venus vol- 
givaga von öffentl. Pläßen zu entfernen, und Eörperliche 
Gefährden durch ununterbrochene Aufficht über ihre 


Priefterinnen, fo viel möglich, zu verhindern. Das 


gafter ift menigftens gezwungen, nicht mit frecher 
SDeffenslichkeit aufzutreten, und der Rechtlichkeit der 
Wohlerzogenen in einer Art von bewilligter Ungebuns 
denheit zu troken. Die feilen Mädchen, welche ven - 
Augen der Polizei überall nicht entgehen, unterlies 
gen der firengften Aufficht: eine Polizeifärte bringe 
fie unter die Klaffe der Gegeichneten, und ein [darf 
fihtiger Chirurg controlirt ihren Wandel; fie ver 
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ſchwinden in die Contumaz der Heilungsanftalten, 
fobald fie Spuren der Anftecfung zeigen. *) 


Die Polizei hat ferner die Aufficht über Tanz 
und Spiel, daß erfterer nicht zu ungebührlichen Zei 
ten und nicht zu oft gehalten, lefteres nicht in die 
verderbliche Glücksfpielfucht ausarten möge. Das 
zardfpiele find allgemein verbothen. 


— — 
*) Seit dem Jahre 1430 befand ſich hier, auf den Rath 
des Magiftrats und Befehl des Hofes (vom J. 1430), 
ein fogenanntes Franenhaus, eigentlih Bordell, 
worüber ein von dem Magiftrat verpflichteter Frauenmei⸗ 
fter geſetzt war (S. Weltenr. Beitr. VL B. © ıgs, 
mo aud) die Sage des Frauenmeifters angegeben find). 
‚Die offentlihen Dirnen haften darin ihren gefeglichen 
Anfenthalt. Man findet Nachrichten aus jenen Zeiten, 
dag fogar der Zuͤchtiger (Scharfrichter) mit folchen 
Dirnen Gemwerb trieb. Herzog Albert X. fand es 
zwar erbaulicher, dieſe Freiftätte der Verführung auf: 
suheben. Allein von Zeit zu Zeit und noch im r7ten Jahr: 
hundert gerieth man auf Spuren ſolcher Frauenmeifter, 
und Fonnte fie nicht anders, als mit der Strafe des Ber: 
weiſens ang der Stadt vertilgen. Noch vor Errichtung 
eines. Zuchthaufes war ein fogenanntes Gemeinhaus 
in Uebung, wovon der Auffeher der. freie Wirth 
hieß, nad) einem Befehl vom $. 1533: „In Betreff 
einiger liederlichen öffentliche Unzucht treibenden Weibs 
perfonen, aud) eisiger Eheleute, welche mit freiwilliger, 
oder erzivungener gegenfeitiger Einwilligung zu andern 
gehen, melde mit der oͤffentlichen Strafe eines Pranz 
gers, einer. Leibszüchtigung, und ewiger Stadt: und 
Burgfriedensverweifung beleget werden. Wurden fie 
aber dem freyen Wiert alidye zu handten, der folle 
ſy Macht und Gewalt haben, on alle Mitt! in das Ge: 
maynhaus zu ziehen, und dafelbs zu enthalten (unter: 
halten) Vuntz ſy ir Leben von fünden vnd Schannden 
u Pueßvertigkait Fheren, und zu Eren wider wendten.« 
ie älteın und neueren Polizeis Ordnungen der Stadt 
ſind voll der ſchoͤnſten Vorſchriſten der Sittlichfeit, und 
ernſtlicher Straffälle ihrer Uebertretung. 


| 
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Kleiderordnung ift feit 1752 *) Feine mehr 
erfchienen. Wozu auch? Keine war mächtig genug, 
die Unterfchleife der Ueppigkeit zu entkräften, und 
alles, was Dagegen gefchehen Fann-, dürfte die nun 
eingeführte Uniformirung der "Staatsbeamten be 
‚wirken. Die Kraft, diefes Staatsübel aus der 
Wurzel zu heben, ift noch nirgends gefunden. 

| — 
* — * 

Die Polizeidirection hat ſeit einiger Zeit angefangen, 
in gedruckten monathlichen Verzeichniſſen, welche der offi⸗ 
ciellen Staatszeitung beigelegt wurden, die Fälle zu benen⸗ 
nen, in denen fie die Öffentliche Sittlichkeit -bezielte. Wir 
führen einige. davon an, um unfern Leſern einen Begriff 
von den Aeußerungen dieſer Sorgfalt zu geben. 


„Die, Polizei forgte, daß die verfchiedenen Bruders 
ſchaftsfeſte an ——— und gebothenen Feiertagen 
gefeiert wurden. 


An den abgeſchafften Feiertagen wurde durch die zweck⸗ 
maͤßig eingetretenen Maßregeln groͤßten Theils gearbeitet. 


Das Tanzen in den Wirthshaͤuſern wurde an den ab⸗ 
geſchafften Feiertagen, ſo wie an den durch die Kirche ver⸗ 
bothenen Tagen durchaus verhindert. 


Die eingeführten fremden Kalender, mo die abgefchaffs 
ten Feiertage roth bemerkt find, wurden vernichtet. 


Die Polizei hat, von J. 1801 angefangen, 69 verfaf: 
ferne und verwahrlofte Kinder mit höchfter Erlaubnif Sr. 


2 


9 Dieſe iſt in Weftenr. Beiträgen ©. 267 1. B. ent⸗ 
halten. 


* 
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Furfürftl. Durchleucht auf Hoͤchſt Dero Privatkoften in das 
Landgeriht Dach au zur Erziehung im Ackerbau übergeben. 


Die Polizei forgte, daß die zu Ehren verfchiedener 
Heiligen fonft gehaltenen Hochaͤmter auf Sonntage und 
gebothene Feiertage verlegt wurden. 


Die Polizei ſorgte, daß an den abgeſchafften Feier⸗ 
tagen keine Tanzmuſik gehalten, und alle Kaufmannsge⸗ 
woͤlbe und Werkſtuben der Stadt richtig gedffnet; ſofort 


‚ weder in Wirthhaͤuſern, noch Promenaden muͤßige Hands 


werföpurfche geduldet werben. Diejenigen, die diefer Maß: 
regel vor die Thore hinaus entweichen wollten, wurden auf 
Die Polizei gebracht, dort mit Arreſt beahndet, und dann 
Din Meiftern wieder zugeführt. 


Außer dem Markustage, und — erſten 3 Tagen in 
ber Kreugwoche wurde Fein Kreußgang, weder zur Stadt 
hinaus, noch von außen herein gelaffen. 


In dieſem Monath wurden 125 Bettler in Polizei: 
Arreft gebracht. Das Publikum wird daraus erfehen, daß 
bie Polizei es nicht an Erfüllung ihrer Pflicht Habe erman 
geln laffen, dem Vettel entgegen zu arbeiten. Es wäre 
nur zu wünfchen, daß mehrere aus dem Publikum, ſtatt 
fi) der Bettler anzunehmen, die Polizei in ihrem Verfah⸗ 
ren wenigftend nicht hindern möchten. Die Polizei verfügt 
doch mit den Bettlern nichts anders, als daß fie die bets 
telnden Kinder mit Warnung ihren Xeltern, oder bei Hand: 
werfern, oder auf dem Lande in Erziehung übergibt. Die 
erwachfenen Bettler werden im Arbeit geführt, gewarnt, 
man unterftügt fie nach Lage der Umftände mit Rumfor⸗ 
bifcher Suppe auf kurf. Rechnung, man verfchafft ihnen 
Wohmng, bringt fie in Krankenhäufer, empfiehlt fie dem 
Armen s Zuflitute, beftraft einige mit Volizeiarreft, und 
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liefert die fremden uͤber die Graͤnze. In vier Jahren ſind 
von 3055 in Polizeiverwahr gebrachten Bettler nicht mehr 
als 141 Inkorrigible zur Strafe auf einige Zeit ins Zuchts 
haus gefegt worden. Und für alle dieſe mwohlthätigen 
Mafregeln findet ein Bettler, der fich fträubt, oder ein 
Kind, welches fchreit, in der Menge des zufanmen laus 
fenden Volkes feine Partifanen ; der Polizeidiener wird 
mißhandelt, und wenn er einen Bettler aus dem Haufe 
hohlt, fchreit der naͤhmliche Hausherr, der über den Bettel 
ſich beſchwert, über die Verlegung feiner häuslichen Rechte. 


Höchftlandesherrlicher Verordnung gemäß wurde von 
der Polizei an der Gewiirzmühle eine große Armenfeelens 
Tafel, ein Altdttinger: Altar am grünen Baume, und ein 
Nepomuzenus: Bild an der Brüde beim Lettinger und 
beim Kuifel, fo wie eim großes Kruzifix auf der Erdzunge 
dem weißen Haufe gegenüber mit Anftändigkeit abgenom= 
men, worauf Bar. v. Ruffini eine Wiesfapelle, und, 
Schwertfeger Strobelberger ein Kruzifix, der Kupfer⸗ 
hammer Befizer Roggenhofer aber ein Nepomuzenia 
bild von ber Brüde verordnungsgemäß gleichfalls — 


Hdoͤchſter Verorduung gemäß wurden diejenigen Ata⸗ 
demiker, welche ſich bei den letzthin in Landshut ausge⸗ 
brochenen Unordnungen nach München begeben hatten, wies 
. ber zu ihren Studien auf die Univerfirät zuruͤckgewieſen. 


Die mildthätige Geſellſchaft hat fortgefahren, den von 
der Polizei empfohlenen Lehrjungen Beifteuer zu leiften. 


Bon Seite des kurf. Schulen: Commiflariat3 ‚werden 
die aus dem Kurfe aus Urfachen entlaffenen Schulfandidas 
ten alfogleich der Polizei angezeigt, um * von hier ent⸗ 
fernen za koͤnnen. 


X 
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Die Polizei hielt darauf, daß die Nachts auf den 


Straſſen gehalten werdenden Serenaden erſt angezeigt wer⸗ 
u den müffen. n / 


Kurf. Landesdirections- Befehl zu Kolge werben die 
Mufitpatente von der Polizei nur an folche Individuen aus: 
gefolgt, welche einen ordentlichen Lebenswandel haben, und 
ohne fih auf Bettel und Beunruhigung der Menfchen zu 
verlegen, Tediglich bei Kirchweihen, Hochzeiten, und andern 
erlaubten Luftbarfeiten ihren Verdienft nachfuchen. 


Da höchfter Verordnung gemäß nur am Fronleich⸗ 
namsfeſte, und dem Donnerstage darauf eine Antlaßprozeſ⸗ 
fion in den geeigneten Pfarren gehalten werden darf, ſo 
wurde die ſonſt am Dienſtage nad) dem Fronleichnams⸗ 
tage gehaltene heilige Geiſtprozeſſion unterſagt, und mit 
der Donnerstags darauf gehalten werdenden St. Peters⸗ 
Prozeffion dergeftalt vereiniget, daß diefe Prozeſſion dies 
fe8 Jahr bei St. Peter auögieng, und kuͤnftiges Jahr 
beim heiligen Geifte ausgehen wird. Das hochwürdig- 
fie Gut wurde abwechölungsweife von den beiden Pfarr: 
herren getragen, fo wie die vier Evangelien abwechs— 
Iungsweife von ihnen gelefen wurden. Der Weg murde 
durch dad Thal, durch den Zwinger rechtd am Zuchthauſe 
vorbei, durch dad Roſenthal, die Fürftenfeldergaffe,, die 
Kaufingergafie, über den lag, ı und wieder in die Kirche 
zuruͤck genommen. 


Man hielt darauf, daß keiner der vorigen Eremiten 
in feinem Eremitenhabit ſich dffentlich zeigen darf. 


Der Brückenbau, das Beſchuͤttabraͤumen, und bie 
Abräumung der Parapete gaben der Polizei Gelegenheit, 
verfchtedenen Bebürftigen, die — ſuchten, ſolche zu 
verſchaffen. 
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Zwei erwachfene verwahrlöfete Kinder wurden bei 
Bauern auf dem Lande in Erziehung untergebracht. 


Im Monat) Mai d. J. wurden 129 Bettler, im 
Monath Junius aber go Bettler in Polizeiarreft gebracht.” 


Sicherheits » Anftalten. 


Die älteften Bolize- Ordnungen der Stadt 
enthalten eine lange Reihe verfelben. Die Stadt: 
föloner, die Schaar » oder Rumorwachen, die 
Thurmmächter und m. dgl. finden fich fchon in den 
älteften Urkunden für die öffentliche Sicherheit be⸗ 
auftragt. 

Durch die Beſatzungen der ſtehenden Heere 
iſt alles reger und nachdruͤcklicher geworden. Man 
findet wenige deutſche Städte, in denen für oͤf⸗ 
fentliche Sicherheit fo eifrig geforge ift, mie in 
Münden. 

Wider Tumulte und N 
rungen. 

Zu allen Zeiten. dis a und der Nacht wachen 
die kurf. Polizeidiener, welche an der Haupt: und 
allen Thorwachen immerfort anzutreffen find, und zu 
alien Stunden der Nacht angeriefene Stadtbezirke 
zu beftreifen haben. Kine auf dem Polizeiamte 
aufgeftellte, .fehr finnreich erfimdene Uhr controfire 
‚ihre Dienfte. Ein Cavalerie: Pike, das auf dem. 
Anger poſtirt ift, ſchickt Patroullen zu Pferde 
Durch die ganze Stadt, und die Jufanterie macht 
die gehoͤrigen Ronden. 
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Wider Feuersgefahr beſitzt die Stadt eine 
dortreffliche Feuerordnung, die auch mit aller 
Genauigkeit vollzogen wird, ſo daß man hier nur 
wenige Braͤnde, beſonders aus den neuern Zeiten, 
ſeit dem Brande der Reſidenz 1750, welcher im 
Jahre darauf die verbeſſerte Feuerordnung veran⸗ 
laßte, kennt, welche nicht in wenigen Stunden ge⸗ 
loͤſcht worden waͤren, oder einen etwas groͤßeren 
Umfang von Gebaͤuden zerſtoͤrt haͤtten. Die letzte 
allgemeine Feuerordnung fuͤr Baiern und die obere 
Pfalz iſt 1791 den zo. März ergangen. Nebſt dem 
von dem gefchickten Baudirector Dee Stadt, Hrn. 
Stadtrathe Schedel auf Koften der Stadtkamer 
erbauten Seuerhbaufe CS. I. Abtheilung der 
Beſchreibung) hat nun auh der Hof ein aͤhn⸗ 
liches in dem Umfange der Herzog = Marifchen 
Burg errichten laffen, fo daß nach allen Gegen 
den der Stadt die fchleunigfte Hülfe geleiftet wer⸗ 
den kann. Die Thurmwaͤchter von u. I. Frau 
und St. Peter hängen bei Tage die rothe Fahr 
ne, zum Zeichen eines entdeckten Brandes, aus, 
Nachts eine Laterne nach der Gegend vesfelben, 
blaſen das Dumpfe Seuerhorn, fehlagen die Glocken 
an, twiederhohlen dieß gemäß der Größe der Ges 
fahr; die Wachen geben Feuer; die Patroullen eilen 
an den bezeichneten Ort; alle Handwerker laufen 
zugleich von der Arbeit, oder ihren Wohnungen das 
hin; Militärs Commandos rücken aus jur Beibe⸗ 
haltung der Ordnung; Die Trommeln fchlagen 
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Laͤrm durch die Hauptſtraſſen, aus den Caſernen 
werden Soldaten in Arbeitskuͤtteln herbeigefuͤhrt, 
und aus der ganzen Stadt die Feuerrequiſiten 
zuſammengebracht. Der erſte Fuhrmann mit Waſ⸗ 
fer erhält eine Belohnung. An tauglichen Spritzen 
und Wafferfübeln ift Fein Mangel. Die Polijeidis 
rection, an der Spige der Arbeiter, ordnet und leis 
tet das Ganze. Die Urfachen des Brandes wer⸗ 
den ſtreng unterfucht, und Die Schuldigen zur Strafe 
gezogen. 


Man hat ſeit einiger Zeit einige Erfindungen 
mit den ſogenannten Feuerloͤſchwiſchen in den 
Scchornſteinen, und einem Durcdhfahrfacke, mit 
welchem diefe ſchleunigſt abgefeget und gelöfcht wer» . 
den fönnen, befannt gemacht, welche. bie zweckmaͤß⸗ 

igſte vuͤlfe leiſten. 


Wider die Feuersgefahr vom Donner wetter 
ift bereits an den mwichtigften. Gebäuden durch Wet⸗ 
terableiter geſorgt, melche fih von Zeit zu Zeit vers 
mehren. Man fängt allmählich an, von dem Glau⸗ 
ben an die Vielſpitzigkeit der Auffangflangen zurück 
zufommen. Außer einem zmahlıgen Glockenzeichen 
zum Gebethe darf weder geläutet, noch, mie es einff 
auf dem nahen Sießinger Berge üblich war, geſchoſ⸗ 
fen werden. Die Maurer - und Zimmermeifter has 
ben nebft den Kaminkehrern den Auftrag, bei den 
kurf. und anderen öffentlichen Aemtern fich zur Rebe 
tung ſchnell einzufinden. 
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Im Jaͤhre 1799 den 17. Sept. iſt fuͤr ganz 
Baiern eine Brandſchadens⸗Verſicher ungs— 
Anftalt errichtet worden, welcher alle Kirchen: und 
 Hofgebäude beigetreten find. Ein Commiflär, mit 
dem nöthigen Perfonale verfehen, fteht ihr vor, und 
berechnet fich jährlich mit dem Publikum über Ein 
nahme und Schadenerfaß. Da fie fein eigentliches 
Kaflenamt ift; fondern nur die wirklich eingelaus 
fenen Beiträge vertheilt und verrechnet, fo hangt 
fie lediglih von der Menge der Beigetretenen ab; 
mwird aber, um den DBefchädigten fehleunigere Huͤlfe 
leiften zu Eönnen, von einer. Vorſchußkaſſe von 
40,000 fl. aus den Kirchenadminiftrationsämtern 
für Baiern und die obere Pfalz (das Herzogthum 
Neuburg hat allein 30,000 fl. hierzu gewidmet) 
unterftüßt. Der im %. 1803 eingefchäste Werth 
alter affecurirten Gebaͤude belief fi) auf 62,981,700 
Gulden; die Brandfchäden betrugen 335,568 fl. 
14 fr., und ihre Vergütung 81,490 fl. zı fr., fo 
daß auf den Gulden der gefellfchaftlichen. Beitraͤge 


die runde Summe von 3 fr. traff, worüber ein - 


unverbefferlicher General; —— gedruckt er⸗ 
ſchienen iſt. | 


Wider Diebereien und naͤchtliche Ges 
fahren forgen die überall hin vertheilten Polizei⸗ 
Diener. ı Jede verdäachtige Perſon, twelche Feine Aufz 
enthaltskarte aufzumeifen hat, wird auf die Polizei 
gebracht, wozu die militärifche Hülfe aufgebothen ift. 
Selbſt die Dienftbothen erhalten Bolizeifarten, 

womit 
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womit fie fi) gegen die Nachftellungen der Polizei⸗ 
Diener, befonders zur Nachtzeit, ficher ftellen koͤn⸗ 
nen. Jeder Diebftahl muß fogleich auf der Polizei 
angezeigt werden, um die benöthigte Spaͤhe, oder 
eine Unterfuchung vorfehren zu koͤnnen. Die Ans 
- funft der Sremden muß von den Thormachen bei der 
Stadtfommandantfchaft, und von den: Gafthöfen 
bei- der Polizei am nahmlichen Page, oder, wenn 
die Ankunft in der Nacht gefchieht, am früheften _ 
Morgen nebft Urfache und Zeit ihres Aufenthalts 
fchriftlich, bei unvermeidlicher Strafe angezeigt wer⸗ 
den. Ohne diefe Anzeige darf Fein Sremder weder in 
einem Privathaufe, noch Gaſthofe bewirthet werden. 
Alle Fremde, welche fich einige Zeit ‚hier aufhalten wol⸗ 
fen, müffen Aufenthaltsfarten von der Polizei löfen: - 
Dasfelbige gilt von dienftlofem, und müßigem Ge 
finde, das ohne ausdrückliche Erlaubniß der Polizei 
nicht geduldet wird. 


Seit 1731, dem ısten Juny iſt die Stadt mit 
mehr als 600 Laternen beleuchtet, worüber eine 
eigene Commiſſion niedergefeßt ıf. Helle Mond» 
nächte ausgenommen, brennen die Lampen in mäßis 
gen Entfernungen Durch die ganze Stadt; die Stade 
thore find auf beiden Seiten beleuchtet, Die beleuch- 
teten Hauptftraffen der Stadt geben den prächtige 
ften Anblick. 


Wider die Unarten des Geſindes find 


mehrere Verordnungen ——— Es ſind Atte⸗ 
Statiſt. I. 20, 33 | 
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ftate von Seite der Herrfchaft, welche einen Dienſt⸗ 
bothen entlaͤßt, anbefohlen. Allein, fo gefchärft 
auch die Befehle find, fo wird Doch nicht allgemein 
Folge geleiftet. Der Austritt aus dem Dienfte, vor 
dem Derlaufe der bedungenen Dienftzeit, wird von. 
der Polizei fcharf geahndet, und der unmittelbare 
Mücktrite in den verlaffenen Dienft ohne Schonung 
anbefohlen. : Die Dingzeit der Dienftbothen ift von 
Dierteljahre zu Dierteljahre, von Georgi bis Jacobi, 


von Sfacobi bis Michaelis, und von Michaelis bis 


Lichtmeß. Man kann Dienfte in dem Furfürftl. 
Kundfehaftsamte, d. i. im Zeitungs s Comtoie 
erfragen. Weiber, die man Dindingerinnen 
nennt, geben gegen Abgabe eines Srofchens von dem 
Gld. des neuen Dienftlohnes unmittelbare Auskunft. 


Wider die Bettelei beftehen hier die heil 
ſamſten Anorönungen, die nur fireng befolget wer⸗ 
den dürfen. Das Betteln auf öffentlichen Strafe 
fen ſowohl, als in den Häufern ift ſcharf verbothen, 
und unter Aufficht der Polizeidiener gefest. Man 
muß aber geftchen, daß die unzeitige Mildthätigkeit 
der Geber beinahe mehr fehadet, als die genauefte 
Aufinerffamfeit der Polizei, der Dettelei zu mehren, 
nüßen Fann. E 


| Man hat fchon in dem früheften Zeiten der Stadt 

Dolizeiverordnungen wider den Bettel, wider Partirende, 
und müßige Leute, Landftreicher u. dgl. bekannt gemacht, 
und die Amtleute und Frohnbothen dagegen aufgebothen. 
Allein man erhielt davon nur augenblidliche Huͤlfe, und 
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bad Uebel nahm immer wieder ftärfer überhand, je mehr 
die Volfömenge, befonderd in Zeiten des Friedens, wuchs. 
Man könnte einen großen Band mit den mißlungenen Ver: 
fuchen wider die Bettelei, mit von Zeit zu Zeit ergangenen 
Bettelordnungen, mit Bedrohungen des müßigen, umbers 
ftreichenden Gefindeld u. dgl. füllen; fo wenig hatte man 
die Kunft verftanden, diefe Gräuel aus dem Grunde zu 
heben. Albert V. erließ in dem J. 13554 den 6. April 
eine fehr firenge Verordnung wider den Bettel nnd Müßig: 
gang, und, da biefe nichts fruchtete, fehicfte man im Jahre 
1561 den 17. Dec. dem hiefigen Magiftrate die Bettelorb: 
nung der Stadt Augsburg unter der Auffchrift Armueſ⸗ 
ordnung zu, um mit dem Öffentlichen Almofen darnach 
zu verfahren. Unter Mar. I. ergiengen neuerdings in ben 
J. 1599, 1610, 1627 und 1630 fehr nachdrüdliche Aufge⸗ 
bothe gegen den Straffenbettel, und zulegt hielt man fo: 
gar die müßigen Leute zur Arbeit an den Feſtungswerken 
an. Unter Ferdinand Maria im J. 1675, und unter 
der Ndminiftration des Herzogs und Landgrafen von Leuch⸗ 
tenberg Mar. Philipp im J. 1679 drohten ähnliche 
Verbothe, und im J. 1680 wurde das Heurathenlaffen der 
Armen und. Ehehalten unterſagt. Marim. Emanuel 
ließ im 3. 1682 dad Bettelhaus vor dem Einlaf er- 
bauen, wohin die Bettler zur Arbeit und Beflerung ges 
{hit wurden. Allein es gebrach am zureichendem Fonde, 
Arbeisftoff und Nahrung herbeizufchaffen, und im J. 1711 
mußte auf Befehl der kaiſerl. Abminiftration diefe armfelige 
Stiftung von dem Fafgrofchen des Bräuamted unterftügt 
werden. Das Grundübel war, daß diefe Arbeitsanftalt 
gar bald entehrend ward, und in die leidige Benennung 
eined Zuchthaufes üÜbergieng. Unter Karl Albrecht 
wurden im J. 1737 neue Vorſchlaͤge zur Abftellung des 
Bettels gemacht: allein ed gieng nichts als eine neue Bet⸗ 
telordnung im 5. 1738 hervor, welche den Grundftoff dies 

33 “ 


“ 
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ſes Staatsübels unberührt ließ. Mit hohem Ernte ber 
firebte fi) Max imilian II. die Bettelei zu tilgen; ex 
feßte im Jahre 1748 eine eigene Armen- Deputation 
nieder”); führte im $. 1749 eine neue Volksbeſchreibung 
ein, und nahm im J. 1750 den Vorfchlag an, eine Ar—⸗ 
menlotterie einzurichten. Im 5. 1752 famen gedrudte 
Anzeigen derjenigen Perſonen heraus, „welche aus den 
mondtägigen Hof» und 4 Stadtbüchfen, dann aus den 11 
Kirchenbüds,en. das heilige Almofen monath = und wöchent: 
lich empfangen‘‘, dann derjenigen armen Perfonen, welche 
von dem Liebsbunde dasfelbe erhalten hatten. Allein 
bad Ganze glid mehr einer Penfiond: Anftalt, als 
einer dauerhaften Vorkehrung zur Ausrottung der Bettelet, 
und, ungeachtet der Hof und die Stadt von jeher beträchts 
liche Opfer auf den Altar der Milvthätigkeit gebracht hat⸗ 





*) Der deßhalb ergangene Berruf fautete, wie folgt: 


„Nachdeme Se. Churfürftl. Durchleucht unfer allerfeits Gnaͤ— 
digſter Herr, Herr ıc. ıc. in dem letztern zu völliger Auss 
tilgung des allhier fo fehr über Hand genommenen Bettels, 
und Muͤßiggangs publicirt= gefcharften Bettel: Mandat vom 
2. diejes neken anderen Verordnungen mehr das Yublicum 
gnädigft verfihern laſſen, daß fowohl zn Unterfuhung und 
Beſchreibung der allhiefigen wahren bedürftigen Armen, als 
behörigen Vertheilung des aus denen angeordneten Samm⸗ 
lungs + Büchfen eingehändigten wochentlichen Almofens eine 
eigene Armen = Deputation zufammen gefest werben folle, 
folde auch wirklichen aus verchiedenen Geiftlih: und Welt» 
lien Ständen, und Raͤthen ernennet, und angeordnet, dann 
zu Haltung ordentliher Seſſionen das allbiefige Naths: Haus 
‚auserfehen worden iſt; So wuͤrdet ein folhes denen allhie— 
figen wahren bedürtfigen Armen, damit fie fih bey ermeld- 
ter Armen-Deputation, fo den 29, diefes feinen Anfang neh⸗ 
men wird, geziemend melden, und allda obigem Guaͤdigſten 
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ten, trieb dennoch der Baum aller Lafter, der Muͤßig⸗ 
gang, unbefihnitten und frech feine wuchernden Geſchaſſe. 
Die Bettelei belagerte alle Zugänge der Stadt und des Lan- 
des. Im Jahre 1770 war eine neue Volfsbefchreibung nd= 
thig; allein die folgende Theurung vereitelte jeden gerechten 
Wunſch, und machte Einrichtunger wider das Verhun— 
gern nöthig, worunter befonders die Austheilung der war: 
men Suppen im Sofephfpitale gehörte, 


Im J. 1775 den 17. Nov. wurde ein allgemeiner 
Armenfond eingeführt, welcher * nicht uͤberall ausrei⸗ 
chen wollte. | 


Unter Kar! Theodor wurde im J. 1734 eine neue 
Hausbefchreibung mac gedrucdten Verzeichniſſen vor⸗ 





— 


— 


General: Mandat gemäß ihre Beduͤrftigkeit nach Erforbew 
nuß der Umftänden bebörig anzeigen, und darthun koͤnnen, 
und mögen, hiermit Fund gemacht, die augewöhnte ftarde 
und gefunde Bettler, und Muͤſſiggaͤnger hingegen fih um 
Arbeit und Dienft noch vor Ausgang des ihnen fuͤrgeſetzton 
Kermins umzufehen, und ed im Gegentheil auf die dictirte 
Arbeits = Haus = fo andere unnachlaͤßige Beſtrafungen nicht 
anfommen zu laffen. Diejenige aber, fo ein Almofen zu 
‚geben im Stand, fohin ſchuldig fennd, nochmahlen alles 
Ernfts dahin ermahnet, daß fie im die angeordnete Samm: 
lungs-Buͤchſen vor denen Häufern, und in denen Kirchen 
nach eines jeden Vermögen um fo lieber einzulegen, fic 
entfchlieffen follen, als die Göitlihe Wahrheit dagegen das 
Genfuplum, und nach diefem das ewige Leben verheiſſet, 
auch ohnehin dieſe Gnädigte Werordunng dem Publico, und 
denen alldiefigen wahren bedürftigen Armen zum beſten ge: 
meynt, und angefehen ift, Actum,. et publicatum ‚den 2% 
Jenner, Anno 1798,” 
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Gegenwaͤrtig beſteht dieſe Anſtalt aus einem Dir 
rector und Commiſſaͤr nebſt 6 Aſſeſſoren von vers 
ſchiedenen Staͤnden der Honoratioren. Der ganze 
Capitalfond beläuft ſich auf 98,805 fl. 5 Fr. 


Die Zuflüffe befichen aus den monathfichen 
freitoilligen Beiträgen der Einmohner (im $. 1803 
— 30,133 fl. 43 fr); aus einverleibten Stiftungen, 
zu welchen im %. 1803 die Kölbelfhe Stif- 
tung mif 4000 fl. Capital, der fogenannte Liebs⸗ 
bund mit 14,323 fl. Capit., und die Grabchris 
fir Brüderfchaft zu 2100 fl. Capital neu hinzu 
kamen; aus Vermaͤchtniſſen und Quartis pauperum 
(die allgemein verordnet find); aus Beiträgen un: 
ter felbfigemählten Devifen; aus Schenkungen an ü 
barem Gelde, und cedirten Activfchulden; aus über: 
laſſenen Obligationsbriefen anderer mie dem Inſtitute 
vereinigten Stiftungen (zu 16,423 fl.); aus den 
Tanz: und Mufifpatenten (über jährliche 300 fl.); 
aus Succumbenz⸗ und Strafgeldern; aus den 
Wirth- und Kirchenbüchfen; aus den Beiträgen der 
fremden Kaufleute in dem beiden Dultzeiten u. m 
dgl. Möchten diefe Summen immer reicher fließen, 
ind das fchöne Inſtitut dadurch ſo fehr zu Kräften 
kommen, daß e8, unabhängig von Harthersigkeit, 
böfem Willen, und verkehrter Denkart, auf eigener 
Grundfeſte unerfchürterlich befiche! 


Die Polizei, melde die heilige Pflicht auf 
ſich hat, jede Staatswohlthat zu unterftügen, hat 
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im Jahre 1802 Die Rumfordiſche Suppen; 
Anftalt eingeführt, 


Die Vertheilung von Armenſuppen iſt in Min 
chen, fo wie im Audlande nicht ganz neu. Zu München 
it im J. 1771, um die traurigen Folgen ber Theurung 
von der Klaffe der Dürftigen abzuhalten, im einer eigens 
angirichteten Küche zwifchen dem St. Yofeph » Spital und 
dem Klofter der Servitinnen eine reinlich gefochte, auf Ko: 
fen der Wohlthaͤter für Funge und Alte, Gefunde und 
Kranke gedeihliche warme Speife, wovon die Portion 4 Fr. 
foftete, zubereitet, und an der Pforte des gedachten Spi: 
tald gegen meflingene Zeichen auögetheilt worden. (Sieh 
Münchner ntelligenz » Blatt 1771.) Aleiu die Rum⸗ 
fordifhe Suppe verdient fowohl ihrer Zubereitung, als 
Mohlfeilpeit wegen neuerfunden genannt zu werden. 
Wir theilen einige der von dem Polizeidir. Baumgartner 
hierüber ertheilten Aufichläffe in ihrem Zufammenhange 
aus den Münchner Zeitungsnadhrichten mit. 


Antündigumg. 


„Als der Plan, die Konvente der Franzisfaner und 
Kapuziner von hier in andere Städte zu verlegen, feiner 
Realifirung fi) näherte, war Seine furf. Durchleucht vor 
allem darauf bedacht, daß es denjenigen, die biß hierher die 
unentgeldliche Klofterfuppe dafelbft genoffen hatten, -bei 
wirklicher Verlegung diefer Konvente nicht an der bisher 
empfangenen Nahrung fehlen möchte: Ge. kurf. Durchl. 
gaben mir daher aus eigener Bewegung den Auftrag, einen 
Entwurf zu machen, wie diefe Klofterfuppe durch die vor- 
zuͤglich Rumfordiſche Suppe erfeßt, und fo für die ganze 
Stadt gemeinnüßig gemacht werden koͤnnte. Sch habe die . 
ſem höchften Auftrage gemäß einen Vorſchlag hierüber eins 
gereicht, welcher nach ver von Sr. Furf. Durchleucht mir 
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ertheilten Genehmigung ausgeführt und hiermit befannt ger 
macht werden darf. Denn, wenn es 


1) eine ber erften Polizeipflichten ift, für Wohlfeil— 
heit und hinlänglichen Vorrath der Lebensmittel nach) moͤg⸗ 
lihften Kräften zu ſorgen, fo ift die Erfüllung diefer Pflicht 
gewiß noch wichtiger, wenn es darum zu thun ift, der Ars 
meren Volksklaſſe eine gefunde und fättigende Nahrung zu 
verfchaffen; indem es ja außerdem in dem Augenblide, wo 
der Reiche feinen Lurus einfchränfen muß, dem Armen an 
den unmittelbaren Lebensbedärfniffen fehlen müßte. 


2) Obwohl feit einiger Zeit dieſes letztere traurige 
Verhaͤltniß in den größten Städten außer Deutfchland ein: 
getreten ift, fo waren doch in München gewiß‘ wenige, die 
hungerten, und died aus der natürlichen Urfache, weil Nies 
mand an feinem rechtlichen Broderwerbe gehindert wurde; 
weil die Freiheit des Handel mit Lebensmitteln die Leis 
denfchaft des Habfüchtigen gegen feinen Willen zwang, dem 
Staate zu dienen; indem fie ihn ermunterte, mitten unter 
fichenden Heeren Magazine zu halten, die der Staat nicht 
zu bezahlen brauchte, und weil die GSeligfeit, die die Men: 
fhen im Wohlthun genießen, viele brave Einwohner bewog, 
das Schickſal mancher Beduͤrftigen in der Stille zu erleich 
tern, während dad Armeninftitut dort, wo offenbarer Mars 
gel eintrat, nach allen Kräften fteuerte. 


3) Ein Hülfsmittel zur Unterſtuͤtzung der Beduͤrftigen 
blieb immer die bei den Franziskanern und Kapuzinern un⸗ 
entgeldlich ausgetheilte Kloſterſuppe mit, an deren Statt nun⸗ 
mehr die Rumfordiſche Suppe ausgetheilt werden ſoll, ders 
en Einfachheit, Guͤte und Geſundheit den Nahmen ihres 
Erfinders der Nachwelt aufbewahren wird. Dieſe Suppe 
ſoll aber als eine oͤffentliche Anſtalt den Armen nicht aufge: 
drungen werden; ſondern fuͤr die Zukunft in einer eigenen, 
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im Polizeihaufe hergerichteten Küche gekocht, und in einem 
daran ftoßenden Zimmer an alle diejenigen, welche die Luft 


oder dad Bedürfniß fühlen, fie abzuhohlen, kaͤuflich uͤber⸗ 
| laſſen werden. 


4) Man ſagt kaäͤuflich überlaffen werden; denn 
es moͤchte nicht allerdings mit der Billigkeit uͤbereinſtimmen, 
dem Armen etwas am Almoſen abzuziehen, und ihm als 
Surrogat die Suppe zu geben; indem manche durch Arbei⸗ 
ten in: Privathäufern auf andere Art ſich ihre Nahrung zu 
verfchaffen willen, welche daher offenbar verlieren würden, 
wenn ihnen für eine Suppe, die fie nicht genießen, am 
Almofen etwas vorbehalten werden follte. Eben fo ſchaͤdlich 
würde es fein, die Suppe unentgelölidy zu geben;, denn es 
ift befannt, mie fehr es die Menfchen verdirbt, fich forglos ' 
dem kommenden Tage zu überlaffen, wenn fie fich fo ” 
alle Mühe umfonft fatt effen koͤnnen. 


5) Um dieſen beiden übeln Folgen auszumweichen, wird 
alfo Zedermann für die Zukunft um einen Kreuger eine 
halbe Maß gute, nahrhafte, frifch gekochte Rumfordifche 
Suppe um Mittagözeit auf der Polizei erhalten koͤnnen. 
Die Polizei wird gewiffe Billete, die nicht nachzumachen 
find, verfertigen laffen. Wollen nun einige Menfchens 
freunde dem großmüthigen Beifpiele Sr. kurf. Durchleucht 
und der Frau Kurfürftinn Durchleucht folgen, und einige 
wahrhaft Beduͤrftige unentgeldlich mit diefer Suppe nähe 
ten, oder will das Armeninftitut befonderd verdienten Ars 
men ihr Schickſal noch mehr erleichtern, fo laffen diefelben 
fo viele folher Billete, als fie wollen, gegen baare Bes 
zahlung,, jeded zu ı kr., auf der Polizei ablangen, und 
theilen es den von ihnen gewählten Perfonen mit. Diefe 
bezahlen dann mit diefen Billeten die Suppe, die fie hohlen, 
und die Wohlthäter find gewiß, daß ihr Wunſch, wohlzus 
thun, auf eine zweckmaͤßige Art erreicht worden iſt; deum 
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bie Billetempfaͤnger kͤnnen num einmahl mit den Billeten 

nichts anders anfangen, als eine Suppe damit ablangen. 

Zwei Portionen dieſer Suppe werden im Stande fein, ei⸗— 
nen Menfchen für einen ganzen Tag zu nähren, und gegen 

Hunger zu fohüßen. 


6) Auf diefe geraden und einfachen Geerblate gebaut, 
wird ſich dieſe Anſtalt, ohne irgend eine Klaſſe in Muͤnchen 
zu beeinträchtigen, und ohne irgend jemanden Zwang anzu⸗ 
thun, am ficherften erhalten, und jedermann wird fich tägs 
lih von der Güte der Suppe felbft überzeugen koͤnnen, 
welche noch Fräftiger gemacht werden kann, wenn bie Kö: 
innen die Zumagen, die fie nicht nach Haufe tragen wol: 
Ien, in eigene, von der Polizei in den Baͤnken kingeftellt 
werdende Kdrbe werfen wollen, weldye Zuwagen dann mit 
der Suppe mitgefocht werden fonnen. Der Erfolg wird es 
bemweifen, welcher Dank für diefe Anftalt dem Durchfeuch- 
tigiten Stifter von allen Seiten zuftröhmen wird, Höchft- 
welche feit der Abreife der Franziskaner diefe Suppe bis 
jest auf eigene Rechnung auötheilen ließen, und die Vor: 
sichtung der Küche und des Speifezimmerd auf ber Polizei 
ſelbſt auf die nähmliche Art zu beftreiten befohlen haben.“ 


Nähere Cinrihtungs: Anzeige 


Seit dem rıten April 1902 ift die auf Furf. Befehl 
im Polizeihaufe zu diefem Zwecke hergerichtete Küche fertig, 
nnd die Zeit über auch der Speifefahl vollendet worden, 
der nach dem- vom Mebicinalrathe Zaver Häberl im 
Kranfenfahle der barmherzigen Brüder zur Öffentlichen Zu: 
friedenheit ausgeführten Plane dergeftalt gebaut iſt, daß 
‚ durch eine eigene Vorrichtung die durch das Zufammendrän: 
gen von vielen Menfchen erzeugte fchlechte Luft immer weg⸗ 
geihafft und mit gefunder Luft erneuert wird. Der Bau 
des Kochherdes ift fo glüdlich ausgefallen, daß zu einer 
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Zeit, wo noch alle Wände naß waren, eine Klafter Fich 
tenholz 33 Tage lang hinreichte, um 6461 Portionen 
Euppe, jede eine halbe Maß haltend, zu Fochen. Der 
General» Landesdirectionsrath Alois v⸗ Plant, und der 
Hofoberbaumeifter Franz Thurn (welcher die Ausführung 
der Rumfordifchen holzerfparenden Herde ganz inne hat) 
haben durch diefen Bau den Beifall aller Sachverftändigen 
eingeärndtet. Die Polizei ift genau dem von Sr. kurf. 
Durchkeucht ihr gnädigft ertheilten Auftrage getreu geblieben, 
diefe Suppe dergeftalt herrichten zu laſſen, daß fie, ohne. 
jemanden aufgedrungen zu fein, gern und bis zur Gättis 
gung genoffen wird. Der Erfolg hat den auf diefe Anftalt 
verwendeten Fleiß reichlich belohnt. Im Monathe März 
wurden 5128 Portionen, im Monath April 5740, und im 
Monath Mat 7808 Portionen diefer Suppe ausgetheilt. - 
Se. kurf. Durchl. haben die Polizeidirection mittelft Cabia 
netöprdre ermächtiget, auf Höchftdero und Ihrer Durchl. 
der regirenden Frau Kurfürftinn Koften an verdiente Pers 
fonen, die wegen Gebrechlichteit, Alter oder Ueberzahl der 
Kinder mit. aller Anftrengung ſich ihren Unterhalt nicht 
verdienen fünnen, Billets auf diefe Suppe, und zwar taͤg⸗ 
lih nad) Erforderniß 200 derfelben auszutheilen, welches 
denn auch getreu befolget wurde. KHöchfidiefelber haben 
mehrere Mahle, und zu unverhofften Zeiten , felbft in Bes 
gleitung Hoͤchſtdero Frau Gemahlinn, fih von dem Gange 
biefer Anſtalt zu überzeugen geruht; Sie haben die. Suppe 
aus dem Keſſel und aus den hölzernen Schüffeln, wie fie 
‚angerichtet wird, verfucht, und allemahl angenehm und 
nahrhaft gefunden... Mehrere hiefige Einwohner, vorzügs 
lid) Fremde, haben ſich von der Einrichtung der Anftalt 
mit Vergnügen überzeugt, und von Traunftein, Neuburg 
und Straubing find bereitd Individuen hier gewefen, um 
die ganze Einsichtung ‚zu Fopiren, und dahin zu vers 
pflanzen. | 
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Das Speifezimmer hat ein gefälliges Anſehen, Fen⸗ 
ſter zu beiden Seiten, reine Luft und alle Bequemlichkeiten. 
Es iſt mit einigen geiſtlichen Bildern, und mit den Bild— 
niſſen der durchl. Stifter geziert, und eine eingefaßte Ta— 
fel an der Wand enthaͤlt die Beſchreibung der Entſtehung 


dieſer Anſtalt. Es iſt gewiß ein Anblick, der eines wohl: 


wollenden Menſchen Herz erquicken muß, wenn man um 
11 Uhr gegen Mittag in dieſen Speiſeſahl tritt, und Mau: 
ser, Zimmerleute, verfchiedene Handwerker, Handlanger, 
Buben, Greife, Weiber mit Säuglingen, und Kindern von 
2 Jahren in der fehönften Ordnung anftehen, und ihr rein: 
liches, gefundes Mittagamahl mit Appetit und allem moͤg⸗ 
lihen Anftande auf langen Tifchen dankbar einnehmen fieht. 


Da die Portion nur auf einen Kreußer eingerichtet ift, fo 


hat jeder die Freiheit, wenn er eine Schüffel voll verzehrt 
bat, wieder eine zu genießen, ohne gleich bei der erften 
Schuͤſſel, im Falle diefe eine Maß zu 2 Fr. enthalten wir: 
‚de, mehr, als er vielleicht wollte, ausgegeben zu haben. 
Eine große Quantität wird in Häfen nad Haufe gehohlt, 
und man fieht aus den huͤbſchen, 'reinlichen Häfen, die 
gefchidt werden, daß Menfchen von verfchiedenen Klaffen 
diefer Anftalt ihren Beifall ſchenken. Kindbetterinnen und 
Perfonen, die durch Alter oder Krankheit gefchwächt find, 
haben diefe Suppe ohne die mindefte Befchwerlichkeit ges 
noffen. Da dad Speifezimmer den Bedürftigen den Wius 
ter über zu einem Plage dienen foll, wo fie fic) unentgeld: 
lich erwärmen koͤnnen, fo wird man bei diefer Gelegenheit 
nod) andere Anftalten damit zu verbinden fuchen, die auf 
bie Befferung der Menfchen ‚a ohne es zu feheinen, wichti⸗ 
gen Einfluß haben. Bis jegtglaubt man, fo viel gewon: 
nen zu haben, daß die Menfchen, ohne befonders dazu ans 
gehalten zu werden, fich felbft in Ordnung halten, und 
eine gewiffe Liebe zur Reinlichkeit zeigen, die fie dahin 
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bringen wird, des Schmutzes, in dem fie Jahre lang zu 
Haufe lebten, nad) und nad) überdrüßig zu werden. 


‚Die Art, diefe Suppe zu kochen, ift durch die feit 2 
Monathen von der Kdchinn Elifab. Schwaigerinn vers 
fuchte Methode auf folgende Art bewährt gefunden wordens 


Man heist um 6 Uhr Morgens den mit Waffer an 
gefüllten Keffel, der z.B. ı7o Maß hält, und fchüttet in 
denfelben um 7 Uhr, wo er zu fieden anfängt, ı Viertel 
. Erbfen. Zur nähmlichen Zeit mifcht man in dem Keflel 
4 Pfund Salz und um 6 fr. Grünes bei. Dieſes läßt 
man fieden bis & 10 Uhr, wo man zz gebrochene Gerfte 
mit 4 Maß Eſſig und etwas kaltem Waffer in einem hoͤl⸗ 
zernen Gefäffe wohl umrühret, und felbes unter die kochen⸗ 
den Erbfen gießt, nnd die ganze Maſſe noch eine Stunde 
fieden läßt, wobei die Maßregel erforderlich ift, daß felbe 
immer wohl umgerührt werden muß, damit fie weder ans 
brenne, noch überlaufe. Um 11 Uhr ift die Suppe fertig, 
‚und Kann mittelft eines eine halbe Maß haltenden Schoͤpf⸗ 
loͤffels in die reinlich geputzten hoͤlzernen Schuͤſſeln ange⸗ 
richtet werden, nachdem man in die Schuͤſſeln zuvor duͤnne 
Schnittchen Brod nach Belieben gelegt hat. Daß dieſe 
Portion Suppe um einen Kreutzer gegeben werden kann, 
haͤngt von dem Vortheile ab, alle dieſe Lebensmittel zur 
ſchicklichen Zeit einzukaufen.“ 


Um der aͤrmeren Menſchenklaſſe Huͤlfe gegen 
den Wucher, und augenblickliche Unterſtuͤtzung lei⸗ 
ſten zu koͤnnen, beſteht im Polizeihauſe ein 
Fleines Verſatzamt ſeit den J. ıgo2, Mo 
man zu jeder Stunde auf geringe Kleidungsſtuͤcke 
ein angemeſſenes Geldanleihen, fuͤr einen Heller 

vom Gulden woͤchentlich, erhalten, und das Ver⸗ 
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ſetzte zu jeder Stunde wieder ausloͤſen kann. Das 
groͤßere Leihhaus hat ſeitdem auch die Zinſe 
herabgeſetzt, welches ſonſt alle Pfaͤnder zu 6; Pro⸗ 
cent auf Jahr und Tag anzurechnen pflegte. 


Geſundheits Anſtalten. 


Dieſe ſtehen, als Gegenſtaͤnde der politiſchen 
Arzneikunde, unter der Aufſicht des mediciniſchen 
Collegiums. (S. oben Beſchr. der Landesdirect.) 
Die unmittelbare Ausfuͤhrung ſeiner Anordnungen 
gehoͤrt in das Gebieth der Polizei. Jenes pruͤft 
die Landaͤrzte, Wundaͤrzte und Hebammen; 
beſorgt ihre Anſtellung, und unterdruͤckt Quackſalber 
und Pfuſcher. Ihm liegt die ſchleunigſte Huͤlfe 
wider Epidemien und Epizootien ob, wogegen es 
die Landaͤrzte, deren jedes Landgericht einen, den 
der Staat beſoldet, zu ſeiner augenblicklichen Huͤlfe 
beſitzt, und Wundaͤrzte verſendet. Die öffentlichen 
Anzeigen von Arcanen, Specificums, und anderen 
Quackſalbereien ſind unterſagt, und ihre Ausuͤbung 
iſt ſcharf verbothen. Ohne Erlaubniß dieſes Colle⸗ 
giums iſt es keinem auslaͤndiſchen Arzte erlaubt, ſeine 
Kunſt auszuuͤben. 


Alle Wundaͤrzte ſind in Kenntniß der Mittel, 
Ertrunkene, Erhaͤngte und Erſtickte zu retten, ger 
ſetzt. Graf v. Seeau ſel. Andenk. hat im Jahre 
1784 mehrere eichene Kaͤſtchen mit den benoͤthig— 
ten Inſtrumenten hier unter verfchiedene Chirurgen, 
befonders die Anwohner an Baͤchen, ausgerheilt, 

... ; on 


% 
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Won dem Jahre 1786 an bi8 1796 find unter 10x 
Ertrunfenen 4o gerettet worden. 


Die Dadeanftalten ftchen ebenfalls unfer 
Auffiche der medieinifchen und bürgerlichen Polizei, 
Die Polizei hat im verfl. SSahre eine Schwimms 
Schule im Steinbergerifchen Gefundheitsbade vers 
anlaffet, und läge zum freien, gefahrloſen Baden 
in der far ausgeseigt. Noch hat fie aber für eine 
größere Sittlichkeit zwiſchen beiderlei Gefchlechtern 
zu forgen. Warme Dadegebaude, die auch alle- 
Anrichtungen zum Kaltbaden haben, find hier eigent- 
lich drei (die Bader der Privaten abgerechnet) , 
das Hofbad im Lehel, das Wirnhirnis 
fhe Dad außerhalb des Iſarthores, und das 
Steinbergerifche Gefundheitsbad vor dem Eins 
laß. Alle drei find vortrefflich eingerichtet, und. 
mit allen Dequemlichfeiten verfehen. Das Steins 
bergerifche hat noch das Eigene, daß es eine 

abgefonderte Anftalt für Arme unterhält. | 


Sogenannte Seelenbäder find hier noch 
in einigen Haͤuſern der Stadtbader, in denen ges 
gen eine beftimmte Stiftungsfumme die Dürftigen bei 
derlei Sefchlechts unentgeldfich ſchwitzen, fich ſchroͤpfen 
und das Blut aus den Adern abzapfen laſſen Föns 
nen —- ein aus den Zeiten der Kreußzüge und des 
mitgebrachten Ausſatzes noch beftchender Unfug. 


Die Todtenbefhau ift gewiſſen Vorſchrif—⸗ 
ten unterworfen, fo tie. für Deffnung der Cadaver 
Statiſt. U, 20. 34 | 
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auf Verlangen mäßige Taxen bezahlt werden. Die 


Krankheiten, twegen deren der Tod erfolgt ift, wer⸗ 
Den in den Blättern des Münchner Anzeigers nad) 
ärztlicher Angabe bekannt gemacht. Alle Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und Bettgewande der an anſteckenden Krank⸗ 
heiten Geſtorbenen werden verbrannt. Die Behand⸗ 
lung der Leichen wird groͤßten Theils von den 
Seelnonnen, welche ſchwarz mit weißen Halskraͤ⸗ 
gen gekleidet ſind, und unter der Benennung Hof: 
und Stadtfeelnonnen eigene Haͤuſer bewohnen, 
wo fie von einigen milden Stiftungen (eben (damit fie 
die Kranken und Geftorbenen pflegen), feit 1782 in 
Hinſicht auf die maͤnnlichen auch von Maͤnnern ver⸗ 
richtet. Auf dem allgemeinen Gottesacker iſt eine ges 
raͤumige Kapelle hergerichtet, in welche die Leichen, bald 
nach dem Abſterben der Kranken, uͤberbracht, oder 
beigeſetzt, und von da aus, nach einem Verlaufe von 
48 Stunden, zu Grabe getragen werden. Die 
Furcht vor dem Lebendigbesraben ift Dadurch, und 
durch die gefegliche Begraͤbnißzeit größten Theile 
gehoben. | Ä 


Wider die Gefahr von würhenden Dun: 
Den wird von der Polizei fehleunige Anftalt ge 
troffen. Sobald man die Anzeige wegen eines Der 
Wuth verdaächtigen Dundes erhält, mwerden die Dies 
ner der Polizei mit Schießgemehren Dagegen aus— 
gefandt, und der wuͤthende ſowohl, als die von ihm 
gebiffenen Hunde aufgefucht, und niedergemacht ; 
durch alle Strafen wird der traurige Zall ausge 


— 
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trommelt, und das Anhaͤngen der Hunde oder ihre 
öffentliche Ausführung an Stricken durch 14 Tage 

anbefohlen. Die ohne Diefe Vorſorge betretenen 
Hunde merden aufgefangen, und auf das Polizeis 
‚amt gebracht, wo fie.nur gegen Erlage eines Strafe 
geldes ausgelöfet, oder nach einiger Zeit dem Hun⸗ 
defchläger übergeben werden, 


Die Kennzeichen der Wuth, fo wie die dages 
gen zu freffenden Anftalten find öffentlich und win 
derhohlt bekannt gemacht worden. 


Unter die Anſtalten der Geſundheits-Polizei 
gehört auch ungesweifelt die Sauberung und Rein⸗ 
fichkeit der Öffentlicher Candle und Strafen. Die 
Pflaſterung der Stadt, vermuthlich ihrer vor— 
nehmften Plage, iſt ſchon im 14ten Sahrhundert 
vorgenommen worden; indem man mehrere hersogl. 
Verordnungen aus jener Zeit befikt, welche fih 
auf Das Stadtpflafter beziehen (S. 474 I. Abthl. 
dieſer Beſchr.. Die gegenwaͤrtig beſtehende Straſ⸗ 
fens und Pflaſter-Anſtalt iſt vom Jahre 1759 den 
roten September, wozu die Polizei von Zeit zu 
Zeit Nachtraͤge geliefert hat. Durch eine Verord⸗ 
nung des gebachten Jahres wurden die in Die 
Mitte der Straſſen reichenden Dashrinnen abge 


“ 





" Stranbing it im J. 1379 gepflaiert worden, Men. Rotes 
XIV, N, 110, 


..# 


34; * 
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fchafft*), die Straſſen wurden gegen Die Mitte erho⸗ 
ben, und befamen auf beiden Seiten Rinnen. Der 
Pflaſtermeiſter hat das Pflaſter mit Kalk- und Kies 
felfteinen unausgefegt. zu eben, Die Abzuggräben 
gehörig zu, unterhalten, ‚und das ganze Jahr hin⸗ 
durch die nöthigen Ausbefferungen vorzunehmen, 
Man Elagt nicht unbillig über die vielen Ecken 
des Plafters: allein die Schuld liegt in den ſtark 
hingerollten Gefchieben der far, welche den naͤch⸗ 
ſten Stoff dazu liefert. Den Hausinhabern iſt das 
Aufſpritzen an Sommertagen, das Aufhacken des 
Eiſes zur Zeit des Aufthauens, und die Reinigung 
des ſie betreffenden Straſſentheils aufgetragen. Die 
Polizei erſetzt auf Koſten des Hauseigenthuͤmers jede 
Vernachlaͤßigung durch eigene Straſſen-Reiniger; 
hat auch vor Kurzem einen Spritzkarren mit einem 
Faſſe, das hinten mehrere durchloͤcherte Trichter hat, 
aufgeſtellt, womit eine Straſſe in der kuͤrzeſten 
Friſt uͤberwaͤſſert werden kann.*) | 


*) Movon ſchon in den dlteften Polizei = Ordnungen Erwaͤh⸗ 
nung geſchah. | | 
®) Im J. 1793 den ızten Sept. ift die Neinfichfeit der Stadt 
durch folgende Verordnung. neuerdings eingefcharft worden. 

„Se. kurf. Durchleucht wollen atffoderft die wegen Rein⸗ 

“ fichfeit der hiefigen Stadt, und Sänberung der Gaſſen fo 
andern unterm z24ften Wintermonats 1778, dann den 12ten 
July 1782, erlafenen Verordnungen in Ihrem ganzen ms 
fange: gnädigft wiederhohlen, daß fohin dasienige, was da⸗ 
felbft wegen Aufhauung des Eiſes zur Winterszeit, und 
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Die Stadtgräben und Unrathscandle werden 


nach fehr altem Gebrauche jährlich in der Herbfls 
zeit abgelaffen, und durch ordentliche, eingeſchaffte, 





Sprisen der Gaffen bei heiffen Sommertagen, dann wegen 
Ausleerung des nächtlihen Attels anbefohlen worden, ges 
nauer, ald bisher geſchehen ift, zu befolgen fomme, und die 
dawider Handelnden unnachſichtlich zu befirafen fein ſolen. 
2tend. Auch hat es bei der wocentlich zweimahligen 
Saͤuberung der Gaffen fein ferneres Verbleiben, mit 
dem Beifage, daß, wenn diefe Eäuberung von Georgi bis 
Michaelis nicht längftens 6 Uhr Abende, von Michaelis big 
Georgi aber längftens 4 Uhr bejorgt fein wird, man gleich 
darnach von dem hiefigen Stadrhaufe mit einem Wagen 
berumfabren, das noch vorfindende Koth aufladen, und. 
fortführen, von jeden faumigen‘ Hauceigenthämern aber für 
ſolche Arbeit fogleich 30 Er. erhohlet werde, 
ztens. Nicht minder wird die damahlige Vorſchrift 
wegen naͤchtlicher Räumung der Schwindgruben, 
Ausſchlagung des Miſtes, dann deſſen Fortführung ernſtlich 
wiederhohlet, und beſonders in Ruͤckſicht des letzteren dahin 
erlaͤutert, daß ſolche hauptſaͤchlich zur Winterszeit, und zwar 
von Michaelis bis Georgi laͤngſtens fruͤhe 9 Uhr geſchehen 
fein foll: würde aber wegen Enge des Raums derlei Leer— 
un, und Hinwegführung auch im Sommer zwifchen Georgi 
amd Michaelis erforderlich ‚fein, fo müßte ſolches  alfezeit, 
und höchftens vor 8 Uhr frühe gefchehen. Die dawider 
Handelnden kommen niht nur von der behörigen Polizei— 
obrigfeit zu beftrafen; fondern es wird auch von Eeite der 
Kommandantfchaft die Verfügung getroffen werben, einen 
derlei fpäater zum Thore hinaus pafirenden Wagen allda 
anhalten, und 30 fr. Strafe der Wache erlegen zu laffen, 
Nur allein Tann der frifche, noch ſtrohene Pferdſtallmiſt um 
eine Stunde ſpaͤter ausgefuͤhret werden. 


534° Voligeiliche Werfaffung. 
arme Leute aus den nahen Umgebungen der Stadt 


gegen täglichen Lohn, und unter firenger “url 
gereiniget. 





atend, Weil auch viele Verunſtaltung, und Paſſage- 
Hinderniſſe Biedurd entſtehen, daß diejenigen Hausei⸗ 
genthuͤmer, welche einen beträhtlihen Bau führen, 
den ſich hierbei ergebenden Beſchutt ganz wilführlih auf 
die Gaffen binwerfen, und zu grofen Haufen anwachſen 
laſſen: fo ſoll zukünftig ein jeder Bauluftige von felbit den 
Bedacht nehmen, daß der Beſchutt näher an das Haus, 
and nicht fo weit in die Gaſſe hinaus geworfen, folder 
ober und zwar bei fonjtigen zwei Reichsthaler Strafe, von 
Mode zu Woche weggeriumet, und weggeführet werde, — 
Mas entgegen andere, und geringere Befhätt: oder 
Kothhaufen betrifft, fo find ſolche gemaͤß alfegirter altes 
ven Verordnung nicht uͤber 24 Stunden liegen zu laſſen. 


ztens. Die auf der Gaſſe ſtockhoͤchig aufgerichteten und 
fehr breit gefchlihteten Kiftlerarbeiten werden keines— 
wegs mehr geftattet; fondern hiermit in alfen, ſowohl weis 
ten als engen Straffen durchgehende abgefchafft, Daher den 
Kiſtlern ein dreimonathlicher Termin gegeben, inner wel— 
hem fie die vorräthigen Bretter hinwegräumen, und ſich 
um andere Pläse, allwo derlei Legen wieder die Paſſage hin— 
dern, noch zur Unzierde gereichen, fohin entweder zu aͤußerſt 
der Stadt an den Stadtmauern, ober gar außerhalb derielben 
umſehen, und allda ihren Bretfervorrath aufbewahren follen, 


| Der Magiſtrat aber hat nicht nur auf den fchuldigften 

Wollzug beforge zu ſeyn; fondern auch den Kifileyn derlei 
läge anzugoͤnnen, oder benöfhigten Falls von Obrigkeits⸗ 
wegen auszuzeigen. 


6tens. Gleiche Beſchaffenheit hat es mit ben Wag⸗ 
ern und Schäflern rüdfihtlih ihres Taufel: und 
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Die Dewäfferungs : Anftalten find unter Hof 


und Stadt getheilet, welche eigene Waſſerthuͤrme 
unterhalten, durch welche das Waſſer in alle Stadt 





Werkholzvorraths, welcher ebenfalls Eeineswegs mehr 
fo frei in den Gaffen zu gedulden; fondern anderwärtshin 
unter obigem Termine, und auf die nähmliche Weiſe fort: 
zufchaffen, nebft dem den Schäflern zu verbietben iſt, die 
großen Vier: und Märzenfäffer taner der Stadt auf 
ben Gaſſen auszubrennen und auszupechen. 


ztend. Weil ferners die privilegirten Tandlerladen 
dadurch zur Unreinlichkeit und Unzierde der Etadt, dann - 
Derftellung der Paſſage mißbraucht werden, daß nicht nur 
Sleidung, fondern auch alle andere, oft fchledtefte, und 
Edel verurfachende, verkaͤufliche Waaren außerhalb ihrer 
Gewölbe bis weit in die Gaffe binausgefteift, oder gar auf 
eigenem Tiſche bingefest werden; fo foll von man an in 
Conformitaͤt Afterer, in Drud erlafener Tändlerordnung 
biefer Unfug den Taͤndlern ganzlich unterfagt, und nur zur 
Kundmahung ihres Dafeins geftattet werden, ein oder an⸗ 
bere honnetere Kleidungsſtuͤcke, oder Spiegel, Gemaͤhlde, 
vor dem Gewölbe, reipective an deffen Thüre und Wand 
heraus zu hängen, gleihwie man auch geihehen laſſen will, 
wenn fie fih eines beſondern Aushaͤngeſchildes bedienen 
wollen, 


In Betreff der übrigen mit den Gewoͤlbern nicht verfe: 
henen Tandler, fo bleibt es ohnehin bei der hoͤchſten Ver: 
ordnung vom 13ten Sept. 1760, j 


stend. Haben die hiefigen Polizeiobrigfeiten durch ihre 
Eubalternen fleifigere Obfiht tragen zu laſſen, daß die lee— 
ren Schrannen= Holz: und andere Waͤgen auf. der Gafle 
beſſer zuſammengeſtellt, reſpect. fo viel als moͤglich ineinan- 
der geſchoben, daß nicht minder auch die fremden ausge: 


ß 
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theile getrieben wird. Man zahlt, nach einer er⸗ 
neuerten Einrichtung, fuͤr einen Steften Waſſer, 
wovon einer in einer halben Stunde einen baieri⸗ 
ſchen Eimer, oder 2 Maß in einer Minute gibt, 
jährlich ro fl. Stiftgeld. Die Iſar ift bei Thals 
firchen durch mehrere Wehren und Damme getheilt, 
und fließt in mehreren Armen in und durch die Stadt. 
Auch find mehrere frifche Quellen von dem Gafteige 
in. die Stadt hereingeleitet., Schade, daß Der weil. 
Theil der Stadtumgebungen gegen den Galgenberg 





fpannten Kutfchen nicht fo mitten in der Gaffe gelaffen ; 
fondern mehreres zu den betreffenden Wirths- oder Bräu: 
Häufern hingeftellt, die Wagen der hiefigen Lehenroͤßler aber 
in die Remiſen geſchoben, und nicht immer auf oͤffentlicher 
Gaſſe gelaſſen; daß ferner erſterer Deichſeln entweder aufge— 
richtet, oder ſonſt ſeitwaͤrts gelenket werden, damit nicht 
eine Gefahr obwaltet, wodurch beſonders zur Nachtzeit die 
Paſſirenden ſich beſchaͤdigen fünnen. — Endlich iſt kein Pferd 
auf der Gaſſe zu laſſen; ſondern es hat ſich allezeit der 
Fuhrknecht, oder ein anderer dabei einzufinden. 


Die Uebertreter dieſer Verordnungen ſollen ohne wei— 
teres um 30 Er. geſtraft werden; damit ſich aber niemand 
mit Unwiffenheit einer ohnedas polizeimaͤßlgen Verfügung 
entichuldigen möchte, fo haben die Wirthe, Bräner, Bäder, 

und andere Stalfvermiether bie einfehrenden Knechte und 
Kutſcher zu warnen, uud mittelft. ihrer eigenen Hausknechte 
dieſen Unfug nicht zu gedulden; indem ſonſt den Geſtraften 
der Regreß an dem Hauswirthe bevorbleibt. 


Htens. Ferner ſoll den Braͤuern bei Strafe verbothen 
fein, mehrere mit Faͤſſern und Braͤugeſchirre beladene Wa— 
gen aneinander zu hängen, und durch Ein Fuhrwerk hinaus 
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mit keinem ſolchen Canale verſehen iſt. Man wuͤrde 
in wenigen Jahren eine der groͤßeren Vorſtaͤdte ſich 
daſelbſt bilden ſehen, wenn unterhalb Sendling 
durch das alte unfruchtbare Flußbeet, das der ed⸗ 
leren Cultur widerſteht, ein waſſerreicher Iſararm, 
ſelbſt zur Verminderung der oͤſtlichen Ueberſchwem⸗ 

mungen, hereingeleitet waͤre. 


Uebrigens dient Die af ar vermittelſt der Seife 
anſtalt auch zur Behölzung der Stadt, Die ohne 


zu führen; gleichtele and; derer gewöhnliche Holzfuhren nicht 
mehr fo hoch anfzulegen find, daß hiedurch die Gefahr des 
Umwerfens und Befhädigung entſteht. 


zotend. Weil endlich ungeachtet des fo mannichfaltigen: 
Verboths der Menfchen gefährliche Unfug des fo geſchwinden 
Fahrens und Neitens, befonders in engen Gaſſen, bei Reiz 
ben, bei Aus = und Einfuhren, noch immer fortdanert, fo 
haben die Polizeiobrigkeiten auf deren verfängliche Abftellung 
ernftlihen Bedacht zu nehmen, die. untergebenen Polizei— 
diener, ſchaͤrfeſt darnach anzuweiſen, und von den dawider 
Handelnden, werfen Standes fie immer fein wollen, unrüds 
fihtlih 30 fr. Etrafe auf behdrige Art erbohlen zu laſſen, 
welches zu thun auch die Kommandantfchaft mitteljt ihrer 
untergebenen Mannfchaft berechtiget, und zugleih für fi 
ſelbſt, wie anf Anrufen der Polizeiobrigkeit bevollmaͤchtiget 
iſt, den dawider handelnden vornehmeren und gefreiten Pets 
fonen einen Mann nah, und in das Haus zu fchiden, und 
demfelben alldort für deffen Bemuͤhung —— 30 kr. be⸗ 
ahlen zu laſſen. 


Wornach alſo fih jedermann gehorſamſt zu ahten, und 
vor Schaden zu hüten wiſſen wird. u 
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dieſe Huͤlfe ſehr am Holze, wenn es bloß auf der 
Acchſe herbeigeſchafft werden müßte, fein würde. Im 
Herbſte wird nahmlich in den hofzreichen Gebirgen 
bei Sänggries und Tölz, wo die Holzarbeit ein Haupt⸗ 
erwerb ift, das Hol; gefällt, in mehrere Baum⸗ 
prügel zerfägt, und dam durch Hülfe der ſoge— 
nannten Diefen, und Klaufen in die far herabs 
getrieben, welche fie mie fich fortreißt, und nach 
München herabmälst, wo fie im einem eigenen Ca⸗ 
nafe aufgefangen, und in Den Holzgarten an der 
unteren Lände eingeleitet werden. Hier wird es mitz 
telft Abzugsfanäle trocken gelegt, und zum Ge 
brauche aufgefcheitert, Einige Hülfe hat man auch 
von der Ambertrift bei Dachau, durch. welche 
das oberländifche Hol; in den daſigen Furf. Garten 
‚ eingeflößt wird, aus dem es auf der Achfe hierher 
gebracht werden Fan, 


Die Bequenlihkeits- Anftalten 


bangen ganz von der Einficht und Aufmerkfamfeit 
der Polizei ab, welcher auch diefer fhönere, und 
Danfbarere Zweig ihres Amtes nicht fremd fein darf. 
Für dieſes Beförderungsmittel-des freudigeren- Zus 
ſammenlebens hat die gegenwärtige Negirung, melche 
mit hoher Achtung gegen die Menfchheit, und reiner 
Sorgfalt für die bürgerliche Geſellſchaft erfüllt ift, 
wirklich fehr viel gethan. Nachdem Se. Eurfürftl. 
Durchleucht den wichtigen Ausfpruch: „München 
ift Feine Feſtung“ hatten vernehmen laſſen, ſchwinden 


— 7 
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die hohen Waͤlle und Befeſtigungswerke uͤberall un⸗ 
ter den Hauen und Schaufeln der Arbeiter: man füllt 
Die Gräben aus, legt friedliche, offene Promenaden um 
bie ganze Stadt an; es treten anmuthige Ausfichten 
hervor ; ſchoͤne Gärten und Luftgebäudchen erheben ſich 
auf Parapeten und Glacis; fethft die finfteren Stadt⸗ 
mauern verneuen fih zu Sacaden niedlicher Wohn⸗ 
häufer, Allen von Pappeln und Fruchtbaͤumen ums 
Schatten alle Wege und Straffen der nahen Stadt 
umgebungen: überall wird für gerade, geräumige, 
bequeme Straffen, und Fußgeherwege geſorgt; nichts 
dem Auge Widerliches wird geduldet, und gegen jede 
Gefahr des Ausgleitens find Barrieren angebracht. 
In menigen Jahren wird München den Blicken 
Des Herumwallers in verjuͤngter Geſtalt orſcheinen. 

Seit dem neuen Jahre beſteht hier die Eine 

richtung von Siacres nach dem Beifpiele größeren 

Städte Eine hinlängliche Zahl artiger Lohn— 
wagen, bie in der Zeit größerer Bedürfniffe vers: 
mehrt wird, ift immer auf dem Marftplage, „oder 
dem ehemahl. Franziskaner + Plaße Can Schrannen⸗ 
tagen) aufgeftelft, und bedient Die Bahrluftigen ges 
gen eine Abgabe von 12 Er, in einer. Viertelftunde, 
Ein Pofizeidiener trägt Auflicht, Daß Feine Gefaͤhrde 
mit unterlaufe, 5 . 

Die in Mitte der Straffen der Stadt um 
ſchicklich angebrachten oͤffentlichen Brunnen ſind ab⸗ 
getragen, und uͤberall an den Ecken Rue Zug. 
brunnen errichtet, | 
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Seit mehreren Jahren beſteht eine Anſtalt von 
Tragſeſſeln unter dem Landſchaftsbogen. Die 
Saͤnftentraͤger ſind gezwungen, maͤßigen Traglohn 
zu begehren, wenn ſie nicht von den Fiacres sank 
verdrangt werden wollen. 


Nicht nur in der Hauptſtadt; fonderh im gans 
sen Sande find durch eine neuere Verordnung alle 
auf die Strafen hervorragende Dachrinnen ver⸗ 

bothen. 


Das Sonnen der Betten auf öffentlichen 
Straffen ift eingeſchraͤnkt; wird aber eheſtens durch⸗ 
qus verbothen werden. 


Es iſt ſo weit gekommen, daß lautes Klagen 
zu den Ohren der Polizei erſchallt, wenn ſie ſich ein 
Verſehen, ſelbſt in Beförderung der Bequemlichkeit, 
su Schulden kommen laͤßt. Der Genius unferer 
edeldenkenden Regirung mar es ja felbft, melcher 
diefe freiere Stimmung. hervorrief: 


Wir Fommen nun von der traurigen Kehrfeite 
des polizeilichen Amtes zu fprehen, von den 
Befferungs > Anftalten. 


Diefe Abtheilung gehört größten Theils in dag 
Sach der peinfichen Gerechtigkeit. Allein, da dieſe, 











wenn fie eines der. ee — — 
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momentanen Rache zu genügen, die ftrafende Hand 
erhebt, und auf den Verbrecher miederfinfen läßt : 


ſo fann ihre Kraftäußerung ganz füglish unter dee 


Benennung Befferungs- Anftalt erfcheinen. 


Die peinlihe Gerechtigkeit bedient fich 
war noch immer der Todesſtrafe: allein weit ſel⸗ 
tener, als ehemahls, to Die blutige Gymnaſtik des 
Nachrichters beinahe an der Tagesordnung war. 
Hängen und Köpfen find die gemöhnlichften Todes⸗ 
arten. Die übrigen, welche der Criminalcodex, wie 


Sanchez die Sünden, in progrefliver Steigerung. 


regifteirte, fcheinen rechtlich vergeffen zu fein. Selbft 
die Tortur, ob fie gleich nicht gang abgeſchafft iff, 


hat cin außerordentlichen Sallen zuerkannt) eine- we⸗ 


t 
— 


niger grauſame Geſtalt angenommen; obgleich ihr Ge⸗ 
brauch nur uͤberall die Folge des erwieſenen Ver⸗ 
brechens, alſo Strafe, fein ſollte.) Der Ort des 
Aufenthalts diefee Gefangenen, die aus demfelben 
enfiveder den Gang zur Nichtftätte, oder ins Zucht 
haus machen, ift der ————— an der oͤſt⸗ 


lichen Stadtmauer. 


Verbrechen, welche noch in den — bet 
peinlichen Richteramtes gehoͤren, werden mit Zucht 


) Bon den Manipulationen der Tortur hat uns L. D. R. 
Hazzi in feinen ſtatiſtiſchen Aufſchluͤſſen ©, 391 
u. fl., woͤrtlich aus Weſtenr. Stadtgeſchichte, eine 
Beſchreibung geliefert, die nur ein Teufel ohne Schauder 
leſen kann. Moͤchte wenigen weht gewefen fat. 
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hausſtrafe, Pranger, oder der Ausſtellung auf 
Schraͤgen (mit angehaͤngten Tafeln, mit oder ohne 
Schlaͤge), mit Karbatſchenſtreichen, und der Landes⸗ 
verweiſung abgethan (das Aushauen mit Ruthen 
und das Einbrennen des B. auf den Ruͤcken ſind 
beinahe ganz aus der Uebung). In dem Zucht—⸗ 
haufe find Gefangene auf Lebenszeit, und eine Fürs 
sere Beſſerungsfriſt. Die Züchtlinge müffen fich ihre 
geringe Nahrung von 43 bis 5x fr. Durch Handar⸗ 
beiten verdienen. Doch größerer Fleiß Fann ihnen 
ein beffr:s Los verfchaffen. Man gibt ihnen 
Unterricht in der chriftfichen und fittlichen Lehre, 
und befchäfftiger fie auch an Sonn: und Feiertagen 
mit Elementar » Unterricht, der dieſer fehlechtergoges 
nen Menfchenklaffe beinahe ganz fehlt. Wir haben in 
den J. 1803 und 1804 eine öffentl. Pruͤfung von folchen 
Elementarfchülern gefehen, worunter auch Abedarier 
in Ketten erfchienen. Ein Geiftlicher iſt ihr Lehrer. 


Gefangene, die entweder bloß in Sicherheit 
genommen find, bis ihr Prozeß gemacht, oder ihre 
Unfchuld ermwiefen ift, werden in Orte gebracht, bie 
“nicht entehren — Gefangene des erfien Ranges in 
das Srafenftübchen; des zweiten, oder fiegelmäßigen 
in das — im alten Hofe, oder in 


“) Die Benennung dieſes Stuͤbchens hat ſich von 1641 erhal⸗ 
ten, in welchem ein gewiſſer Lucas Schott darin auf 
bewahrt wurde, wie folgende kutf. Reſolutidn bezeugt? 
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den neuen Thurm am Koſtthoͤrchen, welcher zu 


dieſer Abſicht im J. 1771 in runder Geſtalt erbauet 


worden iſt. Fuͤr Hof⸗ und geringere Staatsbe⸗ 
diente war der nun abgebrochene Muͤllerthurm. 


Buͤrgerliche Verbrecher werden in die Stadt⸗ 
frohnfeſte, oder in die Schergenſtube am Rath— 
haufe gebracht — Mitieärifhe in den Taſchenthurm 
am Einlaß, oder auf die Hauptwache, und in die 
afernen : Arrefte. | = 


Die Behandlung der Verbrecher hat fich um 
ein Deträchtliches gemildert. Das ehemahls ges 
mwöhnlihe Beſuchen der zum Tode Verurtheilten 
in den Tagen ihrer Vorbereitung im J. 1780 
abgeſchafft worden. IE | 





„Se. Shurf. Durchl. Vnſer Genedigifter herr, reſoluirn ſich 
vber diſes guetachten genedigiſt, daß der Schott dißmahl 
vier Monat lang in ainem negſt an ber Kriegs = Canzley 
vorhandenen Stübel, Tag vnd nacht verwahrlich enthalten, 
ihme kheine gejellfhafft, weniger ainiger Yberfiuf au Eſſen 
und Trinkhen zuegelaffen, er auch under folder Zeit in 
denen, bei der Kriegserpedition vorfalfenden fahen, ſouil 

ſich thuen lat, gebraucht werden, Inmitlſt aber der Churf., 
Hofrath mit der, feines auch in anderweeg veriebten lie: 
derlihen Wandls halber, vorhabenden weitern inquifltion 
verfahren, Waß fi befünder, alßdan fambt mitangeheff: 
tem weitern guetachten berichten, vnd zugleich vmb refolu- 
tion vnd bichaidt, auf die Neuerliche, ſowol alß die vbrige 
fein Schottens endlicher befitaffung halber, im difem guet 
achten begriffne puncten fpecialiter anmahnen fol, Sign. 

21, Martii Anno 1641, 
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AIm Polizeih auſe find einige Verwahrungs⸗ 
kamern, in denen bis zur Sichtung der Eigenſchaft 
des Verbrechens die dahin gebrachten Verdaͤchtigen 
oder Schuldigen aufbehalten, oder geringere Polizei⸗ 
ſuͤnder mit kurzem Arreſt beſtraft werden. Pein⸗ 
liche Gerichtbarkeit findet hier nicht Statt: bei wei⸗ 
tem das Meiſte wird mit den beſtimmten Geldſtra⸗ 
fen abgethan. Landſtreicher, und Muͤßiggaͤnger wer⸗ 
den, erſtere auf den Schub abgegeben, letztere zur 
Arbeit angehalten; Auslaͤnder, welche den inlaͤndi⸗ 
ſchen Geſetzen trotzen, außer Landes gebracht, wenn 
ſie keine Beſſerung verſprechen. Criminalverbrecher 
werden den Gerichten uͤbergeben.) 





*) In aͤlteren Zeiten hatte man hier, wie in mehreren Staͤd⸗ 
ten, ein Narrenhaͤuschen, das, wie ein Keficht gebauet, 
ſich drehen lieg, und worin man Polizeiverbrecher, fehr oft 
auch verunglüdte Mädchen, dem SKinderfpotte, den Koth: 
wuͤrfeu u, dgl. preisgab. Diefe und andere Strafen der bar⸗ 
barifchen Zeiten find nun Überall abgeſchafft. 


Milde 


Milde Stiftungen 


Das Gefehichtliche und Dertliche der meiften 
dieſer Stiftunden ift bereits in der 1. Abtheilung 
geliefert worden. Wir Fönnen alfo hier meniger 
ausführlih fein. — 


Fuͤr Waiſen. 


1) Das Hofwaiſenhaus am Sendlinger 
Thore. Dieſes iſt in die jetzige maͤnnliche 
Feiertagsſchule umgeſchaffen worden. Es er⸗ 

naͤhrte einſt 50 bis 60 Kinder, die nun auf 
das Land vertheilt ſind, und von auserleſenen 
Diehaͤltern gegen eine bedungene jaͤhrl. Summe 
aufersogem werden. Die Drksbeamten und 
Seelforger haben die Aufficht über ihre firk 
lihe und Förperliche Bildung. Im J. 1803 
‚waren auf diefe Art 49 Kinder verſorgt. 


2) Die militaͤr. Waiſenanſtalt unterhaͤlt 126 
Kinder, die im Hauſe erzogen werden; oder auf 
deſſen Rechnung unter Ziehältern vertheilt find, 


Etatift, u, Bd. 35 


ji 
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5) Das Stadtwaifenhaus befteht noch, und 
unterhäft gegen 60 Kinder. Das meifte Grund⸗ 
eigenthum diefer Stiftung ift verpachtet. 


4) Das Findelhaus vor dem Sendlinger 
Thore. Es ift feit einem Jahre, nach Der 
theilung der Kinder des chemahl. Kinderhaus 
fes (zum heil. Geiſte) auf das Land, zu dieſer 
Anſtalt umgebildet worden. Die Sterblichkeit 
iſt hier fehr groß, da meiſtens die ſchwaͤchlich⸗ 
fien Gefchöpfe hierher gebracht, werden. Zu 
Ende des J. 1803 blieben hier 116 Kinder in 
Verpflegung und Lehre; 58 waren geftorben. 


5) Das Waifenhaus zu den hh. Andreas. 
und Johann dem Taufer in der Au. 


6) Das Armenhaus der engl. Fraͤulein, 


worin eine beſtimmte Anzahl armer Maͤdchen 
ernaͤhrt und erzogen wird. | 


Für Wirwen. 


Tür die Witten und Waifen der befofdeten 
Stände hat der Kurfürft ſeit Kurzem klaſſifizirte 
Penfionsgehalte feſtgeſeit. 

Die Advokaten des Hofgerihts: haben unter 
ſich felbft, mit höchfter Bewilligung, im J. 1788 
Den a3. Aug. eine Witwenkaſſe wrichte. 

Eine im J. 1779 von guten Menfchen errich⸗ 
tete milothätige Geſellſchaft lindert ebenfalls 
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⸗die Leiden unbemittelter Witwen und Waiſen, und 
beſorgt die Lehrgelder armer Jungen. Dieſe und 
der im Jahre 1780 errichtete freundſchaftliche 
Bund der herefchaftl. Fivreebedienten, zur. Unter 
ftüßung der Witwen und Waifen ihres Standes, 

legen zu Ende des Sahres öffentliche Rechnung ab. 
Letzterer hat feit einiger Zeit unter dieſem Nahmen 
aufgehoͤrt. a | 


Das R ofenbufchhaus, eine fehr reiche Stifs 
fung für alte Witwen und Sungfrauen, unter der 
Pegel deg dritten Ordens, wozu fie fih auch durch 
ihre ſchwarze, eigene Tracht befennen, ift aus ſehr 
beträchtlichen Legaten eines Hrn. von Roſenbuſch 
entftanden. 


Fuͤr Kranfe. A 


Der Liebesbund, errichtet unter Karl Als 
bert im J. 1743, iſt zu Beiträgen für arme Kranke 
und Nothleidende beftimmt ; er ift vor Kurzem dem 
Armeninftitute einberleibt worden. 


Das Stadtkrankenhaus am Anger, im 

I. 1743 don der Nockerſchen Familie für Derpfles 

gung armer Kranken aus dem Buͤrgerſtande geftiftet. 

Im J. 1803 ſind hier 110 Kranke aufgenommen 
worden; nur g ſind geſtorben. 


Das Militaͤr⸗Lazaret vor dem Einlage, 
für Kranke des kurf. Militärs. Im J. 1803 find 
35 * 
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in diefem 686 Kranke aufgenommen worden, wo⸗  * 
‚ von nur 52 geftorben find. — 


Das Stadtbruderhaus auf dem Kreutz 
nimmt ebenfalls buͤrgerliche Kranke auf. Im J. 
1803 befanden ſich darin 101 Kranke, wovon 72 
geſund entlaſſen, und 18 geſtorben ſind. 


Die Kloͤſter der barmherzigen Bruͤder 
und Schweſtern. Beide nehmen alle Kranke ih> 
res Gefchlechtes auf (die venerifchen und Unhelbas 
ven ausgenommen), ‚und zwar ohne Unterfchied der 
Keligion und des Daterlandes, bis fie hergefteile 
find. Sie find mit einem eigenen Arzte verfehen, 
der in einem nahen Gebäude wohnt. In dem Spi⸗ 
tale der Brüder find im J. 1803 — 790 Kranke 
verpflegt worden, wovon 116 geftorben find ; in je 
nem der Schweftern oder Elifabetherinnen 405, und 
75 geftorben: | | | 


Das Eurfürftl. St. Joſeph⸗ und Der: 
zogſpital Cfeit 1803 miteinander vereiniget) hat im 
J. 1803 aus 178 Aufgenommenen (worunter auch 
Pfruͤndner und Kranke waren) ar gefund entlafien; 
16 waren geftorben, und für 1804 verblieben nad) 
141 Derfonen. 


Das Furf. Irrenhaus ob der Au (das 
ehemahlige Horfranfenhaus zu Gießing) hat im J. 
1803, feiner Entftehung, 26 Wahnfinnige aufgenoms 
men, und 3 davon geheilt entlaffen. | 
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Das Tollhaus zum heil. Geiſte hat im 
J. 1803 aus 64. Einwohnern 4 geſund entlaflen, 
und 3 begraben. nz 

Das bürgerliche Lazaret am Gaikeig, 
für Sonderfiechen, oder Ausfärige, hat im J. 1803 
aus 124 Kranfen 77 gefund entlaſſen, and nur Eis 
ner iſt geftorben. | 


Das bürgerliche zu Schwabing, 
größten Theils für Unheilbare beftimmt, hat im J. 
1803 Aug 35 Einwohnern 2.gefund entlaſſen, und 6 
durch den Tod verloren. | 


| Für gebrechliche Alte. 


Das furf. St. Kofeph: und Herzog: 
fpital. Diefes zählt über 70 ZEN): "oder 
Eingefliftete. | 


Das Spital zum. heil. Geifte unterhält 
über dritthalb hundert Pfründner beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts. — | 


*) In diofem Spitale erhielt fih bis 1801 ber fehr Tächerliche 
Gebrauh, das ein Hausknecht desjelben auf einem eienden 
Schimmel am ıften Tage Mais, gerade um Mitternacht, 
mit einem Sade von Bresen durch die Stadt ritt, und 
auf der Hauptwadhe und in anderen Stadttheilen bieielben 
unter bie Anweſenden austheilte, mit dem gereimten Zurufe: 

Ihr jung und alte Leut 
Gehts zum heiligen Geiſt, 
Wo man die Wadler Bregen ausgeut. 
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Das Stadtbruderhaus unterhält großen 
Theils auf-Lebenszeit eingefaufte alte Leute. | 


‚Das Armenverforgungshaus auf dem 
Gaſteige. Dahin uͤberſetzt das Armeninſtitut unbe⸗ 
hilfliche Arme und Greiſe zur lebenslaͤnglichen Ver⸗ 
ſorgung. 


Folgende von der kurfuͤrſtl. vandesdirection im 
Jahre 1804 herausgegebene Verzeichniſſe ents 
halten eine vollftändige Weberficht des wahren Zus 
flandes der hiefigen milden Stiftungen. 





Man hat über dieſe Tappifche Eitte des Herumreitend Feine 
andere urtunde, als folgende: | 


„Vermoͤg des GStiftungsbriefes das it geſchehen, da man 
zaͤhlte von Chriſti Geburt 1300 Jahr darnach in dem 
ısten Jahr an St. Margarethentag) hat der Mann, 
Purchard der Wadler, Bürger zu Minden, und Frau 
Hallweich, deffen Hausfrau, nebſt mehrern Stiftungen, 
ſo viel Muͤnchner Pfenning zu einet Spende vermacht, 
als dermahlen 25 Gulden ausmachen, wofuͤr noch heut 
zu Tag Bretzen gebacken, und den Pfründperfonen im 
Heil, Geiftfpitale allhier jeder Perfon ein 2 Pfenning und 
eiu 1 Pfenning Bretzen gereicht, der Heberfhuß aber an 
das Publikum, und zwar alfemahl am erfien Tag Mai 
ausgegeben werden, weil an dieſem Tage die lebte Per: 
fon aus der Famlie des Stifters geftorben, und vermög 
dieſes Briefes diefe Spende auf diefen Tag zu ewigen 
Seiten ift verlegt worden.“ 
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Almsfenftiftungen find a) die Sreiherrf. 
Fuͤlliſche Stiftung von 1630. Sebaſt. Füll von 
Windach hinterlegte ein beträchtliches Capital an 
die Sandfchaft, um mahrhaft dürftige Buͤrger mit 


- Haussinfen, oder anderer Hülfe zu unterftüßen. Die 


Anstheilung nefchah ehemahls bei den Sranzisfanern 
durch die Süllifchen Nachkommen. b) Das reiche 
Almofen von Martin Ridler. c) Eine Stiftung. 
von Herzog Wilhelm V. für 72 Männer und 
eben fo viele Weiber, wofür fie bei den Gottesdiens 
fien in der Michaelis » Kirche, erfcheinen muͤſſen. 
Diefe und mehrere andere Fleine Stiftungen und 
Spenden haben, wenn es nicht bereits gefchehen. 
ift, die edlere Beftimmung, mit dem Armen + ns 
ftitute bereiniget zu werden. 


“ 


— 
” 
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——— 71777 cu er ' 
« ö “* 


Wir zählen hierzu altes, was als öffentlihe 
Anftatt, unter Öffentlichen Schuße, Fremde und 
Einheimifhe angenehm unterhalten, die Stunden 
dee Muße anftändig ausfüllen, und einen frohen 
Genuß des gefellſchaftlichen Lebens verſchaffen Farin, 
Darunter gehört vorzüglich | | 


Das Hof > und Nationaltheater, 
[ 


Diefe an allen großen Höfen, fo wie in allen 
Hauptftädten des gefitteten Europa eingeführte Bes 
fuftigungs « Anftale ift Bier unter unmittelbaren Schuß 
des Hofes genommen, welcher fie durch einen Com⸗ 
miſſaͤr Cjest den durch feine Verdienſte um Das 


Schauſpielweſen ſehr verdienten Hrn. Babo) di⸗ 


rigiren laͤßt. 


Das Defieit deckt der Hof ſelbſt. Zur 
Oekonomie iſt eine jährlihe Summe von 31,000 fl. 
feſtgeſetzt. Man berechnet in geröhnlichen Jahrgaͤn⸗ 
gen die Summe ber Einnahme auf 40,000, und 


* 
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des Abonnements zu 4 Reihen Logen auf 14⸗ bis 
15,000, zuſammen auf 55,000 fl. Die Beſoldungen 
und Penfionen belaufen fich gewoͤhnlich über 50,000 
Gulden. Zu einiger Deckung des Deficits find mit 
der Theater : Negie die Einnahmen des Carnevals, 
der Redouten, und Akademien vereiniget. Ein Se 
fretar führt die Rechnung der Theaterkafe, welche 
Sr. furf. Durchleucht am Ende des Jahres vor⸗ 
gelegt werden muß. | | 


Die Schau: und Singfpiele, und. die Ballete 
erden in dem außern, öftlichen Hofraume der Furf. 
Reſidenz, in dein fogenannten neuen DOpernhaufe*) 
aufgeführt, das in fürftlicher Pracht erbauet, und 
mit einer Verſchwendung von Gold decorirt iſt; 
aber eines fuͤr die Volksmenge der Stadt zu kleinen 
Raumes beſchuldiget wird. 


Worin einſt das Theaterweſen des Hofes, anßer 
den unſauberen Gelagen des Theſpis in den Bretterhuͤtten 
der Stadt, beſtanden habe, hieruͤber fehlen die naͤheren Ur— 
kunden. Man findet in einer Hofrechnung von 1595, daß 
die Comoͤdienſachen in einem Stadel au der Prannersgaffe 
aufbewahrt wurden, und daß der Eigenthimer diefes Sta— 
dels, Michael Barth, jährlich 2o fl. von dem Hofe dafılr 
bezahlt erhielt. Vermutlich waren dieſe Thenterbeluftiguns 





) Im Fahre 1795 den 23ten Febr. ift e8 bei Gelegen- 

beit der Vermäahlung Karl Theodors mit Marin Fe 
poldina von Deftreich feierlich und für immer eröffnet; 
und das alte Opernhaus für unbrauchbar erflärt worden, 
Dieſes ift feit einigen Jahren gan; abgetragen. 
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gen entweder aus dem Italiaͤniſchen uͤberſetzte Poffenfpiele, 
oder lateiniſche geiſtliche Oratorien und dergleichen, wozu 
ber Hof ambulirende Geſellſchaften, oder einzelne Studis 
sende berief, und beſoldete. Der Gefchmad jener Zeiten 
fpricht allerdings für folche geiftlihe Schaufpiele, welche in 
der Folge von den Jeſuiten uͤbernommen, und fleißig fort: 
gepflanzt wurden. Die übrigen Volksſchauſpiele waren 
Staatsactionen, Zotenfpiele des deutſchen Hanswurſts, 
oder des italiaͤniſchen Bernardons, und im ſogenannten heis 
ligen Zeiten die Paſſions-Comoͤdien. Das Extem— 
poriren, und die Lazzi der Spaßmacher waren uͤberall an 
der Tagesordnung. Fuͤr letztere hatte ein hieſiger Braͤuer, 
Faber genannt, nach der Mitte des verfl. Jahrhunderts 
ein eigenes Hinterhaus erbauet, das erſt vor wenigen Jah— 
ren von deſſen-Erben in ein Braͤuhaus umgeſchaffen wor— 
den iſt. Aus dieſem Hauſe iſt der beſſere Geſchmack am 
Schauſpielweſen über München aufgegangen. Ein talent— 
voller Juͤngling, Niefer (der noch in München als Notar 
lebt) aufgemuntert durch den hiefigen Akademiker Ofterwald, 
fam nach vollendeten juridifchen Studien von Ingolſtadt 
hierher, ſammelte einige Echaufpieler aus mehreren deut⸗ 
ſchen Buͤhnen, die damahls beinahe alle nomadifirten, und 
führte den 10. Nov. 1771 bei dem Faberbräuer das erfte 
reguläre Stuͤck, „die Wirthfchafterinn von Stephanie dem 
älteren‘ auf. Nach und nach gewöhnte ſich das Publikum, 
da3 feinen Hanswurft lange ungerne vermißte, an ähnliche 
Stuͤcke, z. B. die Einquartirung der Franzofen, Graf Old: 
bach, Minna von Barnhelm, Miß Sara Samſon u. dgl., 
und Nieſers Geſellſchaft fand Beifall und zahlreichen Be— 
fuh. Der Hof führte in feinem fogenannten Opernhaufe 
an dem Fiauenfreithofe, das man nad Erbauung bed 
nenen im der Nefidenz das alte nannte, bis dahin bloß 
ifaliänifche und franzöfifche Schaufpiele auf. Diefe Geſell⸗ 
ſchaften Eofieten viel Geld, und dad deutſche Publikum 
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nahm wenig Antheil daran. Im J. 1772 den ı7ten Mai 
gelang es der Nieferichen Kleinen Gefellihaft, auch auf dies 
fem Theater ein deutiched Schaufpiel zu verfuchen, das 
aber wenig Beifall fand. Im November ward ein zweites 
mit gluͤcklicherem Erfolge verſucht, und die Kurfuͤrſtinn 
Maria Anna nahm jetzt die deutſche Buͤhne in Schutz, 
ließ ein von ihr ſelbſt aus dem Franzoͤſ. uͤberſetztes Stuͤck, 
„der Nothleidende“, auffuͤhren, und gruͤndete damit im 
J. 1773 die vaterlaͤndiſche Unternehmung. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften, die ſo thaͤtigen Antheil an inlaͤndiſchen 
Verbeſſerungen nahm, beſchenkte den Nieſer, als Reini—⸗ 
ger der Schaubuͤhne, den zten Aug. 1774 mit einer gol⸗ 
denen Medaille, die fie mit einem ſchoͤnen Echreiben, das 
von ihrem damahligen Vicepräfidenten, Grafen v. Mora⸗ 
witzki, unterzeichnet war, unter fehr fehmeichelhaften Auss 
druͤcken begleitete. Bald darauf nahın Graf von Seeau 
das alte Opernhaus in Pachtung, welche aber mit dem 
Tode ded Kurfürften Marim. II. zu Ende gieng. Mit 
dem Hofe Karl Theodors Fam die Hoffchaufpielergefels - 
fchaft unter Marchands Direction hierher, die Pachtung 
des Grafen v. Seeau verwandelte fich in eine Intendance, 
die vornehmften Schaufpieler wurden defretirt, und die 
Bühne ſchwang ſich auf eine Höhe, die bed Neides anderer 
Höfe — werth war. Schifane, Laune, Cenfur in fehr 
ungeſchickten Händen, Fleinliche Nedereien, armfelige Miß- 
griffe u. dgl. trüßten die legte Periode des Iheaterö, bis 
bie neue Regirung ihren mildern Genius auch über diefen 
Zweig des freudigeren Zufammenlebens verbreitete, und die 
Schaubuͤhne von den barbarifchen Seffeln der Cenfur und 
aus den Krallen ihres Caſtrireifers befreite. 


Das Theater: Perfonal, fo — 


als es die Umſtaͤnde erlauben, beſteht gewoͤhnlich 
aus 36 bis 40 Mitgliedern für die Rollen des 
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Schau- und Singſpieles, und etwa 24 Haupttaͤn⸗ 
zern und Figuranten beiderlei Geſchlechts, nebſt ei⸗ 
ner Schule von g Zoͤglingen. Director der Schau⸗ 
ſpiele iſt Hr. Heigel Vater; Muſikdirector in den 
Opern Hr. Cannabich; in den Ballets abwech⸗ 
ſelnd die Hrn. Blum und Geiger. Die ganze 
Hofmufif verrichtet die Dienfte des Orcheſters. 


Sheatermahler find HHn. Sof. Quaglio 
Architekt, Klotz, Hans Maria Quaglio, Cafpari; 
Bollo Decorateur. 


Das übrige Derfonal ind ein Kaſſier, ein 
Hansinfpector, und DBeleuchter, ein Garderober 
nebft einem Gehülfen, ein Schneidermeifter, ein Zim⸗ 
merpolier mit mehreren Zimmerleuten (welche letztere 
im täglichen Solde ſtehen), zwei Theaterdiener, zwei 
Farbenreiber und Handlaͤnger, und mehrere Logen⸗ 
diener und Billets einnehmer. 


Die Decorationen, und die Garderobe verdie 
nen die groͤßte Auszeichnung. 


Die Hofmuſik. | 


Eine der edelften und größten Vergnuͤgungen 
dankt man hier der Furf. Hofmuſik. An Direction, 
Menge von Pirtuofen, und dem Enfemble ihrer 
Ausführungen wird fie von feiner andern übertrof 
fen; man mag ihr in Hofafademien oder Goncerten, 
im Theater, oder im u fein entzücktes Ohr 
leihen. 
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| Boi Hofe werden bon Zeit zu Zeit Akademien 
im: fogenannten Herkulesfahle, befonders an Gala⸗ 
tagen; öfter Kamermuſiken mit Ging » und Inſtru⸗ 
mentalmufif gegeben. Erſteren wohnt - der ganze 
Hofſtaat nebft allen Hofberechtigten, und außer einer, ' 
Fleinen Barriere auch geringere Zufeherfchaft bei. 
Letztere werden. weniger vollſtimmig, und nur von 
den Auserlefenften aufgeführt. 


Jaͤhrlich werden ‚von derfelben auch 12 Lieb: 
haber- Concerte, oder Afademien gegen Vor: 
ausbezahlung von 11 fl. im Medoutenfahle gegeben, 
wovon die Einnahme nach Abzuge der Koften der 
Theaterkaſſe zufällt. 


Der Faſching. | 

Diefer beginnt hier, wie überall in der Fathol. 
Chriftenheit, nach. der erſten Woche Des Jaͤners, 
und endet mit dem Aſchermittwoche. Zweimahl in 
der Woche iſt Redoute, wo man ı fl, und zwei⸗ 
mahl masfirte Afademie, wo man 36 Er. Eintrifts- 
geld bezahlt. Die Aufführungen des Hoftheaters 
gehen wie gemmöhnlich fort. Die masfirten Akade— 
mien find mit Aufführung Eomifcher Pantomime 
von Harlefin und Columbine verbunden, die auf 
einem dazu errichteten Theater mit vielen Maſchi— 
nerien in dem gewöhnlichen Nedoutenfahle gegeben 
werden. Man fieht hier mehrere Spieltifche, wo⸗ 
von die erfteren die höchften und hohen Herrfchaften 
beſetzen. Ohne Maske, und mit Stock und Degen 
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wird niemand eingelaffen. Die meiften Tanzweiſen 
find die deutfche, und englifche, von denen man all⸗ 
jährlich einige ‘neue zu erfinden ſtrebt. Die Menuette 
wird wenig geliebt. Erfrifchungen aller Art und. 
Soupers ftehen zu Gebothe. Sin den übrigen Gaft- 
hoͤfen, in den Miethwohnungen des Mufeums und 
der Harmonie, felbft in mehreren Privatwohnungen 
werden Dälle Cin letzteren für geſchloſſene Geſell⸗ 
fchaften) gehalten. Masken find in den öffentlichen 
Gafthöfen nur die legten drei Tage des Carnevals 
erlaubt. Man glaubt dann ig Denedig zu wohnen: 
alle Straffen wimmeln von einzelnen und gefell 
ſchaftlichen Maskeraden, melde alte Gafthäufer 
durchfiröhmen; die Froͤhlichkeit iſt allgemein, und 
wird nur höchft felten von wilder Auegelaſenhat 
BERN ; 


D 


Oeffentliche Promenaden 


ſind der Hof- und der engliſche Garten, de— 
ren Beſchreibung in der J. Abtheilung geliefert iſt. 
Letzterer wird von Zeit zu Zeit mit neuen Partien 
verſchoͤnert. Vor Kurzem iſt der Hofgarten gegen 
die Suͤdſeite durch Abbrechung ſeiner freudenloſen 
Mauerumgebung angenehm durchluͤftet, und nur mit 
einer leichten Barriere verſehen worden. Der engl. 
Garten empfaͤngt den Freund laͤndlicher Schoͤnheit 
mit artigen Gruppen von immer neuen Partien und 
Terraſſen. Eine kuͤnſtlich aus Marmor gehauene, 
und auf einem an von Porphyr ſtehende 
Statue 
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Statue eines griechiſchen Juͤnglings (ein ſeinen 
Mitbuͤrgern im J. 1803 gewidmetes Geſchenk vom 
Miniſter Theod. Mor awizki) ladet auf der rechten 
Seite zur Freude ein ), und ein Prachtgebaͤude, 
deſſen Vollendung man mit Sehnſucht entgegenſieht, 
vom Minifter v. Salabert aufgeführt, ſpannt die 
höchfte Erwartung. Auf Verfhönerungen aller Arte 
en wird ohne Unterlaß gedacht, Selbſt der Um— 
fang diefes englifehen Gartens ift erweitert: er iſt am 
Geftade der far, über das ſogenannte Eleine Defes 
lohe hinaus, um mehr als eine halbe Stunde ver- 
längert, und von feiner Mitte aus führt eine. neue 
Promenade über eine lange, vor Kurzem angelegte 
- Brücke, von mehr als 300 gemeinen Schritten, in 
das jenfeits der far erhöhte Dorf Dogenhaufen, 
mo man ber neuen Anlage eines englifchen Gartens . 
über die Anhöhe hinan zwiſchen zwei herrfchaftlichen 
Sommergebäuden entgegen fieht. 


Man genießt. hier die angenehmfte Promenade 
um die Stadt zwifchen Allen von Fruchtbäumen 
und Pappeln, auf den eingeebneten Waͤllen, und 
an den Strafen. Selbſt aus der Prannersgaffe, 
welche die praͤchtigſten Gebaͤude enthaͤlt, iſt durch 


*) Die ſchoͤne Aufſchrift des Piedeſtals lautet wörtlich: 
„Harmlos wandelt hier und dann kehret neugeftärkt 


zu jeder Pflicht zurück.'* 8 


Statiſt. IL. Bd. 36 
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die Stadtmauer eine weite Deffnung durchbrochen, 
welche uͤber eine aus Quaderſtuͤcken gewoͤlbte, ſehr 
breite, mit Geherwegen verſehene Bruͤcke und einen 
neuangelegten Damm ins Freie fuͤhrt, und vielleicht 
in kurzer Zeit eine artige Dammſtraſſe von ſchoͤnen, 
nach einem feſtgeſetzten Entwurfe aufgeführten Ges 
bäuden zur Seite haben wird. Man trifft hier eine 
feltene Gefchäftigfeit an, die neue Anlage zu begründen. 
Ueberall, um die ganze Nundung der Stadt, fiebt 
man neue Gärten und Luftgebaude entftehen, oder 
die alten verfchönert; allenthalben regt ſich ein uns 
begreiflicher Baugeiſt. Wenn es ſo fortgeht, fo 
muß München in 20 Sahren über die Hälfte vers 
größert fein. Man erflaunt bereits über Die Menge 
steuer Anlagen vor dem Schwabinger Thore; in⸗ 
dem a newangelegte Neihen van Eleineren und groͤß⸗ 
eren Gebäudchen an der linken Seite ber Hoch 
firaffe bis auf Schußweite das Dorf Schwabing 
erreichen. | . 


Die gemöhnlichften Promenaden Der Stadte 
eintwohner, welche durch Fein Sperrgeld, das ſchon 
unter der vorigen Regirung aufgehoben iſt, ın der 
Seit beſchraͤnkt find, find, außer den ebengenannten, 
nach Hefelohe, nach Wimphenburg und Schleiß— 
heim, in den Hirfchgarten bei Nimphenburg, nad) 
Sehring, anderthalb Stunden von München über 
Bogenhauſen, in die Falte Herberge, nach Thalkir⸗ 
chen,ain das kleine Heſelohe im englifchen Garten, 
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nah Schwabing, und in die Georgenfchmeige an 
der Straffe nah Schleißhem. Hiervon iſt ſchon 
in der 1. Abthl. Erwähnung gefchehen.) Die naͤch⸗ 
ften Ergößungen werden in den Schenfgärten außer⸗ 
halb der Stadt gefucht, morunter der ebemahlige 
Huber, nun Kornfelderfche Garten, und der Glass 
garten auf dem Rempart vor dem Einlaß die bes 
fuchteften find. Man trifft dieſe Gärten, gegen go 
an der Zahl, auf allen Seiten der Stadtumgebuns 
gen und überall zahlreiche Abendgefelfchaften an. 
hr Zufpruch hangt ganz von guter oder RR 
Bedienung ab. 


Unter den übrigen Volksbeluſtigungen nimme 
das Scheibenfchießen den erſten Rang ein. 
Es it (wie in allen Städten und Maͤrkten 
Baierns) die Vefchäftigung eigener Schüsengefell 
haften; eine Kunft, in der fich jeder antrerende 
Bürger üben muß. Ihr Urfprung ift fehr alt; 
fie iſt zugleich mit Erfindung der Doppelhacken, 
oder Hackenbüchfen entftanden, um darin die nös 
thige Serrigkeit zu erlangen. Die Schuͤtzengeſell⸗ 
fchaften find mit eigenen Gefeken nnd Privilegien 
verfehen. Ihre Dulrfchießen und andere Haupts 
fehießen bei befonderen Seierlichkeiten find mit ge 
wiffen Cerimonien verbunden. Der game Schuß 
raum bis an die Scheiben iſt jest mit Fruchte 
baumalleen beſetzt. Die Schiefiftätte genießt, wie 
überall, Die S chenkfreiheit. | 


36 * 
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Durch 6 Wochen (naͤhmlich 14 Tage vor, in 
und nach der Jakobidult) werden vor dem Karls⸗ 
Thore (ehemahls auf dem Anger) in einer bretter⸗ 
nen Huͤtte extemporirte Spiele aufgefuͤhrt, welche 
man Kreutzerkomoͤdien nennt. Man nennt dieſe 
Schaubuͤhne das Lipperltheater. Da die 
geringſte Einlage ein Kreutzer iſt, ſo wird ſie 
haͤufig beſucht. Selbſt Perſonen von beſſerer Erzie⸗ 
hung ſprechen ‚hier zu, um ihr Zwerchfell in Ers 
ſchuͤtterung zu feßen — auch dem Weiſen eine wahre 
Wohlthat, wenn es dem Spaßmacher gelingt, ihm, 
wo nicht ein lautes Lachen, wenigſtens ein frohes 
Lächeln abzugewinnen. 


Der Baier ift ein großer Sreund von Pfer- 
derennen. Einſt waren diefe mit dee Sommerdult 
verbunden , wozu ein eigener Rennweg außerhalb 
dem Schwabinger Thore beſtimmt war, der in die 
ganze Mundung dem verfolgenden Auge offen fand. 
Der Nahme ift diefer Straffe geblieben: allein die 
- Kennen werden nun gewöhnlich von den umliegens 
den Dorfwirthen gegeben, und feierlich ausgefchrie- 
ben. Eine Menge Städfer firöhmen dahin, um 
dem mit hohem Ernſte betriebenen Volksfeſte beizus 
wohnen, wobei anfehnliche Wetten gefchehen, welche 
Die ausgefekten Gewinnſte weit übertreffen. Ein 
Ferkel im Keficht ift gewöhnlich der Preis des zu 
letzt eintreffenden Renners. Wettlaufen, Stelz— 
engehen und dergleichen kommen nicht ſelten vor. 
Das Kegelſchieben, das oſt Wochen lang dauert, 


.. 
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iſt eines der beliebteſten Volksſpiele, deren von 
Zeit zu Zeit einige mit ſehr bedeutenden Gewinnſten 
angekuͤndiget werden. Kartenſpiele trifft man 
in den meiften Gefellfehaften und Scenfen an; 
Hasardfpiele find firenge verbothen. 


Das in den Brunnen fpringen der Mebger, 
die Schäflertänge, und die Aufzüge der Zünfte 
an ihren Jahr- oder Tanzeltagen find oben in der 
Defchreibung der Gewerbe ermwähnet worden. Die 
ehemahligen Weihnachtsfpiele, das Blaſſel— 

reiten, ein poflirliher Umritt von "Bauerjungen, 
das Dalmefelreiten, die Klaubaufe, der 
Bauernumritt mit Hanfel und Kredel, das 
Jackelſchutzen der Schloffer - und Schmiedelehr: 
jungen, die Johannisfeuer, und die einft von 
den Stadtmufifanten bei dem Saberbräuer aufge: 
führten geift. Schaufpiele nebft anderen dergleis 
chen niedrigen Poſſen find überall von der Polizei 
verbothen worden. 


Im Winter iſt das Shine fahren, Das 
Eisſchuhlaufen, und das Eisfchieben, mie 
überall in Deutfehland, auch hier gebräuchlich. 


Uebrigens fehle es in diefer volfreichen Stadt 
beinahe niemahls an DBeluftigungen aller. Art. 
Fremde Künftler zeigen fich in. Concerten, und Aka⸗ 
demien, kuͤnſtl. Feuerwerken, gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen, und Reitkuͤnſten, wozu immer ein großer Zus 
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lauf ift. Wider Bärentreiber, Seilſchwinger, Sprin⸗ 
ger u. deral. hat man Polizeiverbothe, und folche 
gefährliche Künfte werden nur mit höchfler RER 
erlaubf. 


In den Kaffeehäufern, die nun alle mit bürs 
gerlichen Gerechtigkeiten verfehen, und zugleich mit 
Traͤteurs-Befugniſſen begabt find, ift überall Ge 
legenheit zu DBillardfpielen, und anderen Ergößliche 
lichkeiten. Man findet in den meiften zahlreiche 
Geſellſchaft. | 


Man hat auh Tanzſchulen, melde aber 
von der Polijei beobachtet werden. 


Das Ende aller Beluftigungen — ift der Pod. 
Ein Kreuß von Stroh mit einem Zienelfteine be 
deckt, wird von der Seelnonne, welche die Leiche 
behandelt, vor die Hausthüre gelegt, bis jene die 
feste Strafe nach dem Gottesacker gewandert iſt. 
Der mit einer Krone gesierte Sfein an der Haus— 
thüre gibt Mechenfchaft, daß hier eine jungfräus 
liche, das ift, unverehlicht gebliebene Hülle ent 
feelt liegt. Das Weblichfte ıft, die Leiche in der 
Dodtenkapelle des allgemeinen Gottesackers bald 
nach dem Verſcheiden beisufesen. Dermögliche 
Bürger » Familien lieben den Trauerprunk einer öf 
fentlichen Leichbegangniß, um die langen Meihen 
ihrer Anverwandten vorjuführen. Adelige ziehen 
Die Abende vor, um ein Heer von Bedienten mit 
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brennenden Sackeln in Bewegung zu feken. Kein 
Mann begleitet Die Leiche eines Kindes; Fein Srauens 
zimmer die Leiche eines Erwachſenen. In der Ars 
menfeelenmwoche wird das feierliche Andenken an die 
Dahingegangenen erneuert; Der allgemeine Gottes: 
acer blüht wie ein Dlumengarten, und zahlfofe 
Windlichter beleuchten die Wacht, Die über ben 
Gräbern der Geliebten ruht. 
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Straſſen, Poſten und Bothen. 





Von hier aus fuͤhren unmittelbare Straſſen 
nach den Staͤdten Augsburg, Landsberg, Neuburg, 
Ingolſtadt, Sreifing, Landshut, Braunau, Muͤhl⸗ 
dorf, Waſſerburg, Erding, Roſenheim, Doͤlz und 
Weilheim. 


Poſtwagen gehen von hier unmittelbar 
ab: 1) nach Augsburg zwei, naͤhmlich Mondtags 
und Dienſtags; 2) nach Oberoͤſtreich; 3) nach 
Salzburg, und 4) nach Regensburg. 


Auf der Iſar, wenn ſie fahrbar iſt, geht an 
den Mondtagen einer jeden Woche ein Floß uͤber 
Freiſing ꝛc. nach Oberoͤſtreich, und an den Don 
nerstagen der woͤchentliche Floß nach Landshut ab. 
- Die Unternehmer, oder Sloßmeifter find hiefige Buͤr⸗ 
ger, welche feftgefeste Srachtkoften berechnen. Die 
Floßreiſe bis Wien, ohne beträchtliche Dagage, Eos 
ftet gewöhnlich 6 fl.; in die Mittelfiationen wird ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig weniger bezahlt. 


Gehende und fahrende Bothen kommen hier 
aus allen baimifchen und angraͤnzenden Staͤdten, 


Straſſen, Poſten und Bothen. 569 


and Gerichten, und, ſeit der Vereinigung Frankens 
mit Daiern, alle 14 Tage auch. einer von Würze 
burg an. Die Derzeichniffe ihrer Ankunft, ihres 
Aufenthalts, und ihrer Abreife findet man in allen 
baier. Taſchenkalendern, two auch die Sage der ans 
kommenden und abgehenden Poſten und Poſtwagen 
verzeichnet find. » 


Entfernungen der. beträchtlichften Städte. 


(Nah Poftftationen, wovon eine 2 deutfche Meis 
len, oder einen Weg von 4 Stunden beträgt. Kine 
Meile enthält 23,629 Rhein. Schuhe. Eine franzof.. 
Meile ift 3, eine englifche -z, und eine italiänifche 
z ber deutſchen Meile. ) 


Don Münden bis Bon München bis 


Augsburg find 4: Poft. Linz find 16 Poſt. 
Bamberg 17 — Mannheim 21 — 
Berlin 42 — Mainz 21 — 
Botzen 19 — Mergentheim 137 — 
Brixen 16 — Nürnberg 11: — 
Brüfel 53 — Paris | so — 
Coburg 185 — Prag 23: — 
Ehlln 23: — Raftadt 182 — 
Donauwörth 64 — Negensburg 83 — 
Dresden 342 — Salzburg 92 — 
Duoͤſſeldorf 353 — Straßburg 232 — 
Frankfurt a. M. 213 — Stuttgard 135 — 
Hanau 184 — Sulzbach II — 
Heidelberg 20, — Trient 23 — 
Heilbronn 162. — Mien 28: — 
Sundbrud 0 10 — Würzburg 167 — 
Leipzig _ 27 — Zuͤrch 204 — 
Lindau 10 — 
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Vermiſchte Nachrichten, beſonders 


für Fremde 


Die vornehmften und befuchteften Gafthöfe find 
hier 1) zum goldenen Hirſch Cin der Theat. Schwa⸗ 
binger Safe); 2) zum noldenen Hahn (in der YBeins 
ſtraſſe); 3) zum goldenen Kreuß; 4) zur Traube; 
5) zum Londner Hofe; 6) zum ſchwarzen Adler Cin 
der Kaufinger Gaſſe); 7) zur goldenen: Ente (am 
Ende der Windenmahergaffd ; g) zum goldenen 
Baͤren Cam Paradeplak); 9) zum Storchen (in der 
Neuhauſer Gaffe). Sr den übrigen Gafthöfen und 
Braͤuhaͤuſern (unter denen das Zilfer- Brauhaus fehr 
viele Säfte zaͤhlt) ift ebenfalls gufe Bewirthung an⸗ 
zutreffen. Die befuchtefien Kaffeehaͤuſer, unter de 
nen das & cheidffche den erften Rang behauptet, find 
in eben gedachter Gaffe, in der XBeinftraffe, auf 
dem Kornmarkte, und in der Dienersgaffe. Man 
trifft in diefen, wie in mehreren Orten, immer fehr 
artige Abendgefellfchaften an. 


Jeder Saftwirth bittet feine Sremden um Nah⸗ 
men, Rang und Aufenthaltsdauer, und fchickt diefe 
auf eigenen gedruckten Zefteln an das Poliseiamt. 
er längeren Aufenthalt, befonders in Privathaͤu⸗ 
ſern verlange, hohlt fi) eine Aufenthaltsfarte auf 

Dem eben genannten Amte. Ehe er aus per Stadt ab- 


/ 


Vermiſchte Nachrichten, 573 


fährt, (öfet er eine Karte ebendafelbft, welche der 
Kutfcher an dem Thore, nn Das er abreifet, abs 
zugeben hat. 


In den vornehmften Gafthöfen ift Wirthstafel, 
wovon einige auch bon an der Stadt 
zahlreich befuchet werden. 


In einem jeden Gafthofe find Lohnbediente zu 
erfragen, mit denen man über ihren Tagesfold 
übereinfommt. 


An den- Ecken der vornehmften Strafien und 
unter den Dogendurchgangen, auch an den Ge 
ſammttiſchen der Gafthöfe findet man die Comoͤdien⸗ 
zettel Des Tages nebft anderen gedruckten Anzeigen 
Scaufpiele im Hoftheater find gewöhnlich in dee 
Woche dra, an Sonn: Dienft: und Freytagen. 
Zum Ausfahren, und zu Befuchen kann man fi 


der Fiacres und Tragſeſſel bedienen, welche fih 


außer den Schrannentagen auf dem Kornmarkte 
befinden. Anfehnliche Fremde finden leicht Gelegen⸗ 
heit, durch Mitglieder in das Mufeum und in bie 
Harmonie eingeführt zu werden. Auch. können 
gegen eine mäßige Einlage aus den 3 Leihbiblioa 
theken Bücher zur Unterhaltung geborgt werden. 


Man Fann mit Lohne oder Poftpferden bie 
umliegenden Drtfchaften bereifen. | 


Ausländifche Lotterien und Collecteurs find hier 
verbothen. Alle 14 Tage iſt hier Öffentliche Ziehung 
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des inländifchen Lottos auf dem Rathhauſe mie 
Trompeten und Paucken. 


Wer ohne Wegmeifer die Seleinheitn der 
hiefigen Stadt befehen will, kann die Befchreibung 
dee Stadt Münden in 2 Banden im Zeitungss 
Comtoir erfragen; auch dort allerlei Kundfchaft er: 
‚halten, wo auch ein Derzeichniß aller -Hausinhaber 

der Stadt zu finden iſt. 


Ein von dem Furfürklichen Kamerfourier her 
ausgegebenes Verzeichniß aller Herrſchaften und 
Hofbedienten nebft Angabe ihrer Wohnungen ift 
‚ebenfalls daſelbſt gedruckt zu haben. Nachricht 
don der ganzen Kinmohnerfchaft gibt das Bir 
reau Des Polizeiamtes, wo man ſich auch an einen 
eigenen Dolmerfther in der franzöfifchen, italiani- 
fehen und enalifhen Sprache wenden kann. Die 
offieielle Münchner Zeitung wird alle Tage (außer 
den Sonntagen) Nachm. um 3 Uhr ausgegeben. 
Man trifft dort Gelegenheit an, dieſelbe fih in 
das Haus bringen zu laſſen.  Kundfchaftsblätter 
werden daſelbſt an Mittwochen und Sonnabenden 
durch das ganze Jahr ausgegeben. 


Der Hofkalender, welcher in der Wohn⸗ 
ung des kurf. Kamerfouriers zu erfragen iſt, ent⸗ 
haͤlt den kurfuͤrſtl. Hofſtaat, die Hofſtaͤbe, die Mi⸗ 
niſterialſtellen, die Collegien, und alle N 
beamte, 


— — — 
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Entwarf- 
eiuer 


Bibliorhef der Muͤnchner Stadtgeſchicht e. 


Dieſe kleine Sammlung enthaͤlt bloß die wichtigſten und voll⸗ 
ſtaͤndigſten Werke, in denen von der Stadtgeſchichte Muͤn— 
chens mehr oder minder Erwaͤhnung geſchieht. Es iſt dem baie— 
riſchen Gelehrten nicht unbekannt, daß mehrere ungedruckte, und 
einige fehr feltene, gedrudte Schriften dieſes Inhalts in Private 
händen fi befinden, die, da fie Eigenthum ihres Canmmlunges 
fteißes find, nur von ihren Befisern eine fpätere Mittheilung er 
werten. Hier mußte darauf Verzicht gethan, und nur von jenen 
Schaͤtzen geſammelt werden, zu weldhen einige mittheilendere Ge: 
lehrte (worunter wir den fleißigen Sammler der Boica, Hr. geh. 
Legationsrath Rheinwald, mit Dank nennen) ung den Zutritt 
erlaubet haben. Von Schriften, welche die: baieriihe Gefchichte 
und Erdbeſchreibung im Allgemeinen behandeln, ift nur fo viel 
aufgenommen worden, als hier und da zur Beleuchtung der ſpe— 
cielleren Geſchichte dieſer Hauptſtadt noͤthig war. Vielleicht iſt 
ber Verfaſſer fo gluͤcklich, eine reihe Nachleſe feiner Zeit nachzu— 
tragen; bis dahin mag dieſe ohne alle alphabetiſche und chronolo⸗ 
giſche Ordnung gereihte Sammlung als der unentbehrlichſte Hausr 
rath eines Muͤnchner Topogtaphen genügen, ’ 





i 


- 


PA 


⸗ 


\ 


574 Entwurf einer Bibliothek 
Topoæeraphia Bavariae, b. i. Befchreibung und Abbils 


dung der vornehmften Städte in Ob- und Niederbayern, der 


Dberpfalz und anderen zum Bayriſchen Kreife gehörigen 
Sandfhaften, in Druck gegeben durch Matth. Merian, 
1644. Fol. von Mart. Zeiler. Mit Kupf. von Merian. 

Reiſe durch den Bayerfchen Kreis. Salzburg und 
Reipzig. 1784. 8. von Joh. Pezzl: 

Kleiner, aber nothwendiger Beytrag zu der Reife durd) 
den Bayriichen Kreis. Augsburg 1784. 8. I Bogen. 

Geographiſch = ftatiftifch = Topograppifches Lexicon von 
Bayern. 3 Bände. Ulm 1796: 1797. gr. 8. "Hierzu Zufätze 
und Berichtigungen. 1802. Ulm bei Stein. 

Topographiſche Skizze von München, von Abrian v, 
Kied! ꝛc. Kol. 

Reifeatlad von Bayern, oder gengraph'fch = geome: 
trifhe Darftellung aller bayrifhen Hauptftraffen mit den 
Daran liegenden DOrtfchaften und Gegenden ıc. von Adrian 
v. Riedl. München 1796 u. ff. Fol. 

Monumenta Boica. 16 Bände in 4. München von 
1763: 1795. Hierzu die älteren und neueren hiftorifchen 


Abhandlungen der Furbaier. Akademie der Wiffenfchaften. 


?orenz Meftenrieders Eröbefchreibung der Bayriſch— 
Pfaͤlziſchen Etaaren. Zum Gebraud) einer Bayrifch = Pfäls 
zifchen Gefchichte für die Jugend und das Volk ꝛc. Muͤn⸗ 
xhen 1784. 8. 

Geſchichte und Erdbeſchreibung von Pfalzbaiern fuͤr 
Schuͤler, von den Verfaſſern der Kinderakademie. zte Aufl. 
München 1798. gr. 8. 

Defcriptio hiftorico - topographica Bavariae, oder Bes 
fchreibung der 4 Bayrifchen Nentämter. München, 4 Bände, 
90n,1701: 1726. Fol. mit Kupfern von Michael Wenning. 

L. Weſtenrieders Beytraͤge zur vaterländifchen Hiftorie, 
Geographie, Statiftif, und Landwirthfchaft, fammt einer 
Weberficht der fchönen Litteratur. VII. Bände, von 1788: 
1802. gr. 8., worin verfchiedene Chroniken und Aufjäge, 
die Stadt München betreffend, enthalten find. 

Berichrigungen der Unruhen bei dem Regirungs - Ana 
tritte der Herzoge und Brüder Ernft und Bilpelm von 
Baiern. Minden, von Georg von Sutner. Eine Rede. 
Münden 1797. 4. 

Muͤnchner Muͤnzbuch. Gedr. von Adam Berg. Muͤn⸗ 


/ den 1596. Fol. 


Hiftor. Befchreibung verfehiedener Städte und Märfte, 
von Meidinger, 1790. 8. | 


—— 
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Ant. Wilh, Ertels Relationes curiofae Bavaricae, d. fi. _ 


Größte Denkwirdigfeiten des Churherzogthund Bayern. 
Augsburg 1685. 4. (worin von Erbauung der kurf. Refis 
denzftadt München, und dem Urfprunge der Münchner 
Dult ꝛc. Erwähnung geſchieht.) 

Ant, Cramers, Propſt bei der Hoffirche zu St. Mis 
chael, deutſches Nom, oder Befchreibung von München, 
1776 und 1781. 8. 

Beyträge zur Gefchichte der Stadt München, eine 
Rede, gehalten von Mich. v. Bergmann 1780, München. 4. 

Beichreibung der Haupt: und Reſidenzſtadt München, 
von Prof. Weftenrieder. München 1782. 8. nebſt einem Plane. 

Beurfundete Gefchichte der Haupt und Refidenzitadt 
München von ihrem Entftehen bis nach dem Tode Ludwigs 
IV. mit einigen erläuternden Kupfern, von Mich. v. Berg: 
mann, Bürgermeifter und Oberrichter. München 1783. Fol. 

Sof. Burgholzerd Stadtgefhichte von München, als 


Megweifer für Fremde und Reiſende. 2 Bändchen. Münz 


chen 1796. 8. ’ Ä 

Peter Paul Finanerd Abhandlung vom Urfprumge der 
Stadt München, in den Abhandl, der Furfürftl. Akademie. 
VI. Band, 

Peter Paul Finauerd Merfuch einer Abhandlung von 
dem Urfprunge und den vormahligen Umftänden der Stadt 
München. Minden 1769. 4. 
Miinchen während des zojährigen Kriege. Eine Nede 
von Georg von Sutner. München 1796. 4. | 

Lettere al Marchefe Filippo Hercolani Ciamberlano 
delle M. M. L. L. II. R.R. ed. ap. fopra alcune particolaritä 
della Baviera ed altri paefi della Germania. In Lucca. 1763. 8. 
Die deutfche Ueberfegung hat den Titel: 

Joh. Ludw. Bianconl's (Furf. fächf. refid. Minifters zu 
Rom) zehn Sendfchreiben an Hrn. Marchefe Phil. Hercvlani, 
K. K. Kamerh. tiber die Merfiwürdigfeiten des churbaier. 
Hofes, und der Refidenzftadt München, aus dem Italiaͤn. 
überfest (von Heinr. von Runfel). Leipzig 1764, 8. 

Rittershaufens vornehmfte Merkwürdigkeiten der Reſi— 
denzſtadt München, für Liebhaber der bildenden Kuͤnſte. 
München 1788. 8. 

Abrege de tous ce, qu’il y a de remarquable A voir, 
(par W. Bermüller.) Munic 1789. 8. 

Lettere Italiane e Tedefche fopra le notabili particola- 
ritä della cittä elettorale di Monaco etc, (par Albert) Ina. 
Monaco 1792, 8. | | 
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Gerhoh Steigenberger hiſt. litt. Verſuch von Entfte- 
hung und Aufnahme der Furfürftl. Bibliothek zu München. 
Eine Rede. Münden 1784: 4 

Gerhoh Steigenberger fpecimen hiftorico - litterarium 
de origine et incremento Bibliothecae elector. Monachienfis. 
E Germ. in lat. fermonem vertit, et adnotationibus Aucto- 
in * ya addidit Abbas Franc, Ant. Vitale. Romae 


"paper Sherle’s ufprung des Nuguftiner Gotteshaus 
fes a München. Münden 1671. 8. 

Ludw. v. Stoirners Baftrecht der Haupt: und Reſi idenz⸗ 
ſtadt Muͤnchen. 1784. 8. 

Trionfi dell’ architettura nella ſontuoſa Refidenza di 
Monaco, per R. Pallavicino Monaco 1667. ‘4. Dasſelbe 
ind Deutfche überfegt von Kalmbach unter dem Zitel: 

Triumphirendes Wundergebaͤude der kurf. Reſidenz zu 
Muͤnchen. Muͤnchen 1719. 4. 

B. Kirchhuber gratiae et indulgentiae Parthenonis Mo- 
nacenfis in Anger Clariffarum. Mon. 1687. 8. 

B. Kirchhuber monumenta Angerenfia, f. Chronicon 
breve parthenonis Angerenfis Clariffarum etc. Monachii 
1701. a Deutfch. 

B. Schreckenfuchs Befchreibung unfrer Tieben 
Grauen Gruft zu München... Ingolftadt 1625. 8. 

Urfprung des Frauenkloſters Lilienthal bey München. 
München 1746. 8. 

Siebentes Säculum = uralten St. Metersfirche in 
München. München 1735. 

-  Hiftor, Disfurd vom —— Fortgang, und Denk⸗ 
turbigfeiten des Frauenkloſters im Bittrich zu München. 


Mü nchen 17 

8. — Gedaͤchtniß des — auf der 

Stiegen — — Muͤnchen 1746. 8, 
| Der Hoffamerrath Piaggino ai der General Thom: 
fon, oder das Münchner Armeninftitut/von FM. F. Ping: 
gino. Straßburg 1790. 8. Mit Beilagen. , 
. A. Zimmermann feries imaginum auguftae domus 

Boicae "ad genuina ectypa alia que monumenta fide digna 
delin. et aeri inc. Monachiü 1773. Fol. 

Ghurbaier. Ephemeris oder kleiner Geſchichtkalender 
des churbaier. Hauſes. Muͤnchen 1738. 12. 

Fr. X. de Wilhelm annus politicus feu exempla illuftria 
ex hiftor. Bavar. Monachiä 1731. Fol, cum Fig, 


Der 
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Drer durch die Faiferl. Waffen j'ngfthin glücklich ges 
dämpfte bayerifche Bauernfrieg, beftehend im unterfchiedlis 
den curiofen Briefen, welche ein Faiferl. Offizier aus Muͤn⸗ 
chen an einen vornehmen Hofbedienten nad) Sachfen ges 
ſchickt, und darinnen den unvermutheten Anfang, verwirrs 
ten Fortgang und plößlichen Ausgang diefer aufruͤhreriſchen 
Händel umftändlich befchrieben hat. Freyſtadt bey Benja— 
min Mahrmund. 1706. 4. 46 Seiten. 

Ausfüprlicher Bericht über die in der heil. Chriftnacht 
1705 von dem rebelliihen Bauernvolke vorgenommene Bez 
lagerung der Stadt München und darauf erfolgten harten 
Niederlage in dem Dorfe Sendlingen. 4. | 

Copia Rom. K. Mat. allergn. Patents, die Pardo⸗ 
nirung aller rebellirten Bürger, Bauern, abgedanften- bays 
sifchen Soldaten un. a. betr. 4. 

Allgemeine landfchaftl. Erinnerung an die rebellifchen 
Bauern, 4. 

Copia R. K. Mai. allergn. Mandatd an den bayris. 
ſchen Adel, die Extradirung des Feuergewehres betr. 2. 

Gründliche Vorftellung,, daß der wider die R.K. M.- 
und dero hochl. Adminiftration der kurbaier. Lande von den 
Unterthanen darin vorgenommene Aufitand unreditmäßig, _ 

ewiſſenlos und höchft Rrafbar fey, zu 8. M. glormiirdigs 

en Actionen Rechtfertigung, dero unbilligen Feinde Wis 
derlegung, der Aufbeger zu. folcher Empörung Schande und 
Confufion, und endlich zu gedachter Unterthanen heilſamen 
Gemuͤthsarzney and Zagelicht gegeben. 1706. 4. 

%* G.M. Hoffmann, feu D. Im. Weber differtatio de ru- 
ftico feditiofo. Gieflae 1707. 4. : 

Kanonifations: Seculum des heil, Benno, in Parnafl, 
Boic.e. 6 B. 4ı Unter ©. a8ı. N 

A. Cramer Apologia Bennoniana, Monachii 1773. 8. 

Epitome de vita, miraculis et fanctimonia D. Bennonis. 
Lipf. 1505. 4. 

D. Bennonis vita, miracula et alia quaedam, Lipf. 
ı512. Fol. 

Leben und Legend des fel. Vaters Bennonis, Leipzig 


1517. 4 — 
* Seifart ofilegium S. Bennonis Episcopi quondam 
Misnenfis. Monachii 1765. 4. 

Kurg doch gegründte Befchreibung des Durchl. Hochgeb. 
Fuͤrſten Wilpalmen ꝛ⁊c. und derfelben Gemapel, Frewiein 
Renata Hoczeitlichen Ehrn Feſts zc. gehalten im 1568 Jar. 
L ol. Münden 1568, Adam Berg. 

Siatiſt, U. es Zu 
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Heiliges Baierland. In gegemwaͤrtigen Stand ge⸗ 
bracht von R. P. Marim, Raßler. 3 Theile mit Kupfern, 
Ul. Fol. Augsburg 1714. Bencard. | 

Genealogia chronologica auguftae Cärolino - Palatino - 
Boicae gentis, In Tab. I. Folio. Lauingen 1773. 
Werpflegungs Anftalten in den Ehurpfalzbaier. Militaͤr⸗ 
Spitälern, I. Fol. München: 1801. Zängl. 

Archivum Monachienfe. J, Fol. Münden 1590. Was 
darinnen von Tag zu. Tag gearbeit durch Michaeln Arrodes 
nium- Fürftl,. Bayr. Hoffaplan in der alten und neuen Veft 
daſelbs ꝛc. 

Rerum Boicarum ſeriptores. I. Fol. Auguſtae Vinde- 
lic. 17603. Veith. | | 
Beſchreibung der Hochzeit des Herzogs Wilhelm mit 
Fraͤul. Renata aus Lothringen den 21, Febr. 1568. L Fol. 
Yugsburg 13568. Phil. Uhlhart. 

Chronif von Baiern. I. Fol. Kranffurt 1566. B. 
Georg Raben, Fevyerabend ıc. | 

Baierifche Landtafeln XXIV. J Fol. Ingolſtadt 1568. 

Trauerrede auf Maxim. Sofeph. den Dritten ıc. I. Fol. 
München. 1778. ; Vötter. 
Carl Theodors der Baum: und Seidenzucht: Gefellfhaft 
ertheilte Privilegia. J. Kol. -1777. 
Trauerrede auf den Hintritt Maria Eliſabetha Augufta. 

1, Fol. Münden 1794. Ant. Franz. 

Trauerrede auf Maria Anna Charlotta ıc. I Fol. 
München 1790. Ant. Kranz. | 
; Immer gruͤneuder Forberbaum, Verlobniß Carl Albert 
mit Maria Amalia von Defterreich. I. Fol. München 1722. 
Magd. Riedl. - 

Zrauerrede auf den Hintritt Clemens Franz de Paula. 
1: Sol. Münden 1770. Hof: und Landſchaftbuchdruckerei. 
Ingreflus Martio - nuptialis Honori S. Elect. Maximiliani 
Emanuelis etc. J. Fol. Monachi 1685. Johann Jäcklin. 

Fuß Thurnier gehalten zu München 1654. I. Fol. 
München 16534. Johann Wagner. | 

Bericht von dem Freudenfeft, als dem Carl Albert ein 
Prinz gebohren wurde. I. Fol. München 1727. Johann 
Lucas Strand. 

Rejouiffances et fetes magnifiques qui font faites en 
Baviere.l’an 1722 au mariage de S. A. S. M. leP, E. I. Fol. 
Munique 1723. Mar. Magd. Riedl. 

Monumentum extremi honoris perennis virtutis Piis ma- 
nibus S. ac P. Pr, Ferdinandi Mariac, I. Fol. Monachiü 
1679. . Johann Jaecklin. >. 
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Ein Stammbuch von Leonhardt Mämingen mit allen 
adeligen bater. Familien d. 3. I. 4to. 1587. | 

Leichenpredigt auf Kurfürft Ferdinand Maria. I. Fol, 
München 1679. Johann Jaͤcklin. 

- Kleider: und Titels Ordnung. I. Fol. München 1626: 

Anna Berg. | " 
Erneuerte Steuer- Snftruction und Ordnung. I. Fol. 
Münden 1612. 
Neue Hofrath3: Ordnung. I. Fol. München 1779. 
Neue Hoflamer = Ordnung. J. Fol, — — — 
Neue geiftl, Rathe » Ordnung. 1. Fol. — — — 
Inſtruction für die Ober: Landes: Regirung. I. Fol. 
München 1779. 
| Inſtruction für die General: Landes: Direction. I. Fol. 
München 1799. | 
. Schulordnung für die Lyceen und Gymnaſien. J. Fol. 
München 1777. 
Ehurpfalzbaier. Hof⸗ und Kamer » Ordnung. I. Fol. 
nchen 1800. *) ' | 
Ehrenbezeugung des Magiftratd zu Münden feinem 
Fuͤrſten Masimilian Emanuel bey feiner Zuruͤckkunft 1715. 
1. Hol. München 1716. Math. Riedl. 

Solenner Einfleidungs » Act der Kl. Princeß Maria 
Anna Carolina in dem Orden St. Clara und dem Klofter 
St. Jakob am Anger. I. Fol. Münden ı7ı9. Hofbuch⸗ 
Druderei. | 

ob⸗ und Trauerrede auf of. Mar. Antonia, Roͤm. 
Kaiferinn geb. Herzoginn in Baiern. I. Fol. München: 
1767. Hochbuchdruckerei 

Leichenrede auf Kaifer Karl den VII. 1 Fol. Augs⸗ 
burg 1745. Matth. Wolff. - „\ 

Lob: und Dankpredigt auf die Zuruͤckkunft Maximi⸗ 
lian Emanueld. I. Folio. Regensburg 1715. Hofbuch⸗ 
drucerei. 

Principia Philofophiae ac Mathes. propugnata a Maxi- 
miliano Jofepho princ. Bavariae. I. Fol. Frankfurt 1743. 
Varrentrapp. 





*) Die neueften Inftruckionen diefer Stellen find In den Furf. 
Negirungsblättern von 1799 bis jetzt enthalten, 


- 
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Herzogs Albrechts in Baiern hochlöbl. .. 
keichen Begängniß zu München Anno 1509. I. Fol, Muͤn⸗ 
den 1509. | 

Vaticinia Glorive Bavaricae a nominibus inditis S. In- 
fanti Bav. Pr. dicata $. ejusd. parent. Ferdinando Mariae er 
Henr, Adelaidae etc. I. Fol. Venetiis 1663 apud Franceifc.: 
Valvafenfem, = 

Magnus in ortu, maximus in meridie, major in occafu‘ 
femperque Sener. principum Sol Max. Eman. etc. feu appar, 
funebris litterarius. et. 1. Fol. Monachü 1727. M. Magd. 
Riedl, vid. 

Nobilitas beatifimae Virginis fine labe conceptae il- 
luftr. equeftris ordinis Bavaricae St. Georgii def. I. Folio. 
Monachii 1731. Mar. Magd. Riedl. 

Geburtstags: Feyerlichkeiten der Mar. Anna Erzherzo⸗ 
ginn von Oeſterreich, vermaͤhlt mit Johann Wilhelm, Herz 
zog in Baiern ıc. 1. Fol. Neuburg 1679. 6 Bogen. 

Sacer janus Quadrifons tribus vocibus vel duabus qua- 
libet praetermifla modulandus S. et P. Princ. Maximiliano- 
Emanueli, utriusque Bavariae Ducis etc, I Fol. Monachii 
1685. Typis Johannis Jaeklin. 

Fama Prognoftica ad cunas S. P. Maximiliani Emanue- 
lis, Ludovici, Ferdinandi, Jofephi Cajetani Antonii Nicolai 
Francifci, Ignatii. I. Fol. Monachii 1662. Typis Lucas. 
Straub. 48 Seiten. 

Gefchlechtö = Regifter ver Durchl. Herzogen in Baiern, 
und einiger eigentliche Bildniß. Aunjetzt in die beurfche 
Sprache verfeßt und in Kupfer geftochen von Molffgang. 
Kilian. J. Fol. Augsburg 1623. Kilian. 

Maufoleum virtutis et honoribus piis manibus Guiliel. 
mi V. Bojariae ducis inter IV. pyramides a collegio Jefu 
snonacenfi gratae memoriae erectum. I. Fol. Monachii 
1626. Mater Nicol. Henrici. 107 Seiten. 

Fürftl. Durchl. Herzog Marimilian in, Baiern 
an wider die Aberglanben, Zauberey, Hererey und 
andere fträflihe Teufelskuͤnſte. I. Fol. Münden 1611. 
Anna Berg. go Seiten. 

Lob: und Trauerrede auf die Kalferinn Mar. Amalia ıc. 
1. Z0l. München 1757. ph. Jak. Vötter. 

Triumphus virtutum in funere Caroli VII. Rom, Imp. 
Semp. Aug; Superftes et folemnium occafione Exequiarum 
in elect. templo cler. regul. vulgo Thbeatiner- Monachii etc. 
cum Fig. 5 Fol. Monachiü 1745. Typis Joann. Jacobi 


* 


der Münchner Stadtgefchichte.- 581 


Dren Lob: und Ehrenreden an den Feſt- und Ordens⸗ 
Zagen des K. Bayer. hohen Ritterordens des Et. Georg ıc. 
auf höchften Vefehl vorgetragen. I. Kol. Münden 1758. 
Jak. Voͤtter. 

Leichenpredigt auf Kaiſer Karl VII. in ſeiner letzten 
geprägten Münze entworfen. I. gr. Fol. München 1745. 
J. Voͤtter. | Ä . 

Aulae Bavaricae magnificentla, in 12 Rupferplatten Dem- 
Kurf. Mar. Emanuel gewidmet von Joh. Bapt. Grondont, 
Goldſchmidt und Jubelier zu Brüffel. 1. gr. Kol, 1715. 

Leichenrede auf Mar. Emanuel. I. Fol. München 1726. 

Lob = nnd Trauerrede auf Joſepha Maria Antonia, 
Roͤm. Kaiferinn und Herzoginn in Baiern ꝛc. 1. Fol. Min: 
chen 1767. Hofbuchdr. —— HE 

fester Mille Marim. Emanueld in einer Leichenrebe, 
1. Sol. München 1726. M. Magd. Riedl. 

Das triumphirende München bey der Primig in der 
Et. Michaelskirche ded D. F. Prinzen Clemens Auguſt von 
Pohlen und Eachfen, Bifchoffen zu Freyſing und Negenss 
burg ıc. J. Fol. Münden 1764. Voͤtter. 

Dank- und Freuden = Opfer am Vermählungs : Tage 
der D. Joſepha Maria Amalia ıc. mit Er. Roͤm. Koͤnigl. 
Majeität Joſeph IE I. Kol. Münden 1765. J. Vötter. 

Echo des Hochzeitlichen te deum landamus beym praͤch⸗ 
tigen Einzug Carl Albert und Maria Amalia, Erzherzoginn 
von Defterreih. I. Fol. München 1722. Straub. 

L:pis angularis domus Bavaricae et Saxonicae in inſigni 
nexu S. Sponforum Maximiliani Jofephi et Mariae Annae So- 
phiae, $. E. Bav. natae reg. Polon. principis etc. I Folio. 
Monachii 1747. Voetter. 

u. Gluͤckswunſch, da ihro Kl. Majeftät Joſepha Maria 
als Braut Joſeph IT. nach Wien abreifte, dem 17ten Jaͤner. 
1. Fol. München 1765. | | | 

Concursus hymenaeo devotus, dum Car. Alb. utr. 
Bavariae Duci $. Auftriae Archiduciffa Maria Amalia in 
Sponfam datur. IL Fol. 1722. I. | 

Das Bild einer Kurbaierifchen Braut, gewidmet bem 
D. F. Ludwig Georg von Baden und der R. Hob. Maria 
Sofepha von Baiern. I. Kol. München ı755. Mütter, 

Triumph der Liebe, als Marimiltan Joſeph mit Mar. 
Anna von Pohlen und Sachen ſich vermähire. I. Fol. 
München 1747. Maver. | 

Die Säule Baierlands von Marimilian I. Anno 1638 
in München auf dem Marktplatz aufgerichtet in einer Zu: 

beipredigt vorgeſtellt. J. Fol. München 1738. Voͤtter. 
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Parentalia Maximiliani Emanuelis EI Bavariae juſſu 
et auctoritale regnantis $. P. El. in infigni colleg. eeclefhia 
ad Div. Virginem Monachii magn, celebrata, L Fol. Mo- 
nachii 1726. Mar. Magd. Ried!, 

Exhortatio bey dem folennen Einkleydungs⸗Act der Pr. 
Maria Unna Carolina in das Klofter St. Jakob an dem 
Anger. J. Fol. München ızıg. Hofbuchdr. 

+ Trauer: Berfe auf den hohen Sterbfall Sr. Durchl« 
Marimilian Joſeph von U. E. P. J. Fol. 1778. 

Reich = und Trauerrede anf Carl VII, gehalten in der 
re le zu München. I Fol. München 1745. 

oͤtter. | 

Leich- und Lobrede auf Carl VIE, gehalten bey den 
Theatinern. I. Kol. München 1745. Voͤtter. 

Marimilisnus II., der Großmiüthige, vorgeftellt in eis 
ner Lob = und Leichenpredigt. I. Fol. Münden 1726. 
Gedr. bey Heinr. Theodor von Elm. 

Reichenrede auf Maxirtilian Franciscug de Paula, Hers 
zog in Baiern. I Fol. Münden 1738. Bei demfelben. 

Trauerrede auf Emanuela Tiherefta Carolina, Herzo—⸗ 
ginn. in Baiern. 1. Fol. Münden 1750. Voͤtter. 

Rede, ald Elemend Auguſt, Biichof zu Köln ıc. dem 
Grundftein zur Michaelis Kirche nächft der Kurf. Schloß: 
kapelle zu SSofephöburg legte. Fol. München 1738. Voͤtter. 

Leichenrede über den Tod J. Königl. Hoheit Ther. 
Bened. Mar. Barb. Ant, Walb. Nicol. Felicitas, geborne 
Herzoainn aus Baiern. I. Fol. Minden 1743. Voͤtter. 

Leichenpredigt bey Joſeph Clemens Trauer: Befingniß 
in U. 2. Fr. Stiffts Kirche vorgetragen. I. Fol. Müns 
en 1723. Mar. Magd. Riedl. 

Lob- und Trauerrede auf Phil. Mauriz Maria Doe 
minicus Joſeph, Herzog in Baiern, in U. $. Fr. Stifftss 
und Pfarrkirche gehalten. I Fol. München 1719. Jaͤcklin. 

Freuden Lichte ꝛc. Abbildung, yoetifhe, des Feuer: 
werfes fo bey der Zuruͤckkunft Marim. Emanueld zu Muͤn⸗ 
chen abgebrannt wurde. Mit Kupfern. I. Fol, München 
1715. Gtrauß: 21 Geiten. Ä 

Viva virtutum memoria piifime nuper defunctae re- 
giae cellitudinis Caroli Emanuelis Sabaudiae, ducis Pede- 
montii principis a Bavaria deplorata.. I. ‚Fol, Monachi 
1675. Jaeklin. 2 Bogen. 

Devotiſter Gluͤckwunſch und unterthänigfte Gratulas 
tion beyden Durchl. Braut Perſohnen Carl Albert und 
Maria Amalia bey Ihrem Einzug abgelegt, I. Fol. Muͤn— 
en 1722. Riedl; 
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Geremoniale betreffend die erfte Einführung des hohem. 
Ritter-Ordens des heil. Märtprerd Georeii Defenforum 
Immaculatae Concept. B. M. Virginis. I. Fol. München - 
1729. 1% Bogen. A 

Monita paterna an Ferdinand Maria in 4 Sprachen.‘ 
1. 4to. Regensburg 1730. Böhm. e 

Denfmahl auf die zojährige Regirung Carl Theodors, 
I. 4to. München 1795. Strobel. 

Einklang der armen ftudirenden Jugend beym Kinzuge 
Marim. IV. I. ato. München 1799. 

Empfindungen” eined Baiers ‚bey der Ankunft Maris 
milian Fofephs und Friederife Wilhelmine. 4. 1799. 

Befchreibung der Fronleichnams = Procefion zu Muͤn⸗ 
ben 1. 4. München 1757. Mayer. 

Befchreibung der großen Proceßion in München. 4 . 
München 1760: 1761. Thuille. 

Berfuch vom Entftehen der Kurf. Bibliothek in Mins 
en. 4. München 1784. DVötter. | 

Lehr = und Grziehungsplan der Militär «Akademie in 
München. 4. München 1789. Franz. 
N Dden beym Rogirungs= Antritt Marimilian Joſephs. 
I. 4. München 1799. Zängl. 

Nomus Wittelsbacenfis Numismatica.. 3 Hefte. 4. 
München 1784. Bei dem Verfaffer. 

Leben und Wunderwerfe des Heil. Benno. I. 4. Min: 
hen 1697. Magd. Naudy. 

Koftbarer Münchner Schatz St. Antonius von Padua. 
I. 4. München 1691. Hermann v. Geldern. | 

Bruderfchaft = Büchlein. des Wandels. Yefus, Maria 
und Joſeph. I. 4, Münche.. 1686. Straub. 

Befchreibung der. Feierlichkeiten bei Ablegung der Mals 
tefer Ordens Geluͤbden. I. 4. München 1783. Friß. 

Ertract und griindlicher Bericht ‚ver Wunderwerke des 
h. Benno. I. 4. München 1609. Adam Berg. 

Kirchen: Gefhmud. D. 1. Furzer Begriff der vor» 
nehmften Dingen, damit eine jede recht und wohl zugerichte 
Kirche geziert und aufgepußt fern fol. Mit Figuren für 
das Biſtum Regensburg. I. 4. München 1591. Ad. Berg. 
168 Seiten. 

Schul Ordnung des Fürftenthumd Ober und Nieder 
Baiern mit dem Kl. Wappen. I. 4. München 1569. Ad. 
Derg. 4 Bogen. | 

Heinrich Braun's Tihatenleben und Schriften. I 8. 
München 1793. Huͤbſchmaun. 
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Briefe Aber die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten der 
— Reſidenzſtadt Muͤnchen. I. 8 München 1771. 
£ . A. r tz. 
3 De Sepu'ruris imperatorum, regum et S. R. J. Ele- 
etorum in monafteriis et templis,. I. 8. Jena 1722. Cröker, 

Pragmat. Geſchichte der Schulreformation in Baiern 
aus Achten Quellen. 1. 8. 1783. | 

Gefchichte des Herzogthums Bavern. I. gr.g. Nuͤrn⸗ 
berg 1790. Grattenauer. | 

Bibliothek zum Gebrauch. der Baieriſchen Staats-Kir⸗ 
hen: und Gelehrtengeſchichte. IM. 8. München 1772. 

Mappınfalender des Churbaier. boben Nitterordend 
St. Georgi. 8 München feit mehreren Jahren. 

Jahrbuch der Menſchengeſchichte in Baiern von 2. We⸗ 
ftenrieder. IL gr. 8. München 1782. Strobel, 

Shronologifcher Auszug der Geichichte von Baiern. I 
ar. 8. München 1782. Strob SER 

Statift. Auffchlüffe vom Hazzi über das Herzogthum 
Baiern, m. 8. IE -8. Nürnberg 1801⸗ 1803. Gteinifche 
Buchhandlung. (Mird fortgefegt.) 
Bliographie Marimilian II. von Baiern. I gr. & 
Megensburg 1785. Don Rothhammer. 

Annalen der baierifchen Litteratur. III. gr. 8. Nürns 
berg 1781. ©rattenauer. | 

Etwelche, meiftens baterifche Denf- und Meßwiürdigs 
feiten zur Fortfegung des fogenannten Parnafli Boici, 6. St. 
8. Münden 1740. De la Have. 

Beſchreibung der Churfuͤrſtl. Bildergalerie zu Schleife 
beim. I. 8. Miinchen 1775. 

PVeriht an Ge. D. zu Vfalzbaiern vom Minchner 
Magiftrat, die Getreidfperre betr. 1..8. Münden 1795. 

Churbaierifhe Mauth = und Wceid = Ordnung. I 8. 
München 1765. 

Hiſt. Liter. Magazin für Pfalzbaiern, ır Bd. 18 Hft. 
ar. 8. München 1782. Thuille. 

Beytrige zur Kenntniß der neuen Cinrichtungen in 
Baiern. 1. gr. 8. NMürnberg 1802. Lechner. 

Nabuchodonofor $, P. Maximiliani, Bojariae Ducis, 
et Mariae Annae auftriacae, aufpicatifimo canjugio condeco- 
ranıio a ftud. Inventute in elect. Gymnafio Monachii Bo- 
jornm et“. J. 4to. Monachii 1635. Cornelius Leyfer, 
77 Seiten, 

Lob = und Leichenrede, welche bey der jährlichen Be: 
ſinguuß Marimilians, Herzog in Baiern x. gehalten wurde, 
u 4. 1653. 
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Apparatus funebris piis manibus S. P, H. M. Adelai- 
dis, utriusque Bavariae dncis, natae regiae Sabaudise Du- 
ciffae etc. I. 4to. Monachü 1676. Joh. Jaecklin. 5 Bog. 

Centifolia, d, i. Verewigung der Erzbruderfchaft des 
Heil. Sakraments, ald man ihre erfte Einferung zu St. 
Peter in München verehrt hat, in 8 Predigten, m. Kupf. 
J. 4. München 1709. Zädlin. 

Die vom Himmel gefeegnete Liebe vorgeftellt bey dem 
Bermählungsfeft Sarl Alberts in Baiern mit Mar. Amalia 
von Defterreich durch die Gefellfchaft Jeſu. J. 4. Müns 
Men 1722. Straub. 35 Seiten. 

Gloriofimus hymenaeus inter S. Duc. utr, -Bavariae 
Carl Albert. Arque fer. auftriae Archi - Duciffam Mariam 
Amalıam. I. 4to. Pedeponti 1725. Fr. Hank.‘ 4; Bogen. 

Muftkalifches Vorfpiel, als Joſeph Clemens die Brus 
berihaft zum Heil. Michael in Dero Hoffapelle zu Berg 
am Laimb errichtete. I. 4. München 1693. Jaͤcklin. 

Achttägiged Jubelfeſt mach 400jaͤhrigem Zeitlauf, von 
1295 bis 1695, in der Kurf. Haupt: und Refidenzftadt 
München im Gotteshaufe deren Ridler, oder auf der Gties 
gen genannt, gehalten. I. 4. München 1696. Johaun 
Hermann v. Geldern’d Witwe. 179 Seiten. — 

‚Antiquae Bojorum Gloriae fepulchrum et recentis 
Ignominiae Theatrum, five bellum biennale Bojorum: Sue- 
vicum“ Maximiliani Ducis Bavariae defcriptum a quodam 
vicricis Aquilae Pullo. ]. 4to. 1705. 32 ©eiten. 

Lobfpruh — ein ſchoͤner — von,der Stadt München - 
und dem ganzen Baierland. I. 4. 1608. 15 Bogen. 

Virtus in infirmitate perfieitur etc. vorgeftellr, ald Mar. 
Emanuel und Maria Antonia das Sefuiter: Collegium in 
München zum erftenmahl befuchten. 1. gr. 8. München 
1685. Luc. Straub. 1 Bogen. 

Rede über den Zuftand der Churfürftlichen Hofbiblio: 
thek überhaupt und insbefondere über die griechifchen Hands 
ſchriften derfelben von Jgn. Hardt. I. 4. München 1803, 
Alademifche Rede. - 

Eine unverboffte Sonnenfinfterniß, die Anno 1705 dem. 
23. April am Donnerstag -zwifchen so und ı7 Uhr Vors 
mittags bey den Auguftinern zu München von Jedermann 
gefehen worden, als man das Heil. Kreuz von Polling 
dahin zuräckbegleitete. I. 4. München 1705. 

Freund: und Vergnuͤgungsvolle Verkuͤudig ung allerbeft 
beglüdter Zeiten und Läuffe aus dem denen Churbaierifchen 
Landes » Inwohnern alerannehmlihit Eingenden Nahmen 


Ä Mr 


’ 
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Morimilian ; ' vorgetragen auf den erften Nahmenstag ꝛc. 

I. 4. Münden ı727. Magd. Riedel. 13 Bogen. 
Panegyiicus Ser, Maximiliano Bojorum duci, e bello, 

‚quo imperium pacavit, auftriam fuperiorem Caefari vindi- 


cavit, inferiorem hofte liberavit, Bohemos acie vicit et 


Pragam 'occupavit, revertenti dictus ab — I. 4. Monachii 
1620, Apud Nicolaum Henricum. 34 Seiten. 

Etwas über Bevölkerung in Baiern. I. gr. 8.1798. 
Merkwürdigkeiten der Iheatiners Kirche in München. 
1. 8. Minden 1789. Sof. Zängl. 

Die Bildergalerie in Muͤnchen. L 8. Münden 17H. 
Joſ. Kenner. | 

Nutz und Luſterweck. Gefellfchaft am Sfarftrom. 2 Th. 

8. 1702. 

Staat von Churpfaly. J. 8. 1700. 

Der Zufchauer in Baiern für dad Jahr 1782 ⁊c. 8 
München. Alois v. Craͤtz. x 

Der befte Nachbar. Ifte Lieferung. I. 8, Münden 
1783. Al. v. Craͤtz. 

Briefe baier. Denkungsart und Sitten. 1. 8. 1778. 

Leben Maxim. Emanueld und Sof. Clemens. L 8. 

Manuale, oder Handbuͤchlein von dem Urfprung, 
MWunderwerfen x. Unfer Lieben Frauen Bildniß in dem 
Auguftiner Gotteshaufe zu München. I. 8. München 1671. 
Luc. Straub. 228 Geiten. 

Kurzer Unterricht in jetzt bejorgl. und gefährlichen Seu— 
chen, fowohl für die Kranken, Suficierte, ald andere Pers 
fohnen. Aus dem Münchner VPeftbüchel gezogen. I. 8. 


‚München 1679. Hermann v. Geldern. 128 Seiten. 


Palma boica, autumno vernans, Sive gratulatio nata- 
tilitia, S. P. Princ, ae Dominis etc, Maximiliano patri, 


Mariae Anna: matri, Ferdinando Mariae - Francifco - Ign. 


Wolffgango Filio etc. T. 8. 1636. 82 Geiten. 

Zum Andenken des Andreas Felir von Defele. I 8. 
München 1780. Strobel. 54 Seiten. 

Kriminalproceß der P. P. Franziscaner. Erudimini, 
qui iudicatis terram! EL 9. Straßburg (München) 1769. 


278 Seiten. 


Liber precationum, quas Carolus Imperator etc. colligi 
et fcribi mandavi. In hkonorem S. P. Maximiliani etc. 
cum catalogo Sac. relique. monftrant. vaforum etc. quae 
a Ludovico Germ. Bavariae rege ablata et diftracta funt. 
Mit dem Bilde Maxim. im ır. Jahre. L 8. Ingolſtadt 
1583. David Sartor. 175 Seiten, 
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L’aftrologo Pantalon fopra l’anno 1771. — Il ſecondo 
almanacco dell’ aftrolago Pantalon dedicato a fua. Altza 
Ser. Reale di Saffonia et Electrice di Baviera. Mit Kupf. 
1. 8°. Monaco 1771. 

Neufortgefeßter Parnaffus boieus, oder baier. Mufen: 
berg. 6 Verfamml. I 8. Augsburg nnd München 1737. 
. Bei Heiß und Vötter. 

Theatrum virturis et gloriae boicae .S. P. Maximiliani 
Emanuelis honori Mit Kupfern, ‘I. 8. Monachii 1680. 
Wagner und Hermann v. Geldern. | 

Kurze Befchreibungen aller Derter Baiernd und. ber 
obern Pfalz. I. 8. Regensburg 1799. 

Bibliotheca Bavarica, oder Sammlung Kleiner ae 
ten. 2 Bände, 6 Stüde, I: 8, Miünchen 1767. Craͤtz. 

Fir das Vaterland des baier. Loͤwens getreue Gefaͤhr⸗ 
tinn zu der Iſargeſellſchaft. J. 8. 1703. 

Familien-Kalender des Hauſes Pfalz: Wittelsbach. 
I. gr. 8. Sulzbach 1792. Bei Seidel. 

Kohlbrenner, wie er war. J. g. 

Leben des J. 3. Seraph edlen v. Kopibremer 1.8: 
Miinchen 1783. “Strobel. 

Briefe eines Reifenden während feines Aufenthalts in 
München an feinen Freund iu B. — I. 8. Berlin 1778. 

Freyreillige Abbitte an den Münchnerifchen — 
macher. J. 8. 1784. 

Abgedrungene Aufklaͤrung vom Magifrat ber Haupt 
und Reſid. München. I gr. 8 17 

Wuͤnſche und Worfchläge * — eines allgem. 
Krankenhauſes. I gr. 8. München 1799. 

Bericht des Magiſtrats zu Muͤnchen in Betreff der 
Getreidfperre J. 8. München 1708. nn 

Die Feuer » Affefuranz für Baiern. L 8 Müns 
den 1800. Lentner. 

- + Almanac de la Cour de S.A.S, et E. fean Theodore 
de Baviere, I. 8. à Liege 1763. Eherard Kintz. 

Trauerrede auf W. Sr. Durdhl. Marimil, Joſeph. 
1. 8 Augsburg 1778: Bullmann. 

Beichreibung des prächtigen Feſtins zu Minden. 
I. 8. Augsburg 1789. 

Muͤnchner Witterungs⸗ Jahrbuch fuͤr das Jahr 1788. 
ıfter ꝛc. Jahrgang. I. 8. Lindauer. 

Ueber die -Urfachen der gegenwärtigen Theurung im 
Münden. I gr. 8. München 1802. Gtrobel. 

Heinrich Braun's Ehrenrettung gegen die Beyträge der 
Schul: und Erzieh. — L 8. mn 1778. v. Craͤtz. 
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Moſenkranzpredigt zu Bogenhauſen nächft Minchen ge⸗ 
halten. J. 8. München 1783. v. Cräß. 

Die oberften Hoffapläne und Großallmofengeber in 
Baiern. I. 8. 1792. 

Zehn Sendfchreiben über die Merkwürdigkeiten des 
K. Baier. Hofes und der Stadt München. I. 8. Leipzig 
1764. 5%. F. Junius. 

Verſuch einer baier. Gelehrten: Gefchichte. I. gr. 8. 
München 1767. Thuille. | 

Entwurf zu einer beffern Erziehung ic. armer Maͤd⸗ 
hen in Baiern. I. 8. 1793. SEE 

Der Münchner Bothe, oder Erzählung der Begeben> 

beiten vom J. 1755. I: 8. Münden 1756, Mayr. 

Ernftlihe Ermahnungspuncte, wie fich in der Kaiferl. 
Haupt- und Refidenz - Stadt München die Bürger zu ver: 
halten haben. I. 8. München 1745. Theod. v. Colin. 

Sandkaftell, dem D. Fürften Pfalzgr. Wilhelm aufge— 
richtet von der Soc. Jeſu in der von Ihm erbauten St. 
Michaelöfirhe. J. 8. München 1626. Hertsroy. 

R An meine lieben Mitbürger I. 8. München 1786. 
A J. B. Strobel. | 
Die Muͤnchneriſche Affembice beim Bock. I. 8. 1778. 

Skizze des neuangelegten englifhen Gartens, IL. g. 
München 1793. Franz. | zer 

Papſt Pius VI. in München. IL 8. Muͤnchen 1782. 
Zeitungskomtoir. — 

Zweifel gegen das Mirakel in der Kirche St. Peter 
zu München. 1. gr. 8. 1783. 

Damenfalender von ı75r ıc. 

Schul: und Zucht » Ordnung für Teutſche und Las 
teinifche Schulmeifter und Kinder in dem Kurfürftentbume 
— ‚ auch der Oberpfalz publiciert. I. 8. Muͤn⸗ 

en 1738. | 
- Tagebuch von der legten Krankheit Maximilian des II. 
Seins und Kurfürft in Baiern. L 8. Münden 1778. 
ogen. J 
Beſchreibung, von dem Urſprung, Beſchaffenheit, und 
Gebrauch des wicht unlaͤngſt erfundenen Geſundbades, genann. 
Maria Brunn naͤchſt Moching in Baiern, Landgericht Dachaut 
I. 8. Muͤnchen 1705. Luc. Straub. 44 Seiten. 
Vortrag, gruͤndlicher, deſſen was ſich bey dem wunder⸗ 
thaͤtigen Gnaden-Bild der ſchmerzhaften Mutter Gottes in 
der Her ogſpittalkirche zu München ao 16090 zugetragen, 
und mit Sr. Kl. Durchl. zu Köln Authoritaͤt beſtaͤttiget wor⸗ 
den. 1. 8. Münden 1691. Straub. 46 Seiten. 


- 


der Münchner Stadtgefchichte, 589. 


Beſchreibung, vollftändige, der weltberühmten kurfuͤrſtl. 
“Baier. Schatzkamer und derſelben Koſtbarkeiten in der. Reſid. 
Stadt Muͤnchen. J. 8. Augsburg 1778. Bartholomaͤi. 

Vuſers genedigen Fuͤrſten vnd Herren Hoffgeſind, bie 
Ellend Bruderſchaft genannt. Der Ritter St. Joͤrgen ſamt 
dem Lindwurm x. Am Ende: Ende des Umgangs der Statt 
Münden. L. 8. | 

Hiftoire de Baviere. IV. T. Paris 1680.- 10. 

Sammlung der Poftrouten von der Reſidenzſtadt Münz 

n. Münden 1794. Huͤbſchmann. 

Geſchichtskalender derKurfürfien zu Baiern von 1601 
big 1698. 12. Leipzig 1698. 8. Gleditſch. 

Avertiffemens paternels de Maximilian A fon fils. Tra- 
duit en Franc. par Pafferat, à Liege. Chez K. de Milſt. 18. 

Almanach oder Furfürfil. baier. Hofkalender von Cavallo 
und Blondeau. 172721730. ı2. Hof. Straub. 

Bona opera Ludovici IV. Rom. Imper. en monum. Bi- 
blioth. Schyrenfis etc. Autore Erh. Niggel. Monachü 1698. 
Hermann v. Geldern Witwe. 12. . 

Orationi divote raccolte da diverfi libri Spir. dalla 5 
Elects. Adelaide ducheffa del!a Baviere et Savoia etc, Mo- 
naco 1670. ı2. Joh. Jäcklin. 

Von der Stiftung für bie, in Zügen liegenden Perſonen 
bei den P. P. Iheatinern. Münden 1677. 12. Gtraub. 

Bruderſchaftbuͤchel für die in Münden im St. Elifab. 
Hoffpittal Gotteshaus auf dem Kreuß aufgerichtete-und 1698 
eingeführte 7 Schmerzen Bruderfchaft: Münden 1698. 12. 
‘oh. 2. Straub. 

Kurzer Bericht von der Erzbruderfchaft des h. Roſen 
franzes bei n. I. Frau. Muͤnchen 1667. 18. J. W. Schell 
Seäelenpflege und Verrichtungen der Hoferzbruderfchaft 
in ‚der alten Hojfapelle d. h. M. Laurentzii zu München. 
Münden 1693. 12. Straub. | 

Münchner Meßbuͤchlein. Mit Figuren. Münden 1670, 
24. weh. aͤcklin. zorſ ſ 

nterricht von der mit der Forſtenriederſchen h. Kreußs 
bruderſchaft vereinigten Berfammlung um Erhaltung eins$ = 
ten und feligen Todes. Münden 1659. ı2. Rauch. 

Gefeße und Regeln, Ablaf und Gebeth der h. Brus 
derfchaft des Str. Georg, jo in der furf. Haupt- und Reſid. 
Stadt Anno 1496 aufgerichtet wurde. Münden 1690, 12. 
Luk. Strand. | SE e 

Handbuͤchlein der loͤbl. Erzbruderſchaft Corp. Gel 
in St. Peters Pfarrkirchen der K. Yauptz und Reſid. Stadg 
Münden. Münden 1710. 12. Job. Jaͤcklin. | 
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Entwurf jener Feſte, die bei dem Beilager Carl Albert 
mit Maria Amalia in Muͤnchen gehalten worden. Muͤnchen 
1722. Riedl. 43 Bogen. 

Bericht der Mäbmen, des Aufzugs und. der Gewinnſte 
bei den 2 Tournieren, ſo zu ‚Münden 1718 in dem Tournier⸗ 
baue gehalten wurden. München bei Kiedl. 44 Bogen. 

Das Häfelloh in feinem Ganze, als es Carl — 
und Mar. Anna, verwitw. — * ihrer Gegenwart 
beehrten. Muͤnchen 1778. 

ob⸗-Dank- und Ehrenreiche ug von dem Jung- 
frauflofter auf der Stiegeu, deren Niedler genannt, zu Mün- 
heu ıc. 1695. 4. Herm. v. Geldern. 182 Seiten. » 

Aſtronomiſcher Phyſicaliſcher Kalender. - 3. Jahrgänge, 
von — an, mit Kupfern. 4. Muͤnchen bei Joh. Ehriſtoph 


aye 

Borfchlag zu ‚einem ſtaͤdtliſchen Gerzeibmagagi rn 
5 REN und Zabellen. 1795. 8. München 

bei 

Betrachtungen ‚über die neuen — und. olstifgen 
Einrichtungen in Batern, von Sof. Zintel. 8. München bvi 
‚Sof. Lindauer. 1804, 

Compendium Artilleriae, oder neu = und tuohlgegründete 
Kurbaier. Büchfenmeifterei «Schule, der. bei igigen Zeit übli- 
—S mit Kupfern. Fol. Muͤnchen bei Joh. Zar. 

öfter 

Münchner ntelligenzblätter von 1766 big heute, 

Bavaria fancta etc. a Matthaeo Radero de Socier. Jeſu. 
Monachii,, olimper Raphaelem — ete. 1704 Fol. 
Bencard. 

Sammlung der kurpfalrbaler. Landesverorduungen von 
G. K. Mayr, von 1783 bis 1800. Fol. 

P. Hanſitz 8. J. Germania facra. Fol, U. B. 

Hiftoria Provinciae German. ſuper. S. J. 1727. Fol, 

Zum Nachſchlagen koͤnnen auch gebraucht werden die 
Zauber, Gelehrten « Verjzeichniſe von er bolt und Elem. 

aader 


4 


Einige Manuferipte und feltene Grndtäritien. 


Dom Urfprunge der erften Kapelle St. Salvator auf 
dem Frauen Gottesader zu Münden. Ein halbsefchriebenes 
' Blatt mit 7 Rupfern. 

Münchnerifhhe Bauordnung. Sol. 7: Bogen, 1604 
Kenovirte, Bauordnung ber Stadt München. Fol. 
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Der Stadt München Polizeiordnung. &l 3 Boa. 1682. 
Rurbaierifche Hoffamer =. General + Inſtruct. Fol. 71 


ogen. 
® Kreih. v. Kreitmayers Renner uͤber die alten Urkunden 
der baier. Staͤdte „Maͤrkte und Kloͤſter, ſo in dem aͤußeren 
Archiv zu München in so Baͤnden verwahret werden. so Bo⸗ 
gen in Fol. 1748. | Ä 
Kurzer Entwurf oder Beſchreibung des zu errichten 
fommenden Armenhaufes. 1777 mit ı Kurf. 8 Bog. Fol. 
Befoldungstabelle der Kanzleiverwandten bei der Hofka 
mer zu Münden von 1709. 2 Bogen. Sol. 
Inſtruction für den Furfürfil. geiſtlichen Rath. 1629. 
9 Bogen. Fol. . 5* *. 
— der kurſ. Hofkamerkanzlei-Gefaͤlle von 1732. 
54 Bogen. 
Beſchreibung des großen und anſehnlichen Herrenſchieſ⸗ 
ſen mit dem Stachel und der Buͤchſen, ſo Herzog Albrecht 
zu Ehren zu Muͤnchen 1577 gehalten wurde. gr. Fol. 6 Bog. 
die erſte, 64 die zweite Abthl. (gedruckt. — 
Scheibenſchießen 1577 zu Ehrn Herzog Albrechts mit 
dem Stachel und der Büren, das befte 100, das weite 50, 
ber Kran, 10 fl. Gemahlt von Leonhard und Valentin Kurz: 
die man die Flärl genannt. 1580. (gedr.) 
Roth = und MWeißgerber- Drönung von: 1649, auf Pergas 
ment. gel. 205 Bogen. — ——— 
Baͤckerordnung der Stadt Minden 1721. Fol. 11 Bog. 
Chronicum Monacenfe, oder ausführliche: Beſchreibung 
des Urfprung, Zunehmen und dermahl florifanten Stand der‘ 
K. H. und R. München, von Wilhelmjeder. 2 Thle. 96 bie 
100 Bdgen. Fol. 17— | 
Manual über alle Einnahmen und Ansgaben bey dem 
K. Eollegiatftift in Münden, mas die milden Stiffungen ans 
belangt, für 1781. Sol. ie Bogen. F 
Anzeige der Grabſtaͤtte der baier. Her oge und fuͤrſtl. 
Perſonen bis auf den Abgang des D. Wilhelm. Stammes. 
Fol. 3 Bogen. 1777. | 
„Kurzer bift. Begriff, wie die Auffchläge auf allerhand 
Getränke und Fleiſchwerke in Baiern aufgefommen und wie. 
folche in 200 Jahren eingefordert worden. Fl. 4 Bog. 17— 
Beytraͤge zu dem chronolog. Negifter. aller in Baiern- 
geweſenen Staatskanzler und Vicekanzler. Fol. 1B. 1788. 
Auszug über die verichiedenen Ausgaben des Furfürftl. 
ofsahlamtes in Muͤnchen, vom ı. Jaͤner bis Ende Octo—⸗ 
ers 1779. Fol, 10 Bogen, Ä Ä ee 


.- 
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Antwort auf die, Frage: ob. es nothwendig fei, Die 
buͤrgerl. Gewerbsgerechtigkeiten in Münden zu vermehren ? 
Fol. 9 Bogen. 17— — | 

Churpfalz. Militär = Lazaret » Einrichtung vom 17. Der. 
1797. Kol. ı1 Bogen. 

Ä Feichreibung der im Brachmonath 1778 bei dem Muͤnch⸗ 
ner Münzamte in den 2 Gläferfäften vorhanden gejundenen 
Medaillenſtoͤcke. Fol, 32 Bogen. i 

— der von. Schega verfertigten Schanmünzen, 
deren Stöcke größten Theils zu dem. hiefigen Münzamte ge= 
hören. Fol. 23 Zogen., j 
| Conſpect oder fummarifiher Entwurf über den Activ⸗ 
und Paſſivſtand der Furf, Haupt = und Reſ. Stadt Münden 
von 1773. Fol. 1 2. 

Anichlag des Kanzlers v. Unertl Garten vor dem Schwaz 
binger Thore, 18,416 fl. 8 er, Fol. 3 Bogen. 17— 

Entwurf über die Einkünfte und Ausgaben on Befol- 
dungen und Gratififationen ic. des Et. Georg-Ritterordens 
und deifen Aemter. Fol. 7 Bogen. 1778. 

Baieriſche Hiftorie von Anno 1492 bis 1727. Fragweiſe 
vorgeftellt und beantwortet von Ihro kurf. Durchl. Maximil. 
im gten Jahre feines Alters. 4. 

Notabilia ex confilio aulico et revifono von 1646 big .' 
1684. Sol. 73 Bogen. 

Das erfte Büchel, wie ſchwer ein jedes Meigenbrod 
nach Auf und Abſchlag des Getreides wohlgebaden. halten 
amd wägen foll, von 4 bis 40 fl. 4. 13. 1656. 


An Dufresne’s. gefchriebenem Verſuch einer Lebens = und 
Megirungsgefchichte Kaifer Ludwigs des Baiers befinden fich 
(im Stadtardive) 

Landfriede von 1495 unter Marimilian 1. 
Bulle, daß Feine Ercommunication über das ganze Pand 
verhängt werden follte. Spruch des Dechants zu Gt. Peter ıc, 

Amortization geiftlicher Hände, | 

Hausvertrag unter Ludwig, daß Ober = und Niederbaiern 
unzertrennlich beifammen bleiben ſollen. 

Freyheitsbrief zu einer Papiermuͤhle ob der. Au den 7. 
Aug. 1347 von Ludwig dem Baier ꝛc. 
- (Die älteften Codices von Münden reichen nicht über 1340.) 

Triumphus Divi Michaelis archang. Bavarici, quem in 
dedicatione aug. Templi tanquam patrono tutelari ante ipfam 
aedem et colleg. ejusdem nonnis Quinctilibus Gymnaf. Monach, 
Soc. Jeiu celebrandyum decrevit A, 1597. 4, 41 3 D. 


Steig 
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Schreiben eines Teutſchen Edelmanus an einen Freunde 


auf die von ihm begehrte Information, die bey währendem 
legten Krieg Kurbaierifche Conduite betreffend, und was ſich 
ſonſt in der Zrit am Hoff zugefragen. I 4. 1679. 36 Seiten. 

x ericht des Tourniers vom 12. Febr. 1722 ,_ gedruckt 
in der Kurf. Hofbuchdruderei bey H. Theodor v. Cöln, und 
ju finden zum alten Hof im Laͤdl. Auch Gemwinneter dabey. 


2te5 Tournier den 14ten Febr. 1718. Gedrudt bey 


Math. Riedl. 

Tournier 1722. Erftes unter Carl Albert und Maria 

Amalia. Gedr. bey Math. Riedl vom ı2. Det. bis 4, Nov. 
ıfter Einzug der Georg = Drdensrifter zun. I. Frau 17 51. 
8. Gedr. bey Mar. Magd. Riedl. 

Erfchreckliche Wirkung des Pulvers ben Gelegenheit eis 
ner außer dem Iſarthore 1759 den 17. Det. Mitt. zıı Uhr 
jerfprungenen Pulvermühle mit Ettenhubers Reimen. | 
| Taufe des Kurf. Mar. Joſ. im J. 1727. 


Ein ſchoͤner Lobſpruch von der Stadt München und, dem 


ganzen Bayerland. MDCVII. 


Herkog Albrecht; in Bairn ꝛc. hochloblichen gedechtnuß 
Begennafnuß" zu FR ꝛc. Anno ꝛc. jm neundten iare*) 
Hiervon der Seltenheit wiegen eine nähere ag N 
Unter dem Titel ift das baier. Wappen in Holzichwitt, 
viergetheilt mit 2 aufgrimmenden Lowen im ıflen und gen, 
und den Werken im ten und zten Felde. Das Ganze beſteht 
aus 7: Blättern in Folio mit gefpalteten Golumnen. Nach 
dem Schmußtitel des erfien Blattes beginnt das zte Blatt, 
wie folgt: = 
(W) eylennd dem durchleichtigen, hochgepornen fürften vnn 
herrn herrũñ Albrechten Pfaliggraue bej Kein hertzog im 
Dbern vnnd Nidern Bayın ꝛc. bochloblicher Gedechtnus Als 


eines gotzfoͤrchtigen hochberuͤemten weyſen fridlichen gerechten - 


ainig regierennden Fürfien des gleich die zeit feines lebens 
Auch vil jar, datuor jm heyligen Neich nit gelebt hat, ſein 
begennginuf in unxfer lieben frawen pfarrficchen, zu Muͤnn⸗ 
hen allda, fein Corpus in Kayfer Ludwigs vñ anderer Fürs 
fien zu Bairũ begrebde ligt, loblichen volbracht ift An monntag 
vnnd Ertag nad) Sebaftiani. Anno ꝛc. Nondo volgt hernach. 
Dun ‚folgen erſt vie befchriben gepoten und erfordert 
Kaiſer Marimilian, 
& | | | 





2) Hoͤchſt ſelten; ſehlt in Panzer. 
Statiſt. H. 2:77 38 


a 
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Dfallzgraf Ludwig am Rein Kurfürft, 


Herzog Friedrid von Sachſen 5 

Herr Ernſt gebohrner Herzog zu Sachſen, Erzbiſchof 
zu Magdeburg, 

Leonhard e zu Salzburg, des Stuels zu Rom 
egaf, EL; 

Herr ir Herzog zu Sachfen, 

riedrich Marggraf zu Brandenburg, 

Ulrich) Herzog zu Teck und Wirtenberg, , 

— Philips gebohrner Herzog in Baiern, 

— Gabriel Biſchof zu Eyſtet, 

— Hainrich Biſchof zu Augsburg, 


Wigeleus Biſchof zu Palau, 
Wilhelm Landgraf zu Heilen, 
Rüdolph Kienndberger Thumbprobft zu Salzburg, 
dann inc —— Eyſtet, Augsburg, Frey—⸗ 
ing, Paſſau. 
Von wegen der Stende des Punds in Schwaben 
| Stett, 
Drelatten, 
Brobſte, 
Grafen, 
Herren, 
Ritter, 
die von Adl. | 
Dann folgen die Nehmen der vou allen diefen Abgeordeneten. 
Dann vom Kirchgang. Wer den Fürften vnnd Fuͤrſtin 
in Clagmanteln vorganngen ift. 1 
Die Stellungen am Grabe rechts und links 
die hohen Kläger in der Mitte. 
Unter den Frauen waren bey die 40 geregelten petichweftern. 
Die 2 ANemter gehalten von Bijchof zu Freyfing und Erz- 
biſchof zu Salzburg. | | 
Ä Der Dpferganng. 


(Zu Erſt gienng der Erhalt: (Herold) jn feinem FlagElaid 
den Wappenrodf am Arm tragend mit nyedergefenftem ftab) 

Getragen wurden von den klainoten Schwert, Schildt, Helm, 
immer 2 Elagprüder eingetheilt mit brennenden Stablichtern. 
s a ſechs Ros mit ſchwartzem Wullentuch biß auf dye erd 

edeckt. 

Umb den Fronaltar gefuͤhrt, bat yeglichs drew wechſine pren⸗ 
nende Kerzlan der Stuͤrn führend, worunter und auf bey⸗ 
den Seiten ein Schild des Baierlaundes, jedes von Adele 
en geführt, | 
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Hierauf folgten die Fürften, Gefandten ıc. 

Vor der genedigen alten Fraw trug jerunymus von Seibolt⸗ 
fiorf Ritter, Vitzdom eine lange brennende Kerzen mit 100 
Gulden reiniſch beſteckt. Unter Amt hielt die Predigt ein 
Auguftiner Muͤnch. Nach dem Amt ging die alte Tram in 

ihr Regelhauß, die jungen Fräwlein mit dem Gfinde in die 

\ newe Veſſt. . 

Beym Efien waren 4 Tiſch (die Tifchdiener find überall bes 
fchrieben, als Fuͤrſchneider, Eſſentrager, wer vorm Effen und 
wein gegangen ꝛc, dann 2 Tifchdiener), zu diefen vier Tifchen 
wurden XXV Iuftiger beficht effen gemacht ; darunter dye ſyben 


allter der welt yedes mit feiner zugehörigen Figur, auch un. _ 


fers genedigen herein hergog Albrecht begrebde vnnd dem 
— — Das 1) Eſſen war das Erſt allter der 
welt: Nemlich Adam und Eva in ainem Garten vnnd ſtund 
zwiſchen jne ain de baum, darumb fi) ain fchlang gewun— 

den hat ain apfel im Maul vnnd naiget fi) damit gegen Eva, 
darbey mauracher vnd Pfifferling von zuder und mandel gemacht, 

2) ein gejotner Schweinkopf auf ainem roſt abgefrüdnet, 
h MEN gejotten fleifcy mit Capaunen, hünern und gedruckendem 

eiſch, 
4) was ein Figur des andern allters der welt, nemlich die 
Arch Noe mit beyliegenden Oblaten von Zucker gebachen 

5) was ein haiß efjen Viſch, von Lachß, foͤrchen, dihen, 
und andern guten Viſchen, 

6) ein Zetlkraut, und waß darauf gehört, 

7) 3te$ Alter der Welt, die Figur wie Abraham fein Son 
bat opfern und enthaupten wollen, dabey ein Thurn von Zuder 
und Mandel gemacht, | 

8) eine durchſichtig hohe Sulg mit Viſchen, 

9) was grün und gefalen Wildbret in ainem Pfeffer, 

10) 4te8 Alter der welt, nemlid) wie Davit das kleine 
Fönigl gegen Goliam, der in geftalt aines Rifen gemacht war, 
ftünde, vnnd fein Schlinngen in der handt hatte, dabey fülfe 
Kräpfl von zucker und Mandel gemacht, Ä 

Das Nindlefft Effen ein Gemüß 
12) ein eingemachter hbaafen, Ä | 
‚„ 13) stes Alter der Welt: der Thurn zu Babilon mit eff 
lich Häufern in ainem Gemäß, 

14) Paftet mit eingemachten Vogeln, 

15) Rechſchlegl mit ainem Zyſeindl, | 

‚ 16) ſ6tes Alter der Welt: die menfchwerbung Ehriftt Mas 
tia mit gem Kinblin auch mit joferh dem efelein Öchflein und 
Frippen in ein weiß Mandlmuß gemacht. u n 
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17) Paſtet mit Pirn und andrem Gemuͤß, 
18) von eingemachten Vogeln, 
15) 7tes Alter der Welt, nemlich das juͤngſt gericht, 
wie der Salvator vnnder ainem Regenpogen fikt. Zu der 
— ſeyten die junckfraw Maria als ain getrewe Fuͤr— 
itterinn vnnd zu der linken ſeyten ſant Johanns Fnicend eye⸗ 
der, dabey ain marcipaum von Zucker und Mandeln, 
was von eingemachten Karpffen und Wallern, 
21) ein pratenns von Vaßhennen, haſelhuͤnern, rephuͤ⸗ 
nern, voglen und andern guten wildpret, 
22) was unſers genedigen herrn hertzog Albrechts hochloͤbl. 
gedechtnuß begrebde, nemlich der Form des Grabs mit allen 
vendeln oder panirn des lands und herrſchaft und geziert in 
unſer lieben Frawen Firchen ficet auf dem Grab nad) feyner 
pildung ain geharnaſchter man, am ruͤhcken ligend, in der gez 
rechten hanndt ain panir vnd in lincken ein plos ſchwert, bey 
den Fuͤſſen czwen fhildt, ainer mit Bairn, der ander Dftere 
land gemalt, daben gefüllte Oblat. Ä 
23) eflen. Das legt zum morgenmal, mas ein pachens 
er a ains ofenform,. darauß wurden lebendig vogel 
gelaffen. | 
Hienach volgen mehr effen, die zu annderen Malzeiten 
gegeben und eingteilt worden find, 3. B. ein Galern, unfer 
hieben frawen Bild, Pellican, ain prunn, ain brauner Dal 
Eampfon, auf ainem Sant Johanns enthauptung, abendeflen 
Eriffi, endlich gegoffene Mandelmoͤdl. Fürftenhauß, geſandte 
und Räte fpeiften zu Hof: die übrigen zu haus; ferner wurden 
täglich aus kuch und Feller 2500 Menfchen gefüttert, und bey 
1860 Pferde, das gefindt lebte in der Stadt auf Hoffoiten. 
Gedruckt und volendet alls man zält von crifti unfers lieben 
herrn gepurd funfzehenhundert vnd jm neundten jare, Am 
fambfstag nach Philippi vnd jacobi. 





Im 5. 1742 famen hier in, Münden heraus Muͤnch— 
- ner Pofi = Zeitungen. Mit alleranadigftem Privilegio Sr. zu 
Hungarn und Böheimb Königl. Majeftät ꝛc. ꝛc. Der Anfang 
mar den 14. Tag des Monath Iluii (allezeit ſo 3 Wochen 
‚fang durch alle Stuͤcke. Im Conterte ift ſchon Julii. 4.) 
Dben iu der Mitte das Hungariihe Wappen. Alle Wochen 
ein Bogen. 
Die Blätter aehen vom 14. Jul. bis 6. Oct., in allen 
135 Bogen. Die legte Nachricht aus München vom 5. Det. 
zeigte die Begehung des Nahmensfeftes des Großherzogs von 
Toskana in hiefiger u. I, Fr. Kirche an, wobey die 2 Grena⸗ 
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diers⸗Compagnien Tairenth und Dlivari_paradirfen, und 
zmahl Salve gaben, auch alle Stüce auf den Waͤllen geloͤſet 

wurden, Baron v. Ternelau, Feldmarfchaf- Yieutezant, war 
bier nterimcommandant. Es verlautete, daß der ſeindliche 
Seldmarfhal, Graf v. Seckendorf, hiefige Stadt befagern 
molite, und im Anzuge fey. Hierauf zogen die oͤſterreichtſchen 
Truppen und ihr Zeitungsfchreiber ab. ' 


Man hat verſchiedene Grundriffennd Zeichnungen der 
Stadt Muͤnchen und ihrer Gebäude. Die vorzüglichern findt 
ı) Topographia Bavariae, das it, Beſchreibung and Abbile 
“ dung der vornehmften Städte in Ob = und Riederbaiern, 

in Druck gegeben durch Matt). Merian. 1644. Sol. 
2) Defcr ptio hiftorico - topographica Bavariae, oder ' Ber 
färeibung der 4 baier. Rentaͤmter. Münden 1721= 1726. 
Bände in Duerfolio, die zweite Auflage in gewoͤhnlichem 
oliv unter dem Titel: Mich. Wenings Topographie von 
Ober- und Stiederbaiern ꝛc. mit Rupfern. 
3) Anton Wild. Erteld Kurbayer. Atlas ꝛc. Nürnberg 1690. 
8. 2 Theile, und 1705 Anhang von go Seiten nebft 230 
2 er su. der uenen Auflage, welche 374 und 324 Geiten 
enthalt. | 
Ein jehr anvollfommener Plan befindet fi) an Weſten⸗ 
rieders Stadtsefihichte. 
Volkmers Stadtplan von 1613 ift befannt,. 
Eine Holztafel mit einer uralten Zeichnung der Stadt 
befindet ſich im Landarchive. 
S De Eupilliers hat die Umgebungen der Stadt gezeid)- 
net und Sof. Kaltner geftochen. Ä | 
Yon der Fiarbrüce herein ift die Stadt nach dem Ger 
mählde des Hrn. Sernard Bellop. Ganaletto im J. 1761 pers 
ſpectiviſch in Duerfolio geftochen worden. _ | 
München die weit berühmt prächtig und mohlfortificirte 
Churfuͤrſtl. Haupt» und Refidenzftadt des Herzogih. Baiern, 
von Matthäus Seutter (unter den baier. Neichsvicariat vom 
J. 1795 auf einem Negalbogen). 
Als Hulfsmittel zu verfchiedenen Befhreibun: 
gen einzelner Thatſachen und Gebäude für: 
nen nod) benüßt werden: — 


Entwurfund Einrichtung des buͤrgerl. Lazarets 
ober fogenannten Leprofenhaufes am Gafteige zu München 
von Franz Zaver v. Barth. 8. Münden 1773. 
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—— des neuangelegten Garten oder Theodors⸗ 
Park zu Münchens 8. Muͤnchen 179 

Sammlung verſchiedener Yoftronten für Reifende von 
der Refidenzftadt zu Münden. ı2. Münden 1794 

Abgedrungene Aufklärung für die Bürgerichaft und das 
Publifum über einige ausgeftreute Druckſchriſten in Rücklicht 
einer zirkulirten Deulfagensrheift Bom —— der kurf. 
Haupt = und Reſidenzſtadt München. 4. 1790. 2 Bogen. 
Abſchilderung in Verfen, die zur Iſarbruͤcke gelegten 
zween erften Grundfteine betreffend, auf den feyerlichen Actum 
vom 10. Febr. 1767. 

Kurfuͤrſii. Kundmachung, die Eröffnung der kurf. Hof 
A betreffend d. d. 10. Dei. 1789. Im Münchner 
Sutell on 1789. S. 179. 

Etat der Furf. rn in Münden, wie fich diefelbe 
ſelbſt noch nad der M. Aug. 1788 — Re⸗ 
Duction befand. Im Goͤ tting. Mag. B St. 4 

Sabrif- und ab lang ans in Münden im J. 1787 
un‘ alphab. Ordnung. Jun München. Intellig. 1787. 


"Pädendeht in Münden. Im Münden, Jutellig. 


Schulzuſtand ze Münhen im $. 3795. Im Mändn. 
Intell. 1795. ©. 339 und 375. 

Der Zuwachs von Mänhen durch die baier. Herzoge 
und Churfürften. Im — chronelog. genealog. 
Hausfalender auf ı7 

Geſchichte von einen in Ruͤckſicht des Salzhandels. 
Ebendaſelbſt für 1795, 

Nachrichten vom Muͤnchn. Getreidhendel, der Schranne 
und Getreidconjumtion der Stadt Münden. Bon Conr. 

sn: Ueber Cultur, Handel und Preife des 
jetreides in Baiern. Münden 12798. 

Ueber Krankenanftakten, vorzüglich zu Münden. In 
Poſſelts wiſſenſch. Magazin für Aufklärung 
im zten Stüd. 

een an der kurfuͤrſtl. Kollegiat und Stifts⸗ 
kirche U. L. Frau in Muͤnchen. Im Muͤnchner Intel, 
1795. ©. 34, und in Zimmermanns churbapyrifd. 

geiſtl. Kalender ı 3. 1754, ſamt Nachrichten von allen 
in Münden befindlichen Kirchen uns Klöfiern, und dem geiftl. 
Perfonale und Vorfiänden, die um das J. 1754 lebten. 


1795 


f 








Nachtraͤge und Berichtigungen. 





In der erſten Abtheilung dieſer Beſchreibung S. 474 
iſt angegeben, daß in Hinſicht der Erhabenheit der Stadt Muͤn⸗ 
hen über die Meeresflaͤche eine nähere Beſtimmung noͤihig zu fein 
ſcheine, befonders, da einige Galcnlationen in den S. 51 u. folg. 
angegebenen Vermeſſungen offenbar nicht richtig find; wenigſtens 
die franzöf. und deutſchen Maßvergleichungen in, ihren. Nefultaten 
nicht vollfommen übereinftimmen. Diefe Bemerkung ift einigen 
snfrer Lefer, befonders unferm vortrefflihen Obfervator und Aſtro⸗ 
rom Hrn. Gekas Karner zu Hohenbeißenberg und Hrn, 
Hof: Altronom Ulrid Schiegg zu München nicht entgangen. 


Ob wir und gleih nicht. ohne Grund verfprechen künnen, 
daß die neue topograpbifhe Karte von Münden, berem 
Vollendung wir mit Sehnſucht entgegen fehen, alle Zweéifel befeis 
tigen, und und das Vollkommenſte diefer Art mittheilen werde; fo 
feßen wir doch für jene, welche fhon jest nähere Auffchlüffe wuͤn⸗ 
fhen, einige Angaben hierher, welche wir der Gefälligfeir ber 
eben genannten zmei Gelehrten verdanken. 


Gebas Karner fand aus den Beobachtungen, die in 
9-Jahren von 1781 bis 1789 alle Tage dreimal im München ans 
geſtellt wurden, die mittlere Höhe des Schweremeſſers 26 Zoll, 
5,29 Linien, und bie des Märmemefferd 7,15 Grade nach Meau: 
muͤrs Quedfilderthermometer, woraus ſich nah der De Lüc fen 
Sormel, die ihm unter den vielen von andern Gelehrten angege-: 
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benen Formel die zuverläßigfte zu fein Scheint, nah dem Ver⸗ 
haͤltniß 10,000 Mötres = 34,263 baierifhen Fuß, die Erhabenheit 
der Stadt Münden über bie Meeresflähe ergab | 
== 299,9985 Xoifen 
1799,9910 franz. Fuß 
2002,7372 baier. Fuß. 


Zur Vergleichung feste er nad ojährigen meteorologtichen 
Foohechtungen die mittlere Höhe des Schwere: und Waͤrmemeſſers 
in den 3 meteorolog. Standpuncten St. Ander, Tegernſee 


end Hohenbeißenberg, und die Erhöhung derſelben über die 
Mieeregiiäche, wie folgt, bei, a 


St And 


Mittlere Höhe des Schweremeſſers 25 Zoll, 9,58 Linien. 
— — des Waͤrmemeſſers 7,46 Grade. 
Erhoͤhung — 402,1444 Toiſen 
2412,8664 franz. Fuß 
2684,6453 baier. Fuß. 


Tegernſee. 


Mittlere Höhe des Schweremeſſers 25 Zoll, 8,91 Linien, 
— — des Waͤrmemeſſers 5,84 Grade, 
Erhöhung — 411,1112 Toiſen 
2466,6672 franz. Fuß 
2744,5001 baier. Fuß. 


Hobenbeißenberg. 


Mittlere Höhe des Schweremeiferd 24 Zoll, 11,53 Rinie, 
— — des Waͤrmemeſſers 4,93 Grade. 
Erhöhung — 537,9440 Toiſen 
3227,6648 franz. Fuß 
> 5591,2196 bater. Fuß. 
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. Meber dieſe Angaben fo wohl, ald über andere Orksbeſtim⸗ 
mungen ans der neueften Vermeſſung hat uns Hr. Ulr. Schiegg 
folgende Abweichungen mitgetheilt, welche wir indeß dem Urtheile 
unferer 2efer überlaffen müffen, bis nähere Beobachtungen erfolge 
fein werben. 


„Shudburg und Flenrien Delleri’s — aut viefjdße 
gigen Beobachtungen den mittlern Barometerftand an der Mees 
zesflähe an — 28,2", 83, oder. 338,83 Lin. bei einer Tempes 
ratur des Queckſilbers — Ioor. Wird nun angenommen, daf die 
auf. dem Berge Ander beobachtete mittlere Temperatur der Luft 
zugleih die Temperatur ded Barometers fei; ſo wäre der allda 
«uf Ioor redueirte mittlere Barometerfiand — 25”, 944,77. 


„Hieraus berechne ich die Erhöhung des Berges Ander über 
‚ bie Meeresiähe — 389,425 Toiſen, oder 2600,58 baierifhe Fuß. 
Bei einem gleihen Verfahren finde ich den mittleren Barometer: 
ftand in Tegernfee nach der Meduction auf Ioor == 25%, 944,222, 
Folglich ware Tegernfee über die Meeresflähe erhaben = 397, 
115 Toiſ. oder — 2651,934 baier. Fuß. ben g reducire ich die 
Barometerböbe auf dem Beifenberg auf 24%, 11,91. Dann 
fit die Erhöhung ded hohen Beifenberges iier die Meeres⸗ 
flaͤche = 52991 Toiſ. vder = 3538,739 baier. Fuß. 


„Der Abitand des mördl, Frauenthurmes von dem Thurme 
in Aufkirchen wird von Beigel, fo viel ih mic erinnere, am 
gegeben == 28496,633 Mötres oder — 97638,239 baieriſche Fuß. 
In diefer Linie liegt die yon Mr. Bonne gemeffene Baſis, die 
nah der Neduction auf die Meeresflähe betragen foll 21653,5 
Metres, Vermuthlich wird diefe Angabe einen Zuwachs von 0,6 M. 
erhalten, Ohne diefe Wermehrung würde demnach die wirklich gea 
meſſene Baſis fein = 74191,511 baier. Fuß.“ 

a ° . 
In dem zweijaͤhrigen Zeitraume, vom Unbeginne bid zur 
Vollendung biefer et bat unfte Stadt am äußeren Ums 
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fange beträchtlich gewonnen. Cine Menge neue Gebäude find vor 
allen Thoren ber Stadt anfgefüährt; beinahe alle .abgewürdigte 
Befeſtigungen und angeebneten Waͤlle find in zierliche Gärten ums 
gewandelt; nit neuen Alleen von Fruchtbäumen an freundlichen 
Baluftraden verziert, und zu bequemen und artigen Promenade 
angerichtet worden. Der geräumige Platz, auf dem einft das Ge= 
bäude der Franzmoͤnche den Einfturz drohte, ift geebnet, und er— 
wartet eine ſchoͤnere Beſtimmung. Der Wall, worauf noch vor 2 
Sahren die Kapuziner wärthichafteten, if gebroden, und abge 
raͤumt. Bereits erhebt fih über deſſen Schutte ein artiges Pri- 
watgebäude, an das fih rechts und links bald mehrere reihen were 
den. Der Stadtgraben an dem neuen Damme ift in eine gerade 
Richtung eingedämmt, nnd aus der fhönen Wrannersgaffe führt 
eine breite, von dem Stadtbaudirector und Stadtrathe Schedel 
aus Quaderſtuͤcken eben fo geihmadvol als dauerhaft aufgeführte 
Brüde über einen nenangelegten Damm, der son dem Schutte 
der abgeworfenen Wälle gebahnt iſt, in die äußeren Umgebungen 
der Stadt. Un der inneren, hohen Stadtmauer fteigen auf beis 
den Seiten des neuen Dammtdores Gebäude empor, deren Rüden 
au die befichende, feſte Wand der alten Stadtmauer ſich anfehnt. 
Hier iſt ein nnausgeſetztes Drängen, Treiben, Bauen und Schaf⸗— 
fen, um den Plan einer ſchoͤnen Strafe zu begründen. Alle neu: 
entſtehende Haͤuſer an der Stadtmauer, die bereits an vielen 
Stellen mit Fenftern duchbroden iſt, müffen auf Arkaden ers 


bauet werden, unter denen artige Bogengaͤnge fih öffnen. Schon 


tft das Hans eined Wrivaten nach dieſer gefälfigen Anordnung 


‚aufgeführt. So wird einft die ehemahlige Strafe der finfteren 


Stadtzwinger in ihrer neuen Geſtalt erfcheinen. Die alten Stadt: 


thuͤrme, fo wie der Herzogmartburm, aus dem man auf den Ka= 


puziner : Graben wallte, find auf diefer Seite übekall abgetragen, 
und liefern Steine zu den neuen Bauten. 


Der englifhe Gerten hat manche Verſchoͤnerungen erhalten, 
Minifter von Salabert führt nicht weit von deffen Eingange 


ein Prachtgebaude auf, deffen Vollendung man mit Sehnlucht ent- 
gegenſieht. Die Promenade diefes Gartens hat dadurch an Aus: 
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breitung gewonnen, daß eine neue, lange Bruͤcke über die Iſar 


aus der Gegend des Chinefer Thurmes in das gegenüber auf ber 


Anhöhe ftehende Dorf Bogenhaufen führt. Ueberall öffnet ſich eine 
Ausfiht zu neuen Anlagen, welche diefen Ort gar bald mit dem 
| engliſchen Garten in ſehr gefaͤllige Verbindung ſetzen werden. 


Die Aufhebung der Kloͤſter iſt ganz vollendet. Die Kirche 
der Auguſtiner iſt in eine ſehr geraͤumige Manthhalle umgeſchaffen; 
Das Klofter iſt zur Aufnahme des Hofgerichtes und bes Kirchen- 
Adminiſtrationsrathes eingerichtet; und das General-- Schulen» 
und Studiendireetortum bat es bereits bezogen, wo fid) auch die 
neue proteftant. Schule befindet. Dem fogenannten Auguſtiner⸗ 
Stocke ſteht eine theilweiſe Verſteigerung bevor. 


Die Säulen des Gymmallums und Lyceums haben das Klo⸗ 
ſter und die Kirche der Carmeliter, und das Vetſatzamt das Gea 
Baude der Carmeliterinnen bezogen. 


Das Angerklofter bat eine weibliche Elementarſchule aufge: 
nommen, und das Armeninftitut das übrige des Gebaͤudes zu eis 
ner vortrefflihen Arbeitsanſtalt nebit einer Armenſchule benuͤtzt 
Alte ehemahlige Kloſterhaͤuſer find veraͤußert. Noch ſteht dad Ges 
baͤude der Servitinnen mit feinen Einwohnerinnen, und die Non: 
. nen de notre dame zu Nimphenburg ſehen ihrer ferneren Bes 
flimmung entgegen. Die überflüfigen Kapellen und Kirchen find 
Theils niedergeriffen, Theil geiperrt, oder erwarten eine gemein: 
nüßigere Anwendung; fo die alte Safvatorsfirche auf dem Frauen⸗ 
freithofe, die Seminariumskirche, welche fenumt dem Seminarium, 
das an die Stelle des Carmeliterbränhanfes kommt, an einen Pria 
Yaten übergehen wird, die MWieskapelle auf dem Et. Petersfreit⸗ 


bofe, wovon einige Kanzleien des bürgerl, Magiftrats Beſitz gen 


nommen haben. 


Für die hiefigen und übrigen Clementar : Neal: und ſogenann⸗ 
ten Gelehrten: Mittelfchnlen iſt ein neuer Studienplan erſchie⸗ 
nen, der feine Sanstion von ber wirklichen Ausuͤbung erwartet, 
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Das oben unter den hieſigen Erziehungs-Anſtalten erwaͤhnte 
Wankerlſche Erziehungsinſtitut fest mit gnaͤdigſter Bewilligung B. 
Wiederſpick als Vorſteher derſelben fort. 


Weſtheimer und Comp. haben ihre Wechſelgeſchaͤfte einge⸗ 
ſtellt, d. 8. au zahlen aufgehört. Die Gläubiger find vorgeladen. 


Waͤhrend wir diefes fhrichen, ſtroͤhmten Fremde und Ein: 
wohner ber Stadt in das an der Dachauer Strafe, ienfeits des. 
Schleißheimer Canals errichtete Lager, worin baierifche, fränfifche 
und fchwabifhe Heere, über 15,000 M. an ber. Zahl, unter den Ber 
fchlen unfers Aurfürften verſammelt waren, und durch große 
und Feine, theilweife und Armee » Maudvres die Bewunderung 
alter Zufheuer an fi zogen. Der Auszug In dieſes treffiich ab: 
geiiedte Uebungslager geſchah am 15ten September, und am 29, 
bes naͤhml. Monaths der Abzug. 


Det Gelegenheit diefer Lagerübungen haben Se. kurfuͤrſtl. 
Durchleucht 4 neue Generallieutenants in ben Perfonen 
ber HH. Generalmajord, Grafen Dinodan v. Nogarola, Alois 
Grafen v. Taufkirch, Karl Freih. v. Wrede, und Joh, Nep. 
v. Tripa, und 10 Generalmajors ernannt, 


Beridtigungem 

In der erften Abtheilung diefer Beſchreibung iſt die Benen- 
nung Gohren im Thale unrichtig abaeleiter. Hr. Landesge— 
richtsrrokurator Sterr zu Pfarrfirchen bat uns bierüber belehrt, 
worüber wir thm. öffentlich danken. Gehren bedeutet nah Ade— 
lung einen Swidel, eine alte. Daber kommt alfo auc die Ber 
nennung des etwas ſeitwaͤrts liegenden Theils der ſogenannten 
Einſchuͤtt in Münden, In einigen Gegenden Baierus fagt man: 
Diefer Acker hat zo Pifang und einen Gebren, d. i. ein mir 
dem Ader zwar zuſammenhangendes, aber gleichfam einen Zwichel 
bildendes Etüd, | | 


Bei Anfuͤhrung der bier wohnenden Schriftiteller Haben wir 
ben durch mehrere nüslihe Schriften berühmten Hin. L. D. Dis 
gestor Kling (Sich Baaders Gelehrten: Lericon unter dem 
Buchſt. K.); ferner folgende Gelehrte zu erwaͤhnen vergeſſen? 
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Alberti, Franz, Prof. der italian. Sprache. 
Arnbard, Franz Karl, Fabrifant. 
Wilhelm v. Bube, Furf. Kath, 
‚. Stanz; Zav, v. Gaıl, Yatrizier. 
Vincenz Celva, Beneficat. 
J. ©. Feßmaier, & D. Rath. 
Aegyd. Fiſcher, Pfarrer in der Au. 
D. Nicol. Grill, Stadtphyſikus. 
Franz Grundmayr, Vencficiat. 
Freih. Caſ. v. Haͤff elin, kurpfalzbaier. Geſandter zu Rom. 
Alois Hagemaier, D. und Medicinalrath. 
Matth. Kloz, Hof: und Theater-Mahler. 

Benno Michl, Furf. Oberſchulcommiſſaͤr zu Münden. 
(Einige andere Auslaffungen werden wir in der Folge berichtigen.) 
x * * 

Die kurfuͤrſtl. Titulaturen find folgende: 
I. Unsführlihe Titulatur, welhe nur von ber hoͤch⸗ 
| ften Steile geführt wird, 


Marimilian Sofeph, 


in Sber= und Niederbaiern, der obern Pfalz, in Franfen, zu Kleve 
und Berg Herzog, Fürft zu Bamberg, Würzburg, Augsburg, Frer⸗ 
fing und Paſſau, Fuͤrſt und Herr zu Kempten, Landgraf zu Leuch— 
tenberg, gefürfteter Graf zu Mindelheim, Graf in der Mark, zu 
Navensburg, Ottoheuern und Helfenftein, Herr zu Ulm, Rothens 
burg, Nördlingen „» Schweinfurt, Wettenhaufen, Moggeuburg, Urde 
berg, Eldingen, Söflingen, Irfee, Memmingen, Ravensburg, 
Wangen, Kaufbeuern, Buchhorn, Leutkirch und Bopfingen ıc. des 
heil, som. Reichs Erzpfalzgtaf, Erztruchfeß und Kurfürft, 
Legende des geheimen Kanzlei-Siegels: 
Marimilten Sofephb, 

An Ober: und Niederbaiern, der obern Pfalz, in Franfen, zu Kleve 
und Berg Herzog, Fürfi zu Bamberg, Würzburg, Augsburg, Frey 
fing, Paſſau und Kempten, Landgraf zu Leuchtenberg, gefuͤrſteter 
Graf zu Mindelheim, Graf in der Mark, zu Rapensburg, Ottp 
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benern und Helfenſtein, Herr zu Rothenburg ic. ıc. des heit, chm. 
Meiche Erzpfalzgraf, Erztruchfeß und Kurfuͤrſt. 


U. Mittlere Titulatur, welche von ben Landes: Hole 
legien gebraucht wird, wenn fie Ansfihreibungen in Stylo majori, 
pder fonftige Fertigungen mis veraucteſetter kurfuͤrſtl. Titnlatur 
erlaſſen. 

Martimilian Joſeph, 


in Ober: und Niederbaiern, ber obern Pfalz, in Franken, nnd zu 
Berg Herzog, Fürft zu Bamberg, Würzburg, Augsburg, Frevfing, 
Palau und Kempten, Landgraf zu Leuchtenberg, gefürfteter Graf 
zu Mindelheim ıc. ꝛc. des heil, vom. Reihe Erzpfalzgraf, Erztruch⸗ 
feß und Kurfuͤrſt. 

Legende zu den Siegeln der furfürftt, Kollegien: z. B. 

Kurfuͤrſtl. Landesdirection in Baiern. 
‚DL Abgekuͤrzte Titulatur: 

Maximilian Joſeph, 
in Ober- und Niederbaiern, der obern Pfalz, Frauken und Berg 
Herzog ac, ıc. des heil. com. Ro m Erzpfalzgraf, Erztruchſeß und 
Kurfuͤrſt. 


— bes kurf. groͤßern Wappens und 
geheimen Siegels. 

Dieſes enthaͤlt nebſt dem RAIN 16 Hauptfelder oder 
Quartiere. 

Der Mittelſchild hat 4 Abtheilungen oder Quartiere, und ei⸗ 
nen Herzſchild. Auf zwei Quartieren uͤberecks, naͤhmlich oben rechts 
und unten links, ſieht man die blauen und weißen links herabgeſcho⸗ 
benen langlichten Rauten oder Wecken (deren 21 fein ſollten wegen 
Dbers und Niederbaiern), auf den andern zweien, naͤhmlich 
oben links und unten rechts, ift ein nach der rechten Seite aufgeitell: 
‚ter flreitfertiger goldener Löwe mit einer rothen Krone, dann 
mit aufwärts gefchlungenem und gefpaltenem Schweife im ſchwarzen 
Felde. Wegen dem Herzogthume der obern Pfalz ıc. In 
der Mitte ift ein Herzſchildchen, worin der goldene Reichsapfel 
mit einem goldenen Kreuße im rothen Felde fich ie Wegen 
dem sale - Bu 
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In der obern Reihe find ſechs Schilde: naͤhmlich: 

1) Rechts über dein rechten Quartier des Mittelfhildes find 3 
filderne Spigen im rothen Felde, Wegen dem — —— 
Franken. | 

2) Ueber dem linken Quartier des Mittelſchildes 8 goldene La 
lienſtaͤbe um ein filbernes Herzſchildchen (worin ein Smaragd ſich 
befindet) im Kreiſe geſetzt auf rothem Felde. Wegen dem er 
zogthume Kleve, 
| 3) In der Mitte von beiden iſt ein rother zur rechten Seite 
auffpringender Loͤwe mit einer blauen Krone im filbernen Felde. 
Horgen dem Herzogthume Bergen. 

4) Links gegenüber ein ebenfalls zur Rechten fpringender — 
ger Loͤwe, über welchem ein ſilberner Schrägbalten iſt, im goldenen 
Felde. Wegen dem Fuͤrſtenthume Bamberg. 

59) An der Ede rechts ſieht man ein fhrägrecht gelegtes, von 
Roth und Silber geviertheiltes und zwei Mahle geferbtes Faͤhnchen 
an einer goldenen Lanze, Wegen dem Fuͤrſtenth. Würzburg. 

| 6) Gegenüber links ein von Roth und Silber die Länge herab 
getheiltes Feld. Wegen dem Fuͤrſtenthume Augsburg. 

7) In der mittleren Neihe nebit dem Stammfchilde find 4 
"Hauptquartier, mähmlich rechts das Btuſtbild eines roth gellei⸗ 
deten mit Gold gefrönten Mohren im filbernen Felde, Wegen dem 

Bürfenthume Freyfing. 

7) Links ein zur Rechten fpringender other Wolf im- Firmen | 
Felde. Wegen dem Fürftenthume Paffan. 

9) Rechts an der Aufern Seite ein roth und blau quer ger 
theiltes Feld. Wegen dem Fürftenthume Kempteu. 
| 10) Links gegenüber drei in die Quere getheilte Felder, wor 
von das. mittlere blau, das obere und untere aber, filbern und 
nah Art der Wartfhilde damaseirt if, Wegen der. Landgrafe 
(haft Leuchtenberg. 

In ber dritten oder unteren Meihe find wieder 6 Haupt 
quartiere, nahmlih! 

11) Unter dem Mittelfhilde rechts iſt ein auf drei gruͤnen 
Huͤgeln ſtehender rother Loͤwe im ſilbernen Felde. Wegen der ge⸗ 
fuͤrſteten Grafſchaft ——— 
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12) Linfd daneben ficht man eine aus drei Neihen von Nofk . 
und Silber gewürfelte Binde oder Schachbalken im goldenen Felde. 
Segen der Grafſchaft Mark, 

13) Gegemüber rechts drei rothe Eparren im filbernen Zelte, 
Degen der Grafſchaft Navensberg. 

14) Links ein halber weißer, den Kopf nad der finfen Eeite 
haltender Adler im rothen Gelbe. Wegen ber Grafſchaft Ot⸗ 
tobeuern. 

15) Rechts an der Ede ein zur rechten Seite gekehrter — auf 
einem goldenen Streifen fiehender, filberner Elephant im rothen 
Felde. Wegen der Grafſchaft Helfenſtein. 

16) Links gegenüber eine tothe. Burg mit zwei Thürmen im 
 Tbernen Felde. Wegen der Herrfhaft Rothenburg.. 

Nur diefes große Wappenzallein, oder das geheime Defretens- 
und Diplomen = Infiegel ift, nebit dem, daß es von zwei Löwen gex 
halten wird, durch deu ausgebreiteten und an beiden Eden zufame 
mengebundenen Hermelin- Mantel ungeben, 

Dben iſt der Kurfuͤrſtenhut mit dem goldenen Reichsapfel; 
unten bangen die drei Hausorden des heil, Huberts, des heil, 
Georgs, und bes pfaͤlziſchen Löwen. 
| Im Kreife herum befindet fih die Legende: 

D. G. Max. Jos. U, Bav. Pal. Sup, Franc, Cliv. et Mont, 
D. Pr. Bam. Herb. Aug. Fris, Pat, et Camp. Landg, Leuch. Pr. 
€. Mind, C. Marc. Rav. Ottob. et Helf, D, Roth. etc. 8. R. I. 
Archic. Pal. Archidap, et Elector, | 

* — * ; 

Die officielle Bekanntmachung der Furf. Titulaturen fo: 
wohl, als des Landesherrlihen Siegels hätte zwar in den vorans 
ftehenden Abtheilungen eingerüdt werden folfen; allein fie kam 
nicht früher aus der geheimen Staatsfanzlet, als, nach— 
dem bereits biefe zweite Abtheilung, die Statiſtik von München, 
aus der Preffe gefommen war. Cine ähnliche Beſchaffenheit hat 
beinahe alle hier aufgenommenen Nachträge veranlaft, 
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